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Der Grund zu vorliegender Ueberſetzung wurde von 
einem Geiftlihen in der Nähe von Stuttgart gelegt. Von 
der Verlagshandlung beauftragt, fie durchzufehen, fand ic), 
daß die urfprüngliche Arbeit, theils wegen mancher Fehler 
gegen das griechiſche Original, theild wegen ihres unbehülfs 
lichen deutfchen Styles, dem Publikum nicht vorgelegt wer: 
den konne. ch formte nun das Ganze um, fo daß es als 
mein Werk angefehen werden Farn, deffen Verantwortlich⸗ 
keit ich hiemit übernehme. | 

Eine neue Karte von Paläftina, genau nad) den Angas 
ben des Joſephus ausgearbeitet, fehlen mir nöthig. Die Bers 
lagshandlung wandte ſich deßhalb an den Herrn Diakonns 
Hoffmann in Winnenden, den befannten Berfaffer eines fehr 
geſchätzten Lehrbuchs der Geographie, der ſich feit geraumer 
Zeit befonders mit ber Erdbefchreibung des gelobten Landes 
befchäftigt. Derfelbe hatte die Güte, nicht nur die gewünſchte 
Karte zu verfertigen, ſondern auch die vier erſten Bücher des 
vorliegenden Werks mit geographiſchen und andern Anmers 
Eungen außzuftatten, welche der geneigte Lefer als feine Ars 
beit betrachten mwolle. 

Sch habe mich vor Allem einer deutlichen und ben Ge⸗ 
fegen bes guten deutſchen Styls angemeffenen Sprache bes 
firebt. Nach meiner Anficht iſt es die erfte Pflicht jedes 
Ueberfeßers, in dein Gemüthe des fremden Lefers diefelben 
Eindrücke hervorzubringen, welche bie Zeit: und Sprachge⸗ 
noffen des Verfaſſers beim Lefen des Originals empfanten. 


Obgleich Joſephus von der alten Eleganz griechtſcher Sprache 
weit entfernt ift, befleißigt er fich doch fichtlich gut und klar 
zu fohreiben, und diefe Cigenfchaft muß in einer Uebertragung 
vor Allem wieder gegeben werden. Nichts ift fchülerhafter 
und ärmlicher, ald dad Streben nach bloßer Wörtlichkeit, 
welche Ausdrücke, Wendungen, Periodenbau, Zufälligkeiten 
alter Spraden einer neuen gewaltfam aufzmwängt. Und 
doch beſitzen wir Deutfche eine ganze Schule, die auf diefem 
Wege wandelte. Faſt jeder alte Klafliter hat einen Ueber⸗ 
trager von ſolchem Schnitt gefunden, auch Joſephus nod) 
im Laufe biefes Jahrhunderts an J. B. Friefe. Seine Arbeit 
ift von der Urt, daß irgend ein Lefer, der ein wenig in dem 
Buche liest, ohne den Titel gefehen zu haben oder zu wiſſen, 
daß er eine Leberfegung aus dem Griechiſchen vor ſich bat, 
gar leicht auf die Meinung gerathen Fünnte, diefer Joſephus 
müſſe irgend ein fächfifcher Bauer geweſen feyu, ber bei eis 
nem kleinen AUnftrih von Echulwiffen feine Mutterſprache 
ſchlecht verftanden habe. 

Ob nun der Herausgeber biefes Werkes es beffer ges 
macht, als fein Vorgänger, ob er eines guten Styles ſich 
befleißigt, und babei doch die altertbümliche Färbung, bie 
den Lefer fogleich fühlen läßt, daß er eine Stimme aus hin; 
geſchwundenen Jahrhunderten vernehme, nicht verwiſcht 
habe, darüber möge das Publikum urtheilen. 

Zur Verſtändigung des Leſers muß ich Einiges über 
den hiſtoriſchen Charakter der vorliegenden Geſchichte ſagen. 
Joſephus ſelbſt macht kein Hehl daraus, daß ſein Werk 
außer der Wahrheit noch einen andern Zweck hat, nämlich 
die traurigen Trümmer ſeines Volkes gegen Beſchuldigungen 
zu vertheidigen, die in Rom ſehr häufig erhoben ‚wurden. 
Betrachtet man die Sache genauer, fo fieht man jedoch bald, 
daß er nicht fomohl feine Nation, als vielmehr die jüdiſche 
Ariftofratie, die Parthei, welcher Joſephus ſelbſt angehörte, 
weis wafchen will, Hierauf gründen fi) gerechte Einwärfe 


gegen feine Slaubmwärdigkeit, bie Er in früher Zeit gemacht 
wurden. Joſephus mag die äußeren Greigniffı e ber fürdters 
lihen Revolution, welche er befchreibt, Ort und Zeit ber 
Schlachten, die Zahl der Gefallenen und Gefangenen, die Bes 
lagerungen, Stürme, Aufftände, Fenersbrünfte, kurz die 
ganze Scenerie diefes ſchrecklichen Schanfpiels richtig gefchils 
dert haben: die wahren Beweggründe der handelnden Per: 
ſonen und die innere Gefchichte des Kriegs hat er abfichtlicy 
verhüllt. Wir wollen dieß möglichſt kurz berreifen. 

Das Anfehen, welches bei audern Völkern dev Geburtds 
adel beſitzt, genoffen bei den Juden in der Periode von der 
Rückkehr aus Babylon bis zum Untergang ber heiligen Stadt, 
die Priefter aus dem Stamme Levi, die mit Juda zurücges 
fommen waren. Joſephus fagt dieß feldft zu Unfang feiner 
Biographie. Die Stelle des Verdienſtadels nahmen die 
Schriftgelehrten, meiftens von der Secte der Pharifäer, ein, 
eine fehr zahlreiche Kafte, die fi aus dem ganzen Volke ers 
zänzte. Zum Priefter wurde man geboren, zum Anſehen 
‚eines Schriftgelehrten Fonnte man ſich nur durch erworbene 
Wiſſen, durch rabbinifche Gelehrfamkeit aufſchwingen. Ge: 
burt galt dabei nichts. Da ein ausdrückliches Geſetz gebot, 
daß jeder Echüler eines Schriftgelehrten neben feinen Stus 
dien ein Handwerk lernen mußte, das ihn nähren mochte, 
und. da fomit die Anzahl von Mitgliedern diefer Kafte nicht, 
wie bei unferer modernen Beamten:Hierardjie, in der Noths 
wendigkeit Befoldungen aus dem Staatsſchatze für fie zu 
[höpfen, eine unüberfchreitlihe Schranke fand: fo ftieg Die 
Maſſe derer, die zur Claffe der Schriftgefehrten gehörten, 
oder darein treten wollten, ins Ungeheure. Denn Jeder Fonnte 
hoffen, im fhlimmften Falle von feinem Erbqute vder von 
dem erlernten Handwerke zu leben. Andererfeits bot 
diefer Stand für einen Juden aufferorbentlihe Locungen 
dar. Die Sfraeliten waren ein durch und durch theofratis 
ſches Volk, jete ihrer Handlungen hatte Bezug auf ihr väter: 

—XR 
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liches Geſetz, mehr als man fid im unſern Zeiten benfen 
Faun. Alles Anfehen nun, welches im neueren Europa Bes 
amte, vom Minifter bis zum Schulzen herab, welches Pfars 
rer, Beichtväter, Mönche, Theologen, Juriſten, Mebdiciner, 
Schriftſteller, Lehrer genießen, fiel bei einem Volke, das 
feine andere Willenfhaft, als religidfe Gefegesfunde, feinen 
andern ehrwürdigen Stand, als den der Schriftgelehrten 


und Priefter kaunte, diefer Kafte zu. Hiezu kommen noch 


bie Finflüffe eines für uns kaum mehr denkbaren Yanatis- 
mus, eine furdtbar elektrifche Kraft des Haffes und der 
Liebe, viel ftärfer, als die Junigkeit mit derjest der glühends 
fie Myſtiker an dem Munde feines falbungsreichen Predigers 
hängt. Welch großes Reizmittel war dieß, einem Stande 
enzugehbren, der faft alles bffentliche Zutrauen verfchlang! 

Das Unfehen der Priefter mag im hohen Rath zu Jeruſa⸗ 
lem und in bedeutenden Staatsangelegenheiten größer gemes 
fen feyn, jedenfalls waren fie reicher, denn fie zogen von dem 
Zehnten bedeutende Cinfünfte, aber über die Herzen ber 
Maße geboten die Schriftgelehrten. Beweis dafür ift der Um⸗ 
fand, daß geborne Priefter fih, wie Joſephus erzählt, in 
die Kafte der Echriftgelehrten und der Pharifäer aufnebs 
men liefen. Kaum Tann man zweifeln, daß frühe ſich Eis 
ferfucht zwifchen diefen beiden Zweigen des jüdifchen Adels 
entwickelte. Nur Spuren hat ung die Geſchichte davon aufbes 


halten, Feine ausdrückliche Zeugniffe. Doch die Furcht vor 


einem gemeinfchaftlichen Feinde zwang beide zur Einigkeit. 

Das Unfehen der Schriftgelehrten, wie der Leviten, beruhte 
auf der Anhänglichkeit des Volks an das väterliche Gefes, 
auf Ausſcheidung alles Fremden, oder weil die mofaifche Vers 
faffung alle Faſern des Volkslebens durchdrang, auf Aufs 
rechthaltung der jüdifchen Nationalität. Wie die Eriftenz 
jener beiden Kaften an die mofaifhen Snftitutionen geknüpft 
war, fo bildeten fie zugleich das mächtigſte Bokwerk des jüs 
difchen Nationalcharakters. Waren ed doc, die Nachfolger der 
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Phariſaͤer, die Rabbiner, welche bewirkten, daß dieſes merk⸗ 
würdigſte aller Völker in zwei Jahrtauſenden voll Unglück 
und Schande und ohne Vaterland und Einheit nicht aufhörte, 
ein BolE zu ſeyn. Diefe jüdifche Nationalität nun, und mit 
ihr die gelehrte Ariſtokratie war aufs ſchwerſte bedroht, feit 
nach dem Falle des makkabäifchen Haufes fremde Eindrings 
linge auf dem Throne von Jeruſalem faßen, feit bie Römer 
ihre gierigen Hände auch nach dieſer Provinz ausftrecten. 
Aufs bitterfte von dem Volke gehaft, das fie allerdings mit 
den Scorpionen Rehabeams regierten, fahen ſich Herodes und 
feine Nachfolger, um ihrer eigenen Sicherheit willen genbthigt, 
griehifhe Sitten zu begünftigen und die moralifhen Bande, 
welche das Volk zufammenhielten, zu fprengen. Und bins 
ter den Heroden ftanden noch drohender die Römer, Eben 
diefe Welteroberer ließen jene Fleine Könige nur befhalb 
fo lange auf ihren wankenden Thronen figen, weil fie noch 
zu viele Elemente des Widerftands in der jüdifchen Nation 
erblicten, und meil fie die verhaßten Tyrannen gebrauchen 
wollten, um das zur allgemeinen Sclaverei beftimmte Bolt 
zu [hwädhen und für feine traurige Beſtimmung vorzubes 
reiten. Es war die alte, wohlbefannte Politik, welche der rds 
mifche Senat feit mehr als zweihundert Jahren gegen die Kös 
nige von Macedonien, Uegypten, Pontus u. f. m. angewendet, 
und welche Montesquien in feinem Werke „über bie Große und 
ben Derfall Roms“ trefflich entwicelt bat. Die Priefter, 
die Schriftgelehrten, das ganze Volk erkannten ihre bedrohte 
Lage wohl. Daher ein unerbittlicher Kampf zwiſchen den He— 


roden und der gelehrten Mriftokratie, ein Kampf, der felten 


mit offener Gewalt — denn hiezu fühlten fi die Pharifäer 
zu ſchwach, — wohl aber mit nachhaltiger, geheimer Aufhes 
sung, mit allen jenen zwar ftillwirfenden, aber in die Länge 
unmwiderftehlishen Mitteln geführt wurde, welche der Befis 
der Nationalerziehung und ein unbegränzter Einfluß auf die 
Sernüther des gemeinen Volks in die Hände jener Kalte legte, 
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Ulles wurde aufgeboten, um zu bewirken, daß der Jude 
ein Jude blieb, daßer für die Wechfelfälle einer drohenden Zus 
fuuft die Kraft befigen follte, um feine gefährdete Nationas 
Iität felbft mit den Waffen zu behaupten. Als das hauptfäds 
lichfte Werkzeug, um biefen ſchwierigen Zweck zu erreichen, 
benützten fie ben ſchwaͤrmeriſchen Glauben an den Meffiası 
ber in das graue Alterthum des Volkes hinaufreiht. Bes 
Eanntlich weiffagen die Pfalmen, fo wie die prachtvollen Oras 
kel des Jeſaias und anderer Propheten des alten Bundes von 
einem über alle Befchreibuug herrlichen Könige, der einft am 
Ende der Zeiten das Volk Gottes regieren werbe. Es ift 
nicht zu läugnen, dieſe Prophezeiungen waren ſchon in dem 
heiligen Texte felbft größtentheils in politifchem Sinne 
gemeint. Die Schriftgelehrten vollends deuteten fie bloß und 
ausfhließlich in diefer Nichtung, und das ganze Volk faßte 
fie fo auf. Würde es überhaupt auch eine geiftige, übers 
finnliche Auslegung angenommen haben, bedroht in feinem 
theuerften Rebensintereffe, wie c8 damals war? Wäre ihnen 
eine ſolche Deutung nicht vorgefommen, wie etwa ben Öries 
chen im lesten Kriege, als ihre Sachen am fhlimmften 
ftauden, als faft das ganze Land unter den Ketten der Egyps 
ter lag, die Sendung etlicher Miffionäre aus der Schweiz, 
die ihnen jtatt eines Gefchenks von Kauonenkugeln und Puls 
ver, oder von Erdäpfeln und Korn, pietiftifche Nedensarten 
mitbrachten! Wos Volkgerzieher nur immer thun Fönnen, 
um einen Glauben mit ungerftörbaren Zügen in die Gemüs 
ther einzuprägen, gefhah von Seiten der Priefter, ber Phas 
vifäer. Geradezu wurde ber Grundſatz ausgefproden, daß 
jeder Ders, ja jedes Wort in allen Schriften des alten Buns 
des blos und allein von dem Meſſias handle, und auf ihn 
zu ziehen jey, daß alſo dieſes Dogma den Mittelpunkt der ganz 
zen jüdifchen Religion bilde; ein feierliher Fluch verfagte 
jedem Juden, der nicht daran glauben würde, nicht nur das 
zeitliche Glück, fondern and) die ewige Geligfeit, gerade 
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wie bie Papiften im Tribentiner Goncil alle Proteftanten vom. 
Himmel ausfchloßen. Nichts deftomeniger hat man gute 
Gründe anzunehmen, daß wenn aud) die große Maſſe mit 
wahrer Inbrunſt an diefen Glauben hing, body die meis 
feften Lehrer fih geheime Zweifel daran erlaubten, 
welche allerdings vor dem Volke verborgen wurden. 
Es ift ſchon an ſich wahrſcheinlich, daß Leute, die ſich wie 
die Schriftgelehrten bei den Juden mit Staatsgefchäften 
abgaben, und alfo mußten, wie es in der Welt zugeht, eine 
fo dur und durch fhwärmerifhe Meinung bezweifeln 
mochten. Doch der Talmud hat uns ein deutliches Zeugniß 
aufbewahrt. Rabbi Dillel, der angefehenfte unter allen 
Schriftgelehrten, ber eine große Schule etwa 50 Jahre vor 
Chriftus ftiftete babe geſagt: „es gibt: keinen Meſſias für 
Israel, fie haben ihn aufgezehrt in den’ Tagen des Königs 
Hiskias.“ Das heißt, alle alten Prophezeiungen Aber ihn 
feyen zu jenes Königs Zeit und in feiner Perfon erfüllt wor⸗ 
den, man bürfe feinen neuen erwarten, Zwar ift im Tal⸗ 
mud ein Fluch diefer vationaliftifchen Aeuſſerung beigefügt, 
aber wie viele weltkundige jüdifche Lehrer mögen eben 
fo gedacht haben! Dagegen flieg die Unhänglichkeit des Volks 
an biefen Glauben, unter dem Gängelbande feiner Lehrer 
faft bis zum Wahnſinu. Iſts auch zu verwuntern? Ein ganz 
zes Meer der anfregendften Gefühle lag für den Juden in 
bem einen Worte Meffias.- Alle Züge, welche Völker je 
aus. dem Jaumelbecher des Enthuſiasmus getrunfen, Die 
aufopfernde Hingebung, welche Griechen in: den Perferkries 
gen für ihre Heimath gefühlt, die perfdnliche Anhänglichkeit, 
welche die Gäfarianer einft für ihren glorreichen Feldherru 
durchglühte, welche dem Beteranenhauptinann Graftinus 
die Worte in ben Mund gab: „heute o Cäfar will ich fo fed): 
ten, daß du entweder mich den Lebenden loben, oder dem 
Gefallenen Dank fügen follft,“ der Fanatismus, mit welchem 
die Kinder der Wüfte von Mahomet begeiftert, ſich auf das 
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bebende Aſien und Afrika ſtuͤrzten, bie Glat des Glaubens, 
welche die hriftlichen Ritter unter Gottfried von Bouil— 
lon, taufend Jahre nad) dem Falle der alten heiligen Stadt 
gegen die Mauer des neuerftandenen faracenifchen Serufas 
lems trieb, der Schwindelgeiſt endlich, welcher das Gefchlecht 
der Nevolution für abftrafte Begriffe „Freiheit, Gleichheit,“ 
beraufchte, denen freilich. fchun des Gedankens Bläffe anklebte 
— al’ dieſer verfchiedene Zauber drängte fih für den 
Juden jener Zeit in dem Namen „Meſſias“ zu einer uns 
widerftehlichen Wirkung zuſammen. Die wildefte, langver⸗ 
ſchloſſene Rachgier gegen: die Tobtfeindin Rom, die fie als 
die Stadt des Teufels anfahen, die glühendften Hoffnungen 
für ein geliebtes Vaterland, Stolz, Cigenliebe, Zorn, kurz 
die ſtaͤrkſten Leideuſchaften der menfchlichen Seele, fanden 
in diefem Einen ihre volle Befriedigung. Was würde 
aus einem folchen Zuftande hervorgegangen feyn, wenn. irs 
gend ein heller Geift, einer von Jovis heitern Kindern, der 
auch nur ein Stück von der Kraft eines Alerander, Cäfar, 
Friedrich, Napoleon befaß, unter den Juden erfianden wäre, 
wenn er fich für deu Dieffias erklärt und vermocht hätte, 
ans jenem fihwindelnden Studentenvolf (denn als Studenten 
kann man alle bamalige Juden anfehen) Soldaten zu machen! 
Sicherlich würde Nom von einem Solchen mehr erfahren ba; 
ben, als einft von, Dannibal! Es geſchah, fiherlih zum Glück 
ber Welt, nicht. Männer der Urt entftehen nicht aus einem 
Gefchlechte, das eine falfche theologifche Erziehung genießt, das 
die Welt. verkehrt anzufehen gelehrt wird, fondern blog unter 
naturkräftigen Nationen, denen militärifcher Geift angebo⸗ 
ven ift, und die Schwert und Lanze von Jugend auf zu führ 
ren willen, wie Mömer, Araber, Germanen, 

Daß nun ein folder gränzenlofer Fanatismus nur unter 
Einwirkung der Leiter des Volks, alfo der Priefter, der Edhrift: 
lehrten entftchen Eonnte, folglich, daß fie eigentlich die Ders 
antwortlichkeit für die Früchte aus dieſem Samen tragen, iſt 
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von felbft klar. Ihre Schuld geht wahrſcheinlich noch weis 
ter. Eine Menge falfher Prophezeihungen liefen damals 
unter dem Bolfe herum, welche die Erfcheinung des Meffias 
unter dem Anshängefchild fehr alter ehrwürdiger Namen 
ald ganz nahe bevorftehend verfündigten. Der Lärm das 
von war fo groß, daß er ſich bis Rom verbreitete. Denn 
Tacitus und Seuton fagen einftimmig: „im ganzen Orient 
berrfchte damals die Meinung, daß von Judaͤa ausgehende 
Männer die Weltherrfchaft erringen würden.” Noch haben 
wir auffer einigen Andeutungen bei Joſephus und Philo, von 
ſolchen falfchen Orakeln die Alteften Stücke der fybillinifchen 
Sprüche (welche um jene Zeit von Juden geſchmiedet wur⸗ 
den) und das nen aufgefundene Buch Henod) übrig. Sichers 
lich war eigener Fanatismus der Verfaſſer die hauptfächlichfte 
Quelle, ans welcher diefe Eingebungen gefhöpft wurden; 
aber wer mag beftreiten, daß wohl auch Priefterpolitif, die 
das Volk immer im Athem halten wollte, mit unter der 


Decke ſpielte? 


Genug, der Meſſias erſchien nicht in —— 
Schmucke und in Helden: und Königsgeftalt, wie die Juden 
erwartet: Uber der Zündftoff lag einmal im Volke ange⸗ 
haͤuft da, es mußte nothwendig zu einem fürdhterlichen Aus: 
bruche kommen. Und eben diefe unfelige Erwartung eines 
politifhen Meffias war der Grund der argen Unruhen vor 
dem jübifchen Krieg unter Befpafian, war die Urfache dies 
fes Bernichtungsfampfes felbft und aller andern Meseleien, 
welche 50 Jahre fpäter unter Barfochba und nod) in den fols 
genden Jahrhunderten bis auf Schabbathi Zevi herab vorkom⸗ 
men, Dieſe eine dee hat die Juden mehr als eine Million 
ihrer Eräftigften, waffenfähigen Jugend gefoftet! 

Allein fo wie der Sturm losbrach, zeigte ſich eine merk; 
würdige Erſcheinung. Diefelben, welche eigentlic) das Gewits 
ter heraufbeſchworen, die Priefter und ein guter Theil der 
Schriftgelehrten, wollten nun auf einmal voll Furcht vor dem 
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Gebrälle des rollenden Donners zuräctreten und ben Frieden 
bewahren ; unerwartet fprachen fie von Nichts als Berföhnung 
und von der unmiderftehlihen Maht Roms, Was mochte 
die Urſache dieſes fchnellen Wechfels feyn? Nichts anderes 
als weil fie erftaunlich viel zu verlieren hatten, weil ihre Aus 
gen auf einmal dur den Scharfblick des Eigennutzes gedffs 
net, den gähnenden Abgrund, vor dem fie ftanden, erblicten, 
und bie Grundlofigkeit des Wahnes anerkennen mußten, 
den fie fo lange dem Volke vorgeprebigt. Ä 

Die Folgen hievon zeigten ſich ſchon als Nero den Befehl 
an Petronins erließ, fein Standbild im Tempel von Yerufas 
lem aufzuftellen. War es. bloß mwahnfinniger Hochmuth, 
was den Wütherich zu diefem Befehl veranlaßte, oder viels 
leicht eine vernünftige Politik? Hätte fi) Nero fonft ale eis 
nen Herrſcher von Verſtand gezeigt, fo wäre ich geneigt, 
legteres anzunehmen. Allerdings war es, da einmal die 
Gemüther in Zudda eine ſolche Richtung genommen hats 
ten, für Nom eine Nothwendigkeit geworden, den Tempel in 
Jeruſalem zu zerftdren und der Nation ihren politifhen Mit— 
telpunft und folglich auch ein Bollwerk des Widerftans 
des zu entreiffen. Nur auf diefem Wege Eonnte die furchts 
bare, aber nothwendig gewordene Ansrottung bed ganzen 
Bolfs abgewendet werden. Denn fo lange diefer Tempel 
ftand, fo lange gab ed feinen wahren Frieden zwifchen es 
rufalem und Rom, fo lange konnte jede den Juden günftig 
fheinende politifhe Verwicklung den Bertilgungsfampf zum 
Ausbruch bringen. Folglich forderte das Recht der Eelbft; 
erhaltung Roms feine Zerftdrung; nnd der Befehl Neros, 
fein Bild dort anfzuftellen, mochte nur ein Fünftlicher Ans 
laß feyn, Diefes Zerftörungswerf unter den für die Rb— 
mer günftigfien Umftinden zu vollfireden, da es fih 
voraus ſehen ließ, daß die Juden Gewalt braudyen würs 
den, während fie anderfeitS noch nicht gerüftet waren, 
die Römer aber dagegen mit ftarker Macht im Laude ſtau⸗ 
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den. Defhalb glaube ich, was auch Zofephus dagegen far 
gen mag, nimmermehr, daß Titus im Sinne gehabt has 
- ben folle, den Tempel zu erhalten. Es wäre eine, römis 
fcher Herrfchermeisheit unmürdige, man mochte fagen, neus 
modifhe und philanthropifhe Thorheit geweſen. Denn 
die Verſchonung jenes Gebäudes konnte um den ärmlichen 
Preis eines ephemeren Ruhms der Menfchenliche, am 
Ende nur zur Wiederholung ähnlicher Aufftände und Greuel⸗ 
Scenen führen. 

Indeſſen feste Petronius den Juden zu Lieb feinen 
Kopf aufs Spiel, und vollſtreckte den Befehl Neros nicht. 
Die Bitten der Echriftgelehrten, der Priefter, der Reichen 
waren ed, bie ihn hiezu vermochten, denn fie fahen, wie 
gefagt, den geöffneten Abgrund zu ihren Füßen. Aber der 
gemeine Zube flehte nicht den verhaßten Römer um Nachs 
ficht oder Auffhub! Mit vor Wuth funkelnden Augen bes 
obadhtete er jeden Schritt der fremden Soldaten, eutfchlofs 
fen, bis zum legten Hauche fich der Ausführung des gotts 
lofen Befehls zu widerfegen, aber auch feft überzeugt, daß 
der Herr des Himmels in dem Nugenblid, wo ber Greuel 
der Berwäftung ſich feinem Heiligthum nahe, wo das 
Bild des Sohnes von Edom und Belial darin aufgeftellt 
werben follte, ſich feines Volkes annehmen und den erſehn⸗ 
ten Retter herniederfenden würde, 

Nichts deftoweniger brach auch als diefer Anlaß küm⸗ 
merlich genug weggeräumt war, der Aufftand aus. Ein 
großer Theil der Priefter und Schriftgelehrten, befonders 
die oberften, angeſehenſten, älteften, meltfundigften, reich⸗ 
fien, verfuchten jest dieſelbe Nolle wieder, riethen zum 
Frieden, zerarbeiteten fih, das Feuer zu dämpfen, und als 
dieß nicht durch gute Worte gelang, fuchten fie durch als 
lerlei Praftifen die Stadt in bie Hände der Mömer zu 
fpielen, meil fie wohl fahen, daß fie nur auf diefe Weife 
gerettet werden koͤnne. Uber nun rollte das Schickſal über 
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ihre Häupter hinweg, und ftieß ſie zuerft in den Abgrund 
hinunter. „Wie?“ werden die Entfchloffenen, die Zeloten, 
wie fie Sofephus nennt, gefagt haben, „ihr die ihr ung von 
Kindheit am gelehrt habt, daß uns Nichts über dag väters 
lihe Gefet geben dürfe, daß die Hoffnung, Gott werde 
einft die Feinde Israels vernichten, und den von ſo vies 
len Propheten verheiffenen Erretter fenden, die heiligfte 
Pflicht eines jeden Israeliten fey, ihr gebt jebt, wo bie. 
Gefahr droht, alles Vertrauen auf dem reitenden Arm des 
Höchften auf, und wollt den Tempel und das Volk den 
Römern überliefern! Hinunter mit euch Verräthern!“ 
Sie wurden alle gemordert und nun bemächtigten fich ber 
Gewalt jene nervigten Ungeheuer aus der Provinz, jene 
Simon, Eleafar, Johannes und Andere, Männer, bie als 
lerdings große Frevel begingen, aber dod mit unerfhüts 
terlicher Standbhaftigkeit ihren Grundfäsen treu blieben. 
Den Ausgang des Trauerfpield kennen wir aus ber vors 
liegenden Gefchichte. | 
Vergleicht man nun diefes, and einer genauen Kennts 
niß der. Achten Quellen gefchbpfte Bild jener Zeit, mit der 
Schilderung des Joſephus, fo fieht man gleih, daß er 
das Verhältniß der Priefter zu dem jüdifchen Aufftand 
abfichtlich in einem gefärbten Lichte hinftellt. Sie erfcheinen 
durchaus ald treue Anhänger des Beftehenden, ald Freunde 
ber Römer und Liebhaber des Friedens, fie fpielen bie 
Rolle der Caffandra, welche den Untergang ber Stadt aus 
dem Kriege prophezeit, fie find Muſter aller Tugenden. Das 
gegen weiß feine Feder die Oranfamkeit, die Mordluft, 
den gottlofen Sinn der Nevolutionsparthei, ihr gänzliches 
Vergeſſen aller bimmlifchen und irdifhen Gefege nicht 
ſchwarz genug zu malen. Aber über die Frage, wer denn 
diefes zerfidrende Feuer des Fanatismus angefhärt base, 
fhlüpft er mit diebiſcher Stille weg. Sagt er doch fein 
Wort von dem Meffiasglauben, nur da uud dort fpricht 
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er von einer neuen Art von Philoſophie, die damals auf⸗ 
gekommen ſey, von Verfübrern, die das thbrichte Volk mit 
dem Verſprechen gottgeſendeter Hülfe in den Tempel ver⸗ 
lockt hätten. Freilich, wenn er offen mit der Sprache her⸗ 
ausgegangen wäre, wenn er eingeftanden hätte, daß relis 
gidfer Yanatismus die Quelle al’ diefes Unheil wear, 
dann Eonnte er feinen vorgefteckten Zweck nicht erreichen. 
Denn dann mußten die Römer fagen: „alfo Uberglaube mars, 
was euch zum Abfall verleitete, nun fo müſſen eure Pries 
fler daran Schuld feyn, denn diefe hatten ja die Erziehung, 
bie Herrſchaft über die Meinungen eures Volks in ihren Hän⸗ 
den, folglich laſtet größere DVerantwortlichkeit anf ihnen, 
als auf denen deiner Landsleute, die in der Wuth deg 
Kampfes mit dem Schwert in der unbezwungenen Fauſt 
geftorben find.” Und fo ift es auch. Man kann von gans 
zem Herzen die Grenel beklagen, welde religiöfer 
und politifcher Wahn in diefem unfeligen Kriege bervors 
brachte, dennoch wird jeder mwohlorganifirte Menſch den 
Heldenmuth bewundern, mit welchem Eleaſar in der Fes 
fung Mafada fih und die Eeinigen ald ein Todesopfer 

dem Zorne des Gottes feiner Väter darbringt. Das war 
ein Mann von jenem feltenen Stoffe, aus dem, bei vers 
nünftiger, naturgemäßer Erziehung, große Feldherrn und 
Staatsmänner gebildet werden Fünnen. Aber jene zweis 
dentigen Menfchen, die aus bloßem Standesintereffe das 
Feuer anfhürten, die das Schiff des Staates in die hohe 
See trieben, aber dann, nachdem der Eturm losgebrochen 
war, amd die Zodtenglode durch das Tackelwerk heulte, 
ihn mit unmächtigen Verfuchen wieder befhmödren wollten, 
ats befäßen fie den Sack des Aeolus — diefe Menfchen 
gingen mit Necht unter. Man foll jene dunklen Mrächte, 
die: in: unferer Bruft fhlummern und die den Menfchen 
über feine gewöhnlichen Leidenfchaften, Habſucht, Ermwerbgier, 
ſelbſt die Liebe zum Leben: erheben, man foll die Empfänglich⸗ 
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lichkeit für Enthuſiasmus, die in einem Wolke liegt, nur 
mit äußerfier Vorſicht und für Zwecke heraufbefhmdren, 
die fid) vor der Fälteften Ueberlegung rechtfertigen laſſen. 
Sonſt iſt es der größte Frevel, und unfehlbar fällt der Blitz⸗ 
ſtrahl auf das Haupt des gemiffenlofen Beſchwbrers nieder. 
So ging es diefen Prieftern und Schriftgelehrten! Von 
welchem Korne fie waren, davon mag Joſephus ſelbſt zeu⸗ 
gen, der ſicherlich in mehr als einer Hinſicht, als ein Muſter 
der jüdifhen Prieſter gelten kann. 

Er war der Leichenredner feines Volks, ja, undein ziers 
licher! wie gerne benügt er jeden Anlaß zu rednerifchen Kunfts 
ftücen, wie man fie damals, bei ſchon finfendem Geſchmack 
für fhön hielt; mit meld) monnigem Selbftaenuffe fonnt 
er fih in den Flittern griechiſcher Bildung, die er freilich 
nur äufferlicd) über den Yudenbalg aufgetragen hatte; auch 
Thränen läßt er ſehen und Schmerz, aber dieß alles Fam 
nicht aus ber Tiefe, denn die Wahrheit zu fagen, bricht der 


Schalk überall hervor, trog aller Masten die er vornimmt. 


Wie fhmeichelt er dem Vefpaflan, Titus und am ärgften dem 
fhändlihen Domitian! ja er will uns gar glauben machen, 
es fey Gottes Finger gewefen, der ihn in ber Höhle zu Gos 
tapata, beim Ablofen des Todes zuletzt übrig bleiben Tief, 
nicht anders, ald müßte der Almächtige die Feigheit und 
die [hmachvolle Lebensluft eines jüdifhen Prieſters durch 
Wunder unterftügen. Enblih, was das fchändlichfte ift, 
deutet er den berühmten Spruch des Propheten Daniel, der 
ganz fiher den Juden Meffiad meint, gar auf den heidnis 
fchen Feldherrn Vefpaftan. den Zerftörer feines Volkes, und 
erfchleicht fi) dadurd) Leben und Freiheit. Mit welcher Sals 
bung mag Joſephus in feiner Gugend, mo man, mie er 
ſelbſt fagt, ihn allgemein wegen feiner rabbinifchen Gelehr⸗ 
famkeit bewunderte, vor dem verſammelten Volke in den 
Synagogen über den erfehnten Retter 'gepredigt haben. Und 
nun läuft fein ganzer Glaube auf eine politifche Schmeichelei 


AV 


binans: Gott iſt mit dem, der die Macht hat. a, fo find 
diefe Enthufiasmusprediger, Volksaufwiegler, Theorieneifes 
rer, ben Undern legen fie Laften auf, die fie mit feinem Finger 
anrähren, und wenn das feuer angefchürt if, wenn es zur 
Probe kommt, wo fie ihre Grundfäge durd) die That bes 
träftigen follten, machen fie fi aus dem Staube, oder wech⸗ 
feln das Bekenntniß wie einen Noc, und der Kern der faus 
bern Frucht, die am Ende zn Tage kommt, ift fhamlofe Huls 
digung gegen Jeden, für den fi) die Göttin Fortuna erklärt 
bat. 

Soviel vor der VBerfälfhung der Gefchichte des jüdifchen 
Kriegs. Nicht beffer hat es Joſephus, was feine eigene Per: 
fon betrifft, in feiner Lebensbefchreibung gemacht. Folgendes 
ift ohne Zweifel der Grund, warum Joſephus die Biographie 
ſchrieb. Nah dem fürchterlichen Untergang des jüdifchen 
Volks, verharrten die traurigen Ueberbleibfel in ihren alten 
Partheiungen. Manche noch lebende Juden mögen in Gofes 
phus den politifchen Neneguten gehaßt haben, bei weitem bie 
größte Zahl beneidete ihn wegen feines Glücks. Folglich wur⸗ 
den geheime Räanke gegen ihn angezettelt, wie Joſephus felbft 
erzählt. Der hauptfählichfte und talentvollfte unter feinen 
Meidern, und zugleich derjenige, der den wunden led am 
beften zu treffen wußte, mar Juſtus von Tiberias, der 
überdieß noch eine Rechnung alten Haffes mit Joſephus abs 
zufrhließen hatte. Durd) die Borfpiegelung, als fey er von 
jeher ein Freund der Römer und ein Feind der Nevolutios 
naͤre gewefen, glaubte man, habe ſich Joſephus in die beneis 
dete Gunft der Cäſarn eingeſchlichen; diefe Täuſchung follte 
aufgebect, und die nackte Wahrheit ald Zeuge gegen den Eins 
dringling bingeftellt werden. Zu diefem Zwecke ſchrieb Juſtus 
feine Geſchichte des jüdifchen Kriegs, die ganz befonders ges 
gen Joſephus gerichtet gemefen feyn muß. Das Werk des 
Lesteren war damals fchon feit Jahren im Publitum. Hätte 
es nun in jener Zeit ſchon Preffen und einen Berlagshans 
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del gegeben, ſo wuͤrde Joſephus ohne Zweifel, eine zweite 
Ausgabe feines jüdiſchen Kriegs veranſtaltet und dieſelbe mit 
Rechtfertigungen feines angegriffenen Betragens und mit 
Anzüglichkeiten auf Juſtus angefüllt haben. Dieß war nicht 
moͤglich. Deßhalb ſchrieb er einen Nachtrag zu feiner Gefhichte 
des Kriegs, um unter dev Maske einer Selbftbiographie feine 
Handlungen zu entfchuldigen, feiner Eitelkeit zu fröhnen und 
den Gegner tüchtig herunter zu machen. Der Haupteinwurf, 
den ergegen ihn im fünfundfechzigften Kapitel erhebt: „Juſtus 
hätte fchon zu Lebzeiten Befpaftans feine Gefhichte fchreiben 
follen, und er habe dieß nur deßhalb fpäter gethan, um defto 
ungehinderter lügen zu Eönnen,” ift abgeſchmackt, ja man 
möchte fagen niederträchtig. Denn wie hoch die Schmeichelei 
gegen die Gewalthaber in jenen Zeiten geftiegen war, dafür 
ift Joſephus felbft der tüchtigfte Zeuge. Wir wollen übrigens 
mit Beifpielen aus ber, Gegenwart antworten. In jegigen 
freien Staaten die Gefhichte der Mächtigen während ihres 
Lebens zu befchreiben, ift darum fehr ſchwer, weil die Akten⸗ 
ſtücke, ohne welche die Wahrheit darzuftellen unmöglich ift, 
aufs Sorgfältigfte verborgen werben. Wer etwas Genanes 
weiß, wer mithandelte, und felbft noch eine Stellung zu bewah⸗ 
ren hat, der ſchweigt. Darum wird audy die wahre Gefchichte 
der franzöfifhenevolntion, Napoleons und feinerÖegner oter 
‚ Berbündeten, erft dann an Tag kommen, wenn bie Mithans 
delnden, die Talleyrands und Andere vollends geftorben find, 
wenn Fein lebendes Intereſſe mehr durch ſchonungsloſe Ents 
hüllung der Wahrheit gefährdet wird. Würde es fich aber 
vollends irgend Jemand, der im vollen Befige aller ächten 
Urkunden wäre, beigehen laffen, die Geſchichte irgend eis 
nes autofratifhen Fürften, eines Kaifers oder Königs, 
zu der Zeit, wo derfelbe noch auf dem Thron füße, beſchrei⸗ 
ben zu wollen, fo müßte fich ein folder Fühner Thor vor Bers 
dffentlihung feines Werks raſche Poftpferde, noch beffer eis 
nen Plas auf der Eifenbahn beftellen, oder im entgegenges 
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ſetzten Falle die Abführung nah Sibirien oder im irgend 
. eine Feftung als den natärlichen Preis feiner vorlauten Feder 
anfehen. Diefes Verhältniß fand nun im Faiferlihen Nom 
noch in viel höherem Grade Statt, als in neuern, ſtreng 
monarchiſchen Staaten: - Denn dort gab es nicht einmal ein 
civiliſirtes Ausland , wohn ein keker Enthüller biftorifcher 
- Wahrheit ſich vor den Ahndungen beleidigter, fürftlicher Eis 
genliebe hätte flüchten können. Demnach find jene Cinmürfe 
des Joſephus elende Eofiftereien und es erwekt vielmehr ein 
günftiges Vorurtheil für Juſtus, daß er mit der Befchrei- 
bung des Kriegs wartete, bis nach dem Tode des Befpafian 
und Titus, und fie erft unter Domitian ans Licht treten 
ließ, von deffen Rachſucht Fuftus, and) im Falle er ungüus 
ftige Ausfagen gegen den Bater oder Bruder des herrfchen; 
den Monarchen erhob, nichts zu befürchten hatte, weil Dos 
mitian den Kriegsruhm feiner beiden Vorgänger beneidete, 
und folglich jede Berkleinerung ihres Glanzes nicht als eine 
Berunglimpfung feiner Familie, fondern als eine feinen ge: 
heimen Wünfchen dargebradhte Huldigung anfah. 

Juſtus muß indeß in feiner Gefchichte unfern Joſephus 
hart angegriffen, und viele feiner Blößen aufgedeckt haben, 
was "man daraus abnehmen Fann, daß Joſephus in der 
Biographie gar viele Thatfachen berührt, die er in der frühe: 
ven Schilderung des Krieges weislic, verfchwiegen hat, That: 
fachen, die richtig verftanden, ein helles Licht auf die wahre 
Rolle werfen, die er ald Statthalter von Galiläa fpielte. Jos 
fephus gibt ſich fonft innmer als einen entfchiedenen Freund 
des Friedens, ald einen von der berühmten Klaffe der Befon: 
nenen, bie ftets ein Hinterpfdrtchen offen haben. Ja, wenn 
Worte gälten und die Handlungen nicht mit der Zunge im Eins 
Hang fiehen müßten! Nun wie ſtimmt hiemit das, was Kapi: 
tel Hund 12 der Biographie erzählt ift. Die angefehenfte Par⸗ 
thie in der wichtigen, zu Ugrippas Gebiet gehörigen Stadt, Tis 
berias, war entfchloffen, in befonnener Hinſicht auf die unbes 
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zwingliche Macht Roms, dem Könige, RomsVerbündetem, treu 
zu bleiben, nad) Kapitel 9. Das war alfo diefelbe politifche 
Meinung, die Joſephus fonft immer als die feinige anerkennt. 
Aber wie ftimmt biemit die Erzählung im zwölften Kapitel: 
„er habe die Sriedensparthei von Tiberias im Namen bes 
Synedriums aufgefordert, den Eöniglichen Palaft in Tiberias 
zu zerſtoͤren“, unter dem erlogenen, religidfen Vorwand, 
als feyen verbotene Thierbilder an dein Gebäude angebradt. 
Weiter fügt er, fortgeriffen von der Wahrheit, gar noch bei, 
Gapellus uud alle AUngefehenen hätten ſich diefem Borfchlag 
widerfest und ihre Einwilligung fey nur mit Gewalt erpreßt 
worden. Wars vielleicht Joſephus felbft, der jenen Jeſus, 
den Hauptmann des Matrofengefindels brauchte, um mit der 
Brandfacel dem Zögern der „Befonnenen” zuvorzufommen? 

Die wahre Abfiht diefer Handlung des galilätfchen 
Statthalters, Fonute Feine andere feyn, als die Ziberienfer 
durch die Mitfchuld an einem, mitten in ihrer Stadt vers 
übten Verbrechen, gewaltfam vom Könige und folglich auch 
von den Römern loszureißen, ihnen jeden Ausweg ber 
Derföhnung abzufchneiden und diefelben fomit in die Arme 
der Kriegsparthei zu werfen. Und weiter, warum brauchte 
er, laut feiner eigenen Erzählung fo viele Lockmittel um 
Sepphoris herüberzufriegen, den einzigen Pla in Galiläa, 
ber von bauptftädtifchen Geifte beberrfcht, den Römern 
und dem Könige treu zu bleiben entfchloffen war. Auch 
bier muß man biefelbe Ubficht vorausfesen. Selbft über den 
Karakter der andern Häupter, die in diefem Kriege auftraten, 
werfen feine unfreimilligen Aeuſſerungen in der Selbftbio- 
graphie ein ganz neues Licht. Gm der Befchreibung des 
Kriegs kann er nicht genug Worte finden, um den finftern, 
revolutionsfüchtigen Karakter des Johannes von Bifchala 
reht ſchwarz an die Wand zu malen. Uber wie flimmt 
biemit die Aeuſſerung in der Biographie Kapitel 10: 
„als Gohannes Levis Sohn fah, daß die Bürger von Gi⸗ 
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fchala ſich mit Nevolutionsgedanken trugen, ſo ermahnte 
er fie eifrig zur Treue gegen Rom. Doch fo viel Mühe 
er fih auch gab, konnte er feinen Zweck nicht erreichen.“ 

Nach meiner Meinung muf man fich die Berhältniffe 
des Joſephus ſo denken: Nachdem die Priefterparthei in Jeru⸗ 
falem eingefehen, daß der Krieg bei der Naferei bes Volks 
unvermeidlich geworden fey, fihichte fie eines ihrer Mitglies 
der, Sofephus, der unter feinen Tollegen als ein gemandter 
Achſelträger längft bekannt war, nad) dem wichtigen Oalis 
(da, um diefe Provinz zu bemwaffnen und gegen Rom und 
den König Wgrippa zu revolutioniren; vielleiht mag dabei 
nod) der Hintergedanfe init im Spiel geweſen feyn, diefen 
König durch feindliche Demonftrationen, die wohl von entge⸗ 
gengefesten Verfprechungen, went: AUgrippa thue, was man 
in Sernfalem mollte, begleitet waren, von ber römifchen 
Parthei abzuziehen. ebenfalls glaube ich nicht, daß bie 
Priefter bei diefer Bewaffnung Galilän’d es auf einen ernfts 
lichen Kampf mit den Römern abfahen, fondern, wie ihr fpä- 
teres Beträgen und and ihr Sturz beweist, wollten fie durch 
Aufftellung einer bedeutenden Macht. nur von den Römern 
möglichſt günftige Derföhnungs-Bedingungen erpreflen. Dies 
fer ihr Plan mochte vielleicht auf falche VBorausfegungen 
gebaut feyn, doch war es wohl das Beſte, was fie unter den 
obmwaltenden Umftänden thun Eonuten. 

Mit folhen Aufträgen Fam Joſephus ins Land. Aber 
kaum war bie Herrfchaft durch allerlei Liftige Streiche in feine 
Hände gefallen, als eine Aenderung mit ihm vorgieng. Hat 
doch die Gewalt ſchon beffere und ſtärkere Seelen beraufcht 
als die feinige war. Der Vollgenuß bürgerlichen und Fries 
gerifchen Befehls in einem wohlhabenden und bevälferten 
Lande behagte dem Priefterfohne aus Jeruſalem, dem Enkel 
des maffabäifchen Haufes ungemein wohl, So trat der 
Gedanke an die erhaltenen Aufträge, und noch mehr das 
Schreckbild der unbezwinglihen Macht Roms in den Hins 
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tergrund, um allmählig der fhmeichlerifchen Hoffnung Raum 
zu geben, daß er den neuen status-quo, ber ihm fo wohl 
gefiel, auch gegen die Regionen Noms vertheidigen Fünne. 
Wie leicht tänfchen fi) ſolche revolutionäre Theoretiter, die 
noch fein Pulver geroden haben, befouders die von der 
priefterlidien Sorte, welche ſchnell aus der Kutte in den 
Seldherenmantel, wenn auch nur in Gedanken, hineinfah⸗ 
ren, über Möglichkeiten: „es wird fich ſchon machen laſſen, 
meine Lage ift nur ſcheinbar gefährlih, einem fo guten 
Kopfe wie ich, gelingt am. Ende Alles, denn die Intelli⸗ 
genz, nicht Geld, Macht und Gewohnheit beherrfcht die 
Welt.” So ward er feinen Ubfendern in Gerufalem untren, 
und fchlug ſich aus ‚perfönlihem Ehrgeiz auf die Seite der 
Revolutions⸗Parthei, welche nad Krieg gegen Nom lechzte. 
Denn daß Erſteres der Fall war, muß man aus den von 
ihm felbft erzählten Nachftellungen fchließen, die unter 
Vermittlung des Johannes von Sifchala dur die Priefters 
Parthei in Jeruſalem gegen ihn gemacht wurden. Sicher 
ih war ed nicht bloß Geiſt der. Intrike, ſondern auch 
wohlbegründetes Mißtrauen, mas die Hohenpriefter zu eis 
ner fo auffallenden, von bewaffneter Macht begleiteten 
Sendung bewog. Daß aber die Revolutionsparthie feit 
feinem entfchiedenen Auftreten in Galilda ihn als einen 
der Ihrigen betrachtete, gebt aufs beftimmtefte aus feinen 
eigenen unbewachten Aeuſſerungen hervor, bie ihm bie 
Gitelteit wider den Math des gefunden Verſtandes ents 
lockte. Gränzenlos, fagt er, fey der Zamımner in Jeruſalem 
gewefen, ald man dort fälfchlich erfuhr, Joſephus habe nu— 
ter den Trümmern Jotapatas geendigt. Uber eben fo 
gränzenlos war, nad feinem eigenen Zeugniß, die Erbittes 
rung gegen ibn, als man dort die Wahrheit vernahm, 
nemlich Haß der galiläifche Feldherr fi als ein fügfames 
Werkzeug den Nömern ergeben habe. Es waren diefelben 
die ihn früher Tiebten, und jest haßten, denn diefe Um: 
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ſtimmung batte einen auf demfelben Gefühle, demfelben 
politifchen Glaubensbekenntuiß beruhenden Grund, früher ges 
glaubte Irene, und nachher erwiefene Untreue gegen die 
Nationalſache. Ferner diefelben die ihr vor ber Einnahme 
Jotapatas liebten und nachher tbdlich verfolgten, waren 
es auch, vor denen er fich zur Zeit Menahems, da er fich 
zu den Hohenprieftern ſchlug (Biographie Kap. 5) in das 
Innere des Tempels flüchtete. Nun kann Feine Beränderung 
im. politifhen Zuftande der Hauptftadt nachgewieſen wers 
den. Bon Anfang bis zu Endesdes Kriegs herrfchte dort bie 
eine Frage: Krieg oder Frieden. Folglich muß jener aufs 
fallende Wechfel der öffentlichen Stimmung gegen Joſephus 
eigentlich in einer Veränderung feines eigenen Berragend 
ihren Grund haben, was auch fonft klar it. Kurz Joſephus 
wechſelte wenigſtens dreimal fein politiſches Glaubensbe⸗ 
kenntniß; zuerſt hielt er es mit der Prieſterparthei, die 
ihn hob, und war gehaßt von den Revolutionären, daun ſchlug 
er ſich als Statthalter von Galiläa und. erträumter Feld⸗ 
- Hauptmann feines Volks zn den Revolutionären und ward 
von ‘ihnen auf den Händen getragen, zuletzt endigt er feine 
Rolle mit unterthänigfter Speichellederei gegen Rom, wie 
in unferer Zeit gewiffe Dentfhthümlerss Puppen, aus denen 
zulest die gewaltihätigften Fürftentnechte herausfhlüpfen, und 
nun war er ein Abfchen allen, Juden, ein Gegenftand der 
Verachtung für die Römer, ja aud für die Nachwelt. 
Nun der neue, durch den Taumel bes Gewaltgenufies 
zum Revolutionshelden gewordene Statthalter von Galiläa, 
rückte alfo wider die Ubficht feiner Entfender, zum Kampfe 
gegen die Römer herans. Ihr erfter Stoß traf auf ihn, demu 
Befpafian wollte zuerft die Aufferen Glieder des Aufſtandes 
abſchneiden, um zuletzt das Herz deſſelben in Jeruſalem zu 
durchbohren. Als nun alle Täuſchungen zerrannen, als das 
Donnerwetter einſchlug, als Joſephus aufgeſchreckt durch 
den gegenwärtigen Meduſenſchild der Legionen Roms 
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aus feinem: Zaumel erwacht, das Recht des Stärkeren auf 
Seite der Römer fah: da wollte der gewandte Mann fchnell 
wieder bie Fronte verändern, und ganz fachte ans dem engen 
Jotapata, das er in das Verderben hineingeführt, ins Weite 
entwifchen, aber es gelang ihm nicht. Die Jotapataner bes 
drohten ihn mit Faltem Eifen, ohne Rückſicht auf die priefters 
liche Weihe, die Joſephus wahrfcheinlich zu feinem Schutze 
wieder unter dem Harniſch des Feldherrn hervorzog. Er 
mußte alfo bleiben; aber der legte Akt feines weiteren, von 
nun an gezwungenen, Gommandos war der Trug, ben er 
aus feiger Lebensluft in der Höhle gegen die DBerzweifelten 
fpielte, und wobei er ganz feinem Charakter gemäß den lies 
beu Gott eine pietiftifche Rolle fpielen läßt, damit nur die 
Blume aller Feldherrn und Priefter nicht mit dem ganzen 
Volke enden müffe. Hatte er ja ſchon von Anfang an für die 
Sicherheit feiner werthen Perfon alle mögliche Sorge getragen, _ 

Und jest, nachdem alle feine ehrgeizigen Plane zerrons 
nen waren, nachdem er den gefchmeidigen Gefangenen Roms 
machen mußte, und in tranriger Nacktheit als ein doppelter 
Berräther feines Volkes da fand: fpielt er den Gotterges 
benen und läutet, als ein frommer Klausner, die Glaubigen 
mit der Glocke zufammen. Mit welcher Salbung fordert er 
die Empdrer in Serufalem zur Uebergabe auf, welche fromme 
Betrachtungen ftellt er itber den Untergang feiner Nation an! 
Kurz man fieht, daß jüdifche Priefter ſich eben fo gut auf 
Scheinheiligkeit verftanden, als fpäter Päbfte, Mönche, Ser 
.fuiten und proteftantifche Polterer oder Kopfhänger. 

Auch die wahren Beweggründe, die den Johannes von 
Giſchala leiteten, laffen fich aus der Selbftbivgraphie unfer 
red DVerfaffers erkennen. Diefer Johannes, wahrſcheinlich 
ein Pharifäer und in Gifchala fehr begütert, hatte allen 
Anzeigen nach anfangs nur den Ehrgeiz, der Erſte in feiner 
Heinen Baterftadt zu feyu. Die ungeheure Uebermadt der 
Römer fah er wohl ein, und war daher zuerft nad) Biogra⸗ 
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phie Cap. 10 entfchloffen für Uufrechthaltung der Ruhe zu 
wirken; Seine Ehrſucht gieng noch nicht dahin, die Herren ber 
Welt überwinden zu wollen. Als aber Joſephus nah Galis 
läa fam, und alle Ortfchaften an fich zu ziehen bemüht war, 
erwachte feine Eiferfucht, weil er fein eigenes Anſehen im 
Lande durch einen Seinesgleichen bedroht fah. „Wie?“ mag 
er gedacht haben, „fol.diefer hergelaufene Hauptftädter, der 
nicht mehr ift als ih, ung allen befehlen dürfen.” So ers 
wachte fein Ehrgeiz und riß ihn von Schritt zu Schritt in 
den Strudel hinein. Um den verhaßten Joſephus zu ftürzen, 
wandte fich Johannes an die Hohenpriefter. Much diefer Zug 
beweist, daß unfere obige Darftellung wahr ift. Johannes, 
ein überaus ſchlauer Menſch, muß die Lage des Joſephus ges 
nau gekannt haben. Da er nun bei der Priefterparthie, bie 
für Verföhnung mit Rom mar, feine Klage anbrachte, muß 
er nothwendig der Meinung gemwefen feyn, daß Joſephus das 
mals den priefterlihen Ariftofraten bereits Anlaß zu Bes 
fhwerden gegeben und Mißtrauen eingeflößt, oder mit ans 
dern Worten, daß er fich der revolutionären Parthei in bie 
Arme geworfen hatte. Denn Johannes konnte ſich mit feiner 
Klage an zwei Faktionen menden, entweder an die Nevolus 
tions: Parthei, die mindeftens eben fo ſtark war als die ans 
dere, oder an die Priefter. Er mählte die lestere, ohne Zwei- 
fel weil er fie für feine Zwecke fhon dur andere Gründe 
der Unzufriedenheit mit Joſephus vorbereitet wähnte. Auf 
daffelbe Refultat führen ung die Gegenanftalten, durch welche 
Sofephus die Intriken feines Gegners zu lähmen ſucht. Er 
vertheitigt fich nicht vor den Hohenprieftern, die ihn doch er: 
hoben, und zu denen er bisher gehalten, fondern ſchickt eine 
Gefandtfhaft von hundert Galildern an das Volk (dnjuog 
nach Kap. 52 und 60), alfo an die Kriegluftigen, an dies 
jelben, vor denen er fich früher in das Innere des Tempels 
geflüchtet. Folglich muß er wohl geglaubt haben, daß er im 
jetzigen Augenblic warme Fürfprecher unter dem Volke fin» 
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den werde, ohne Zweifel in Folge deſſen, mas er in Galiläa 
gethan. Alſo ift auch von dieſer Seite aus fein doppeltes 
Epiel, feine Zweideutigkeit bündig erwiefen. 

Wir baben die ſchwachen Seiten unferes Schriftftellers 
ſchonungslos aufgedeckt, es ift billig, daß mir aud) feine Vor⸗ 
züge anerkennen. So gewiffenlos Joſephus and) die geheime 
Gefchichte dieſes Trauerſpiels verhält, fo hat er doch das 
änffere Getriebe deffelben im Ganzen wahr gefhildert. Zwar 
wenn ev erzählt, Titus habe fein Buch eigenhändig unter: 
ſchrieben, und für die ächte Darftellung erklärt, fo konnte 
man leicht auf allerlei Vermuthungen officieller Schriftftelles 
vei gerathen, durch meldye der Kaifer fo viel unter das Pus 
blikum kommen laffen wollte, als er gerade für gut fand. 
Der Lefer wird begreifen, was ich meine, ich brauche Feine 
Beifpiele anzuführen. Uber das Büchermahen war in jenen 
Zeiten noch Fein Gewerbe, bie Alten hatten bei hiftorifchen 
Werken die Nachwelt im Auge, und Titus Fonnte wünſchen, 
daß durch diefe, was feine eigene Perfon betrifft, im Ganzen 
. wahre Gefchichte, feine Thaten den kommendeu Gefchlechtern 
überliefert würden. Daß dem fo war, daß bie Gefchid)te bes 
Joſephus bei den Zeitgenoffen für treu und glaubwürdig 
galt, dafür bürgt uns Tacitus. Demm ſichtlich hat dieſer 
große Geſchichtſchreiber im fünften leider halb verlorenen 
Buche feiner Hiftorien, den Joſephus als Quelle benüßt, mas 
er nie gethan haben würde, wenn die Glaubwürdigkeit bes 
Juden in Zweifel gezogen worden wäre. Diefe Zuftimmung 
des Tacitus tft Feines der geringfien Meifer im Lorbeers 
Eranze des Joſephus. Auch hiftorifche Kunft beſaß er. Für 
den ſchoͤnſten und gelungenften Zug in diefer Beziehung halte 
ich feine Epifode über das römifche Heerweſen im dritten 
Buche des Kriegs, fünftes Kapitel. Nachdem er all den Lin: 
fin, die Verbrechen und die elenden Zaͤnkereien biefes theos 
fogifchen Studentenvolks gefhildert, fieht man plöglic die 
Legionen in ihrer Pracht heraufziehen vom Meere her, um 
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die fanatifche Brut zu vernichten. Mit meifterhaften, Furzen 
Zügen ftellt er ung die Legionen vor Augen, diefe von Jugend 
auf mit den Waffen zufammengewachfenen Soldaten, diefe 
geborenen Weltbezwinger, denen der Frieden ein unblutiger 
Krieg, denen der Krieg eine blutige Yortfegung ihrer frieds 
lihen Uebungen war, diefe Krieger, die jedes Klima ers 
trugen, unter denen Ragerfegchen, Nervenfteber etwas Uner⸗ 
börtes war; man fieht die glänzende Hierarchie eines zahls 
reichen Offizierforpg, das in jeder Legion durch 64 Abftufuns 
gen vom Genturio des Testen Manipels, bis zum ergrauten 
mit Ehren und Würden bedeckten Primipilus hinanfteigt, man 
begreift den glühenden Ehrgeiz, der diefe Männer treiben 
mußte, durdy Thaten eine Stufe weiter hinan zu Elimmen, 
man erblickt die eifennen Bande, mit welchen diefer Menfchens 
haufe zu einem Niefenleibe zufammengefügt ward, man bes 
lauſcht die durch nichts zerftreute Aufinerffamkeit, mit welcher 
alle auf den Wink des Feldherrn harren, man erkennt ends 
lich, daß man das achte und größte Wunder des Alterthums, 
daß man das Schwert des Welteroberers, von der gefchicktes 
ften Hand geführt, vor fi) hat. Ya Joſephus durchſchaute 
in diefem Augenblic das Geheimniß der römifchen Grdße, 
und der Schwäche feiner Nation, die ihre mahnfinnigen Hoffs 
nungen ind Verderben flürzen mußten; denn nicht im Schuls 
geſchwätze, fondern auf der S pige der Lanzen, im Waffens 
glanze einer kriegeriſchen Jugend, offenbart ſich der politifche 
Meflias, den die Juden erwarteten, den aber die Vorſehung 
nicht ihnen, fondern den Nömern verlieh, wie Virgil fingt: 

Tu regere imperio populos, Romane, memento! 

Hae tıbi erunt artes, pacisque imponere morem, 

Parcere subjectis et rare superbos *). 


Auch ſonſt finden fih Züge ähnlicher Kunft bei 
Joſephus, und was endlich den Gegenftand betrifft, fo hat 
kein efchichtfchreiber des Alterthums einen gleichergreis 
fenden behandelt. Gibt es eine Tragdtie oder irgend eis 
nen Roman, der das Gemüth des Lefers in einem folchen 
Grade aufzurühren im Stande wäre? Keine menfchlice 
Bruft kann diefen Todeskampf eines unglüclichen Volks, 

*)Dir, o Römer, gebührt’3 zu beherrfchen die Völker der Erde, 


(Darin zeichne dıd) aus), und Friedensgefege zu geben, 
Unterworf’ne zu ſchönen und niederzuſchmettern die Stolzen. 
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ohne die tiefſte Rührung leſen: dieſen Wahnſinn, dieſe 
- Greuel, von den erſten Ausorüſhen am bis zu dem fürch— 
terlihen Deomente wo 115,000 Todte ang einem Thore 
Dinausgemworfen werden, wo der .ahnfinnige Prophet Wer 
he rufend die Mauern ber Stadt umfreist, wo die Mutter 
vor Hunger ihr eigenes Kind fchlachtet, wo, die fiegess 
trunfenen Legionen ihre Adler in die Thore des brennens 
den, von Schutt und Leichen bedecten Tempels tragen, 
wo endlih Eleaſar, der legte frei geborne Jude, dem 
Gotte feiner Väter das ſchreckliche Todtenopfer bringt. , 
Darum haben auch die Dichter desjenigen Volkes, das ſich 
vor allen andern dur das tieffte Gefühl, nicht jenes 
weibifhe, fondern durch dasjenige auszeichnet, welches bie 
Ehre des Mannes ift — die brittifchen, mit befonderer 
Vorliebe Gegenftände aus Joſephus gewählt. 

Für die Chriften hat Joſephus noch ein ganz eigenes 
Intereſſe. Nichtig verftanden, wirft er das bellfte hiſto— 
riſche Licht auf die evangelifhe Geſchichte. Aus ihm, vers 
glihen mit den andern, aus jener Zeit übrig gebliebenen, his 
ftorifhen Quellen, erfennt man die wahre, von Feiner 
Sage mehr getrüdte Sendung Jeſu Chrifti. Man fiebt 
dann, daß der Herr des alten Bundes fih in Jeſus Chri— 
ſtus den Juden, -wie einft dem Elias, als ein ftilles, fauftes 
. Säufeln der Liebe und des Erbarmens offenbaren wollte. 
Chriftus farb den Tod des Verbrecher, damit das ganze 
Volk gerettet würde... Aber fie verwarfen ihn, darum ift der 
Allmächtige ihnen vierzig Jahre fpäter, im Sturm, im 
Gröbeben, in Flammen bes Todes erfchienen. Es ift ein 
innigerer biftorifher und beareifliher Zufammenhang 
zwifchen diefen beiden Greigniffen, ald man alaubt. 

Der Berfaffer diefer Vorrede hat fich feit zehn Jah— 
ren faft ausfhließlid mit dem bezeichneten Gegenftande 
befchäftigt, eben derfelbe hat ihn auc) auf das Studium des 
Sofephus geführt, under wird das, was bier nur in flüch— 
tigen Zügen angedentet wurde, in feiner Gefchichte des 
Urchriſtenthums mit urkundlihen Beweiſen unterftüst, 
umfaffend und genau darthun. 


Stuttgart, Anfang Juni 1856. 
Profeffor Gfrödrer. 
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Flavius Josephus. 


Geichichte des jüdiſchen Krieges. 





Vorwort des Berfaffers. 


41. Der Krieg der Juden gegen die Römer, weldhem an Größe 
fein anderer Kampf zwilchen Staaten oder Völkern, fen es in 
unfern Tagen oder in der Vorzeit, gleihfommt, ift fchon mehr: 
fach), aber ungenügend bejchrieben. Die einen ftellten, ohne die 
Begebenheiten mit erlebt zu haben, als bloſe Gelehrte *) planloe 
aufgegriffene und widerfprechende Berichte zufammen, andere was 
ren wohl Augenzengen, verfälfchten aber die Thatfachen aus 
Schmeidelei gegen die Römer, oder aus Haß gegen die Juden, fo 
daß ihre Schriften Anklagen oder Yobreden, nie aber fichere Ge— 
Ihichte enthalten. Deßhalb entihloß ich mich, die Beſchreibung 
dieſes Krieges, die ich früher in der Mutterfpradhe**) verfaßt, 
meinen des Griechischen unfundigen Landsleuten im innern Aſien 
zugelendet hatte, nun für die Bewohner des römifchen Reiche 
ins Griechiſche zu überfegen; ich Zofeph, Sohn des Matthias, 
aus Jeruſalem, hebräifcher Nation, von priefterlihem Gefchlecht, 





*) Wörtlich wird diefe Gefchichtichreibung als die der „Sophiften" 
bezeichnet, ein Name, der in damaliger Zeit den bloßen Gelehrten oder 
Theoretiker, hier mit dem Nebenbegriffe des „Stubengelehrten“ be: 
zeichnef. ’ 

“*) Das hebräiſche, wahrfcheintich aber der ſyriſche Volksdialect, 
ber unter dem Namen des aramäifchen bekannt if. Das rein 


Hekzäifche blieb nur noch heilige und Gelehrten, Sprache. 
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ber ich zuerft felbft gegen die Roͤmer die Waffen trug, hernach 
als Gefangener ein Augenzeuge der Begebenheiten war. 

2. Als diefer gewaltige Krieg ausbrach, Fränfelte das römifche 
Reich in fich felbft, die Juden aber, jo viele ihrer dem Drang 
nad) Umwälzung folgten, erhoben fid in der ftürmifchen Zeit fo 
ftark an Streitkräften und Geldmitteln, daß bei ihnen während 
der argen Verwirrung die Hoffnung auffam, den ganzen Orient“) 
zu gewinnen, bei den Römern die Furcht, ihn zu verlieren. 

Die Juden nemlich hofften, alle unfere Volksgenoſſen jenfeits 
bes Euphrat**) würden am Aufitande Theilnehmen ; die Römer 
wurden von ihren Nachbarn, denGalliern ***), beunruhigt, auch die 
Gelten ****) blieben nicht ftille. Nach Nero’s Tode Fr) war alles 
in ftürmifcher Bewegung, die Gunft der Umftände erweckte die 
Ehrfuht der Großen und verleitete fie nach dem Throne zu 


) Unter dem oriens der Römer verftaud man bie öſtlichen Provinzen 
des Reichs im Afien, haußtſächlich Syrien, von den Küften des Mite 
telmeeres bis an den Euphrat und die Gebiete zwifchen dieſem Fluß 
und Perſien. In weiterem Umfang fchloß Diefer unbeftimmte Name auch 
Nord: Arabien, oft fogar Aegypten, nicht felten Kleinafien und die Län— 
der im Dften des ſchwarzen Meeres bis nad) Armenien (Partien) 
hinauf, ein. 

”*) Tenfeits dieſes Stroms in Affyrien oder Mefopotamien, d. h. in 
der weiten, fruchtbaren Ebene zwiichen dem Euphrat und Tigris, fo wie 
näher an der Mündung bdiefer Ströme gegen den perfiidhen Golf, im 
alten Chaldäa (Babylonien) wohnten von der früheren affgrifchen und 
perjifchen Gefangenschaft, befonders in den großen Städten (wie Ninive, 
Nifidis, Amida, Edeffa, Demetrias, Gallinicum, Seleucia, Ctefipbon, 
Babylon u. a.), noc eine große Menge Juden. In Adiabene bildeten 
fie einen eigenen Staat. 

”»*) In Gallien empörte fidy noch bei Neros Lebzeiten JZuniusBin- 
der, Prätor in Gallien gegen ihn, bot den Galba, Feldherrn in 
Spanien, die Kaiferfrone ; diefer zögerte. Indeflen griff Berginiug 
Rufus, der die germanifchen Legionen befehligte, die empörten als 
lier an, und erfchlug 50,000 Mann. Binder tödtete fid) ſelbſt. Noch 

lange aber wogte Gallien wie ein empörtes Meer. 

on Die Eelten (GBälen) find eine Völkerfchaft, die ih vielen 
Stämmen das weftliche und nördliche Frankreich, den Nord: Werten von 
Spanien und Irland bewohnte, 

+ Us zu aleicher Zeit mit Gallien auch in Spanien und in Rom 
felbit der Aufruhr loebrach, tödtete fich der geiftig und leiblid abge» 
fdywächte Nero felbft. 
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ſtreben *), die Soldaten waren neuerungsſüchtig um des Ge 
winnftes willen. Ich hielt es nun für unrecht, daß die Wahr: 
heit in Betreff fo wichtiger Ereigniffe verborgen bleibe; waren 
die Parther, Babylonier, die fernften Araber, unfere Volksge— 
noſſen jenfeits des Euphrat und die Adiabener “*) durch meine 
Sorgfalt von dem Urfprung, den Drangfalen und dem Auss 
gang dieſes Kriegs genauer unterrichtet worden, fo follten auc) 
die Hellenen und Römer, die ihn nicht als Soldaten mitges 
gemacht, den wahren Verlauf deflelben erfahren und fich nicht 

mit blofen Schmeichel: und Lügen: Schriften begnügen müſſen. 
3. Man wagt folhe Schriften „Gefhichten“ zu nennen, wäh: 
rend fie doch außerdem, daß fie nichfs Geſundes geben, aud) ihren 
Zweck völlig verfehlen. Um die Römer redht groß darzuftellen, 
verläumden und verkleinern fte die Juden, ohne zu bedenken, 
wie wenig die Befieger eines fo geringen Volkes groß erfcheinen 
können. Dabei fümmern fie fih weder um die Dauer des Kriegs, 
noch um die Zahl des Römerheers, das fi) müde fümpfte, noch 
um die Größe der Feldhern, deren Ruhm nur verlieren kann, 
wenn die Waffenthaten vor Jeruſalem, deifen Croberung fo 
viele Mühe koſtete, verkleinert werden. 


) Zum erften Mat gaben die Heere in den Provinzen durch die 
Wahl des greisen und fchwaden Galba zum Imperator (Kaifer) das 
Beilpiel, daß auch auffer der Hauptftadt Kaifer gemacht werden können. 
Nun mochte ia mancen ehrgeigigen Feidherrn der Wunſch auffleigen, 
ſich mit Hülfe der Truppen, auf den höchften Platz der Welt zu fchwins 
gen. Gewiß wer für Balba das Schwert fchon geichliffen, womit ihn 
O tho, fein Nachfolger, durch die Truppen ermorden ließ. Auch ihm 
fand fein Erbe Vitellius bereits zur Seite. Es waren aber wohl 
noch Manche, die ähnliche Gedanken hegten. 

2) Die Parther wohnten damals von Armenien an, im Süden 
des kaſpiſchen Meeres gegen Dften bis nach Khoraffan, ihrem urfprüngs 
lihen Sitze; damit bezeichnet Joſeph die Aufferfte Nord» und Oſtgrenze, 
wie Babylon und die lezten Araber die äufferfte Süd: und Südoſtgrenze 
anzeigen. Adiabene ift mit Gordyene das jetzige Kurdiftan im 
Dflen und Norden des Tigrie. — Die weite Verbreitung der aramäis 
(hen Schrift int fehr wahrfcheinfich bei dem Jutereſſe, das alle jene 
Völker, Feinde der Römer, an dem Kriege nehmen mußten und bei dem 
Eindruc, den fein Erfolg auf die unter ihnen wohnenden Juden gewiß 
machte, Unter den Hellenen und Römern find nicht die Völker dieſes 
Namens, foudern die griechifch und römiſch redenden Abendländer übers 
haupt zu denken. 
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4, Ich bin übrigens gar nicht gefonnen, aus Bleinlicher Eis 
ferfucht gegen folche Lobredner der Römer, die Thaten meines 
Bolfes zu vergrößern, fondern ich erzähle gewillenhaft, was 
beide gethan, enthalte mid aber nicht, über die gefchilderten 
Begebenheiten auch meine Gedanfen zu fagen, und meinen per: 
fönlichen Schmerz über das Unglück meines Vaterlandes laut 
werden zu laffen. Daß innere Zerrüttung es ftürzte, daß die 
jüdifchen Tyrannen felbft den Feuerbrand des römiſchen Gol- 
daten, faft wider feinen Willen, in das Heiligthum des Tempels 
fchleubderten, davon ift Titus Eäfar*), der die Verwüſtung 
ausführte, felbit Zeuge. Hat er doch felbft während des gan— 
zen Krieges das von Aufrührern forfgeriffene Volk bedauert, 
öfters den Sturm auf die Stadt ausgejegt und die Belagerung 
verlängert, damit die Schuldigen zur Befinnung fämen. Wer 
mich etwa darüber richten möchte, daß ich als Ankläger gegen 
diefe Tyrannen und ihre Näubereien auftrete, oder daß idh- 
über das Unglück des Vaterlandes feufze, der verzeihe meinem 
Schmerz, wenn derfelbe auch gegen das ftrenge Geſetz der Ges 
fchichtfchreibung anftoßt. Denn von allen Städten des Römer— 
reich hatte wohl Feine einen fo glänzenden Wohlftand erreicht, 
und ift dann fo fchnell ins Aufferjte Elend geſtürtzt, wie die 
unfrige. Sa alle Unglücsfälle aller Zeiten leiden Feine Ber: 
gleihung mit denen der Juden. And fein Fremder ift die Urs 
fache deffelben! Darum ift es mir unmdglidy, meine ſchmerzli— 
chen Klagen zu unterdrücen. Wer fo hartherzig ift, daß gar 
fein Mitleid ihn anwanbelt, der fchreibe die Begebenheiien der 
Geſchichte, die Schmerzenslaute aber dem Gefchichtichreiber zu. _ 

5. Mit Recht Eünnte ih auch den helleniichen Gelehrten 
Vorwürfe machen, die, wenn gleich fo wichtige Dinge vor ihren 
Augen vorgehen, daß die alten Kriege Dagegen ganz unbedeu— 
tend erjcheinen, doc über die Gefchichtichreiber der großen Er— 
eigniffe des Tages vornehm zu Gericht figen, während fie ihnen 
in Betreff der Würde des Gegenftandes jedenfalls den Vorrang 





*) Sohn des Flavius Befpafianus, welchem Lestern Nero noch 
Die gewaltfame Unterdrückung bes jüdifchen Aufflandes aufgetragen hat 
fe, der aber inzwifchen nach Vitellius Tode Kaifer wurde, und die Aus: 
führung des Strafgerichts feinem Sohne überlirf. * 
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einräumen ſollten, wenn ſie auch in Rückſicht Auf die Zierlichkeit 
des Styls einigen Vorzug haben. Da ſchreiben ſie die Geſchichte 
der Aſſyrer und Meder, als wäre dieſelbe von den alten Bericht: 
erftattern durchaus unzulänglich gefchildert, und doch find ihnen 
lestere eben fo fehr an Kraft der Darftellung als an Kenntniffen 
überlegen. Bon dieſen wollte jeder nur fchildern, was in feinem 
‚Kreife vorging; daß er es mit erlebt hatte, gas feiner Erzaͤh— 
lung Geift und Leben; Lügen hätten ihnen Schande gebradt, 
weil ihre Lefer Augenzeugen der gejchilderten Thaten waren, 
Mas noch nicht erzählt ift, zur. Kunde zu bringen und die Ge: 
ichichte feiner Zeit der Nachwelt zu überliefern,, it ein lobens— 
werthes Geſchäft. Nicht der liefert eine Arbeit, der bloß die 
Anlage und Ordnung fremden Stoffes ändert, fondern wer 
Neues fagt und am eigentlichen Leib der Geichichte baut. Go 
babe auch ich, obwohl ein Sremder, weder Mühe noch Koften 
gefpart, um Hellenen und Barbaren *) die Gefchichte jener 
Kriegsthaten zu übergeben. Den Achten Hellenen it, wo es 
Geldgewinn und Streitiahen gilt, der Mund vffen und die 
Zunge gelöst, für die Gefchichte aber, bei der es darauf au: 
fommt, die Wahrheit zu fagen und mühſam die Thatſachen zu 
fammeln, bleiben fie ftumm, und überlaffen es den Schwächern 
und Unfundigen die Thaten der Feldheren zu befchreiben. So 
werde denn von uns die wahre Gefchichte geſchätzt, weil Die 
Hellenen fie vernachläßigen. 

6. Die Gefchichte der jüdischen Urzeit zu fchildern und zu 
fagen, wer die Juden jenen, wie fie aus Aegypten gezogen, 
Durch welche Gegenden fie geirrt, welches Land fie biers 
auf in Befis genommen und wie fie es zulezt verlaffen mußten, 
bielt ich hier nicht am Orte, und es dünft mid auch überflüf: 
fig, weil fchon viele Juden vor mir die Gefchichte der Alt: 
vordern gewiſſenhaft dargeftellt und einige Hellenen in griechi— 
ichen Ueberfezungen folche jüdiſche Werke gut bearbeitet haben. 
Wo dieſe Erzähler und unfere Propheten aufhören, da fol 
meine Geichichte anfangen. Und zwar werde ich den lebten 
Krieg ausführlider und mit möglichiter Genauigkeit be: 


) Griechiſch redende und foldye, die weder dieſe Sprache noch die ro: 
mifche verftanden. 
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handeln, die Geſchichte vor meiner Zeit aber nur raſch durch—⸗ 
laufen. 


7. Ich werde erzählen, wie Antiohus, der fogenannte Ers 
lauchte (Epiphanes) Serufalem eroberte, drei Jahre und ſechs 
Monate befegt hielt, hierauf von den Söhnen des Aſmonäus 
aus dem Lande geworfen wurde*), wie die Nachkommen der 
Aſmonäer uneinig über den Königsthron, die Römer und den 
Pompeius**) in die Sache zogen, wie Herodes, Antipaters 
Sohn, mit Hülfe des Gofius, ihrer Herrihaft ein Ende 
machte; ferner wie nach Herodes Tode das Volk aufitand, als 
Auguftus Kaifer und QAuintilius Barus ***) Statthalter des 
Landes war, wie im zwölften Sahre Neros der Krieg 
ausbrah, was unter Ceſtius Gtatthalterichaft geihah und 
welche Plaͤtze die Juden gleich beim Ausbrud des Kriegs 
eroberten. 


8. Sodann werde gemeldet, wie fie die Nachhbarftädte befeftig- 
ten, wie Nero nad) des Geftius Miederlage, fürchtend für das 
Wohl des Reiches, den Veſpaſianus zum Feldherru ernannte, 
wie dieſer mit feinem älteften Sohne ins Land eindrang, wie ſtark 
das römiſche Heer war, das er führte, wie viele Hülfstruppen 
durch ganz Galilda mitfochten, wie er die Städte dafelbit 
theils mit ftürmender Hand, theils durch Uebereinfunft nahm ; 
fofort werde ich die Kriegszudt der Römer, die Uebung der 
Legionen, fodann den Umfang und die natürliche Befchaffenheit 





*) Die wird in den Büchern der Makkabäer erzählt. Antiochus 
war König von Syrien nach der Theilung des macedonifchen Reiches 
Alerandeps des Großen. Eben and der Familie der Makkabäer entitand 
bie afmonäifche Dynaſtie. 


”*) Der bekannte Enejus Pompejus, der damals, in Afien bie 
Beinde Roms befiegte. 


*°*) Derfelbe den die Deutfchen inter Hermann im Teutoburger 
Walde erfchlugen, damals Proconful (Statthalter) des nod) in den letz⸗ 
ten Beiten der Republik zur römifchen Provinz gewordenen Syrieus. 
Zu Syrien gehörte Paläftina als ein Theil. Auch Ceſtius Gallus, 
war Proconſul Syrieus. Paläftina war durch Procuratoren (Unter⸗ 
ftatthalter) verwaltet, wie Pontius Pilatus, Felir, Beffius 
Florus. 
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beider Galilda*), die Graͤnzen Judaͤas, die Eigenthuͤmlichkeit 
des Landes, feine Seen und Quellen, die Drangfale jeder er- 
oberten Stadt gemwiflenhaft, wie ich fie ſah oder miterbuldete, 
fhildern. Denn auch von meinen Schicfalen werde ich nichts 
verborgen halten, da ich ja zu Solchen rede, die davon wiffen. 

9. Dann berichte ich, wie zur Zeit, da es bereits mit den 
Juden bedenklich ftand, Mero ftarb, Velpafianus aber bereits 
nad Jeruſalem eilend, durch die Kaijerwürde zurückgerufen 
wurde, welche Borzeihen ihm diefelbe geweiffagt hatten, wie es 
zu Rom zugegangen, wie er wider feinen Willen vom Heere 
zum Imperator**) ausgerufen ward, und wie während feiner 
Anweſenheit in Aegnpten, um dort die Angelegenheiten des ‚ 
Reihe zu ordnen, das Parteiwefen unter den Juden überhand 
nahm, wie Tgrannen unter ihnen aufftanden und mit einander 
in Streit geriethen. 

410. Weiter enthält mein Bericht, wie Titus **?) aus Aes 
gypten nach Judäa einbradh, wie, mo, und wie viele Truppen 
er fammelte, wie es in der durch Partheien zerriffenen Stadt 
bei der Belagerung ausfah, wie viele Stürme erfolgten, wel» 
he Werke aufgeführt worden, ferner Umfang und Größe 
der drei Mauern, die Befeftigungen der Stadt, den Plan des 
HeiligtHums und Tempels, Dazu das Maaß diefer Bauwerke 
und des Altars, alles ganz genau; jofort einige Feitgebräudhe, 
die fisben Reinigungen, den SPriefterdienft. Ebenjo jchildre ich, 





2) Ganz Paläſtina zerftel während ber römiſchen Kaiſerzeit in 
bie vier Abtheilungen: Galiläa (im Norden), Samaria (in ber 
Mitte), Ju dä a (im Süden), — diefe drei zwifchen dem Jordanfluſſe und 
dem Meere ;— Peräa in 9 verfchiedenen Landfchaften war das Lund im 
Dften des Fordans bis zur Sandwüſte. Aber auch jene erfteren Abthei⸗ 
fungen hatten wieder ihre Glieder; Galiläa begriff Ober-Galilän 
in den Vorgebirgen bed Antilibanon, mit der Hauptfladt Cäſarea 
Philippi (Paneas), und Nieder:-Galiläa um den See Genezareth 
(Ziberias) her, mit der Hauptitadt Ziberias. 


**) Dieß war ber eigentliche Titel des damaligen Herruder Welt; der 
Ausdrud Kaifer entitand erft aus dem Familien-Namen und nad 
berigem Amtstitel Cäſar. 


*) Sohn des Belpaflan, dem biefer die Ausführung des Kriegs 
Aberließ. 
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ohne Zuſatz oder Weglaſſung, die Kleidungen der Prieſter und 
des Hohenprieſters, ſo wie das Allerheiligſte im Tempel. | 

41. Weiter handle ich von der Grauſamkeit der Parteihäup: 
ter gegen ihre Volksgenoſſen und von der Schonung der Römer 
gegen Fremde, und erzäble, wie oft Titus, um Stadt und Tem: 
pel zu retten, jene zu friedlichen Vergleiche aufforderte, weil er 
Erbarmen fühlte mit dem Leiden und dem Elend des durch 
Krieg, Partbeiwuth und Hunger gequälten und zulegt noch ein: 
geichloffenen Volkes. Weder das traurige Loos der Ueberläu: 
fer noch die Qualen der Gefangenen werde ich übergehen. Zu— 
letzt fchildere ich, wie der Tempel wider des Cäfars Willen ab: 
brannte, was noch von den heiligen Geräthen dem Feuer ent: 
riflen wurde, die Erftürmung der Stadt, die ihr vorangegangenen 
Wunderzeihen und Vorbedeutungen, die Gefangennehmung der 
Tyrannen, die Menge der in Gclaverei gefchleppten, das verfchie: 
dene Schickſal welches ihnen zufiel; endlich zeige ich noch, wie 
der Krieg vollends beendigt, und die übrigen feften Pläbe ges 
fchleift wurden; Titus Neife durch das Land zur Beruhigung 
defjelben, feine Rückkehr nad Italien und fein Triumph bildet 
den Schluß. 

12. Diefes alles faſſe ich in fieben Bücher zufammen, die 
in der fteten Abfiht, den Sahfundigen und Augenzeugen des 
Kriegs feinen Anlaß zu Tadel oder Beſchuldigung zu geben, 
und defhalb mehr für Freunde der Wahrheit als des Vergnü- 
gens gejchrieben find. Go mag num die Erzählung mit dem 
eriten Kapitel beginnen, 


erstes Buch. 





Erſtes Kapitel, | 


Eroberung Jeruſalems und Plünderung des Tempels; Thaten der 
Makkabäer Matthias”) und Judas; bes Judas Tod. 


41. Die jüdifchen Großen waren eben in Partheifämpfen bes 
griffen, als Antiohus der Erlauchte mit Ptolemäus dem Sechs— 
ten**) über Cdlefyrien***) im Gtreite lag. Die Urfache jener Par: 
theiungen war Ehrjucht, weil Feiner, der in Würden ftand, ſich 
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*) Derfelbe der im Aften Buche der Makkabäer Matathias genannt 
wird, Vater der Kriegshelden gegen die Syrer. Er war der Urenkel 
Hasmoes, daher der Name Afamonäer (Hasmonäer). 

**) Mach dem Tode Aleranders d. Großen (323 vor Chrifti Geburt) 
zerriffen feine Fefdherren das unförmlich große Reich. Rach 22jährigem 
Schwanken entidyied die Schlacht bei Ipſus (301 v. Ehr.) dahin, daß 
Seleucus das fyrifhe Reich, vom Mittelmeer bis Indien, 
Ptolemäus Aegypten famt Paläflina, Cöleſyrien, Phönicien ers 
hielt. Viele Juden wanderten mit guten Privilegien nah Aegypten. 
Jetzt begann aber zwifchen den Geleuciden und Ptolemäer eine 
Reihe Kriege, deren Schauplaz Paläftina wurde, während wilder Kampf 
num die Hohenpriefterwürbe in Jeruſalem tobte. Antiochus der Große 
eroberte Judäa (202 v. Ehr.) und behandelte es gut. Es fiel aber wie 
der ab. Die Nachkommen beider Königsgeichlechter waren entartete 
Menfhen. Im Fahr 181 flarb Ptolemäus V. (auch der Erfauchte ge: 
nannt), König von Aegypten, und hinterließ zwei unmündige Söhne, , 
deren einer als Ptolemäus VI. (Philometor) den Thron beſtieg. Zu 
gleicher Zeit herrfchte in Syrien Antiohus der Erlaucte. Die Ne 
gentſchaft Aegyptens machte (174 v. Chr.) Anfprüche auf Eöfefyrien und 
Paläftina, als verſprochene Mitgift der verwittweten Königin Eleopatra, 
einer forifhen Fürftin. Antiochus weigerte fi. Dieß gab Anlaß zu 
Beindfeligkeiten. Paläflina war damals unter Syriens Oberherrſchaft, 
doch ziemlich frei, 

*) Göfefprien (das hohle Syrien) war ohne Zweifel in der bama- 
digen Bedeutung das Land zwifchen dem Libanon and Antilibanon, wohl 
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Seinesgleihen unterwerfen wollte). Onias**) einer ber 
Hohenpriefter, der gerade das Uebergewicht Hatte, verbannte 
die Söhne des Tobias aus Jeruſalem. Dieſe flüchteten ſich 
zu Antiohus und boten fih ihm als Führer nad Judäa an. 
Längft hatte der König diefen Plan entworfen; er rückte mit 
einem großen Deere in das Land, erftürmte die Stadt #**) mors 
dete eine Menge Anhänger des Ptolemäus, geftattete den Sol: 
daten Plünderung, raubte felbit den Tempel aus und brachte 
das tägliche Opfer auf 34 Jahren zum Gtillftand. Der Hohes 





mit Einfhluß des öſtlichen Trachonitis (jenfeits des Jordans). Im 
weiterm Sinne umfaßte diefer Name das Orontes-Thal und das Jors 
dan: Thal, er kommt her von der merkwürdigen @injentung, worin diefe 
Flüffe ihren Lauf nehmen. Der gewöhntiche Text Tießt: das ganze 
Syrien. Davon aber war in den Forderurgen der Aegypter nie die 
Rede, fondern nur von Cölefyrien. Statt aAng leſen wir alfo xoudng. 


2) Seit Jeruſalems Wiedererbauung regierte ein perfifcher Satrape 
(Statthalter) Syrien und Paläftina. Die Juden aber befaßen einen 
eigenen Fürften an ihren Hohenpriefter, der zugleich Präfldent des Sans 
bedrin (hohen Rathes) war. Geit dem Tode Simons des Gerechten 
(292 v. Ehr.) wurden beide Stellen getrennt. Sein Sohn Onias IL 
wurde Hohepriefter, ein anderer Raths-Präſident. Es entflanden zwei 
Dartheien, eine griechifche, an ihrer Spitze dev Letztere, und die nationale, 
vom Hohepriefter geführt. Schon bier wurde der Rangflreit zum Res 
ligionshaß. Auch unter veränderten Verhältniſſen der Oberherrſchaft 
giengen dieſe allen und die Intriguen um die Hohepriefter- 
Würde fort, 


*) Dnias III. war damals Hohepriefter. Sein Bruder Jeſus, 
den griechiſchen Sitten und dem Heidenthum geneigt, legte ſich den 
ausländıfhen Namen Jaſon bei, wußte am fprifden Hofe gegen 
Geld und das Verſprechen, die Juden zu beflenifiren, ſich die Er- 
nennung zum Hohenprieſter zu verfchaffen. Es gelang ibm, feinen 
Bruder zu verdrängen, und heibniiche Sitten einzuführen (veral. 2. 
Maccab. 4.); Die ohne Zweifel den alten Sitten ergebenen, einflußreis 
chen und (f. Maccab. 3, 41.) begüterten Söhne des Tobias verjagte er, 
nicht Onias, wie Joſephus felbit (Jüdische Alterthümer Bud, 12. Ab» 
ſchnitt 5.) erzählt. Aber auch Jaſon wurde auf gleich niederträctige Weife 
von feinem jüngen Bruder Menelaus aus dem Amte vertrieben, der 
batd das Judenthum abfhwor und wie eim heidmifcher Statthalter 
baufte. 


»**, Zwar nicht in wörtlichem Sinne, denn feine Parthei in derſet⸗ 
ben öffnete ihm die Thore. Aber eine Capitulation ward nicht geſchloſ⸗ 
fen, daher die Stadt behandelt wurde, wie im Sturme genommen. 
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priefter Dnias *) floh zu Ptolemäus und erhielt von ihm einen 
Pla im Kreife von Heliopolis, wo er eine Kleine Gtadt, Yes 
rufalem ähnlih, und einen Tempel nad) der Art des dortigen 

_ erbaute, wovon feiner Zeit ein. Mehreres. 

2. Dem Antivchus genügte jedoh weder die unverhoffte 
Einnahme der Stadt, nod die Plünderung, noch das ans 
gerichtete Blutbad. Von blinder Leidenichaft getrieben, und 
eingedene der Arbeit, die ihn die Belagerung gefoftet, zwang 
er die $uden, gegen ihre uralten Gefeze, die Kinder unbefchnitten 
zu laſſen und Schweine auf den Altären zu opfern. Alles 
fträubte fich dagegen, die Angejehenften wurden hingerichtet. 
Bachides, der von Antiochus gefendete Befehlshaber überbot 
aus angeborner Unmenfchlichfeit noch die gottlojen Berhaltungss 
befehle; kein Greuel war ihm groß genug ; die edelften Bürger 
wurden einer um den andern gepefnigt, und täglich bot Jeruſa⸗ 
lem von neuem den Anblick einer eroberten Stadt dar, bis 
endlich das Uebermaß der Leiden in den Bedrückten Durft nad 
Race erweckte. 

3. Da erftadh den Bachides Matthias, des Aſmonäus 
Sohn, ein Priefter aus dem Dorfe Modeein **), der ſich 
und die einigen (er hatte fünf Söhne) ***) _ mit Dols 


> *) Ohne Zweifel nicht der von Jaſon : verdrängte legitime Hohes 

priefter, der im 3. 175 v. Ehr. nad) Antio fien hatte wandern müſ—⸗ 
fen, und dort ermordet worden war (167 v. Ehr.), fonbern fein 
Sohn und rechtmäßiger Erbe. In Jeruſalem hatte damals Alcimus, 
nit hohenpriefterlichen @efchlechts, dieſe Stelle inne. Heliopo 
lis, das biblifche On, die alte Priefterftadt voll Tempel, Sitz der 
alten Geheimiehre und Priefter-Collegien, wohin die Grieden wanders 
ten, war fchon dadurch den Juden werth, daß Joſephs, des Patriarchen, 
Schwiegereltern bier zu Hauſe waren. Nabe der jebigen Gtadt Mas 
tarieh an einem Seitenkanal des Nil-Arms von Damiette liegen 
noch fchöne Tempeltrümmer derfelben. Der neue Jehovahtempel wurbe 
in einem verfallenen Tempel der Bubaftis eingerichtet. — Die weitere 
Erzählung f. unten Bud) 7. Kapitel 10. Nr. 2, 


”) Es wird an anderem Orte (1. Makk. 2,17.) eine Stadt genannt; 
ohne Zweifel nahe bei Jeruſalem. Hieher Bamen die graufumen Bekeh⸗ 
rer des Antiochus und übten ihre Dragonaden. 


*2) Der ſyriſche Befehlshaber in Jeruſalem war (2. Makk. 5, 22.) 
Philipp des Phrygier, ber von Matathias ermordete Dfficier hieß nach 
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chen bewaffnet hatte. Gleich nach der That entfloh er, aus 
Furcht vor derzahlreichen fremden Beſatzung, ins Gebirge. Da 
ſich aber viele feiner Landsleute um ihn fammelten, faßte er 
Muth, verließ die Berge, fchlug die Anführer des Antiochus 
und trieb fie aus Judäa. Nachdem er durd feine Heldenthaten 
mächtig geworden und als Befreier des Landes von dem frem— 
den Joche durch die Geinigen zum Fürften erhoben war, ftarb 
er, und hinterließ die Herrfchaft feinem älteften Sohne Judas. 


4, Diejer wohl wiſſend, dag Antiohus nicht ruhig bleiben 
werde, fammelte unter feinen Sandsleuten ein Heer und fnüpfte 
mit den Römern ein Freundichaftsbündnig — es war dieß das 
erfte zwifchen Zuden und Römern gejchloffene — an, und 
jagte den Erlaudhten (Epiphanes) bei einem zweiten Einfall 
ins Land mit einer furchtbaren Niederlage heim”). Noch 
warm von jeinem Giege ftürzte er fih auf die Beſatzung der 
Hauptitadt, die noch nichts gelitten hatte, und verdrängte fie 
aus der obern in die untere en die Afra **) genannt wurde. 


Joſephus ſelbſt (Alterth. 12, 6, A. 9 nicht Bacchides, ſondern Apelles. 
Jedenfalls ſcheint Erſterer einer der untergerrdueten Peiniger man 
zu ſeyn. 

2) Die Kriege mit den ſyriſchen Statthaltern wurden geführt, res 
dem Lyſias die Neichsverwaltung übergeben war, und indeß Antiochus 
in Armenien und Per zu thun hatte. — Den ſyriſchen Heeren folgs 
ten damals Sclavenhändter, wie bei den afrikaniſchen Negerjagden, fo 
gering ſchlug man den Widerfland der Juden au. Das Bündniß mit 
Rom war wohl etwas fpäter; Joſephus gibt hier bloß eine fchnelle 
nicht an die Beitfolge fireng gebundene UWeberficht deſſen was er im 
den AlthertHümern weitläufig erzählt. 

*, Ferufalem, auf einer Belsmaffe des jübifchen Gebirges gelegen, 
ruhte auf und zwifchen 4 Bergen, bie durch geringe Niederungen getrennt 
find. Diefe Lage beftimmte auch die@intheilung der Stadt in ihre Viertel. 
Zion, der höchſte und am meiften abgetrennte Berg bildete die Ober: 
ftadt, worin die Davidsburg, der Palaft bes Hohenpriefters, die Haupt: 
wache u.a. m. Ara, nad dem von Antiochus erbauten Gaftell zu 
Beherrfchung des Tempels fo genannt, lag flacher und wurde fpäter von 
Simon Matfabäus noch mehr abgetragen; es war die Unterſtadt 
mit dem alten Königspalafte Salomos. Moriah, theils nafürlicher, 
theils Fünfllicher Berg, trug den Tempel (jpäter noch die makkabäiſche 
Burg Antonia, Endlih Bezetha war das niederfte Viertel, Die 
weufladt, 
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Sofort bemächtigte er fi) des Tempels, reinigte den ganzen 
Raum, umgab ihn mit einer Mauer, ließ neue Geräthe zum 
Tempeldienft verfertigen, da die früheren verunreinigt waren, 
baute einen gadern Altar und lie die Opfer wieder beginnen. 
Kaum hatte vie Stadt ihre Heiligthümer wieder erhalten, als 
Antiochus ftarb (165 v. Eprifti). Erbe feines Throne und feines 
Haſſes gegen die Juden wurde fein Sohn Antiochus V.*) Diefer 
fammelte ein Heer von 50,000 Mann zu Fuß, gegen 5000 
Reiter famt 80 Elephanten und fiel durch Zudäa ins Bergland 
ein, wo er die Fleine Stadt Bethſura“*) wegnahm und in dem 
Engpaß von Bethzacharias *"*) auf Judas mit feinem Heere 
ftieß. Ehe es zum eigentlilhen Treffen Fam, ereignete fich fols 
gendes Vorſpiel. Eleazar, Bruder des Judas #*), hatte einen 
über die andern hervorragenden Elephanten, mit einem großen 
Thurme und mit vergoldeten Schugwehren wahrgenommen ; in 
der Meinung, Antiohus felbft reite auf ihm, eilt er raſch den 
©einigen voran, durchbricht den Haufen der Feinde und fchlägt 
fi zum Elephanten dur. Da er den vermeintlihen König 
wegen.der Höhe des Thiers nicht erreichen Eonnte, verwundet 
er letzteres am Bauche, das fih jest über ihn hinftürkt und ihn 
erdrückt. Go erreichte er nichts anderes, als den Ruhm, eine 
fühne That verrichtet, und die Chre dem Leben vorgezogen zu 
haben. Der Führer des Elephanten wggpein gemeiner Dann, 





) Antiochus V. Eupator, damals erft neun Sabre alt, unter Bor: 
munbfchaft Philipps, bafd aber des Enfias, Dieß gab durch Vermitt— 
Iung der Römer einige Ruhe. Aber bafd brad) der Kampf bon neuen 
aus. Die näheren Umftände übergeht Fofephus. | i Ä 

”*) Das Heer der Syrer ſcheint von Ptolemais an der Seeküſte 
bin durch das Littoral oder das offene Mittelland Idumäa und Judãa 
gezogen zu ſeyn, Jeruſalem umgegangen und feſte Poſitionen in den 
füblihen Bergen geſücht zu haben. Vielleicht follie aud) der Weg nad) 
Aegypten befept werden. Deun Bethzur (Bethfura) lag füdli von 
Serufalem auf dem Wege nach Hebron, nahe der Gränze von Idumäa, 
ein wohlbefeſtigter Ort, der ohne Zweifel die Straße beherrſchte. Bu 

”) Diefer Poften Sag von Bethzur ſchon gegen Serufalem bi; 
wohl nur wenige Meilen von der Stadt. F 

*5 Es war nad) 4 Makkab. 6, 45. nicht ein Bruder, ſondern 
ein Verwandter des Judas; doch fiel der tapfere Bruder des Kubas um 
diefelbe Zeit, 
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wäre es aber aud) Antiochus ſelbſt gewefen, das Wageftäck hätte 
feinem Unternehmen doch nichts weiter gebracht, als ben Ruf, 
auf die Hoffnung einer glängenden That Hin, fih in den Tod 
geftürgt zu haben. Geinem Bruder aber wurde-es zum Vor⸗ 
zeihen des ganzen Treffens. Denn fo tapfer ind lange aud) 
die Juden ftritten, Die überlegene Zahl und die Gunft des 
Glücks verfhafften dem Föniglichen Heere den Gieg. Diele 
Juden wurden getödtet; Judas zog ſich mit dem Ueberreft in den 
Kreis von Gophna zurück”). Antiohus rückte indeffen in Se: 
rufalem ein, blieb daſelbſt etlihe Tage, z0g aber aus Mangel 
an Lebensmitteln wieder ab **), nachdem er eine hinreichende 
Befagung zurückgelaffen ; fein übriges Heer führte er nad) Sy⸗ 
rien in die Winterquatiere. 


6. Nach dem Abzuge des Königs blieb Judas nicht müf- 
ſig**»«), fondern griff, durch Zulauf feiner Landsleute und 
Anfihziehung der aus dem Treffen Entfommenen verftärkt, beim 


2) Yudäa war damals in 40 (nad) Plinius) oder 41 (Joſephus) Kreife 
(Toparehiz) getheilt, wovon einer an der namhaften Stadt Gophma 
feinen Mittelpunkt hatte. Er lag nördlich von SFerufalem auf dem 
Wege nad) Samaria immer nody im bergigen Lande (Gebirge Ephraim, 
dody niedriger als Das ſüdliche Judäa. So war alfo der Weg nad) 
Serufalem für das fprifdye Heer geöffnet und Judas wagte mit feiner 
geringen Macht weder engen Verſuch, die Stadt zu deden, weil er zu 
ſchwach hiezu war, noch ſich im fie zu werfen, weil fie ſo einer neuen 
Belagerung preisgegeben und alles Glück des Krieges auf einen Wurf 
gefeht gewefen wäre. Im untern Berglande fidy wieder verflärken, war 
wohl das Klügfte, während Jeruſalem die Feinde aufhielt. 


**) Den Tempel und die Burg hatte er nach Makkab. 6, 51 f. nicht 
erobern Pönnen. Der Mangel an Lebensmitteln Fam vom Sabbathjahr, 
oder dem fiebenten Jahre, in weldyem nach Mofis Gefeh (3 Mof. 25.) das 
Feld unbebaut bleiben mußte, 


»**) Hier übergeht der Geſchichtſchreiber das Zwifchenereigniß, daß 
Demetrius Philopator, ein forifcher Königefohn und Thron« 
prätendent im Jahr 162 v. Chr. von Rom, wo er als Geifel lebte, ente 
‚Aob, in Syrien Anhang fand, den jungen Antiochus und feinen Weſſyr 
Lyſias hinrichten ließ. Auch er fehte den Krieg fort. Er fandte ben 

v Bachyides nad) Jeruſalem, um den verjagten Hohenpriefter Acimud 
wieder einzufeßen. Diefen aber ſchwächte Judas fo, daß Nicanor mit 
einem großen Deere gegen ihn anrücden mußte. 


Dorfe Adafa die fyrifchen Feldherren an *). Er that fi in 
dieſem Treffen fehr hervor, toͤdtete viele Feinde, fiel aber zu: 
legt felbft. Wenige Tage darauf wurde fein Bruder Johannes 
von Anhängern des Antiohus**) in einem Hinterhalt ers 
ſchlagen. 





Zweites Kapitel. 
Die Nachfolger des Judas, Jonathan, Simon und Johannes Hyrkanus. 


1. Dem Judas folgte ſein Bruder Jonathan, der nicht nur 
gegen ſeine Landsleute ſich ſehr klug benahm, ſondern auch 
durch ein Bündniß mit den Römern neue Kraft gewann. Eben 
fo fühnte er fih mit dem jungen Antiohus***) aus. Aber alles 
dieß genügte noch nicht, ihn fiher zu itellen. Denn der Tyrann 
Tryphon***), Vormund des jungen Antiohus, trachtete feinen 
Miündel nach dem Leben; und, da er zuerft deffen Freunde 
wegzuräumen fuchte, nahm er den Jonathan, der mit geringer 





*) Adafa, eine wie es fcheint, unbedeutende Stadt an der Gränze 
von Ephraim, in der Nähe der bedeutenden S Betbhuron, wo 
Das Laud, gegen Samaria hinab, ſchon flach und Ffen wird. — Daß von 
mehreren Feldheren die Rede ift, deutet wohl darauf hin, daß zu N is 
canor’d Heer noch ein ziveites aus Syrien fließ (1. Makk. 7, 39.). 
Nach der Erzählung 4. Makk. 9. fiel Judas erſt ineiner fpäteren Schlacht. 
Auch Bann die obige Stelle damit übereinftimmend verflanden werden, 


*") Muß fo gedacht werden: Leute von der fyrifchen Parthei, oder 
nad) 4. Makk. 9. Juden, die nach Judas Tode fidy zur fyrifchen Parthei 
fchlugen. 

++») Der junge, von Tryphon ermordete Antiohus war der Sohn 
Aleranders des Erlauchten (Balas), welcher mit Demetrius um die 
Krone ftritt, und fih für Antiochus des Erlauchten Sohn .usgab. Alle 
vorausgegangenen Ereigniffe find 1. Makk. 9— 12 erzählt, 

»#0°), Nachdem er den Antiochus Theos oder Nicephorus getödtet und 
felbft nad) der Krone geftrebt, wurde er endlich, auch feines Nebenbuhlers 
Demetrius durd) die Parther entledigt, übermüthig und verhaßt. Bald 
ſchlugen ihn die Heere der Eleopatra (Wittwe des Demetrius) und des 
- Antiohus Sideted, Er flarb eines gewaltiamen Todes, 

I. 
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Begleitung zu Antiohus nad Ptolemais“) gekommen war, 
verrätherifch gefangen, warf ihn in Feffeln und z0g dann gegen 
die Juden zu Felde. Bon Simon, dem Bruder des Jonathan 
geichlagen, tödtete er im Zorn darüber den legtern. 

2. Simon jtand der Herrichaft trefflih vor. Er nahm die 
Nachbarftädte Gazara**), Joppe***) und Jamnia***) weg 
und fchleifte Afra 7), nahdem er ihre Beſatzung überwältigt, 


*) Diefe Stadt war, wieder Hauptfis bes Handels zwifchen Indäa und 
Aegypten, foaud der Ausgangspunkt aller Armeen in den Kriegen mit 
diefen Ländern, unbdie füdliche Hauptftadt des Syrer- Reihe. Es ift das 
nachherige Acconoder St. Jeand'Aere, ander Gränze bes alten Palä» 
ftina gegen Phönicien, an der Bucht des Mittelmeers, welche im Süben 
der Berg Karmel befchließt. Damals fehr groß, jeht eine ejende Stadt 
mit 20,000 Einwohnern. 

») Nach der gewöhnlichen Befeart wäre ed Gazara, eine Kleine 
Stadt, auh Gadara genannt, eine Tagreife von Bethhoron, wenige 
Meilen von Nicopolis gegen Norden, nahe der Straße von Jerufalem 
nad Lydda und Joppe. 4 Makk. 44, 7. bat Gaza; daun wäre ed die 
bedeutende Grenzfefte gegen Aegypten an der Grenze des alten Philiftäa, 
der jezige Beduinenplag Razze. Das erfte ift jedoch. wahrfceinlicher. 
Dielleicht ift auch die alte Philifterftade Gath zwifchen Jamnia und 
Asdod darunter zu verflehen. 

ee) Von jeber der wichtigfte Hafen der ganzen ſyriſchen Seeküfte, 
weil bie hieher das höhere Feldufer und das Liefere Fahrwaſſer reicht, 
während gegen Aegypten gefährlicher Sandgrund mit flachem Geftade ſich 
fortzieht. Schon von Falomo war der Hafen (2 Kronik. 2, 16.) bee 
nüht, jest aber begann erft durch Simon fein Flor ald Seehandelsplag. 
Er diente bekanntlich für Pilger und Kreuzfahrer zum Landungsplag. 
Test Jaffa. Die Stadt lag fhön am Eude der Saron: Ebene; man 
überfahb von ihr aus einen "weiten Meeresftrih, die blühende Ebene 
zu beiden Seiten und das gegen Oſten fidy erhebende Bergland bis Jerus 
falem, wohin vun dort 7%, Meilen die gangbarfte Straße führte. Bes 
fohreibung der Straße in W. Hoffmann Befhreibung der Erde. 
Band. 1. ©. 955. 


*2*, Noch füdlicher als Joppe, weßhalb der Hafen ſchon ſchlecht 
war, die Stadt lag nicht unmittelbar an der See. Nur in der Makka— 
bäer:Zeit un’. fpäter als Si; der Gelebrſamkeit wurde Jamnia bekannter. 
Sie war S’, deutſche Meiten von Jeruſalem, 5 M. von Afeslon ent» 
fernt, und damals fehr volkreich. Gie gehörte zu den von den Tus 
den eroberten Philifterftädten, in welchen auch fpäter noch neben Israel 
viele Heiden lebten, 

+) ©. oben. Die von den Syrern erbaute Iwingburg in Serufalem, 
weldye deu Tempel beherrſchte. 
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hatte. Hierauf verband er fich mit Antiochus gegen den Tryphon, 
den ber König vor feinem Feldzug nah Medien, in Dora“) bes 
lagerte. Allein obgleih Simon zur Ueberwältigung Tryphons 
getreulich mithalf, konnte er durch dieſe Gefälligkeit die Hab— 
fucht des jungen Fürften nicht bändigen. Vielmehr fchifte Anz 
tiohus bald darauf feinen Felöheren Kendebäus mit einem 
Heere ab, um Judäa zu verwüften und Gimon zu unters 
jochen. Diefer, obwohl fchon ein Greis, führte den Krieg wie 
ein Süngling. Seine Söhne fendete er mit dem Kern des Heeres 
gegen die Feinde voraus, während er jelbft mit einer Abtheis 
lung die Syrier feitwärts umging, in den Bergen eine Menge 
Poſten bejette, und überall die Oberhand behielt. Nach einem 
glänzenden Gieg wurde er zum Hohenprieſter erklärt; es war 
ihm gelungen, Zudda von der macedoniſchen Oberherrfchaft*), 
die 470 Jahre gedauert, völlig zu befreien. 

5. Er jelbjt wurde bei einem Gaſtmahle meuchlings ermordet 
von feinem Eidam Ptolemäus, der die Gattin und die beiden 
Söhne des Simon ins Gefängnig warf und nad) dem dritten, 
Sohannes Hyrkanus, Mörder ausfandte ***). Als der Jüngling 
davon Kunde erhielt, eilte er nach der Hauptitadt, voll Bertrauen, 
daß das Volk der Thaten feines Vaters gedenken und die Nies 
dDerträchtigkeit des Ptolemäus verabſcheuen würde. Diejer wollte 
eben durch ein anderes Thor eindringen, wurde aber von den 
Einwohnern, die bereits den Hyrkanus aufgenommen hatten, 


*) Hier ift von Antiohus Sideted die Rede. Dora bie nördliche 
Gränze von Paläſtina an der See bezeichnend, eine Meerſtadt nicht 
ganz 2 d. M. von Cäſarea gegen Norden. 


25) Die anerkannte Uebernahme der Hohenprieſterwürde von Seiten 
der aſmonäiſchen Familie in Simons Perſon, erfolgte im J. 470 der 
ſeleucidiſchen Aera. Bon Syrien wurde dieſelbe 145. v. Ehr im Fries 
densbeſchluſſe anerkannt, vom Volke 444 förmlich übertragen. So lange 
das mucedonifchefprifche Reich gedauert hat, war auch ZJudäa davon ab» 
hängig, oder im Kampfe mit demfeiben. 


**2) Die Mordthat gefhah im 7ten Fahre ber unabhängigen Herrs 
ſchaft Simons zu Jericho bei einer Juſpections-Reiſe, wo ihn der ehr- 
geizige Eidam in feine Burg lodte. Nach 1 Matt. 16, wurden auch 
feine zwei Söhne Matathias und Judas, mit ermordet. Johaunes war 
damals in Gaza und erhielt Kunde von der That und weiteren Abſicht 


des Mörders. 
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fchnell zuräckgeworfen, worauf, er fi) in eine ber Burgen bei 
Seriho, Dagon *) genannt, zurückzog. Hyrkanus, mit ber 
Hohenpriefterwürde feines Vaters bekleidet, opferte Gott und 
eilte dann schnell feiner Mutter und feinem Bruder zu Hülfe 
gegen Ptolemäus. 


4. Als er vor das Kaftell gerückt war, ging es fonft zwar 
gut, aber er unterlag gerehtem Schmerze. Denn Ptolemäus 
führte, fo oft er bedrängt wurde, Hyrkans Mutter und Brüder 
auf die Zinnen, ließ fie vor feinen Augen martern und drohete, 
wenn er nicht fogleich abftände, fie herabzuftürzen. Da fiegte 
denn Mitleiden und Furcht bei Hyrkanus über den Zorn. Seine 
Mutter jedoch, weder um die Martern noch um den gedrohten 

Tod fi fümmernd, ſtreckte die Hände nach ihrem Sohne aus 

und flehte ihn, nimmermehr aus Mitleid gegen fie, des Frevlers 
zu fchonen, ja fie ziehe den Tod durch Ptolemäus Hand, einem 
langen Leben vor, wenn nur den Mörder die verdiente Strafe 
ereile. So oft nun Johannes die Entfchloffenheit feiner Mut⸗ 
ter wahrnahm und ihre Bitten hörte, jo war er zum äußerften 
entichloffen, ſah er fie aber geißeln und zerfleifchen,, fo wurde 
er erweicht und war ganz dem Schmerze hingegeben. Hiedurch 
wurde die Belagerung in die Länge gezogen; "das Ruhejahr, 
das bei den Juden nad) je fieben Jahren, wie der Sabbat, ges 
feiert wird, rückte heran. Go ward Ptolemäus von ber Be: 
lagerung befreit, und alsbald ermordete er Mutter und Brüder 
des Sohannes, und floh zu Zeno Eotylas, dem Fürften von 
Dhiladelphia **). 

5. Indeffen fiel Antiohus, durch feine von Simon erlittenen 
Niederlagen erbittert, noch einmal in Judaͤa ein und belagerte 
den Hyrkanus in Zerufalem. Da ließ diefer das Grab Davids, 
des reichiten ifraelitifhen Königs Öffnen, nahm mehr als 


*, Doc, nad) 4 Makk. 16, ein forifches Wort, bebeutend: Warte. 


»*) Diefe Stadt lag öſtlich vom Fordan, an der Gräuze der ſyriſch⸗ 
arabischen Wüſte. Sie war ein Mitglied der meift von Syrern und Griechen 
bewohnten Zehnſtädte (Decapolis) und hatte ihr eigenes Gebiet: 
Philadelphene, Solche Orte waren von jeher Zufluchtsftätten politifcher 
Verbrecher, weil fie jih von da Leicht in den Schuß der wilden Stämme 

der Wüſte begeben konnten. 
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3000 Talente *) heraus, bewog den Antiochus durch 300 Ta⸗ 
lente zur Aufhebung der Belagerung, und nahm mit den übri⸗ 
gen zuerſt fremde Truppen in jüdiſchen Sold. 

6. Da hierauf Antiochus durch einen Kriegszug nad) Mes 
dien **) "gute Gelegenheit zur Rache gab, warf fih Hyrkanus 
fhnell auf die fyrifchen Städte, indem er mit gutem Grunde 
vorausfezte, fie von ftreitbaren Truppen entblößt zu finden. Meda⸗ 
ba, Samäa***) und die umliegenden Orte, hierauf aud Sichem 
und Garizin***s) fielen in feine Hände, ebenjo die Chuthäer, 
weldye um einen, zu dem Jeruſalem nachgebildeten, Tempel her 
wohnten. Defgleichen nahm er in Zdumäda nicht wenige Pläge 
weg, worunter Adoreon und Mariſſa F). 





*) Dhne Zweifel meint Joſephus alt» ifraelitifhe Talente. Dann 
betrüge dieſer Grabſchatz über 381, Millionen Francd. Aber auch wenn 
wir das geringfte griechifche Talent annehmen, blieben ed 15 Mill. Das 
Urtheil über die Wahrfcheinlichkeit, ob die früheren verfifchen, ägyhpti⸗ 
fchen, ſyriſchen Eroberer und bie Juden felbft, einen ſolchen Schag fo 
fange unaugetaftet gelaffen, flellen wir dem Lefer anheim. 
*5) Gegen bie Parther in Armenien und im weftlichen Perſien, 
mit welchen das ſyriſche Reich auf der Oſtgränze ſtets im Kriege war. 
2*) Medaba und Samäa (Medba und Samegan) waren Städte 
im alten Moabiter-Lande, ſpäter zu Arabien gerechnet, im Nord» Dften 


des toden Meeres, Sie gehörten im ber lehtern Beit bem judiſchen 


Staate an. 


*., Dieß find die alten Vorſtädte oder Dörfer um Samaria, im 
mittleren Paläftina, nördlich von Judäa, Sichem (nachher Neapolis), 
jet Nablus, damalige Hauptftabt des Landes, weil Samaria von heid— 
nifhen Macedoniern (Ehutäern) bewohnt war, und der Berg Garizim 
mit feinem Tempel. 


+) Idumäa oder Edom ift bas von den Bebirgen von Hebron 
an, nach Süden hinab gebehnte Land auf der allmähligen Senkung des 
judaiſchen Hoclandes zur Wüſte bes peträifchen Arabien, im Welten 
des Apsnaltfeed (todten Meeres und auf der Senkung gegen das Küften- 
land, wo denn der Name ficd zienwich weiter nördlich erſtreckte, als 
Idumäer wohnten.) Es war von einem heibnifchen, den Zuden verwand⸗ 
ten, aber feindlichen Stamme bewohnt, den jedoch Johannes Hyrkanus, 
während feiner langen Regierung (135 — 4106 v. Ehr.) unterjodhte und 
zur Annahme der Befchneidung zwang. Bon nun an war das Land 
Judäa einverleibt; Die Königsfamilie des Herodeswar felbft idumäifch. — 
Adora und Mariffa (Maraſcha) find Städte von Idumäa im weis 
tern Sinne, die gegeu Philiſtäa Hin, ” allzumeit von Eleuthero⸗ 
polis lagen. 
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7. Hierauf rückte er bis Samaria vor, wo jebt die von dem 
Könige Herodes gegründete Stadt Gebafte liegt”), warf über: 
al Wälle um fie her auf, und übertrug feinen Söhnen, Arifto: 
bulus und Antigonus die Belagerung. Da diefe nicht wichen, 
wurde die Hungersnoth in der Stadt jo groß, dag man auch 
das Ungewohntefte aß. Die Einwohner riefen zwar den Antio— 
Als, mit dem Beinamen Eozicenus**), zu Hülfe, der auch 
eilig fam, aber er wurde von Ariftobulus und Antigonug ges 
jchlagen, bis nach Schthopolis ***) verfolgt und entkam kaum. 
Die Brüder fehrten hierauf mach Samaria zurücd, ſchloßen die 
Belagerten wiederin die Mauern ein, nahmen hierauf die Stadt 
und machten die Einwohner zu Sklaven Nach diejen glück 
lihen Erfolgen giengen fie, ohne ihren Eifer erfalten zu laffen, 
bis Scythopolis vor, berannten diefe Stadt und durchitreiften 
plündernd das ganze Land dielleits des Karmel “**"), 


»2) Die alte Stadt Samaria wurde bald nad) der Trennung der 
Reiche Juda und Iſrael von Omri (1 Könige 16, 24), als Hauptkadt des 
lestern, auf dem eyrunden, von einem herrlichen That und einem Hügels 
Preife umgebenen Berge Samer gebaut, erhob fidy zu einer flattlihen 
Größe und Pracht, wurde von den Aſſyrern zerflört, wieder gebaut und 
fpäter durch Macedonier Eolonifirt. Sichem wurde nun der Name der 
Hauptitadt. Nach der Zeritörung durd) die Juden (f. oben im Terte), die 
fie aus Fanatismus fcyleiften, wie fie den Tempel auf Garizin zerflörs 
ten, erbauten fie die Römer und Herodes, feſt und prächtig wieder. 
Letzterer. nannte fie dem Kaijer Auguſtus (Sebaflos) zu Ehren Sebafte. 

”) Antiochus Sedites wich nad) 10jähriger Herrſchaft feinem aus 
partdifcher Gefangenfchaft zurückgekehrten Bruder Demetrius Nicator, 
Später warf fih Zebina auf, mit weldiem die Söhne ded Demetrius 
Priegten. Antiohus Grypus und Antsohus Enzicenus, zwei von Dies 
fen (Seleucus war der dritte) zerriffen, unter ficy im Kampfe, das Neid), 
bis zu ihrem Tode; dann traten ihre Söhne imihre Bußtapfen. 

*++), Eine große nud fihöne Stadt, nach den von Burkhardt gefundenen 
Trümmern zu fchließen. Sie fag ars fübliche Gränzftadbt von Galiläa auf 
dem Weſtufer des Jordan, wird aber oft auc zur Decapplis gerech⸗ 
net, weil fie wahricyeinfich beide Ufer des Fluffes einnahm. Gie hieß 
ehmals Bethſean und war meift von Heiden, vielleicht Abkömmlingen 
der Scythen, bewohnt. 

>99) Diefer Berg liegt in Galiläia am Meere. — Der obige Aus 
druck umfaßt daher den fruchtbarften Theil Paläſtina's mit Ausſchluß 
des nördlichen Galiläg nud der Dftjordau : Länder, 
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8. Doch über dem Glück bes Johannes und feiner Söhne, 
entftand bald Neid und Spaltung unter den Eingebornen, und 
viele, die fich wider fie zufammengerottet hatten, ruhten nicht, 
bis offner Krieg entbrannte, in welchem fie unterlagen. Dagegen 
blieb dem Johannes fein übriges Leben lang, das Glück getreu ; 
er ſtarb, nachdem er volle dreiunddreifig Jahre die Herrſchaft 
aufs Beſte geführt, fünf Söhne hinterlaffend ; in der That ein 
glücliher Mann, dem das Schickſal feinen Anlaß gab, fi 
über die Unbeftändigfeit der menichlihen Dinge zu beklagen. 

Drei Dinge und zwar die beiten, hatte er allein genoffen, die 
Fürftengewalt, die Hohepriefterwürde und die Prophetengabe ; 
denn mit ihm verkehrte die Öottheit fo, daß ihm nichts Zukünf— 
tiges verborgen blieb, wie er auch von feinen drei älteften Söh— 
nen vorausjah und weillagte, daß fie nicht an der Spitze des 
Staates bleiben würden. Ihr Untergang ift merfwürdig,, und 
ftiht fehr ab von dem väterlichen Glücke. | 


Drittes Kapitel. 


Wie Ariſtobulus, der zuerſt die Krone ſich auffehte, ſeine Mutter und 
ſeinen Bruder mordete und nach einer nicht ganz einjährigen Herr» 
fchaft ftarb. 


4. Nach dem Ende feines Vaters, erhob ber Altefte Sohn Aris 
ſtobalus das Fürftenthyum zum Königreich, und feste fi die 
Krone auf, 4741 Jahre und drei Monate nach der Rückkehr des 
Volkes in die Heimath aus der Gefangenihaft in Babylon ®). 
Seinen ihm an Alter zunächftitehenden Bruder Antigonug, den 
er zu lieben fchien, ließ er an feiner Ehre Theil haben, die an: 
dern warf er ins Gefängniß, und eben fo feine Mutter. Johan: 
nes hatte derjelben fterbend die Herrfchaft übergeben, und ‚es 
war gleich nad) feinem Tode zum Gtreite darüber gefommen. 
Bald ging die Graufamfeit des Sohnes fo weit, daß er die 
Mutter im Kerker verhungern ließ. 


*) Im Jahr 108 vor Chriſtus. 
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2. Die Rache traf ihn, in der Perfon feines Bruders Anti⸗ 
gonus, den et liebte und zu feinem Mitregent angenommen 
hatte. Ariftobulus tödtete auch dieſen auf Verdächtigungen 
bin, weldhe fchlechte Menfchen im Pallaft ausgebrütet hatten. - 
Anfangs glaubte Ariftobulus die Nachreden gar nicht, aus 
Liebe zu feinem Bruder, und weil er das Meifte dem Meide 
der Lügenfchmiede zufchrieb. Einft aber, da Antigonus glän- 
zend von einem Feldzug zu dem Feſte heimgefehrt war, an wels 
chem nah altem Herfommen Gott Hütten erbaut wurden *),. 
traf es fi, daß Ariftobulus eben Frank war, und daß nun Ans _ 
tigonus, begleitet von einer Schaar Krieger, im höchſten Schmufe 
am Ende des Feftes hinging, um für feinen Bruder zu beten. Gos 
gleich eilten jene Elenden zum Könige und fprachen ihm von 
dem Aufzug der Bewaffneten und dem Benehmen des Antigos 
nus, das die Gränzen der Beicheidenheit eines Privatmanns 
weit überfpringe, ja fie fagten gerade zu, er fei mit einer gros 
Ben Schaar da, Ariftobolus zu ermorden; die königliche Ehre 
genüge ihm nicht, daer die Möglichkeit fehe, auch die königliche 
Macht zu erlangen. 
5. Ungern glaubte Ariftobulus diefem Gerede. Um feinen 
Argwohn zu verbergen, und zugleich auf jeden Fall gerüftet zu 
feyn, ftellte er feine Leibwächter insgeheim in einem unterirs 
difhen Gemache auf — Ariftpbul lag nemlich in der Burg, die 
ehmals Baris, nachher Antonia genannt wurde **) — mit dem 
Befehl, den Antigonus, wenn er unbewaffnet kaͤme, nicht zu bes 
rühren, fäme er aber in Waffen, fo folle er getödtet werden, 
Zugleich ließ er feinem Bruder fagen, er möchte die Waffen 
ablegen, wenn er zu ihm fäme, 

Die Gemahlin Ariftobuls entwarf hierauf im Bunde mit 
denen, welche dem Antigonus nady dem Leben ftrebten, folgen 
den boshaften Plan. Der Bote des Königs ward bewogen, feis 
nen Auftrag zu verfchweigen, und ftatt deflen dem Antigonus 
zu fagen, fein Föniglicher Bruder, der gehört habe, daß er ſich 
in Baliläa Waffen und Eriegerifhen Schmuck von hoher Schöns 
heit verfchafft, werde durch feine Krankheit verhindert, Dies 





) Zaubhüttenfeft. 
) Die Tempelburg, neben dem heiligen Gebäude, 
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felben in Augenſchein zu nehmen, und doch wünfchte er, bie Rüs 
ftung vor Antigonus Abreife, zu fehen. 

4. Auf diefes Fam Antigonus, den bie Liebe feines Bruders 
nichts Arges ahnen ließ, gerüftet, um fi dem Könige zu zei- 
gen. Aber faum in den dunklen. Durdigang, den fogenannten 
StratongsThurm getreten, wird er von ber Leibwache nieder: 
gemacht, — ein neuer Beweis der Erfahrung, daß Verläumdung 
les Wohlwollen und alle Bande der Natur zerreißt, und 
daß von den guten Gefühlen Feines ftarf genug ift, den Neid 
kraͤftig zu meiftern. 

5. Noch ereignete fich bei diefer Gelegenheit etwas Wunder: 
bares. Judas ein Effier*), hatte fi in feinen Weiffagungen 
noch nie getäufcht. Als diefer Mann damals den Antigonus 
durch ben Tempel hingehen fah, rief er feinen Freunden (es faßen 
um ihn viele Schüler) zu: „Wehe mir! nun ift es Zeit, daß 
ich fterbe, denn vor mir ift die Wahrheit ſchon weggeftorben und 
eine von meinen Prophezeiungen ift zu Schanden geworden. 
Denn ba lebt diefer Antigonus noch, der heute fterben follte. 
Zum Drt des Todes war ihm der Stratons-Thurm beftimmt und 
doch ift diefer 600 Stadien *9 entfernt. Auch ift fehon die vier: 
te Tagesftunde **), und fomit die Zeit meiner Weiffagung 
vorüber.“ 

Nach diefen Worten verfanf der Greis büftern Angefichtes 
in tiefes Nachdenfen. Eine Weile darauf aber wurde Fund, 
Antigonus fei in dem unterirdifchen Gang, der auch, wie Cäs 
farea ***) am Meere, Stratong:Thurm hieß, ermordet worden, 
Diefe Gleichnamigfeit hatte den Seher verwirrt. 

6. Bald verfhlimmerte die Neue über den abicheulichen 
Mord des Ariftobulus Krankpeit; dur den beftändigen Ges 
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) Bon den 3 Sekten der Juden, Efjenern, Pharifäern und Sad⸗ 
ducäern wird weiter unten gehandelt werden. 
”*) 45 deutfche Meilen, 

”.) 49 Uhr Vormittags. 

”. Burg des Straton oder StratondZThurm war ber alte, 
wohl von einem fprifchen Befehlshaber herrührende Name ber Stadt 
Cäfarea Paläſtina (zum Unterſchied von Cäſarea Philippi) 
an der Geeküfte, einige Meilen ſüdlich vom Karmel, damals von Gy: 
rern und Griechen bewohnt, 





⸗— 26 nn 


danken baran tief angegriffen, zehrte er ab, bis er von unmäßiger 
Traurigkeit innerlich zerriffen, viel Blut auswarf. Einer von 
den Knaben, die feiner in der Krankheit warteten, wollte von Dies 
fem Blut hinaustragen; — durch göttlihe Fügung fiel er ge 
rade an dem Ort, wo Antigonus ermordet worden war, und 
goß fo bas Blut des Mörders, auf die noch fihtbaren Blut: 
flecten feines Opfers. Als hätte der Knabe abfihtlid das Blut 
fliegen laffen, erhoben die fo es ſahen, ein lautes Gefchrei. 
Der König hörte es, und fragte nad) der Urfahe; weil Mies 
mand fie ausjufprechen wagte, drang er defto mehr darauf, fie 
zu erfahren. Endlich brachte er es durch Drohungen her 
aus. Da füllten fich feine Augen mit Thränen, er,feufzte laut 
auf, und fagte: „meine Frevelthat fonnte alfo Gottes großem 
Auge nicht entgehen und die Rache des Brudermords ereilt 
mich ſchnell. Wie lange willit Du, graufamer Leib, dem Bru— 
der und der Mutter die verdanimte Seele vorenthalten? wie 
lange foll ih ihnen mein Blut tropfenweife opfern? Mögen 
fie e8 doch gleich ganz nehmen, und die Gottheit nicht länger 
des Todtenopfers aus meinen Eingeweiden fpotten ?« Nach dies 
fen Worten ftarb er fogleih. Er hatte nur ein Jahr regiert. 





Biertes Kapitel, 
Die Thaten des Alerander Jannäus, der 27 Jahr regierte. 


4. Die Gemahlin”) Ariftobuls gab die Brüder Deffelben 
frei und erhob den älteften, und, wie e8 ſchien, gemäßigiten, 
Alerander zum Könige. Diefer ließ, als er im Befige der Macht 
war, einen feiner Brüder tödten, weil ernad der Krone ftrebte, 
den andern, dem ein ruhiges Leben genügte, hielt er in Ehren. 

2. Er gerieth is Streit mit Piolemäus Lathyrus”), der bie 





*) Salome, auch Wlerandra genannt. Ob Ariftobulus feine 
Mutter getödtet, wie oben (Nro. 4.) erzählt wird, ift nicht ficher. 

”*) Damals noch Fürft von Eppern, nachher König von Aegypten, 
deffen Krone er ſich mit Gewalt zueignete. Er hieß Ptolemäus VIIL; 
Soter nannte er fidy ferbft , Lathyrus hieß ihn fein Volk. Er war der 
‚würdige Sohn des fchändfichen Ptolemänd Phyſcon und der Gattin 
und Stieftochter deffelben, Eleopatra, die er mit Werftoßung ihrer Mut 
ter, feiner leiblichen Schweſter geheirathet. 
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Stadt Aſochis *) weggenommen hatte; zwar gelang es Alexander 
im Treffen viele Feinde zu tödten, aber der Gieg fiel dem 
Ptolemaͤus zu. Nachdem jedoch ber leztere vor feiner Mutter 
Kieopatra **) nad) Aegypten geflohen war, bemädhtigte ſich 
Alexander durch Belagerung der Stadt Gadara ***) und des 
Schlofjes Amathus ****), der größten Fefte am Jordan, worin 
die Eoftbarfien Schäte des Theodorus, Sohns des Zeno +), ver- 
wahrt lagen. Plözlih aber überfiel ihn Theodorus, eroberte 
feine Schäge wieder, .fammt dem Gepäcke des Königs, und 
machte gegen 40,000 Juden nieder. Indeß erholte ſich Alerander 
wieder von dieſem Schlage, wendete fi ins Küftenland, nahm 
Raphia Tr), Gaza ) und Anthedon Fr+F) ein, welhe Stadt 
fpäter von König Herodes den Namen Agrippias erhielt, 


2) Eine Stadt in Baliläa, nicht weit von Sepphoris, im Süd⸗ 
Dften von Ptolemäid, im Welten vom Gee Tiberias. 


*») Diefe Mutter hatte, mit Einwilligung ihres verftöorbenen Ges 
mahls Phnfcon, ihrem jüngern Sohn, Alerauder, mit Ausſchluß bes Alten 
sen, Ptolemäus Lathyrus, die Krone Aegyptens zuwenden wollen. Der 
lehtre wußte fie daran zu hindern. Als ihn die Bewohner von Ptole⸗ 
mais aus Cypern gegen die Juden zu Hülfe riefen, 309 feine Mutter 
mit einem Heere heran und zwang ihn zur Heimkehr. Erſt einige Zeit 
nachher fieng er mit Aegypten Krieg an. 

”*) Gadara, eine Stadt ber griechifchen Decapolis, im Dften des 
Jordan, am Fluße Hieromar, im Güdweften an Galiläa, im Süden 
an Peräa, im Norden an Gamalitica mit ihrem Gebiete gränzend. 

vr, Biefleicht diefelbe, welche font Amatha heißt, vieleicht 
bad ehemalige Rauroth in Gilead, ein Ort öſtlich vom Jordan. 
Dody möchte diefe alte Stadt zu weit ſüdlich von Gadara ents 
ferne feyn, um für identifch mit Amatha zu gelten, wenn man biefe 
laut mehrerer Nadyrichten bei Gadara ſuchen foll. Dagegen ift, wenn 
fie zum Gebiet von Philadelphia gehörte, jene Vermuthung höchft 
wahrſcheinlich. 

T) Dieſer Zeno Bam oben vor als Fürſt von Philadelphia, einer 
Stadt und eines Gebiets in der Decapolis. 

+r) Die Gränzftadt Paräftina’s gegen Aegypten im Küftenftrich, 
durch die große Schlacht zwiſchen den Syrern und Aegyptern zu Unfang 
ptolemäifchen Herrfchaft befannt. 

trr) Blühende Hafenitadt des alten Philiſtäg, am füblichen Ende 
der Küftenebere, 54 d. M. vom arabifchen Golfe, bei welcher die fans 
dige Küfte beginnt. Damals fchon einmal zerftört und unbedeutend, 
jegt ein elender Ort, Razze genannt. 

trrt) Nur eine halbe Meile von Gaza am Meere, eine Heidenſtadt. 
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3. Raum hatte er dieſe Plaͤtze unterworfen, fo empörten ſich 
die Juden gegen ihn, an einem Feſttage. Denn am leichteften 
greift der Aufruhr im Woplleben der Feite um fich. Alerander 
wäre der Empdrung nicht wohl Meifter geworden ohne feine 
Miethstruppen aus Pifidien und Cilicien“) — denn fprifche 
Söldlinge nahm er nicht an wegen ihres angebornen Haffes 
gegen die Juden. — Mehr ald 6000 Aufrührer wurden getüdtet. 
Hierauf fiel Alerander in Arabien ein, eroberte diejes Land nebft 
Gilead und Moab**), und Fehrte, nahdem er Allen Tribut 
auferlegt, vor Amathus zurück. Theodorus hatte, über die 
glücklichen Fortichritte feines Gegners erichrofen, dieſe Feſte 
unbefezt gelaffen; fie wurde jezt von Alerander gefchleift. 

4. Hierauf lieferte er dem arabifhen König Oboda, welcher 
ihm bei Saulan #**) einen Hinterhalt gelegt, eine Schlacht, in 
der Alerander fein ganzes Heer einbüßte, weil es in eine tiefe 
Thalſchlucht eingezwängt, von der Menge der Kamesle erdrückt 
wurde. Er felbft entfam nad Zerufalem und regte durch fein 
Unglück den alten Haß des Volkes wieder bis zur Empörung 
auf. Aber auch dießmal fiegte er und vernichtete in vielen 
aufeinander folgenden Schlahten im Laufe von 6 Jahren 
nit weniger als 50,000 Juden. Solche Siege freuten ihn 
jedoch, da fie fein Königreich aufrieben, fo wenig, daß er die 
‚ Waffen ruhen ließ und mit guten Worten fih mit feinen 
Unterthanen zu verftändigen fuchte. Doc, diefe Veränderung 
in feinem Betragen und der Schein der Reue, der demſelben zu 
Grunde lag, fteigerte den Haß der Juden nur um fo mehr. 





— 
?) Kleinaſten, welchem die genannten Länder angehören, lieferte 
damals dem ‚innern Afien viele Soldtruppen. Die Feinde im Innern 
waren bie pharifäifche Parthei. 


*) Der Name Arabien umfaßte, feiner Etymologie nach, alles Wü 
flenland um Paläſtina und darum auch die fprifch-arabifche Wüſte im 
Dften gegen den Euphrat. Es hatte wie die Wüſte felbft Beine beftimms 
ten Gränzen. Der im Tert genannte König Oboda war wohl ber Scheit 
eines arabifchen Stammes. — Moabitis ift ein Grängland im Offen 
des todten Meeres von den ſchwarzen Thälern der zerriffenen Berge bis 
in die Waideflähen gegen Morgen. Nördlicher liegen auf der Oſtſeite 
des Jordans bie Bezirke von Perän. 

”) Gm Norden von Batanda (Oft: Jordan) und ber Decapolis 
liegt Gaulon (Golan) im Lande Gaulonitis. 
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Als er fie endlich fragte, woher diefe Feindſchaft komme und 
was er denn thun müſſe, um fie zufrieden zu ftellen? antwot⸗ 
teten fie: Sterben; denn wer fo gehandelt habe, mit dem 
verſöhne man fih kaum nad dem Tode. Zugleich riefen fie 
ben Demetrius Eufärus*) zu Hülfe. Diefer folgte gern, weil 
er große Plane hegte, und fam mit einem Heer, zu welchem 
die verbündeten Juden bei Sichem fließen. 


5. Beiden ftellte fih Alerander mit 1000 Reitern, 8000 
Söldnern zu Fuße und etwa 40,000 Juden von feiner Parthei 
entgegen. Die Gegner hatten 3000 Reiter, und 44,000 Mann 
Fußvolk. Bor dem Angriff verfuchten beide Könige, einander 
ihre Truppen durch Herolde zum Abfall zu verleiten; Demetrius 
hoffte, die Truppen Aleranders, diefer aber die bei jenem bes 
findlihen S$uden auf feine Geite zu ziehen. Da aber weder 
die Juden ihren Haß, noch die Griechen ihre Treue verläugneten, 
fo mußte die Schlacht entfcheiden. In diefer fiegte Demetrius, 
obgleich die Miethjoldaten Aleranders großen Muth und Tapfers 
keit bewiefen. Der Ausgang war übrigens für beide unerwartet; 
denn bem fiegreihen Demetrius blieben die nicht treu, welche 
gerufen hatten; 6000 Juden eilten aus Mitleiden ihn über 
fein jeziges Mißgeſchick zu Alerander, der in die Berge geflohen 
war. Diefe fohnelle Wendung der Dinge konnte Demetrius 
nicht ertragen; in der Borausjegung, Alerander werde wieder 
fampffertig jeyn und das ganze Volk ihm zuftrömen, kehrte 
er beim. 

6. Das Übrige Volk ließ jedoh, nach dem Abzug diefer 
Bundesgenofien, noch nicht in der Widerfezlichfeit nach, fondern 
der Streit mit Alerander dauerte fort, bis er die meiſten feiner 
Widerfäher getödtet, die übrigen in Me Stadt Bemefelis *) 
zufammengetrieben hatte. Diefe Fefte wurde erftürmt, und die 
Gefangenen nach Jeruſalem gebracht. Seine Graufamfeit gieng 
nun im Uebermaaße des Zorns in wahre Gottlofigfeit über ; 
denn er ließ von den Gefangenen gegen 800 mitten in ber 


*) Sohn des Antiochus Grypus, der mit feinen 3 Brüdern ſich in 
Syrien theilte. Sein Beiname Eukärus bezeichnet den „Glücklichen der 
immer bie rechte Zeit trifft“ nnd feheint ironiſch zu ſeyn. 

) Bethome heißt fie bey Joſephus an einem andern Drte, 


Stadt Freuzigen und Weiber und Kinder berfelben vor ihren Augen 
ſchlachten, während er mit feinen Buhlerinnen zu Tiſche liegend 
und trinfend dem Schaufpiel zufah. Da durchdrang ein folcher 
Schrecken das Bolf, daß in der folgenden Wacht 8000 von der 
Gegenparthei fih aus Judäaͤa flüchteten, welche fämtlich erft 
nach Aleranders Tode zurückkehrten. Endlich, nahdem er durch 
folche Thaten fpät und mit Mühe fein Reich zur Ruhe gebracht, 
legte er die Waffen nieder. 

7. Indeffen ward Antiohus mit dem Beinamen Dionyfus, 
des Demetrius Bruder, der lezte der Geleuciden *), eine neue 
Duelle von Befürdtung für ihn. Aus Furcht vor ihm, der 
eben einen Feldzug nach Arabien gemadyt hatte, ließ Alerander 
von dem Fuße der Berge bei Antipatris *9 bis an das Ge: 
ftade von Joppe einen tiefen Graben ziehen und errichtete vor 
diefem eine hohe Mauer, im welche er hölzerne Thürme eins 
bauen ließ, um die leichter zugänglichen Orte zu deden. Doch 
gelang es ihm nicht, den Antiochus zurüczuhalten, Diefer vers 
brannte die Thürme, füllte den Graben aus, brach mit feinem 
Heere durd; und rückte, ohne vorerft Rache an denen zu nehmen, 
die ihn hatten aufhalten wollen, gegen die Araber. Der König 
derjelben zog fih anfangs zurüc, um eine günftige Stellung 
zu nehmen, machte dann plöglid mit feiner Neiterei, die gegen 
10,000 Mann ftarf war, eine Schwenfung und überfiel das 
Heer des Antiochug, ehe es zum Kampf gerüftet war. In dem 
gewaltigen Treffen, das fih nun entipann, hielten die Truppen 
des Antiohus Stand, fo lange er lebte, obgleich die Araber 
furchtbar unter ihnen mezelten. Als er aber gefallen war, 
weil er fi ftets, um den Weichenden zu Hülfe zu kommen, 
den größten Gefahren ausjezte, da löste fi Alles auf; bei weis 
tem der größte Theil wurde theils in der Schlacht, theils auf 





2) Das Königsdgefchlecht von Syrien, weldyes feit Alerander dem 
Großen bis zur römifchen Herrſchaft über jenes Land herrfchte, heißt 
von feinem Stifter Seleucus das der Geleuciden. Antiochus war 
der jüngfte von den 5 Söhnen des Antiohus Grypus. — Der lepte 
der Seleuciden heißt er, weil der ſchwache Antiochus Eommagenus gar 

nicht berückſichtigt werden Bann. 


**) Diefe Stadt lag in der fhönen, fruchtbaren Küffenebene von 
Samaria, an ein Hügelland gelehut. 
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der Flucht aufgerieben. Ein kleiner Reſt floh in das Dorf 
Kana) ging aber daſelbſt, mit wenigen Ausnahmen, aus Mans 
gel an Lebensmitteln zu Grunde. 

8. Hierauf riefen die Damafcener **) aus Haß gegen Ptole⸗ 
lemäus ***), des Mennäus Sohn, den Aretas ****) herbei und 
erhoben ihn zum Könige von Cöleſyrien. Auch dieſer fiel in Ju— 
bäa ein, ſchlug den Alexander in einem Treffen, kehrte aber 
nachher in Folge eines abgejchloffenen Vergleichs wieder zurück. 
Alerander ging nun, nachdem er Pella}) erobert, wieder auf Ges 
raſa ) los, weil ihn nad) den Schäßen des Theodorus gelüftete. 
Er ſchloß die Belakung mit dreifahenm Walle ein und ers 
flürmte die Stadt. Hierauf verwüftete er Gaulan und Seleu⸗ 
cia P fo wie das fogenannte Antiochus⸗Thal 144). Deßgleichen 


*%) Es Bann bier ebenfo wenig Kana oder Kanatha in Syrien jen« 
feitd des Jordan und der Dekapolis, als Kana in Galiläa gemeint 
feyn ; der Mangel an Lebensmitteln für fo Biele ift in einer wohl ſchon 
im fandigen Lande der Wüſte gelegenen Stadt (Manche rechnen fie ſchon 
zu Arabien) natürlid). f 
”*) Diefe alte Hauptftadt von Cölefyrien (Trahonitis, Aulon) auf 
der Dftieite des Anti-fibanon:Bebirges, fpielte bei der Auflöfung bes ſy⸗ 
rifchen Reichs eine eigene Rolle. Faſt jede Provinz wurde ein Königs 
reich. 
»*2) Wach dem Tode des Antiochus war dieſer kurze Zeit Herr. 
⸗**5) Aretas ein arabifcher Häuptling aus der Wüſte. Es fcheint, 
das geichwächte Land war froh, um ſolchen Preis Eicherbeit von den 
wilden Söhnen der Wüſte zu erfaufen. 
* +) Bei zerrütteten Umſtänden Shriens breitete er ſich and. — 
Pella in Peräa, im Oſten des Jordan, die ſüdlichſte Stadt der Deka⸗ 
polis an der Südgränze von Batanäa, nördlich von Peräa, nahe an 
der Sandwüſte. 

+r) Nordöfttic von Pella, fchöne Griebenftadt, teren herrliche 
Trümmer noch zu fehen find (Dſcheraſch). Alle diefe Städte gehörten 
Damals zunaͤchſt der Herrfchaft Edlefpriens an. 

rtr) Saulan oder Gaulonitis die Gegend im Dften bes Sees 
Genezareth (Tiderias) und zwar weiter landeinwärts, indeß das eigent- 
liche Uferland Gamalitis hieß. Doch ſcheint damals eine Stadt 
oder Burg diefes Namens dort gewefen zu feyn. Selencia ift wohl 
ein anderer Name der bekannten Stadt Gadara im Süden des Hier 
romar, im Dften des Jordan. 

trrr) Ohne Zweifel ein Paß mit Befeftigungen in diefen Bergbi« 
frikten,- wahrſcheinlich die Thalſchlucht, welche Beten fhüste, bie 
auch Autiochia foll geheißen haben. 
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nahm er die ſtarke Feſtung Oamala”), fette ben dafelbft befehligen« 
den Statthalter Demetrins auf vielfache Anklagen ab, und kehrte 
nad) dreijährigem Feldzuge nach) Zudäa heim. Vom Volke wurde 
er dießmal wegen feiner Heldenthaten freundlich empfangen, mit 
der Kriegsruhe aber fing feine Krankheit an. Da er an einem 
viertägig wiederkehrenden Fieber litt, meinte er durch erneuerte 
Thätigfeit die Krankheit auszutreiben. Inh er deshalb zur 
Unzeit ins Feld zog und feinen Leib zu übermäßigen Anftren= 
gungen zwang, zehrte er fih auf. Er ftarb mitten im Kriegs: 
Lärm nach 27jähriger Derrichaft. 


Sünftes Kapitel, 
Unter Alerandra herrſchen neun Jahre lang die Pharifäer. 





4. Alerander hinterließ die Herrihaft feiner Gemahlin Ale= 
ryandra, in der Ueberzeugung, daß ihr die Juden gerne gehors 
chen würden, da fie von feiner Härte weit entfernt war und den 
Derlegungen des Geſetzes widerftrebte, wodurd fie das Volk 
für fi) gewonnen hatte. Geine Hoffnung täufchte ihn nicht, 
der Ruhm ihrer Frömmigkeit erhielt diefer Fran die Herrfcher: 
gewalt. Sie hielt ftreng auf die Satzungen und fehte alle Leber: 
treter der heiligen Gefege ab. Bon ihren zwei Söhnen erhob 
fie den älteren, Hyrkanus, der zu träge war, um fie wegen der 
böchften Gewalt zu beunrubigen, zum Hohenprieſter, den jüns 
gern, Ariftobulus, der von feuriger Gemüthsart war, hielt fie 
fern von Gefchäften. . 

2. Großen Einfluß auf die Staatsgefchäfte übten unter ihr bie 
Pharifäer, eine jüdifche Parthei, deren Mitglieder für die frömm⸗ 
ſten Leute und pünftlichften Ausleger des Gefehes galten. Dies 
fen räumte Alerandra, als eine gottesfürchtige Frau, nur zu viel 
ein. Gie überſchlichen allmählig die Einfalt des Weibes, be> 


*) Eine ber biähenden Uferftädte des galiläifchhen Meeres (Gene 
zareth) auf der Dftfeite, aber fchon in der höheren Gegend gelegen. Sie 
hieß Gamlah (Kameelftadt) von der Form des Berges, auf weichem fie 
lag, Jeht el Hoher. 


famen alle Gefchäfte in die Hände, verfagten und riefen zurück, 
lößten und banden, nad Belieben. Die Genüffe des König: 
thums kamen ihnen zu, die Ausgaben und Beichwerden trug 
Alerandra ; denn fie verftand es wohl mit den Gefchäften im Gros 
fen umzugehen, fammelte immer mehr Truppen, bis fie das 
Heer verdoppelt und nicht wenige ausländiihe Miethioldaten 
im Dienfte hatte, wodurch fie nicht blos ihre Macht im Innern 
verftärkte, fondern auch fremden Zürften furchtbar wurde. Go 
herrichte fie über Andere, während fie felbft von den Pharifäs 
ern beberricht ward. 

5. Diefe ließen unter Andern den Diogenes, einen Mann von 
hoher Auszeichnung, der bei Alerander beliebt geweien, hinrich 
ten, indem fie ihm zur Laft legten, die Kreuzigung der Acht: 
‚hindert dem Könige gerathen zu haben; fie überredeten die 
Fürftin, auch die Hebrigen wegzuräumen, welche den Alerander ges 
gen ihre Parthei erbittert hatten. Undda Alerandra fi ihnen aus 
lauter Frömmigfeit ganz hingab, mordeten fie, wen fie wollten. 
Die Ausgezeichnetften der Bedrohten flüchteten zu Ariftobulng, 
ber feine Mutter bewog, dieſe Männer um ihrer Würde wil- 
fen zu fhonen, und diejenigen von ihnen, die etwa fchuldig wären, 
aus der Stadt zu verweilen. Hierauf zerftrenten fie fih, von 
der Angft befreit, im Lande umher. Nun fchickte Alerandra 
unter dem Vorwande, daß Ptolemäus ohne Aufpören Damasz 
kus bedränge, ein Heer nach diejer Stadt, die auch nad) ſchwa— 
her Gegenwehr in ihre Hände. fiel. Den armenifchen König Tig—⸗ 
granes *), der in Ptolemais die Kleopatra*) belagerte, fuchte 
fie mit Unterhandlungen und Geſchenken zum Abzug zu beides 
- gen, den er aber noch vorher ausführte, weil er durch den Eins 





*) Das eine aftatifdrarmenifche Reich, feit einiger Zeit in die ſy⸗ 
riſchen Erbfolgetriege verwidelt, fland zugleich mit den Römern nicht 
im beften Berhältniffe, weil Zigranes mit dem König Mithridates von 
Pontus verbündet war. Deßhalb wendete fid im dritten pontifchen 
Kriege Lucius Lucinius Lucullus, der römifche Prokonſul, gegen Tigra⸗ 
nes und fchlug ihn völlig. 

»#) Dber die Selene, Tochter der ägyptiſchen Eleopatra, nad 
einander Gemahlin des Piolemäus Lathyrus, des Antiohus Grypus, 
des Antiohus Eufebes, welche alle nach und nach Opfer diefer Kriege wur: 
den. Gie behauptete fich allein gegen die Armenier, fpäter verlor fle 
Ptolemais. 
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fall des Luculins in Armenien *) zu Haufe Unruhen fürch⸗ 
tete. 

4. Inzwiſchen erkrankte die Königin und Ariftobul, ihr jün- 
gerer Sohn, ergriff die Gelegenheit, fich mit feinen Anhängern, 
die ihm in großer Menge wegen feines feurigen Charakters zu= 
liefen, aller Burgen zu bemädtigen. Mit dem Geld, das er 
dort fand, warb er Söldner und erklärte fid) zum Könige. 

Jetzt ließ Alerandra, auf die flehentlichen Bitten des Hyr⸗ 
fanus, Gattin und Kinder Ariftobuls in die Burg Antonia 
feftfegen, die nördlich vom Tempel lag, und wie gefagt, früher 
Baris hieß, nachher aber feit der Herrſchaft des Antonius je 
nen Namen erhielt, wie die Städte Gebafte und Agrippias von 
Sebaftus und Agrippa "*). Noch ehe Alerandra den Ariſtobul 
wegen der Beraubung feines Bruders ſtrafen konnte, ftarb-fie 
nach neunjaͤhriger Regierung. 





Sechſtes Kapitel. 


Hyrkanus der Erbe Alexandra's tritt die Königswürde an Ariſtobulus 
ab. Später wird Hyrkanus auf Antipaters Betrieb von Aretas wieder 
eingefezt. Endlich wird Pompejus Schiederichter des Bruderzwiſts. 


1. Hyrkanus erbte das Reich, das ihm die Mutter noch bei 
Lebzeiten übergeben hatte. An Kraft und Geiſt war ihm Ari: 
ftobulus weit überlegen. Als es bei Jericho **) zum Treffen 
zwiſchen ihnen Fam, verließen die Meiften den Hyrfanus, und. 
gingen zu feinem Bruder über. Hyrkanus floh eilends auf die 
Antonia, wo er als Geifel für feine Sicherheit Gattin und 





*) RBucullus drang fo tief in Armenien ein, daß er die Haupt⸗ 
städte Tigranocerfa und Artarata eroberte. 

*5 Sehafte:Gihem f. oben Kap. 2. $. 7. WUgrippiasr» 
Anthedon f. oben Kap. 4. F. 2.. | 

»*) Je richo, eine uralte Bananitifhe Stadt, in einer fruchtbaren 
Thalebene, 3 Stunden weftli vom Jordan, 8 Stunden N. O. von 
Serufalem, damals fehr bevölkert und ein bequemes Schlachtfeld, weil 
beide Partpien Berge zum Rüdzug hatten. 


Kinder Xriftobuls in feiner Gewalt hatte. Bald aber, und 
ebe noch ein unheilbarer Riß geihah, fam man dahin überein, 
daß Ariftobul König jeyn, Hyrkanus auf den Thron verzichten, 
aber alle die Ehre genießen folle, die dem Bruder des Fürften 
gebühre. Hierauf verfühnten fi die Brüder im Tempel, ums 
armten ſich freundlich vor allem Volke und vertaufchten ‚die 
Wohnungen. Ariftobul bezog die Königsburg, Hyrkan das 
Haus feines Bruders. 

2. Jetzt wurde den Gegnern des wider Erwarten zum 
Throne gelangten Ariſtobuls bange, am meljten dem kängft ver= 
haften Antipater. Diefer, ein Idumäer, durch Geburt, Meidy: 
thum und fonftige Macht der erfte feines Volks, rieth dem Hyrs 
fanus, zum Araberkönig Aretas zu fliehen und mit Hülfe def: 
felben feine Herrfchaft wieder zu gewinnen; den Aretas felbft 
beredeie er, Hyrkan aufzunehmen und einen Verſuch zu feiner 
Wiedereinſetzung zu machen. 

In der That gelang es ihm durch Berunglimpfung Ari⸗ 
ſtobuls, ſo wie durch Lobreden auf Hyrkaus Karakter, den Aretas 
für ſeinen Zweck zu gewinnen. Er ſtellte ihm vor, wie ſehr es 
dem Herrſcher eines fo glanzvollen Reiches zieme, Unterdrück⸗ 
ten Die Hand zu bieten. Ein Unterdrückter ſey Hyrkan, da er 
des Thrones beraubt fey, der ihm doch von Geburts wegen gebühre, 
Nahdem Antipater fo beide bearbeitet, entkam er bei Nadyt mit 
Hyrkanus ausder Stadt, und erreichte in eiliger Flucht Petra”), 
die Königsftadt der Araber. Hier übergab er den Flüchtling 
dem Aretas, ſprach dieſem lebhaft zu, unterftügte feinen Nath 
mit vielen Gejchenfen und bewog ihn, Truppen zur Einfegung 
Hyrkans herzugeben. Es waren 50,000 Mann Fußvolf und 
Reiter, gegen die freilich Ariftopulus nicht Stand hielt, fondern 
gleich Heim eriten Zufammentreffen, von den Geineu verlaffen, 
nad Jeruſalem floh. Er wäre auch ficher fammt der Stadt in 
die Hände der Feinde gefallen, Hätte nicht der römische Feld⸗ 





) Petra im Güden von Idumäa, wo die Wüfte beginnt, bie 
Stadt der Nabathäer oder nördlidhen Beduinen, Hanptftadt des peträi⸗ 
ſchen Arabiens, fpäter der Paläftina tertia, war eine feſte Haudelsſtadt 
nicht weit von Aila (Elath) am rothen Meer; über fie gieng.die Straße 
nad) dert Lande Moab. Ihre prachtvollen griechifchen Trümmer ents 
deckte Burkpardt im Sande von Wady Mufe. z 
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herr Scaurus*) die günftigen Umſtände benützt und Jeru— 
ſalem entſetzt. Dieſer Scaurus war von Pompejus Magnus") 
aus Armenien, wo der Letztere mit Tigranes Krieg führte, nach 
Syrien geſchickt worden ; als er nach Damaskus kam, traf er 
dieſe Stadt bereits in der Gewalt des Metellus und Lollius ***), 
vereinigte fi mit ihnen, und zog auf die Nachricht vom Stand 
der Sachen in Judaͤa, wie zu einem gefundenen Handel, herbei. 
3. Kaum betrat er dad Sand, ald auch ſchon Gefandte 
von den beiden Brüdern erfchienen, deren jeder feine Hülfe an- 
ſprach. Ariftobuls 300 Talente ****) vermochten mehr als Recht 
und Billigkeit. Scaurus nahm fie und ließ durch, Abgeordnete 
dem Hyrkan und den Arabern mit den Römern und Pompe— 
jus drohen, wenn fie nicht von der Belagerung abftänden. 
Hierauf zog ſich Aretas erfchrecft nad Philadelphia, Scaurus 
aber wieder nad Damascus zurüc. Ariftobul genügte es je 
doch nicht, der Gefangenichaft entgangen zu fein, fondern 
er raffte fchnell feine Truppen zufammen, folgte den Feinden, 
die er bei dem fogenannten Papyron ) fraf, und machte über 
6000 Mann nieder, worunter Phalion, Antipaters Bruder. 

4. Hyrkanus und Antipater, von den Arabern verlaffen, festen 
nun ihre Hoffnung auf die Gegner und wandten fi an Pom: 
pejus, der eben auf feinem Zuge durch Gyrien zu Damascus 
eintroffen war. Ohne Geſchenke anzubieten, fchilderten fie die Ge— 
rechtigfeit ihrer Sache, wie bei Aretas, und baten ihn die Ge: 
waltthat Ariftobuls nicht anzuerkennen, und den durch Charak⸗ 





°) Die Legaten Scaurus und Gabinius befepten auf Befehl 
des römifchen DOberfeldherrn das forifche Neid, (64 vor Ehr.), welches 
dadurch römifche Provinz wurde, 

»9 Eneius Pompejus, der Große (Magnus) genannt, batte zu 
Nom allmählid alle Gegner feines Einfluffes Überwogen und befam 
das Dberfommando in Afien, wo ihm Feldherrn wie Sylla, Lucullus 
u. a. fo gut vorgearbeitet hatten, daß es nur noch eines lebten Stoßes 
bedurfte, und das wankende Gebäude der aflatifhen Königreiche ſtürzte 
zuſammen. Er führte ihm aus. Mithridated, Tigranes der —— 
“wurden beſiegt, Syrien fiel in römiſche Hände. 

*7) Römiſche Unterfeldherrn. 

») Ueber 41), Millionen Frauks. 

7) Wohl am Jordan oder jenſeits deſſelben. 
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ter und Alter zum Throne Berufenen auf benfelben zu fegen. 
Aber auch Ariftobul fäumte nicht, im Vertrauen auf die Bes 
ftehung des Scaurus; er Fam felbft in feinem pracdhtvollften 
Königsſchmuck herbei. Da er ſich jedod einer Aufwartung 
fhämte und den Gedanken nicht ertragen konnte, demüthiger, 
als fein Stand e8 erlaubte, aufzutreten, ſo ging er von Dios— 
polis*) weg. 

b. Hierüber zürnte Pompejus und rückte nun, von den Bit: 
ten Hyrkan's beftürmt, mit dem römifchen Heere und vielen 
Hülfstruppen aus Syrien, gegen Ariftobul. Sobald er an Pella 
und Scythopolis **) vorüber nadf-Koreä ***) gefommen war, 
wo landeinwärts Judäa anfängt, vernahm er die Flucht Ariftos 
buls nad) Alerandrium ***), einer prächtig ausgerüfteten Burg 
auf hohem Berge; ſogleich fchickte er zu ihm und hieß ihn her» 
abfommen. Ariftobul Hätte fich lieber dem herrifchen Befehl 
auf alle Gefahr hin widerjegt, aber da er feine Leute in Angit 
fah, und feine Freunde ihm bie Unwiderftehlichkeit der römifchen 
Macht vorhielten, gab er nach und verfügte fi) zu Pompejus. 
Nachdem er viele Nechtsgründe für feine Sache aufgeführt, kehr⸗ 
te er in feine Fefte zurück. Zum zweitenmal fam er auf das 
Verlangen feines Bruders, um mit diefem über feine Anfprüche zu 
rechten, und abermal ging er ungehindert nach Haufe. Zwiſchen 
Furcht und Hoffnung fchwebend drang er noch einmal in Pom⸗ 
peius, ihm Alles zu überlaffen,, zog ſich aber dann wieder in 
fein Schloß zurück, damit es nicht den Schein habe, als gebe 
er fich Telbft vor der Zeit auf. Als aber Pompejus ihm auferlegte, 
feine Burgen zu übergeben, und die Befehlshaber derfelben, die 
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) Nach der Darallelftelle (Alterthümer 44, 3. 3.) ift ed Delium, 
eine peräifche Stade, die, wie einige glauben, eins ift, mit Dium 
im Süden von Pella, was aber mit ber Marfchroute, wie fie im Texte 
bezeichnet ift „zwifchen Schthopolis und Pella, mitten inne“ nicht zufams 
«menflimmt. Es ſcheint diefe Stadt gegen Trachonites hin gelegen gewes 
fen zu ſeyn. 

+) Mella (f. oben 4, 8.) jenfeits des Jordans in Peräa, damals 
Arabien; Schythopolis cf. oben. 2, 7.) am Forban in Gafiläa. 


»**, Die nördliche Gränzftadt Judäas jenfeits des Jorde“, 


22**) In der Nähe von Eoreä, wie es fcheint, eines der .; ‚Änsfcjlöffer 
von Judia gegen die Einfälle der Araber. g’ 


nur Briefen von ſeiner Hand zu gehordhen angewiejen waren, 
fchriftlicy zum Abzug aufzufordern, that er zwar das Derlangte, 
eilte aber voll Zorn nach Jeruſalem, um ſich zum Krieg gegen 
Pompejus zu rüften. 

6. Diefer ließ ihm jedoch Feine Zeit dazu, fondern folgte ihm 
auf dem Fuße nad); der Eifer des Pompejus ward noch vers 
ftärft durch die eben eingetroffene Nachricht vom Tode des 
Mithridates*), Die ihn bei Jericho traf, wo Judaͤas fettefte 
Gefilde, eine Fülle von Palmen und Balſamſtauden erzeugen **), 
Man rizt die Schößlinge der Balfamftauden mit fcharfen Gtei: 
nen und fammelt die aus der Wunde fließenden Thränen. In 
diefer Gegend lagerte Pompejus über Naht und erſchien am 
andern Tage frühe vor Jeruſalem; voll Schrecken Fam ihm 
Ariftobul entgegen. Geldverjprehungen und die Verſicherung, 
feine Perfon und die Stadt den Nömern überliefern zu wols 
len, befänftigten den Zorn des römijchen Oberfeldherrn. Aber 
nichts davon wurde eingehalten, denn Ariftobuls Anhänger lies 
Ben den Gabinius, der abgefandt war, um das Geld in Empfang 
zu nehmen, gar nicht in die Stadt. 
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Siebeutes Kapitel, 


PDompejus nimmt, nach Hebergabe der Stadt Jeruſalem, den Tempel ein, 
und betritt das Allerheiligfte. Seine weitern Thaten in Judäa. 


41. Darüber erzürnt, ließ Pompejus den Ariftobulus feit neh: 
men und näherte fi) der Stadt, um zu unterfuchen, wo fie an⸗ 
zugreifen wäre. Er fand die Mauern fehr fchwer zu erftürmen 
und noch überdieß auffen von einet furchtbaren Schlucht ***) 


*) Der König von Pontus, wegen beffen Pompejus in Aſien war, 
tödtete ſich nach dem Berluſt feiner meiften Länder felbft, als fein Sohn 
Pharnaces ſich gegen ihm empörte. (62 v. Chr.) 

**, Sie hieß darum euh Palmenfiadbt, Die Produkte der Balfanı: 
garten, die doppelt mit Silber aufgewogen wurden, und ber Weg nady 
Baliläa, der durch Jericho ging, machten fie zu einer reichen Handelsſtadt. 
Sept find weder Dattelm noch Balfamftauden in der verödeten Gegend. 

*42) Auf per einen Seite nemlich, auf welcher Pompejus mit Sicher⸗ 
heit von aufien her operiren Bonnte, der öfklichen, liegt das tiefe und 
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umgeben, den Tempel aber, innerhalb ber Schlucht, feſt genug 


- ummauert, um wein auch die Stadt genommen war, den Feins 


den eine zweite Zuflucht zu bieten. 

2. Während er mun geraume Zeit unentfchloffen ſchwankte, brach 
in der Stadt einZwift aus. Die Anhänger Ariftobuls drangen da- 
rauf, anzugreifen und den König zu befreien, die Parthei bes 
Hyrkanus aber wollte dem Pompejus die Ihore Öffnen. Die 
Zahl der Lesteren vermehrte die Furt. Deßhalb zog fich die 
Minderzahl in den Tempel zurück, brady bie ihn mit der Gtabt 
verbindende Brücke ab und bereitete ſich zur Außerften Bertheis 
Digung. Die Anhängr Hyrkons nahmen die Römer in die 


Stadt auf, übergaben den königlichen Palaft, worauf Pompejus 


einen feiner Unterfeldheren, Pijo, in die Stadt ſchickte. Dies 


fer beſetzte Jeruſalem und rüftete, da von den im Tempel Einge: 
ſchloſſenen, Peiner fih zu einem Vergleiche willig zeigte, alles 
ringsum zur Belagerung, wozu ihm die Leute des Hyrranus 
mit Rath und That eifrig halfen. 


3. Auf der Nordſeite ließ er mit den von ſeinen Soldaten 
herbeigetragenen Stoffen den Graben und die ganze Schlucht 
ausfüllen — keine geringe Arbeit, theils wegen der ungeheuren 
Tiefe, theils weil die Juden von oben herab, auf jede Weiſe 
daran hinderten. Die Römer würden das Werk auch nicht vol⸗ 
lendet haben, hätte Pompejus nicht ben ſiebenten Tag,- an 
welhem die Juden aus religidfen Gründen ſich aller Handars 
beit enthalten, benügt, um den Damm zu nollenden, indem er 
feine Truppen von allem Gefechte zurückhielt; denn ihres Leibe 
dürfen fi) die $uden auch am Sabbath wehren. Go wurde 


der Wall fertig, hohe Thürme auf ihn geitellt, die aus Ty⸗ 


rus gebrachten Belagerungsmafchinen aufgeführt, und die Maner 
angegriffen, indeß Steinfchleuderer Diejenigen entfernten, die von 





fchmale That Fofaphat zwifchen den Felsmaſſen des Tempelberges und 
dem Delberge, auf der füdlichen und weſtlichen, Das Thal Zyropocon im 
Innern der Stadt; blos gegen Norden war ber Tempel weniger durch 
die Natur gefhüst. Dagegen erhob ſich dort auffer der ſchmalen Schlucht 
die Tempelburg Baris. Heber bie, Stadt und Tempel fcheidende Schlucht 
im Innern, noch künſtlich erweitert führte eine Brücke. Aufferdem ums 
gab die hohe Mauern ein Graben. 


oben herab fich wehren wollten. Sange widerftanden bie auf 


diefer Geite befonders großen und ſchönen Thürme. 

4. So viel die Römer auch Ungemady auszuftehen hatten, 
mußte doc Pompejus die Tapferkeit der Juden bewundern, 
befonders aber, daß fie mitten unter den Geſchoſſen nicht das ges 
ringfte am Gottesdienfte verfäumten, Denn, als wäre die Stadt 
im tiefften Frieden gewefen, wurden die täglichen Opfer, die 
Neinigungen und der ganze heilige Dienft aufs Genauefte dats 
gebracht, Ja felbft nach der Erftürmung, da täglih Menſchen 
am Altare gemordet wurden, verfäumten die Prieiter die Drds 
nung des Tempeldienftes nicht. Im dritten Monate der Be: 
lagerung drangen nehmlich die Römer, nachdem fie mit Mühe 
die Thürme niedergeworfen, in den Tempel ein. Der Erfte, der 
die Dauer erftieg, war des Sylla*) Sohn, Fauftus Cornelius 
and mit ihm zwei Genturionen, Furius und Fabius. Jedem 
von ‚biefen folgte feine Mannfchaft, Sie hieben nun die rings 
eingefchloffenen Juden nieder, die theils in den Tempel flohen, 
theils noch ſchwachen Widerftand leifteten. Ä 

5. Diele Priefter fahen ruhig die Feinde mit bloßen Schwer: 
tern eindringen, fuhren fort, in Beforgung des Gottesdienftes, 
und wurden über ihren Trank: und Rauchopfern hingemordet, 
weil fie den Dienft der Gottheit Höher als ihr Leben achteten. 
Die meiften fielen durch die Hand ihrer Landsleute von der Ge: 
genparthei fehr viele ftürzten fich felbft von den Zinnen hinab. 
Die Gebäude an der Mauer wurden von einigen in wahnfinniger 
Derzweiflung in Brand geftekt ; fie felbft verbrannten mit. Zwölf: 
taufend Zuden fanden den Tod, Die Römer hatten nur wenig 
Todte, aber defto mehr Verwundete. 

6. Nichts aber fchmerzte in jenen Unglüchstagen das jüdifche 
Volk fo tief, als daß ihr, bis dahin nie gefehenes, Heiligthum 
von Fremden betreten ward; denn Pompejus ging mit feinem 
Gefolge in das Allerheiligfte, wohin nur der Hohepriefter gehen 
durfte, und beſah was darinnen war, den Leuchter mit den 
Lampen, den Tiſch, die Trankopfergefäffe, die Rauchfäſſer, — alles 
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*) Der bekannte Dietator Noms Cornelius Sylla. Eenturionen waren 
befanutiich Hauptleute, oder Yührer einer Eohorte (Compagnie) im 
römifchen Heere. 


- 
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von gediegenem Golde — bie Menge des. aufgeſpeicherten Raͤucher⸗ 
werks und etwa 2000 Talente”) Tempelſchatz. Aber er berührte 
weder dieſen noch irgend eines von den heiligen Geräthen, ſon⸗ 
dern gab den Tag nach der Einnahme den Tempelaufichern Ber 
fehl, das Heiligthum zu reinigen **) und die gebräuchlichen 
Opfer zu vollziehen. Hierauf erklärte er den Hyrkanus wieder 
zum Hohenpriefter, weil er ſich bei der Belagerung jehr thätig 
gezeigte und auch die Landbewohner,, die herbeigeilt waren, um 
für Ariftobul zu Fämpfen, beredet hatte, davon abzuftehen. Auf 
diefe Weife gewann er, wie es einem guten Feldherrn ziemt, 
das Volk mehr durch Wohlwollen als durch Furcht. Unter den 
Gefangenen befand ſich auch Ariftobul’s Schwiegervater, der 
zugleicy fein Oheim väterlicher Seits war. Die Anftifter des 
Kriegs wurden mit dem Beil hingerichtet. Fauftus, und die 
mit ihm fo wacer gefochten hatten, erhielten glänzende Ehren» 
zeihen. Dem Lande und der Stadt Zerufalem legte Pompes 
jus einen Tribut auf. 


7. Auch mußten die Juden die in Edlefyrien eroberten Städte 
herausgeben; fie wurden auf ihre alten Gränzen befchränkt, 
und dem damaligen römifchen Legaten ***) Syriens unterworfen. 
Gadara, welches die Juden zerftört hatten, baute Pompejus ei- 
nem Freigelaffenen, der dort zu Haufe war, Demetrius zu lieb, 
wieder auf. Deßgleihen befreite er alle Städte im Binnen: 
Rande, weldhe der Zerftörung durch die Juden entgangen was 
ren, von ihrer Oberherrfchaft, als Hippos ***) Scythopolis, Pel⸗ 


*) Wenigſtens 10 Millionen Fraucs, nad dem niederften Talent, 
nach höheren wären es 12 Millionen. 

**) Nicht blos nach israelitifhen Gefepen, ſondern auch nach heid⸗ 
nifhen Religionsbegriffen bedurfte das durdy Blut und Mord beflekte 
Heiligthum einer neuen Einweihung, und die Gottheit einer Verſöhnung 
durch Opfer. 


**0) Die Legaten waren Befehlshaber größerer Heerestheile, bie 
auch unabhängig als Feldherrn handeln Eonnten. Jedem DOberfeldherrn’ 
wurden mehrere Legate zugegeben, die er ald Generale und in ben eroberten 
Provinzen als Militärftatthaiter brauchte, bis die Verhältniſſe fo- ges 
prdnet waren, daß Einil-Dbrigkeiten unter dem Namen von Proconfuln, 
Mrätoren oder Procuratoren eingejebt werben konuten. 


99%) In der Dekapolie. 
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la, Samaris, Mariffa, Nzotus*), Jamnia, Arethuſa »), 
eben fo die Geeitädte Gaza, Joppe, Dora, die ehemals 
fogenannte Gtratons =» Burg, melde fpäter König Hero: 
des mit den prädtigften Bauten neu gründete nnd Cäaͤſarea 
nannte. Gie alle wurden ihren alten Bewohnern zurückgeges 
ben und der Provinz Syrien zugetheilt. Nachdem hierauf 
Pompejus Zudäa und das Land zwifchen Aegypten und dem Euph⸗ 
rat **) fammt Syrien dem Gcaurns zur Verwaltung übergeben, 
ſchlug er felbft mit zwei Regionen ****) den Weg durch Eilicient) 
nad Rom eim, wohin er den Ariftobul und feine Familie als Ge: 
fangene mitnahm. Ariftobul hatte nemlich zwei Töchter und zwei 
Söhne, deren einer, Alerander, unterwegs entkam, der jüngere 
Antigonne, wurde mit feinen Schweitern nach Rom gebracht. 





Achtes Kapitel. 


Der and Pompejus Gefangenfchaft entflohene Alexander, Sohn Ariſtobuls, 
greift Hyrkanus an, wird aber von Gabinius beflegt nnd genöthigt, die 
feften Pläsge zu übergeben. Nachher flieht Ariftobulus felbit aus Rom, 
ſammelt ein Heer, wird aber gleichfalls von den Römern geſchlagen und 
nad) Rom zurlickgebracht. Noch einiges über Gabinius, 
Eraffus und Eaffius, 


4. Snzwifchen fiel Scaurus in 'Nrabien ein. Nah Petra 
vorzudringen, war ihm freilich bei den Schwierigfeiten des Ter— 


) Asdod, ſchöne Stadt in der Ebene Gephelah nahe dem Meere, 
nördlich von Afcafon, füdblih von Jamnia. 

“*) Dhne Zweifel and) in der Nähe der kaum — 

”*) Dieß war das ſchwer zu erobernde xrdtiche oder peträiſche Ara⸗ 
bien, deſſen Fürſt, anfäßig in der Stadt Petra, eine Auktorität über 
die ftreifenden Beduinenſtämme des Oſten's gehabt zu haben ſcheint. 
Auch die Städte und Gtadtgebiete im DOften des Jordan, zu Cöleſy⸗— 
rien im weitern Sinne gerechnet, gehorchten ihm. 

*20) Speeresabtheilungen von unbeflimmter Größe. Die Normals 
größe war 6—8000 Mann. 

+) Damals der gewöhnlichte Weg aus Vorder: Afien. Tarfus in 
Eicilien war der wichtigfte Sechafen für den Verkehr mit Rom. Der 
- Weg zu Lande war durd) Eugpäſſe (zwifchen Syrien und Eicilien in 
Kleinafien) gefährlich. 


rains nicht möglid; das Gebiet von Pella verheerte er, wie 
wohl unter vielen Beichwerden; denn fein Heer litt durch 
Hunger , bis Hyrkanus half und durch Antipater Lebensmittel 
ſchickte. Lezteren fertigte Gcaurus, als einen guten Freund bes 
Aretas, an diefen ab und ließ gegen Geldzahlung Frieden anbie 
te. Wirklich verftand fi der Araber zu 300 Talenten, worauf 
Scaurus den Rüczug aus Arabien antrat. | 

2. Um diefe Zeit brachte Alerander, der den Pompejus eutkom⸗ 
mene Sohn Ariftobuls, ein anfehnlihes Heer zufammen und 
fiel voll Grimms wider Hyrkanus, in Zudäa ein“). Diefer 
ſchien verloren: Alerander rückte nad Yerufalem, und trug 
fein Bedenken, die von Pompejus geichleifte Mauer wieder her: 
zuftellen. Aber Gabinius *), der Nachfolger des Scaurus in 
Syrien, ein tapferer und unternehmender Mann, kehrte alsbald 
die Waffen gegen ihn. Erichrocen über den Anzug der Römer, 
fammelte nun Alerander noch mehr Truppen, fo daß er im Gan-⸗ 
zen 10,000 Mann Zußvolf und 4500 Reiter zufammen brachte, 
und befeftigte wohlgelegene Pläge, wie Alerandrium, Hyrka— 
nium ***) und Mahärus****) in den arabifchen Bergen +). 

3. Gabinius fchickte eine Abtheilung unter Marcus Antonius 
voran, und folgte jelbft mit dem Hauptheere. Antipaters auser: 
lejenes Gefolge ſammt der jüdischen Mannſchaft unter Malich 





*, Im Jahr 54 v. Chr | 

°*) Aulus Gabinius, ein Anhänger des damaligen Gewalt» 
haber (Pompejus, Eraffus) ohne Zweifel derfelbe, der ſchon als Legat 
in Syrien kommandirt hatte. Er wurde Eonful und half als ſolcher 
zu M. Tull. Eicero’s ungerechter Verbannung, wofür ihm Syrien 
als proconfularifche Provinz zufiel. Des zurückgekehrten Cicero Klagen, 
fo wie fein eigenwilliger Krieg zu Gunften des Ptolemäus in Aegyp⸗ 
ten zog ihm große Verantwortung zu. Cicero vertheibigte ihn wegen 
letzterer Sache als edelmüthiger Feind, aber umfonfl. Er wurbe vers 
banıt. 


*2) Scheint auch jenfeits des Jordans gelegen zu ſeyn, fonft hieß es 
Dyrkania, 

”, Dieſe ftarke und. durch die Hinrichtung Sohannis bed Täufers 
berühmte Feſtung lag 3 Stunden öfttiid vom fodten Meere auf einem 
ſchroffen Felſen, den tiefe Schluchten umgaben. 

T) Die fchwarzen Bafaltberge, im Süden Peräas, bes alten Moa— 
bitis, öftlicd vom todten Meere, 
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und Pitholaus ftieß zu den Truppen des M. Antonius, der 
fofort gegen Alerander anrückte. Bald traf auch Gabinius ‚mit 
der Hauptmacht ein. Dieje vereinigten Streitfräfte erwartete 
Jener nicht, fondern zog ſich zurück, bis er nahe bei Jeruſalem 
zum Treffen gezwungen wurde. Hier verlor er 6000 Mann, 5000 
an Todten, 3000 an Gefangenen. Mit dem Refte floh er nach 
Alerandrium. 

4, Weil Gabinius, als er vor diefem Plate erfhien, ein 
ſtark befeßtes Lager fand, machte er vor Eröffnung des Kampfes 
den Verſuch, die Feinde durd angebotene Verzeihung, zu ge 
winnen. Da aber diefe nichts von Vergleichs-Vorſchlägen hören 
wollten, wurde eine große Anzahl niedergehauen und der Reſt 
in die Feſte eingefchloffen; bei diefer Gelegenheit hat fih An: 
tonius*) fo tapfer gehalten, daß vielleicht Feine feiner vielen 
Thaten dem gleich fommt, was er damals geleiftet. 

Sabinius ließ hierauf eine Abtheilung zu Eroberung des 
Platzes zurück und zog felbit weiter, um die unverwüjtet ges 
bliebene Städte in befferen Stand zu fegen, die zerftörten neu 
zu bauen. Da erftanden denn wieder auf jeinen Befehl Scy: 
thopolis, Samaria, Anthedon, Apvllonia **), Jamnia, Raphia, 
Mariffa, Adoreon, Gamala, Asdod und viele andere, wohin bie 
Einwohnerfchaft freudig zufammen ftrömte. 

5. Sofort wendete er fi) wieder gegen Alerandrium und be: 
trieb die Belagerung mit folhem Nachdruck, daß Alerander, 
an feiner Unternehmung verzweifelnd, um Verzeihung des 
Geſchehenen bitten ließ, und die ihm noch übrigen Burgen Hyr— 
Fanium, Machärus, bald auch Alerandrium felbft übergab. Gie 
alle fdyleifte Gabinius, auf Zureden der Mutter Alerandersg, 
gänzlich, damit fie nicht wieder Stüßpunfte eines neuen Kriegs 
werden könnten. Jene Frau hatte ſich nemlich eingefunden, um 
den Gabinius milder zu flimmen, weil fie für die Gefangenen 
in Rom, ihren Gemahl und ihre übrigen Kinder fürchtete. 

Nun führte Gabinius den Hyrfan nah Jeruſalem, übers 





) Diefer bekaunte talentvolle, aber eben fo ausichweifende Römer, 


der nachher eine fo große Kolle fpielte, befehligte Die Reiterei des Ga— 
binius, 


**) Geeftadt zwiſchen Cäfarea Paläfina und Joppe. 


a 


gab ihm die Sorge für den Tempel und legte die Staatsver⸗ 
waltung in die Hände der jüdiſchen Großen, indem er das Volk 
unter die Aufficht von fünf Rathskollegien vertheilte, deren 
eines zu Sjerufalem, eines zu Gadara, eines zu Amathus feinen 
Sit hatte, während ein viertes fih in Jericho verfammelte, 
und das fünfte zu Sephoris in Galiläa refidiren follte Die 
Juden ließen fid) gern diefe Befreiung von der Gewalt Eines Herr: 
ſchers gefallen, um von nun an ariftofratijch regiert zu werden*). 


6. Nicht Tange aber, fo erregte Ariftobulus, der aus Rom 
entfommen war, neue Stürme, weil viele Juden, theils aus 
Menerungsfucht, theils aus alter Liebe, ſich um ihn fammelten. 
Auch er befette zuerit Alerandrium und ſuchte die Feftungss 
werfe herzuftellen. Sobald er aber vernahm, daß Gabinius ein 
Heer unter Sifenna, Antonius und Servilius gegen ihn fchicke, zog 
er nah Mahärus hinauf, entledigte ſich des unnügen Haufens, 
und behielt blos die Bewaffneten, etwa 8000 Mann, bei fich, 
worunter auch der mit 1000 Mann zu ihm übergegangene 
Unterfeldherr Pitholaus aus Serufalem war. Die Römer 
verfolgten ihn und es entipann fich ein Kampf, in welchem die 
Schaar des Ariftobulus tapfern und hartnäcigen Widerftand 
leiftete.. Endlih aber unterlag fie den Römern, 5000 fielen, 
2000 flüchteten fi auf einen Hügel, 4000 durchbradhen mit 
Ariftobul die römischen Linien und wurden in Machärus zu: 
fammengedrängt. Hier ruhte der König ben erften Abend - 
zwifchen den Nuinen, immer noch voll Hoffnung, während kur⸗ 
zer Waffenruhe ein neues Heer fammeln zu können; fofort 
befeitigte er den Platz, freilih nur fchledht. Als die Nömer 
fürmten, hielt er fid) zwei Tage lang, mit übermäßiger An: 
firengung , wurde aber zulegt famt feinem, mit ihm aus Rom 
entflohenen, Sohne Antigonug gefangen, zu Gabinius gebracht 
und von ihm wieder nad Rom geſchikt. Ihn felbft warf der 
Senat in den Kerfer, feine Kinder aber wurden nad Judäa 
übergefezt, weil Gabinius fchrieb, er habe dieß der Ges 
mahlin Ariftobuls für die Webergabe der feften Schlöffer zus 
gelagt. 

*) Diefe Ariftofratie wurde eingefept im Jahr 5a v. Chriſto fie 
dauerte bloß 10 Jahre, 
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7. Gabinius wollte nun einen Zug gegen die Parther unter: 
nehmen, als feine Thätigkeit durch den ägyptiſchen König Ptoles 
mäns anderswohin gelenft wurde. Er fehrte vom Euphrat 
zurück und ſetzte jenen wieder auf den ägyptiſchen Thron, wozu 
ihm Hyrkauus und Antipater die nöthigen Hilfsmittel anfchaf= 
fen mußten. Antipater lieferte Geld, Waffen, Proviant und 
Hülfstruppen uud bewog die Juden, welche die Zugänge bei 
Peluſium*“) bewachten, das Heer des Gabinius durchzulaffen. 
Kaum war aber Gabinius weg, fo fam ganz Syrien in Bewe— 
gung, und auch die Juden verlockte Alerander, Ariftobul’s Sohn, 
wieder zum Abfall, Er zog ein großes Heer zufammen und 
und beihloß, alle Römer im Lande zu morden. Doc ber 
römische Feldherr, der die Gefahr fogleich bemerkt und deß— 
balb unverweilt ben Rückzug aus Aegypten angetreten hatte, 
fchifte den Antipater voraus, dem es auch gelang, einige ber 
Abtrünnigen wieder umzuflimmen. Immer aber blieben dem 
Alexauder noch 30,000 Juden, mit denen er voll Kampfluft 
heranrückte. Man traf am Berg Stabyrion ***) zufammen ; 
40,000 Juden fielen, die übrigen wurden zerfireut. Gabinius 





») Marcus Licinins Eraffus, einer der Triumpirn, (Ju⸗ 
lius Eäfar, En. Pompejus waren die zwei andern) welche die römifche 
Staatsverwaltung unter ſich fheilten, hatte im J. 55 vd. Ehr. den 
Drient als feinen Antheil erhalten und befchloß, die Parther, den 
alten Feind Noms, anzugreifen. Ehe Eraffus in Syrien angefommen 
war, wollte ibm Gabinius vorarbeiten, und zugleich von Mithris 
dates durch Geld gewonnen, diefem gegen feinen Bruber Orodes bei: 
ftehen, aldervon Pompejns, deffen Antheil Afrita und Spanien ge 
worden, Befehl erhielt, ben König von Aegnpten, Ptolemäus Aule 
tes wieder anf feinen Thron zu fegen, von welchem ihn feine Unter: 
thanen zu Gunften feiner Tochter gefloßen hatten, weil er zu feinen 
Beſtechungen in Rom fehr viel Geld brauchte und daher das Laud 
ſchwer belaftefe. Des Pompejus Befehl war heimlich, während der rö- 
mifche Senat, oder wenigftens die Wohldenkenden und Unabhängigen 
dieſes Standes den verworfenen Ptolemäus zu ſchützen, ausdrücklich und 
Öffentlicd) verboten Hatten. Wohl mochten Die ihm verfprocdyenen 10,000 
Talente auf Gabinius eben fo fehr wirken, als des Pompejus Winke. 

*>) Es find Juden in ägyptifchen Dienften gemeint; Pelufium am 
öſtlichſten Nilarm, war der eigentliche Schlüffel dieſes Landes von Alien ber. 

”**) Sp oder Atabnrium hieß ein Städtdyien am Berge Tha- 
dor, der bier gemeint if, in Galilän, bei Nazareth, 2 Meilen weſt⸗ 
lich vom Jordan, 
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zog nun nach Jerufalem und ordnete den Staat nad) Antipaters 
Wünfhen. Hierauf fchlug er die Nabatäer und entließ heim⸗ 
lich die parthiſchen Flüchtlinge Mithridates und Drjanes, wähs 
rend er den Goldaten fagte, fie jenen entwiſcht. 

8. Inzwiſchen trat Craſſus als Statthalter von Syrien in 
die Stelle des Gabinius ein. Er nahm zu dem Heerzug gegen 
die Parther alles im Tempel zu Jeruſalem befindliche Gold, 
auch die von Pompejus unberührt gelaſſenenen 2000 Talente 
weg. Dierauf fezte er über den Euphrat und ging mit feinem 
Heere zu Grunde”). Doch die zu erzählen, ift hier nicht der Ort. 

9. Die Parther, welche nad) dem Untergange des Craffus in 
Syrien einzufallen verfuchten, hielt Caſſius *) zurück, der fi in 
dieje Provinz geworfen hatte, Kaum Meifter derfelben gewor⸗ 
den, eilte er nach Judäa, nahm Tarichda =) ein und führte 
gegen 30,000 Juden gefangen fort. Er ließ den Pitholaus, der 
die Theilnehmer an Ariftobuls Aufftande um fi fammelte, hin⸗ 
richten und zwar auf Antipaterg Rath. Diefer letztere hatte von 
Cypron feiner Gemahlin, die aus einer edlen arabiihen Familie 
flammte, vier Söhne, Phafael, den nachherigen König Herodes, 
Joſeph, Pheroras und eine Tochter Salome. Ringsum mit 
allen Mächtigen, durch Bande des Blutes ımd der Freundſchaft 
verbunden, hatte er auch den Araberkbnig durch Verſchwaͤgerung 
in ſein Intereſſe gezogen, und ſchickte ihm fpäter, als ber 
Krieg mit Ariftobul ausbrach, feine Kinder zur Verwahrung. 
— Nachdem Eaflins den Alerander in Folge eines Bertrags 





) Bekanntlich Torte ihn ein beftothener arabifcher Wegweifer in 
die heißen, weiten Flächen Mefopotamiens, wo Die ffüchtige Beduinen⸗ 
Reiterei der Parther trefflich operiren konnte, während die römiſche 
Schlachtlinie mit ihren wohlgerüfteten Soldaten nichts vermochte. Die 
ganze Armee nebſt dem unklugen Feldherrn und defien Sohne wurbe 
viedergemezelt, bei Garrä 54 v. Ehr. 


**) Der befannte tapfere und patriotifhe Cajus Caſſius Lon— 
ginus, einer der Mörder Fur, Cäfars, damals Dnäftor der forifchen 
Provinz. Ihm war es gelungen, mit wenigen Truppen bem Blutbad 
zu entgehen. Er fchlug die Parther von Antiochia zurüc, und, befiegte 
fie nachher in offener Schlacht, 


5 Stadt in Galiläa, an der ſũdweſtlichen Spize des See's von 
Tiberias (Genezareth). 
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zur Ruhe genöthigt hatte, kehrte er an den Euphrat zurück, 
um den Parthern den Uebergang zu wehren; doch hiervon ein 
andermal. 





zum 


Neuntes Kapitel 


Ariftobul wird von den Freunden ded Pompejus, fein Sohn Alerander 
von Gcipio weggeräumt. Antipater begibt fich nach Pompejus Tode in 
Cäſars Schuß und zeichnet fich, ald Bundesgenoffe des Mithridates, 

durch Kriegsthaten aus. 


4. Als Pompejus mit dem Senate über das jonifche Meer 
geflohen *) und Cäfar Herr Roms und der Welt geworden war, 
befreite diefer den Ariftobul aus dem Kerfer, übergab ihm zwei 
Legionen und fchickte ihn eiligft nad Syrien, in der Hoffnung, 
durch ihn diefe Provinz und Judäa mit den Nachbargegenden zur 
gewinnen. Aber die Willigfeit Ariftobuls und Cäfars Hoff: 
- nungen vereitelte der Neid. Getödtet durch Gift, welches die 
Pompejaner ihm beigebracht hatten, fand Ariftobul geraume 
Zeit nicht einmal ein Grab in heimifcher Erde. Sein Leihnam 
wurde in Honig aufbewahrt, bis Antonius ihn zur Beifehung 
in den Königsgräbern nad) Judäa überfandte. 


2. DenSohn AriftobulsAlerander ließScipio, aufAnordnung des 
Pompejus und nad) vorangegangener Anklage, wegen aller Beeins 
traͤchtigungen, die er fic) gegen die Römer erlaubt hatte, zu Antiochia 
mit dem Beile hinrichten. Seinen Brüdern bot Ptolemäus, Sohn 
des Mennäus, Regent von Ehalcis *) am Fuße des Libanon, 


) Es ift aus der römifchen Gefchichte befannt, wie das erfte Trium: 
virat in ſich ſelbſt zerfiel. Nach Eraffus Tod war das Gegengewicht entfernt, 
das Pompjus, Haupt der Optimatenparthie, und C. Julius Cäſar, 
Haupt der Volksparthie noch im Frieden hielt. Die Pompejaner wolls 
ten Eäfarn feines Commando's (in Gallien) berauben ; er eilte, von ſei⸗ 
nem Heer angebetet, gegen Rom (49 v. Ehr.). Zuerft wurde Sicilieu, 
nachher ‚Griechenland die Zufuht des Senats (dev Großen) und feis 
nes Haupts (Pompejus). Aſien war auf feiner Seite, Africa gehordte 
ihm, das Abendland (auch Gpanien und ganz Italien) folgte Gäfar. 

*) Dieſes Chalcis lag nady den wenigen Nachrichten, die man dars 
über hat, in einer der Ebenen, bie ſich nordweſtlich vom Libanon hinab 
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durch jeinen Sohn Philippion, der deßhalb nad, Askalon ges 
ſchikt wurde, Aufnahme und Schuß an. Es gelang Ppilippion, 
den Antigonus ſammt feinen Schweftern zu beftimmen, baf fie 
ihre Mutter verließen, und mit ihm zu fenem Bater Ptoles 
mäus famen. Liebe bewog ihn, die füngite der Schweſtern 
zu heirathen; bald aber ward er um ihretwillen von ſeinem 
Bater getödtet; denn Piolemäus nahm die Alerandra, nad) Ere 
mordung feines Sohnes, felbft zur Fran, und betrug ſich im 
Folge der Heirath freundlich gegen deren Brüder, 

3. Antipater wechfeite nah Pompejus Tode*) die Parthey 
und hielt zu Eäfar. Als hierauf Mitpridates von Pergamus *) 
mis dem Deere, das er nad Aegypten führte, nicht über Ads 
caton hinauskam, weil ihm die Zugänge bei Pelufium ftreitig 
gemacht: wurden, bewog Antipater nicht nur feine Oaftfreunde, die 
Araber, Jenem beizuftehen, fondern führte felbft eine Hülfsſchaar 
von 3000 Bewaffneten aus Fudäd herbei. Auch die Machthaber’ 
in Syrien gewann er zu diefem Behufe, wie den Ptolemäus 
vom Libanon, den Jamblichus und efnen zweiten Ptofemäus ***), 


durch weldye dann die Städte jenes Landes fchnell zur Theile. 


nahme am Kriege bewogen wurden. Durch Antipaters Hülfe ers 
muthigt, zug Mithridares auf Pelufium und da man ihm 
den Durchgang wehrte, befagerte er die Stadt. Bei dem Sturm 
auf fte glänzteAntipaters Tapferkeit. Er brach zuerft eine Sturms 
lücte in die Mauer und ſprang mit feiner Schaar in die Stadt. 





zum Meere ziehen, auf einem der Meineren Vorberge, Dort beſaß diefer 
Nachkomme der-forifcdren Fürften noch eine Bleine Herrſchaft. 

) Nach jener Flucht des Pompejus ſchaltete Cäſar in Rom, ließ 
fi zum Dictator ernennen, und den Pompejus, der nicht gehorchte als 
Empdrer erklären. Im Fahr“ 48 vor Chr. wurde in den Feldern von Phars 
falus in Theſſalien geſchlagen. Cäſar ſiegte. Pompejus floh nach Aegyp⸗ 
ten und wurde dort verrätheriſch ermordet. 

**) Diefer Fürſt führte Die kleinaſiatiſchkn Hülfstruppen Cäſars im. 
Kriege gegen die in Africa ſich haftende Parthei des Pompeyus. Auch 
er müßte den Eingang in Aegypten über die Mündung des Nil bei, 
Peluſtum erzwingen. 

* Peofemäns hieß der Sohn des Jamblichus, eines fyrifchen Dynas 
fen. Noch wird (Alterth. 14. 8. 1.) ein Ptolemäus, des Saem Sohn 
aus dent Libanon«Gebirge angeführt. Diefe Häuptlinge des Gebirges 


volkes genoßen mod, eine halbe Unabhängigkeit, wie heutzutage die . 


Drufen, Maroniten u. a. 
J. 
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4. So war Peluſium zwar genommen, aber an weiterem Bors 
rücten hinderten num wieder die ägyptiſchen Juden, die im 
fogenannten Lande des Onias*) lebten, bis fie Antiparter ends 
lich dazu brachte, ihren Widerftand aufzugeben, und ſogar dem 
Heere Lebensmittel zu liefern. Fest fielen auch die Ureinwohner 
von Memphis **) ohne Schwertftreich, freiwillig dem Mithridates 
zu. Schon hatte er das Delta **“) umgangen, alser in der e- 
gend, welche das Lager der Juden heißt, mit den übrigen Ae— 
gnptern zufammentraf. Er jelbft mit dem rechten Flügel jtand 
in Gefahr, da rettete ihn Antipater, dee am Stromufer herbei: 
eilte, nachdem er jelbft auf dem linken Flügel die Feinde beflegt 
batte. Schnell warf er fi auf die Verfolger des Mithridates, 
tödtete viele und. verfolgte die Uebrigen jo weit, daß er ihr 
Lager einnahm. Von den Geinigen hatte er nur 80, Mithridas 
tes Dagegen im Fliehen, 800 Mann verloren. Diejer, über alles Er: 
warten gerettet, itattete Cäjar ohne Verkleinerung über Antipaters. 
Heldenthaten Bericht ab. 

5. Cäſar ermuthigte Antipater durch Lobſprüche und Hoffnun— 
gen, noc ferner für ihn zu wagen. Ueberall zeigte er ſich 
"als einen kühnen Krieger und erhielt auch faft am ganzen 
Leibe Wunden, bleibende Zeichen feiner Tapferkeit. Nachdem 
Eäjar Aegypten geordnet hatte und nad Syrien zurückgekehrt 
war, fchenfte er ihm das römiſche Bürgerrecht "***) und Gteuers 
freiheit und überhäufte ihn dergeitalt mit Ehre und Freund: 
ihaft, daß es ihm Meider erregie. Ihm zu Gefallen ward auch 
dem Hyrkan die hohenpriefterlihe Würde beftätigt. 


2) ©. oben 4, 1. über dieſe Auswanderung der Juden nach Agnpten. 

**, Schon oberhalb des Delta, die alte pradıtvolle Pharaonen: Refls 
denz, jebt eine Fundgrube merkwürdiger Alterthümer. 

*7) So hieß befanntlicdy das weite, flache Unterägpypten, gebildet und 
beberricht durch den fidy in viele Arme fcheidenden Nil. der durch Ka— 
näle nody mehr zerſtückt wird. Gerade in diefem flachſten, aber viel zer» 
fhnittenen Theile des Landes Schlachten zu liefern, forderte mehr Kunde 
des Terrains; im Nilthal war ed befonders für eine nicht fehr große 
Urmee leichter. Das Judenlager fcheint ein Plabgeweien zu fepn, 
deffen Namen von uralten Traditionen herrührte. 

, Was fonft in deu Provinzen nicht eben fehr freygebig ausgetheift 
wurde, und große Vorrechte gab. 
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Behbentes Kapitel, 


Gäfar ernennt den Antipater zum Statthalter von FJubäa; biefer ben 
Phaſael zum Befehlshaber in Jeruſalem, Herodes zum Verwalter Gar 
lilãa's. Lepterer wird bald darauf vor Gericht geladen und freigefprocdyen. 
Dem Sertus Eäfar, welchen Baſſus meuchelmörderiſch umbringen 
läßt, fulgt Marcus. 


4. Eben damals mußte auch Ariftobul’$ Sohn, Antigonus, der 
ſich bei Eäfar befand, ohne es zu wollen, Antipaters Anſehen fürs - 
dern. Statt nehmlic das Schickſal feines Vaters zu beflagen, 
der ohne Zweifel als Feind des Pompejus vergiftet worden 
war , ftatt Scipio's Graujamfeit anzuflagen, der feinen. Bruder 
hatte hinrichten laflen ; ftatt jede Regung ferne zu halten, die 
das Gefühl des Mitleids unterbredhen Fonnte, trat Antigonus 
offen als Ankläger gegen Hyrkanus und Antipater auf. Er bes 
ſchuldigte fie, widerrehtlih ihn und feine Brüder aus dem 
Vaterlande verjagt, und aus Lebermuth das Volk hart gedrückt 
zu haben. „Auch die Hülfe in Egypten,“ fagteer, „haben fie nicht 
aus guter Gefinnung geleiftet, jondern aus Furcht wegen ihres 
früheren feindjeligen Benehmens, und um ihre Freundichaft für 
Pompejus vergeflen zu machen.“ 

2. Auf ſolche Vorwürfe fohlug Antipater das Kleid zurüc, 
zeigte die Menge feiner Wunden und fagte: „hier könne man 
fehen, wie er gegen Eäfar gefinnt fey; Die Zunge dürfe verftum« 
men, wenn der ganze Leib ſolches Zeugniß ablege.. Ueber die 
Kühnheit des Antigonus aber, ſetzte er hinzu, müfle er ſich wundern, 
daß er, der Sohn eines Nömerfeindes und römischen Ausreiſſers, 
der noch dazu von feinem Vater die Neigung zu Ummälzungen 
und Unruhen geerbt habe, bei dem römiichen Dictator Andere 
zu verunglimpfen, und dadurd eine Wohlthat zu erhafchen fuche, 
während er doch zufrieden ſeyn jollte, wenn ihm nur das Leben 
bleibe. Denn auch jet treibe ihn nicht fo wohl die Noth aus 
der Stille des Privatlebens heraus, fondern Aufruhr wolle er 
in Zudäa anftiften und, was man ihm zatommen laſſe, wider 
ſeine Wohlthäter gebrauchen.“ 

5. Als Caͤſar dieß vernommen hatte, erklaͤrte er zwar, Hyrkan 
für würdig. Das Hohenprieſteramt zu ee es übri⸗ 
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gens Antipater frey, ſich eine beliebige Stelle auszuwählen. 
Untipater aber meinte, nur der Geber habe über die Gabe zu 
verfügen, und ward nun von Cäfar zum Statthalter von ganz 
Judaͤa erflärt, fogar mit der Befugniß, die gefchleiften Mauern *) 
der Hauptſtadt wieder aufzubauen. Dieſen Beichluß ließ Cäſar 
in einen Stein hauen, welchen er als Denfmal, ſowohl feiner 
Gerechtigkeit, als auch der Verdienfte des von ihm Ausgezeich— 
neten, innerhalb des Capitols "*) aufzuftellen befahl. 


i. Nach Cäſars Abreife aus Syrien kehrte Nntipater nad 
JIudäa zurück. Sein erftes Gefchäft war, die von Pompejus 
geichleifteen Mauern Jeruſalems wieder herzuitellen, das 
Land zu durchreiſen und die noch vorhandenen Unruhen zu 
dämpfen, indem er bald drobend, bald beiänftigend erklärte: wer 
zu Hyrkanus halte, werde in Wohlftand und Ruhe feines Eigen« 
thums und der Gegnungen des Friedens froh werben; wer 
aber den wichtigen Hoffnungen derjenigen Gehör gebe, die aus 
Eigennuß den Staat verwirren möchten, werde fürder ihn nicht 
als Freund, fondern als Gebieter, den Hyrkan nicht als König, 
fondern als Zwingheren, die Römer und Cäfar nicht als 
freundlihe Befchüger, fondern als Feinde Eennen lernen; denn 
diefe würden die Abſetzung deffen wicht dulden, den fie ernannt 
hätten. Außer ſolchen Worten brachte er auch durch die That 
das Land in Ordnung, da er wohl ſah, Hyrkanus fey für einen 
König zu fräge und ſchwach *“). Gein Ältefter Sohn Phaſael 





*) Nach dem Obigen hatte Pompejus die Manern der Stadt ger 
ſchleift, und verboten, fie wieder aufzurichten. 


””, Der berühmte Siz der römifhen Macht, wo der große Jupiter⸗ 
tempel ftand, der Senat feine Sitzungen hielt, die wichtigsten Feierlich⸗ 
Peiten vorgiengen, bie Denkmäler der Geſchichte fi befanden: die 
alte Burg Roms, 

»e») Aus der bisherigen Erzählung fiebt man, wie Antipater 
als allmärdtiger Weſſir ftatt des ſchwachen Hyrkanus gebandelt 
hatte. Daß Hyrkan mit Aufhebung der 5 Spnedrien, ausgenommen beffen 
zu Jerv ale, zum fürftlichen Gohepriefter oder König ernannt ivar, 
hatte wenig zu befagen, da ed gewiß dem ſchlauen Minifter lieber war, 
als Statrhalter (Prokurator) unumfchränft zu fchalten, als durch einen 
Titel, der feine Macht nicht vergrößern Eonnte, den Neid zu weden. 
Dagegen arbeitete er gewiß fchon jegt darauf hin, das Königtdum in fein 
Haus zu dringen. 
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erhielt den Oberbefehl in Jeruſalem und dem umliegenden Lande, 
den zweiten, Herodes, der noch ſehr jung war, ſchickte er mit 
gleicher Gewalt nad Galiläa). | 

5. Zum Handeln geboren fand Herodes bald Gelegenheit, fi) 
zu zeigen. Er nahm den Räuberhäuptling Ezechias *“), der 
viele Einfälle in Syrien mit einer großen Bande gemacht 
hatte, gefangen und tödtete ihn mebft vielen Räubern. Dieß 
machte ihn bei den Syrern fehr beliebt. In Städten uud 
Dörfern ward Herodes als Schirmherr und Beſchützer des 
Eigenthums gepriefen. Hiedurd wurde er aud dem Gertus 
Gäfar bekannt, einem Berwandten des großen Caͤſar, Dem Statt— 
halter Syriens. Mit feinem berühmt gewordenen Bruder 
ftand Phaſael in edlem Wettftreit, indem er fich die Bewohner 
Serufalemsdadurd) gefällig machte, daß er die Stadt zwar mit kräf— 
"tiger Hand, aber ohne übermüthigen Mißbrauch jeiner Ge— 
walt beherrichte. Deihalb war das Volk dem Untipater, wie 
einem König, in Ehrfurcht ergeben und überall huldigte man ihm 
als dem Gebieter. Dennoch blieb er in feiner Liebe und Treue 
gegen Dyrfanus unbeweglich. | 


6. Aber kein Glücklicher kann dem Meide entgehen. Längſt 
hatte es den Hyrfanus im Stillen gefräntt, jene Zünglinge iv 
gefeiert zu fehen ; am meiften befümmerten ihn die Deldenthaien 
des Herodes. Auch kam ein Verfündiger ihres Ruhmes nad) 
dem andern daher, und im Palaft gab es viele neidiſche Schwäs 
zer, die, weil ihnen die Klugheit Antipaters oder feiner Söhne 
im Wege ftand, den König reizten und fagten, Hyrkan habe eigent⸗ 
lich alle Gewalt dem Antipater und feinen Söhnen übergeben 
und fize, von aller Macht verlaffen, als ein Schattenfönig da. Wi: 
fange er fid) denn noch täufchen laffen und ſelbſt Gegenfönig" 


*, Die Macht der Söhne war wohl zunächſt eine militäriſche, 
dann aber war ihnen auch die Verwaltung als Unterflatthaltern 
übertragen. | 


**) In einer fo wilden Kriegszeit mußten aus dem vielen Uns 
glücklichen und Beraubten, fo nahe an der arabifchen Wüfte, in eis 
nem felfigen, böhlenreichen Lande, foldye Banden entſtehen. Goaar 
nahe bei Fernfalem auf dem Wege nach Jericho, war Damals und ipäter 
noch das Land unficher, wovon die Erzählung Jeſu vom barmherzigen 
Samariter einen Nachklang enthält. 
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beranziehen wolle? denn ſchon jezt betragen fie fih nicht mehr _ 
als bloße Statthalter, fondern feyen offenbar die Gebieter, die 
ihn abgeiezt hätten. Wenn Herodes ohne mündlichen oder 
ſchriftlichen Befehl von ihm fo viele Menichen gegen das jüdiſche 
Geſez habe hinrichten laffen, fo müfle er doch — ſey er nicht anders 
König, fondern ein Privatmann — vor Gericht erjcheinen und 
ihm und dem National-Gefeze Rechenſchaft geben, welches irgend 
Jemand ohne Gericht zu tödten verbiete.“ 

7. Solche Reden verfezten den Hyrkanus allmäplig in Feuer, 
fo daß er, um feiner Erbitterung Luft zu machen, den Herodes 
zur Verantwortung lud. Dieſer zog aud auf Zureden feines 
Daters, und weil ihm der wahre Stand der Dinge Zuverficht 
einflößte, nach) Zudäa hinauf, nachdem er züvor Galiläa militärtich 
gefichert hatte. Er nahm ein ftarkes Geleite mit, um fidy nicht 
wehrlos dem Neide auszuliefern und doch zugleich nicht durdy ein 
großes Heer den Argwohn zu erregen, als wollteer den Dyrkanus 
entthronen. Inzwiſchen ließ Sextus Cäfar, aus Beforgniß, der 
Jüngling möchte durch Die Tücke feiner Feinde gefährdet werden, 
dem Hyrkanus ausdrücklid aufgeben, Daß Herodes von der pein- 
lien Anklage entbunden werden möchte; der König that dieß 
nicht ungerne, weil er jelbft den Herodes lieb hatte”). 

8. Der Jüngling aber meinte, wider. den Willen des Königs 
losgefommen zu feyn, eilte nad) Damascus zu Sertus und war 
entichloffen , nicht mehr zu erfcheinen, wenn er zum zweitenmal 
gerufen werden follte. Und wirklich brachten die Böswilligen den 
Hyrkanus wieder durdy die Nachricht auf, Herodes ſey im 
Zorne davon gegangen und rüfte fi) gegen ihn. Der König 
glaubte dieß; allein was follte er einem überlegenen Manne 
gegenüber beginnen ? Als Herodes aber vollends von Sextus Cäfar 
zum Ötatthalter **) in Cölefyrien und Gamarien ernannt, 





) Es geſchah dieß nicht durch öffentliche Freifprechung, fondern, weil 
das Synedrium feinen Tod fuchte, durch heimliche Mahnung zur Flucht, 
weldyer Herodes folgte. 


») Die Rangordnung der Statthalter war fo, daß Syrien 
alle Länder von Kleinaflen füdlih bis an die Gränze Egyptens 
und im DOften bis zum Euphrat umfaßte. Diefe Provinz erhielt ein 
Prokonſul (ehmal. Conful in Rom) oder Prätor. in Unterflatt 
halter (Epitropus, Proßurator) verwaltete Juda a, won Balilda 
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und nicht mehr blos durch Popularität, fondern durch wirkliche 
Macht furdtbar war, geriet Hyrkan in die äuſſerſte Beſtürz⸗ 
ung und erwartete jeden Augenblick den Anmarſch des Feindes. 

9. Diefe Furcht war nicht ungegründet. Denn Herodes, noch 
voll Zorn über die gedrohte Verurtheilung , jammelte ein Heer 
und 309 gegen Jeruſalem, um den Hyrkanus zu ſtürzen, was 
ihm wohl gelungen wäre, hätten nicht Vater und Bruder, 
die ihm entgegen giengen, feine Hitze gedämpft. Gie drangen 
in ihn, er möchte feine Rache beit Drohungen und Schrecken 
bewenden laffen und des Königs fchonen,, unter welchem er zu 
folder Macht gelangt ſey. „Er müſſe ja, wenn er über die Bor: 
ladung zürne, auch für die Freifprehung dankbar ſeyn, und 
er möge nicht blos das Widrige vergelten, das Gute aber uns 
beachtet laſſen. Wenn er dazu noc bedenke, Daß auch des Krie— 
ges Glück in Gottes Hand ftehe, fo ſey die göttliche Strafe, 
die ihn wegen des Unrechts treffen dürfte, das er an Hyrkan 
verüben wolle, gewiß höher anzujchlagen, als der Genuß der 
Rache, die ihm feine Heeresmacht verichaffen fünne. Er möchte 
daher auch des Gieges nicht fo ganz ficher jeyn, wenn er wider 
feinen König, Freund und Wohlthäter in den Kampf gienge. 
Hart fei diefer gegen ihm nie geweien; nur ein einzigesmal habe 
er, von ſchlechten Nathgebern verführt, die Miene angenommen, 
als wolle er ihm Unrecht thun.“ Herodes ließ fih durch Dielen 
Zuſpruch befänftigen und dachte, es fey für feine Plane genug, 
den Juden feine Macht gezeigt zu haben. 

410. Um dieſe Zeit brachen unter den Römern bei Apamea ”) 
Unruhen nnd Bürgerkrieg aus, weil Cäcilius Baſſus *), ein 
Freund des Pompejus, den Sextus Eäfar meuhlings ermordet 


gerechnet wurde, Edlefyrien und Samarien hatten eigene Beamte 
(Präfides). Ganz ähnlich ift die brittifche Verwaltung Indiens unter 
den Gouverneurs, Präfldenten, Agenten u. ſ. w. Jebt war alfo Dero« 
des, einmal unmittelbar ald Präſes diefer 2 Gebiete, dann mittelbar 
als jeines Vaters GStellvertrerer in Saliläa den Römer untergebeu. 

2) Apamea war eine fchöne Stadt auf der rechten Seite des 
Drontes (Aafl) im fchönen, höher gelegenen Theil Syriens, öftlih vom 
Libanon. Jeht FZamidh. 

») Nach Pompejus Sturze war doch feine Parthei überall noch 
arog, feldft in Rom hielten fi manche vielgeltende Pompejaner. 
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amd fein Heer gewonnen Hatte, die übrigen Haupter von EAfars 
Darthei aber, um den Mord zu rächen, mit vereinigter Macht 
den Baffus angriffen. Antipater fchickte, weil er beiden Cäͤſarn, 
dem Ermordeten, und dem 2ebenden befreundet war, ihrer Pars 
thei durch feine Söhne Hilfe zu. Der Krieg zog fih in die 
Länge, und indeffen fam aus Ztalien Marcus“) als Nadyfolger 
bes Sextus an, 





Cilftes Kapitel. 


Herodes wird Statthalter von gan Syrien. Matich vergiftet ans Furcht 
vor ihm ben Antipater. Die Kriegstribunen werden vermocht, 
den Malich zu ermorden. 


‚4. Damals brach eben unter den Römern ein großer Krieg 
aus, weil Caflius und Brutus*9 den Cäfar plözlich erdolcht 
hatten, nachdem gr 3 Fahre und fieben Monate geherricht, Durch 
biefen Mord eutſtand große Berwirrung, die Mächtigen zerfielem 
unter fih, und jeder wurde durd perjönliche Hoffnungen he 
ftimmt, da oder dort ſich anzuschließen. Bald kam Eaflius nach 
Syrien, um die Truppen vor Apamea zu gewinnen. Er brachte 
zwifhen Marcus und Ballus, fo wie zwifchen den feindlie \ 


cheu Regionen eine Berfühnung zu Stande, befreite dadurd 


“ 
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) Marcus Crispus wurde von Statius Murcus, web 
chen leptern Julius Cäſar gegen Baſſus gefchickt hatte, aus Bithynien, 
wo er kommandirte, zu Hülfe gerufen. Was Joſephus von jenem 
Marcus (oder Marcius) erzählt, gilt eigentlich von Murcus — eine in 
den Manuſcripten oder ſelbſt in ber Feder des Geſchichtsſchreibers leicht 
mögliche Verwechslung der Namen, | 

») Marcus Junius Brutus, Verwandter, Liebling, viel« 
leicht natürlicher Sohn Eäfars, ein fein gebitdeter, edler Jüngling, 
aber ſtrenger Republifaner aus einer der ebeiften Familien, blieb 
auch nach dem Sieg bei Pharfalus offener Pompejaner. Alle Liebe Cä⸗ 
fars gewann ihn nicht. Auch Caſſius, der ſchon oben bei Graffus Uns 
glück genannt wurde, war gleicher Anficht. Sie morbdeten Cäfarn 
im Senate am 15. Merz des Jahrs aa v. Chr. worauf dann das römiſche 
Reich in zwei Faktionen zerfiel, die cäfarianifche oder die Volksparthie 
unter Cajus Dktavianus, Cäſars Neffen, Marcus Antonius und Les 
pidus, und die pompejanifche oder Adelsparthei unter den Söhnen des 
Vompejus mit Brutus und Gafiius. Jede diefer Faktionen fuchte ſich 
eiligſt der Provinzen zu verfichern. 
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Apamea von ber Belagerung und durchzog nun an. der Spize 
Des Heeres bie Städte, um Tribut einzuſammeln, und uner⸗ 
fchwingliche Abgaben zu erpreſſen. 

2. Auch von den Juden wurden 700 Talente”) gefordert. 
Ans Furcht vor Caſſius beauftragte Antipater theils feine 
Söhne, theils andere nahe Freunde mit jchleuniger Herbeifchafs 
fung der verlangten Summen. Ja, fo ſehr drängte die Noth, 
daß er fih fett an feinen Feind Mali wendete. Herodes 
war der Erfte, welcher dem Caſſius ein Lächeln abgewann: er 
brachte 100 Talente als jeinen Antheil aus Galiläa, und fortan 
zählte ihn der Römer unter feine beften Freunde. Die Uebrigen 
aber ſchalt er wegen ihrer Saumfeligkeit, und ließ die Städte 
feinen Zorn fühlen. So machte er die Einwohner von Gophna 
und Amaus **) und einiger andern Pläze zu Sklaven, und drohte 
“dem Mali, weil er das Geld nicht eifrig genug beigetrieben, 
mit der Hinrichtung. Sein und der übrigen Städte Verderben 
wendete Antipater dadurch ab, daß er eilig mit 100 Talenten 
den Caſſius befriedigte. 

3. Doch faum war Caſſius abgezogen, fo ſuchte Malich uns 
eingedenf der Wohlthaten Antipaters, diefen Mann, der mehr 
als einmal fein Retter geworden war, meuchlerifch aus dem 
Wege zu räumen, weil derjelbe feiner Ungerechtigkeit im Wege 
ftand. Aus Furcht vor der Kühnheit und Verfchlagenheit Mas 
lihs ging Antipater über den Zordan, um ein Heer zum 
Schuze wider die verderblichen Anichläge feings Feindes, zu jams 
meln. Aber obgleich des Verraths überwiefen, täuſchte Malich 

nichtsdeſtoweniger Die Söhne Antipaters durch feine fchamlofe 

‘ Gtirne. Er wußte Phafael, den Befehlshaber von Jeruſalem, 
und Herodes, dem der Kriegszeug anvertraut war, dergeftalt 
mit einer Menge gleißnerifcher Ausflühte und Eidihmüre zu 
bienden, daß fie feine Vermittler bei ihrem Water wurden. So 
wurde denn Antipater ned einmal fein Metter, indem er 
Marcus befänftigte, ber dem Malich als einem unrupigen Kopf 
den Tod zugedacht hatte. 
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> Amaus (auh Emaus, zu unterfcheiden von dem Dorfe bei 
Jeruſalem) Stadt am See Genezareth, bei un Sie hieß auch 
Nikopolis. 
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4. Beim Ausbruche des Kriegs, den ber jüngere CAfar und 
Antonius gegen Eaflius und‘ Brutus führten, warben Caſſius 
und Marcus ein Heer in Syrien“). Die meiften Mittel dazu 
gab Herodes her, wofür fie ihn zum Statthalter von ganz Sys 
rien ernannten und ihm (Fußtruppen und Weiterei gaben. 
Ueberdieß verſprach Caffius, ihn nad) Beendigung des Krieges 
zum König von Judäa zu erklären. Allein die Macht und die 
Hoffnungen desSohnes wurden nun für AntipaterUrſache des Todes. 
Aus Furcht vor fulcher Größe beſtach er nehmlich Malich einen der 
föniglihen Mundſchenken, und Antipater, diefer Mann voll That— 
Eraft und Herrfchergeichich, dem Hykan den Wiedergewinn und die 
Erhaltung der Krone verdanfte, jtarb während der Mahtzeit, an 

den Folgen des Gifts, als ein Opfer der Bosheit Malie **). 

5. Als das Volk laut zürnte und den Malich des Giftmords 
bezüchtigte, läugnete er und befänftigte die Menge. Zugleich vers 
ftärkte er feine Macht durch Truppenwerbung, weil er nicht ers 
wartete, daß Herodes ruhig bleiben werde. Wirklich erichien 
diefer mit einem Heer, um jeinen Vater zu rächen. Doch Phas 
fanl redete dem Bruder zu, den Mörder nicht öffentlich zu vers 

folgen, weil fonft das Volk aufitehen möchte; Herodes ließ deß— 
halb Malidy vor ſich, hörte feine Rechtfertigung an, ſprach ihn 
jogar von allem Berdachte frei und hielt feinem Vater ein gläns 
zendes Leichenfeft. 

6. Hierauf wandte er fih nad) Samaria, das von Unruhen 
jerrüttet war, und brachte die Stadt in Ordnung; von da zog 
er in Begleitung von Bewaffneten wieder zum Feſte nach Jeru— 

ſalem. Alsbald ichiefte ihm Hyrfanus, auf Anftiften des Malich, 
der bei dem Gedanken an Herodes zitterte, den Befehl entgegen, 
feine Ausländer in die Mitte des Volkes zu führen, welches 
fi) für das Feſte geheikigt Habe. Demungeadhtet zog Herodes 
den Befehlenden und den Borwand gleich veradhtend, bei nächt: 


*) Es war bieß der furchtbare Bürgerkrieg des zweiten Triumpis 
rats. Gegen Brutus, Caſſius und die Söhne des Pompejus erhos 
ben ſich als Cäſars Rächer und Erben feiner Maht: Cajus Okta— 
vianus (der nahherige Kaifer Auguftnd), Marcus Antonius, 
der ſchon oben genannte Feldherr, Cäſars Freund, und Lepidus. An 
allen Enden des Reichs entbrannte der- Krieg. 

») Im Jahr 45 v. Chr. Geb. flarb Antipater. 
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licher Weile in die Stabt. Abermal fam nun Mali zu ihm und 
meinte von Neuem um Antipater. Kaum verhielt Herodes feinen 
Zorn, doch ftellte er fi freundlich, meldete aber zugleich dem 
Caſſius, welchem Malich ohnehin verhaßt war, die Ermordung 
feines Baters in einem Klagebrief. Caflius fand es in. Erwies 
derung hierauf nicht nur billig, daß Herodes am Mörder jeis 
nes Vaters Rache nehme, fjondern befahl unter der Hand den 
Kriegstribunen, die unter feinem Kommando ftanden, dem Des 
rodes bei diejer Handlung der Gerechtigkeit behülflich zu feyn. 

7. Caſſius hatte jo eben Laodicea *) erobert: von überall Her 
fanden fi die Angefeheniten mit Geſchenken und Kränzen bei 
ihm ein; diefe Zeit beftimmte Herodes zur Ausführung feines 
Racheplans. Indeſſen befam Mali in Tyrus Wind von der 
Sache, und faßte den Beichluß, feinen als Geißel dajelbit befind- 
lihen Sohn heimlich wegzuführen und mit ihm nad) Judäa zu flies 
ben, Ya die Berzweiflung trieb ihn noch zu größeren Planen. 
Er hoffte nemlich jegt, da Caſſius mit dem Kriege gegen Anto: 
nius befchäftigt war, das Volk zum Abfalle von den Römern 
bewegen und ſelbſt den Thron befteigen zu können; denn mit 
Hyrkanus dachte er leicht fertig zu werden. | 

8. Allein das Schickſal vereitekte dieje Hoffnungen, Herodes, 
feine Entwürfe ahnend, lud ihn mit Hyrkanus zum Maple. Als 
beide gefommen waren, rief er einem nebenftehenden Diener und 
fchickte ihn weg, als wenn er die Tafel rüften follte, in der 
hat aber, um den Tribunen zu jagen, fie möchten fi zum 
Morde bereit halten. Diefe, der Befehle des Caſſius eingedent, 
begaben fih mit ihren Schwerdtern an den Strand vor der 
Stadt. Dort wurde Malich umringt und haudte von Wun— 
den bedeckt fein Leben aus. Hyrkanus fiel vor Schrecken ohns 
“ mächtig nieder und fragte, fih kaum erholend, den Herodeg, 
wer Malich getödtet habe? Auf die Antwort eines der Tris 
bunen: Caſſius habe es befohlen, erwiederte er: alfo hat Caſ— 
fius midy und mein Land gerettet, durch den Tod deffen, der 
beide zu verderben trachtete. Ob dieß jein Ernft war, oder ob 
er nur aus Furcht die That billigte, fteht dahin. Genug, Hes 
rodes war an Malich geraͤcht. 


”) Laodicea in Syrien, eine lebhafte Hafenſtadt am mittellän: 
diſchen Meere. Jeyt Ladikia. 


Zwblftes Kapitel. 


Phaſael überwältigt dem Felix, Herodes ſchlägt den Antigonus. Die 
Yuden lagen Phafacl und Herodes an. Antonius ſpricht fie frei und 
erhebt fie zu Tetrarchen. 


4. Als Caſſius Syrien verlaffen hatte, entftand zu Jeruſalem 
abermals ein Aufruhr, indem Felix mit Truppenmacht ben 
Phaſaël bedrängte, um Malihs Ermordung am Bruder des 
Herodes zu rächen. Herodes befand fi) gerade bei Fabius dem 
Befehlshaber von Damascus und wurde durch eine Krankheit 
gehindert, hHerbeizueilen. Unterdeß ward Phafael allein des 
Felir Meifter und Magte Hyrkanus der Undanfbarfeit an, weil 
er es mit Felir halte und dem Bruder des Malich die Feftungen 
des Yandes überlaffe. Viele waren bereits im Befige deffelben, 
fogar Mafada die ftärfite von allen “). 

2. Doch Nichts vermochte ihn gegen die Macht des Hervdes 
zu fchüßen, der, fobald er genejen war, alle feiten Pläße ein— 
nahm und den Bruder Malich’s auf fein flehentliches Bitten, aus 
Mafada enttommen ließ. Zugleich vertrieb erden Marion, Fürs 
ften von Tyrus, der bereits drei Zeitungen in Galitäa erobert 
hatte. Die gefangnen Tyrier ſchonte Herodes, entließ jogar manche 
mit Gefchenken, um fi) die Gunft, dem Fürften aber den Haß 
der ‚dortigen Bürgerfchaft zuzuwenden. Marion hatte zwar 
feine Gewalt von Eaffius erhalten, als derfelbe ganz Syrien 
in ſolche Fürftenthümer theilte. Gleichwohl ftand er aus Haß 

gegen Herodes, dem Sohne Ariftobuls Autigonus“*), bei, und zwar 
unm ſo lieber, weil auch Fabius erbötig war, dem Antigonus ge: 
gen gute Bezahlung zur Wiedereinfegung bebülflid zu ſeyn. 
Ptolemäus, fein Verwandter, gab dem Antigonus zu Allem 
die Mittel. 





*, Eine Feſtung im Welten des todten Meeres, die nachher eine 
große Rolle fpielte. Sie lag nahe an der Mündung des Kidroi. 

*) Derfchon oben genannte Feind des Antipater und feiner Söhne, 
Beuderfohn des Hprlauus Ptolemäus lernten wir — (Kapit. 9. 
Nr. 2.) kennen. 
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3. Wider diefe zog nun Herodes zu Felde, beftegte fie in einem 
Treffen an der Gränze Judäas, nöthigte den Antigonus zur Flucht 
und kehrte dann nad) Jeruſalem zurück. Geine Heldenthaten mad 
ten ihn zum Lieblinge des Volks. Und wer ihm auch vorher 
nicht hold -gewefen war, trat jegt wegen feiner Verſchwägerung 
mit Hyrkanus auf feine Geite. Denn bisher hatte er eine Ges 
mahlin von feiner Nation *), Namens Doris, aus edlem Ges 
fchlechte, die ihm den Anripater geboren hatte; jegt aber verſchwä⸗ 
gerte er fich mit dem Königshaufe, indem er die Mariamne, Tochter 
Aleranders, des Sohnes von Ariftobul, und Enkelinn des Hyr⸗ 
fanus beirathete ”*). 

4 Als Eaffius bei Philippi“) gefallen war, 309 Oftavian 
nah Italien, Antonius nah Afien. Da die aflatiihen Staa⸗ 
ten an Letzteren Geſandte nab Bithynien**) ſchikten, erjchies 
nen auch jüsifche Große, um Phafael und Herodes zu verflas 
gen, weil fie ſich widerrechtlih alle Gewalt anmaßten, wähs 
rend dem Hyrkanus nur der glänzende Name bleibe. Herodes 
war aber auch da, und wußte es durch bedeutende, dem Antoe 
nius dargebracdhte, Summen dahin zu bringen, daß feine Feinde nicht 
einmal Gehör fanden. Sie mußten unverrichteter Dinge abs 
jieben. 

5. Noch einmal kamen die jüdifhen Häuptlinge Hundert Mann 
itarf zu Daphne bei Antiodhia F) vor Antonins zufammen, als 


*, @ine Fdumäerinn. 


”*, Hyrkanos Bruder, der mehr genannte Ariflobuf, hatte einen Sohn 
Namens Alerander, deffen Schickſale oben (Eap. 8. 9.) erzäblt wurs 
den. Er war mit des Dprkanus Tochter Alerandra vermählt. Aug 
Picfer Ehe entfprangen Mariamne und Arıftobulus. S. die Genealogiſche 
Tarein CHafmonäer). Hier geht die hafmonäifche im die idumäiſche Yas 
milie über. 

*22) Bei diefer macedonifchen Stadt ſiegte (42 v. Chr.) die «äfariar 
nifche Parthie. Brutus nnd Caſſius fielen. Oktavianıs Cäſar erhielt 
nun die weſtliche, Autonins die öſtliche Welt. Lepidus der wenig galt 
Afrika. Ä 
“7%, Am Geftade des Bosporus in Kleinafien; fle trafen den Feld—⸗ 
beren in Epheſus. 

7) Ein großer Luftgarten am Orontes bei der Hauptſtadt Sys 
riens, wo zwifchen herrlichen Epprefien und Lorbeergebüſchen aumuthige 
Quellen in einen klaren Ger fid) ergoßen, Prädytige Tempel, Statuen, 
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dieſer ſchon in die Netze der Eleopatra *) gefallen war. Hier 
traten_diejenigen, welche durh Würde und Beredtſamkeit den 
erften Rang behaupteten, als Sprecher auf, und führten Klage 
wider die Brüder. Als Bertheidiger derjelben erhob fi Meis 
ala **) der Berwandtichaft wegen von Hyrkanus unter: 
ftügt. Nachdem Antonius beide Partheien angehört, fragte er 
den Hyrkan: wer denn das meilte Geſchick zum Negieren habe? 
und da Hyrkan den Herodes und feinen Bruder nannte, ers 
bob er beide mit Freuden (denn er war ſchon ihres Vaters Gafts 
freund, der ihn, als er mit Gabinius nad) Judäa gekommen, 
freundlich empfangen hatte) zn Zetrardhen ***) und übertrug ihnen 
die Derwaltung von ganz Yudäa. 

6. Da die Abgejandten hierüber murrten, ließ er fünfzehn 
von ihnen verhaften, um fie hinrichten zu laffen.: Die übrigen 
jagte er fchimpflich fort. Darauf entftand in Jerufalem noch 
größerer Lärm; ed wurden wiederum taufend Abgeordnete nach 
Tyrus gefickt, wo Antonius, auf dem Zuge nach Serufalem, 
fit) eben befand. Als diefe ein Gefchrei erhoben, fchickte er den 
Statthalter von Tyrus zu ihnen mit dem Auftrag, alle, deren 
er habhaft würde, zu züchtigen und die Herrichaft der von ihm 
- ernannten Tetrarchen befeftigen zu helfen. 

T. Roc vorher hatte ſich Herodes mit Hyrkan an den Strand 
begeben und die Gefandten ernftlich ermahnt, fie möchten doch 
nicht durch unbefonnene Zankjucht fich felbft das Verderben, und 
dem Baterlande einen Krieg zuziehen. Gie wurden darauf nur noch 
erbitterter, bis Antonius Truppen fchickte, die ihrer viele nieder 


Luſthäuſer fanden hier in blumenreichen Gärten. Eine Befasung lag 
in den Orte, der befefligt war. Die Urppigkeit der Einwohner war 
fo berüchtigt, daß „daponiſche Sitten“ als ein fehr fchlechtes Prädikat 
galten. Hier lebte Antonius mit der jchwelgerifchen Eleopatra. 

*), Tochter des Königs Ptolemäus Auletes von Aegypten. Bon An⸗ 
tonıus zur Rechenſchaft nach Eicilien gefordert, gewann ſie ihn dort ganz 
durch üppige Schönheit und Gewandtheit, wie zuvor den Cäſar; 
dieſe Liebſchaft wurde für re eine Haupturſache ſeines Unter⸗ 
gangs. 

2) Ohne Zweifel Baterins Meffala Corvinus, ein ausgezeichneter 
Redner und Soldat, der nach der Schlacht von Philippi bie republikani⸗ 
ſche Parthei verließ und fpäter bei Auguſt viel galt. 

**, Fürſten über ein Viertheil des Landes, 
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machten, viele verwundeten. Die Gefallenen ließ Hyrkanus 
begraben, die Verwundeten pflegen. Und doch blieben die Ente 
fommenen nicht ruhig, ſondern brachten die Stadt in foldhe 
Gährung, daß Antonius entrüftet auch die ie der 
Gefangenen befahl. 





Dreizehntes Kapitel, 


Die Parther führen den Antigonus nach Judäa zurüd und fegen 
Hyrkan und Phafael in Ketten. Des Herodes Flucht, Plünderung es 
rufalems, Unglücdsfälle, die dem Hyrkan und Phafael widerfuhren. 


4, Zwei Jahre fpäter, als Barzapharnes*), Satrape der Parther 
und Pacorus, Sohn des Parther Königs, Syrien in Beſitz ge: 
nommen hatten, gelang es dem Lyſanias *), der feinem Vater 
Ptolemäus, dem Sohne des Mennäus, in der Herrichaft 
gefolgt war, durd das Verfprechen von 4000 Talenten ***) 
und 500 Frauen den Gatrapen zur Wiedereinfehung des Anti: 
gonus und zum Sturze Hyrkans zu bereden. Beide zogen den 
Pacorus in ihr Intereſſe, der fofort an der Küfte hinaufzog 
und den Barzapharnes durd das innere Land vordringen hieß. 
Bon den Küftenbewohnern verfchloßen die Tyrier dem Parther: 
Fürften die Thore, während Ptolemais und Sidon ihn aufnah: 
men. Pakorus beauftragte nun einen Eöniglihen Mundfchen: 


‚ fen, der denjelben Namen, wie er, hatte, mit einem Theile der 





*) Nur innerer Zwift hatte nach Eraffus Unglüd die Parther bin: 
deru können, damals fhon Syrien wegzunehmen. Der von römifcher 
Volitik nie verfchmänete Kunftgriff, ihren Feinden innerlice Unruhen 
zu erregen, war jest befonders nöthig, da das römische Reid eben. 
durch jene große Krifis ging, die durh Pompeins, Cäſars, Brutus 
und Eaiflus Tod bezeichnet if. Antontus herrſchte jest im Orient, 
Indeffen waren die Parther im Innern fertig geworden, und warteten 
nur auf Gelegenheit, fi, auf Syrien zu werfen. Diefe gab Antonius, 


. der, ein Gclave Eleopatra’s, Syrien unverantwortiich bedrüdte. Auf 


ben Win? der mißhandelten Syrer ſchickte Orodes feinen Sohn und 
einen Feldberen ab, der als Statthalter (Satrape) das Sand —— 
ten ſollte. 
**) 3u Eralcis am Libanon (f. Cap. 9. Nro. 2.) 
”")5 Millionen Franks. 
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Reiterei in Judaͤa einzufallen, Erkundigungen über die Feinde 
einzuziehen und dem Antigonus alle nöthige Hülfe zu leiſten. 

2. Indeß dieſe den Karmel *) verheerten, liefen viele Juden 
bei Antigonus zuſammen und boten ſich an, dem Einfall mit— 
zumaden. Er fchichte fie auf den ſogenannten Eichwald **) 
voraus, um die Gegend zu bejegen. Dort trafen fie auf die 
Feinde, jchlugen fie zurück und drangen, da ſich unterwegs ihre 
Anzahl vermehrte, verfolgend bis nach Jernfalem, und bis zur 
Königsburg vor. Als ihnen Hyrkanus und Phajael mit flars 
-fer Macht entgegen traten, entbrannte die Schlacht auf dem 
Marftplage; Herodes mit feiner Schaar zwang die Feinde 
zum NRüczug, ſchloß fie ins Heiligthum ein, und legte, um fie 
zu bewachen, fehzig Mann in die nächſten Häuſer. Indeß 
empörte fi das Volk gegen die beiden Brüder, drang zu den 
Häufern un® verbrannte fie. Aus Zorn über diefen Verluſt 
griff Herodes den Bolfshaufen an und machte viele nieder; 
täglich fielen fie rottenweije über einander ber, und unaufhör— 
lich erneuerte fih das Blutbad. 

5. Gerade ftand das jogenannte Pfingftfeft ***) bevor; jeder 
Play um den Tempel, und die ganze Stadt‘wimmelte von Fands 
leuten, die meiftens bewaffnet waren. Phafael fuchte die Mauer 
zu decken, Derodes mit geringer Mannfchaft den Königspallaft. 
Er drang auf der NMordjeite in die verworrenen Haufen der 
Feinde ein, hieb viele nieder und jagte alle in die Flucht. Die 
einen ſchloß er in die Stadt, andre in den Tempelraum, nod) 
andre in den Auffern Wall ein. Inzwiſchen bat Antigonus, - 
den Pacvrus wenigftens als Vermittler in die Stadt aufjus 


') Das Borgedirgeland in Baliläa, das mit dem 1500 Fuß hoben‘ 
Berge Karmel ſchließt und die füsliche Küftenebene von der ſchmäleren 
nördlichen icheidet. Seine Fruchtbarkeit gab ıhm den Namen (Karmel beißt 
Fruchtgefilde) und war Urſache feiner dichten Bevölkerung. Nody jet 
find‘ herrliche Waiden voll wohlriechender Kränter, fdyöne Fichten: und 
Gichenwälder, ſammt einer Menge Deibäume und Lorbeerbännte Dort zu 
fehen, aber wenig Anbanu 

2*) Die fogerrannten „Gründe“ zw der großen Ebene Saron gehö— 
rig, ehmals mit Wald bedeckt, ſpäter ein fruchtbares Thal: und 
Hügelland. 

**w) Pentekoſte, Feſt des fünfzigften Tags nad; Oftern, ober Ernd⸗ 
tefeft. 
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nehmen. Phaſael ließ fi bereden und Öffnete dem Parther 
nebit 500 Reitern gaftfreundlich die Stadt. Dem Scheine nad 
fam Paforusals Friedensftifter, in ber That aber, um den Antis 
gonus zu unterftügen. Und fo fehr auch Herodes feinen Bruder 
warnte, und ob er ihn gleich aufforderte, er folle den Heimtückiſchen 
niederhauen, ſtatt fi den Schlingen eines Barbaren Preis zu 
geben, dem Zreulofigfeit angeboren fey: fo brachte es doch Pas 
korus durch ſchlaues Zureden dahin, daß Phaſael fich entfchloß, 
zu Beilegung des Kriegs als Gefandter den Barzapharnes aufs 
zufuchen. Um weniger Verdacht zu erregen, zog auch Pakorus 
mit Hyrkan ab, ließ bei Herodes nur einige Reiter, melde 
man die Freien“) nannte, zurüd, und geleitete mit den Uebri⸗ 
gen den Phafael. 

4. Als fie nad) Galiläa kamen, trafen fie die Einwohner im 
Aufftand und unter den Waffen. Dem Gatrapen wurden 
Winke gegeben, daß er durch freundliches Benehmen bie Arge 
Lift verfchleiern folle. Er gab daher den Gefangenen Gefchente, 
um fie nachher deſto gewiffer zu verderben. Diefe erfuhr 
ren jedoch den heimtückiichen Plan, als man fie nad) einem 
Küftenorte, Namens Efdippon **) führte. Dort hörten fie 
nemlich von den 1800 Talenten und vernahmen, daß Antigonns 
die meiiten ihrer Grauen unter den 500 verjprochenen, für die Pars 
ther beftimmt habe. Ebenfo braten fie in Erfahrung, daß 
die Barbaren ihnen jede Naht Wachpoften an den Weg legen 
und daß fie längft wären überfallen worden, wenn man nicht hätte 
warten wollen, bis vorher Herodes in Zerufalem ergriffen fey, 
damit er nicht auf die Nachricht von ihrem Scickfale Maßres 
gein zu feiner Sicherheit treffe. Und dieß waren nicht leere Worte, 
fondern fie ſahen wirflih in geringer Entfernung Wachpoften. 
8. Allein obgleich Ophellius, der den ganzen Plan der Vers 
rätherei von Garamalla, dem reichften der damals lebenden 
Syrer, erfahren hatte, ftets aufs dringendfte zur Flucht rieth : den⸗ 
noch fonnte es Phafael nicht übers Herz bringen, den Hyrkanus im 
Stiche zu laffen ; im Gegentheile begab er fich zu dem Gatrapen, 


*) 210 von biefen blieben in der Stadt. Die Freien bildeten 
den Kern bed Partherheers, die große Maſſe beſtand aus Sklaven. 


* Ekdippon, oder Achſib, nahe bei Ptolemais. 
b 


. 
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rückte ihm feine Treuloſigkeit unter die Augen, machte ihm be— 
areiflich, wie ſchnode es ſey, eine ſolche Rolle um Geld zu ſpie— 
len, und verſprach ihm mehr für ſeine Rettung, als Antigonus 
für den Thron geboten hatte. Mit vieler Gewandtheit wälzte 
nun der Parther unter Ausflüchten und Eidſchwüren den Ver— 
dacht von ſich ab und eilte zu Pakorus. Alsbald nahmen die 
zurück gebliebenen Parther befohtnermaßen den Phaſael und 
Hyrkanus feſt, waͤhrend dieſe ihnen die ganze Schändlichkeit 
ihres treuloſen Benehmens unter Verwünſchungen vorwarfen. 

6. Inzwiſchen hatte auch der Mundſchenk verſucht, den Her 
rodes in feine Gewalt zu bringen, indem er ihn, wie ihm he: 
fohlen war, ans der Stadt locken wollte. Doc diefer batte 
ben Barbaren nie getraut und eben damals erfahren, daß ein 
an ihn gerichteter Brief, der Winke über verrätherifche An- 
fchläge enthalte, von den Feinden aufgefangen worden fei. Er 
wollte alſo nichts weniger als hinausfommen, obgleich Pako⸗ 
rus mit glaubhafter Miene verſicherte, der Brief fen nicht auf: 
gefangen, noch handle er von Verrath, ſondern was Phaſael 
ansgerichtet, ſei darin umſtändlich erzählt, und ſomit wäre es 
doch ſchicklich, daß er den Ueberbringern entgegengehe. Zum 
Glücke war auch von Phaſaels Verhaftung ſchon etwas verlau— 
tet, und Hyrkans Tochter Mariamne*), eine ausgezeichnet 
kluge Frau, bat den Herodes inftändig, er möchte bleiben und 
ſich nicht den Barbaren anvertrauen, die ihm fo bandgreiflich 
nachitellten. 

7. Während Paforus und feine Umgebung darüber be⸗ 
rathſchlagten, wie ſie einen heimlichen Ueberfall bereiten könn— 
ten, (denn offen war ein ſo kluger Mann nicht wohl zu über⸗ 
wälfigen) ſammelte Herodes feine Vertrauteſten um ſich und 
ging bei Nacht in aller Stille nach Idumäa ab. Kaum börten 
dieß die Parther, jo verfolgten fie ihn. Herodes hieß daher 
feine Mutter und Schweſter nebft feiner Verlobten =) dee 
ren Mutter und feinen jüngften Bruder “er, vorauseilen, er 


*) Mariemne war nicht Hyrkans Tochter, fondern feine Enkelinn, 
Vielleicht ift ihre Mutter Altxandra gemeint, 

++) Mariamne. 

*) Pheroras. 
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ſelbſt aber und ſeine Diener hielten wacker Stand gegen die 
Parther, tödteten ihnen beim Angriffe viele Mannſchaft 
und entkamen glücklich in die Feſtung Maſada. 

8. Auf diefer Flucht fand Herodes an den Juden noch fchlims 
mere Feinde als an den Parthern, da fie ihn ftets beläftigten 
und ihm fogar 60 Stadien”) von Serufalem, ein lahgdauerns 
des, offnes Gefecht lieferten. Herodes fiegte und hieb viele nies 
der; er gründete nachher an diefem Orte zum Gedädtniffe feis 
nes Siegs eine Stadt, die er mit einem prächtigen Palafte zierte, 
mit einer fehr ftarfen Burg verfah und nach feinem Nas 
men Herodium*“) nannte. Indeſſen fammelten ſich tägs 
lich viele Zlühtige um ihn. Als er zu Threffa***) in Idu⸗ 
mäa anlangte, fam ihm fein Bruder Joſeph entgegen und 
rieth ihm, der großen Maſſe feines Gefolges fich zu entledigen, weil 
Maſada fo viele nicht fallen würde; denn es waren über 9000. 
Herodes entließ daher die, welche ihm mehr läftig als nüglich 
waren, ins idumäiſche Land und gab ihnen Reifegeld. Mit 
den DVertrauteften und Stärkſten Fam er auf der Burg an, 
Dort lief er zum Schuß der Frauen 800 Mann Befagung 
und alle Mittel, um eine Belagerung auszuhalten; er felbft 
aber eilte nach Petra in Arabien. 

9, Indeß wandten ſich die Parther in Jeruſalem zum Plüns 
bern, drangen in die Häufer der Geflüchteten, fogar in den fönigs 
lichen Palaft und ließen blos die Schäge des Hyrkanus unbes 
rührt. Diefe betrugen jedoch nicht über 300 Talente. Auch fonft 
fanden fie Manches anders, als fie gehofft hatten; denn He— 
vodes,”der längft die Zalichheit der Barbaren argwöhnte, hatte 
fein Eoftbarftes Geräthe vorher nad Ydumäa gerettet. Ebenfo 
auch feine Anhänger. Nach der Plünderung Serufalems trieben die 
Parther den Uebermuth ſo weit, daß fie ohne Kriegserflärung 
das ganze Land berannten, die Stadt Mariffa gänzlich zerftör 
ten, den Antigonus nicht bios zum Deren erhoben, fondern 


|—_ 
”) 3 Meilen. 


**) Zu unterfcheiden von dem andern Herodbium Mackhärus, 
jenfeits des todten Meeres. 


*>*) Gehörte eigentlich zu Fudäa. Wie diefes, ſo wurde auch 
Numãäa oft in weiterem Umfange genommen. e 
5 


ihm auch den gefangenen Hyrkan und Phafael zur Peinigung 
übergaben. Antigonus bieb dem zu feinen Füßen niedergefallenen 
Hyrkan die Ohren ab“), Damiter bei einer fünftigen Ummälzuug 
nicht wieder Hohenpriefter werden könnte; denn der Hohen: 
priefter muß ohne Fehler ſeyn *89. 

40. Phafaeld männliher Sinn fam ihm zuvor. Er zerftieß 
fih den Kopf an der Steinwand, weil er weder ein Schwert 
noch die Hände frei hatte. Go ftarb er eines Todes, der fei- 
ner Heldenlaufbahn würdig war, und fezte Hyrkans Feigheit 
ins Licht, während er fich dajelbft als ächten Bruder des He- 
rodes bewährte. Man erzählt die Sache audy fo: er habe fich 
von jenem Stoße wieder erholt, aber ein Arzt, den ihm Anti: 
gonus wie zur Heilung zugefendet, babe Gitt in feine Wunde 
gegoffen und ihn fo getüdtet. Wie dem auch fey, eine ruhms 
volle Thatfahe Liegt zu Grunde. Die Gage fügt hinzu, vor 
feinem Abſchiede habe er von einem Weiblein erfahren, daß 
Herodes entkommen fey, und gejagt: „nun fterbe ich gerne, da 
ich einen Räder hinterlaſſe“. 

14. Diefes Ende nchm Phafael. — Die Parther, welchen es miß: 
lang, die Frauen zu befommen, an deren Befiz ihnen am 
meiſten gelegen war, übergaben dem Antigonus Jerufalem und 
führten Hyrkan gefangen nach Parthien. 





Bierzehbntes Kapitel 


Herodes, aus Arabien vertrieben, geht nad) Rom, dort kommen Anto» 
nius und Oktavian überein, ihn auf den jübifchen Thron zu fezen. 


4. In der Meinung, fein Bruder lebe noch, befchleunigte Her 
vodes die Reife nady Arabien, wo er von dem Könige Geld zu 
erhalten und dadurd von den habfüchtigen Barbaren Schonung 
für Phafael zu erfaufengedadhte. Auf den Fall, daß der Araber, fidy- 
feiner mit des Herodes Bater gepflogenen Freundfchaft nicht mehr 
entfinnen oder aus Kargheit zu einer unentgeltlichen Gabe nicht 


*) Die andre von Joſephus felbft (Alterthümer 44, 45. Nro. 40.) 
erzählte Nachricht fagt nur, daß er ihm die Ohren abjchneiden ließ. 
) Nach 3 Mof, 21, 17— 24. 
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verftehen wollte, hatte Derodes im Sinne das Loͤſegeld zu entlch- 
nen und ben fiebenjährigen Sohn Phafaels, welchen er deß— 
balb bei ſich hatte, zum Unterpfande einzufegen. Dreihundert 
Talente wollte er bieten und die Tyrier follten bei der Unter: 
handlung ins Mittel treten. Aber das Schicjal war feinem 
Eifer zuvorgeeilt und Herodes verfchwendete feine Liebe an einen 
Todten. Auch fand er in Arabien feine Freundestreue. König 
Mali *) ſchickte ihm den Befehl entgegen, ſchleunigſt fein 
Sand zu räumen, indem er fich mit einer parthifchen Gefandt- 
(haft entihuldigte, die von ihm verlangt hätte, daß Herodes 
aus dem Reiche entfernt werde. Eigentlid) aber war es jein Bor: 
ſaz, das was er dem Antipater fhuldete, zu behalten und die 
Freigebigkeit des Vaters den Söhnen, fo dringend auch das 
Bedürfniß feyn mochte, feineswegs zu erwiedern. Zu diefem 
ihamlofen Betragen riethen ihm Leute, die das Geld, welches 
ihnen Antipater anvertraut hatte *), ebenfalls zu unterfchlagen: 
gedaditen. Es waren die Mächtigften des Landes, 

2. Nachdem foHerodes an den Arabern, von welchen er Freunds 
fchaftsdienfte gehofft, Feinde gefunden, und den Abgeordneten 
geantwortet hatte, was jein Schmerz ihm eingab, wandte er 
ſich nad Aegypten. Am erften Abende lagerte er in einem 
Tempel auf dem Lande, um einige Zurückgebliebene an ſich zu 
ziehen ; am folgenden gelangte er nach Rinofurura, wo er den 
Tod feines Bruders erfuhr. | 

Nahdem er den Schmerz des PBerluftes in feiner vollen 
Stärke empfunden hatte, feßte er, der Sorgen, die ihn bisher 
verfolgt hatten, enthoben, feinen Marſch fort. Indeß wachte 
in dem Araber, als es zu fpät war, die Neue auf. Eilboten 
follten den Beleidigten zurückrufen. Aber Herodes war ihnen fchon 
voraus, und nach Pelufium gefommen. Dort wollten ihn die im 
Hafen liegenden Schiffer nicht überführen ““) weßhalb er ſich an 


*) Diefer fchon oben vorgefommene Name fcheint Malikh nah . 
orientalifcher- Sprechart zu heiſſen. Malichos ift die griechiſche Um— 
wandlung, die römifche, Malchus. 

»*) Aus mehreren bisher vorgefommenen Beifpielen geht hervor, wie 
die idumäifche Familie ihre Schäte in Idumäa und Arabien vor dem 
Wechjel der Umftände zu fihern fuchte. 

*7 Bon dort war nemlich der Seeweg nach Alegandrien ber nächſte. 
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die Behörden wandte. Dieſe, die fih vor dem Ruhme und der 
Würde des Fremden ſcheueten, ließen ihn fogleich nach Aleran: 
dria fchiffen. Hier bereifete ihm Cleopatra einen glänzenden 
Empfang, in der Hoffunng, an ihm für den Krieg, zu welchem 
fie Anftalten traf, einen Feldherrn zu finden. Er wies jedod) 
die Bitten der Königin zurück und fegelte, weder die rauhe 
Sahreszeit, noch die Unruhen in Stalien fürchtend, nad Nom ab. 

3. Auf der Küfte von Pamphylien“) gerieth er in Gefahr 
und rettete fich, nachdem der größfe Theil der Radung über Bord 
geworfen war, mit Mühe nah der Inſel Rhodus **), die im 
Kriege gegen Eaffius fehr ausgefogen worden war, Er wurde von 
feinen Freunden Ptolomäus und Gappinius aufgenommen, und 
erbaute, obgleich von Geld entblößt, ein dreirudriges Schiff der 
größten Art, auf welchem er nad Brunduftum "**) fuhr. Bon da 
reiste er gleich nah Nom ab, begab fi im Vertrauen auf 
die Freundfchaft, die zwifchen feinem Vater und Antonius flatt: 
gefunden, zu diefem, um ihm zu erzählen, welche Schläge des 
Unglüces fein Haus betroffen haben, und wie er Freunde und 
Angehörige in einer umlagerten Fefte zurücklaflend, über das 
ftürmifhe Meer zu ihm geeilt fey, um feine Hülfe anzuflehen. 

4, Antonius empfand Mitleiden über folhen Glückeswechſel, 
und befchloß theils im Andenken an Antipaters Gaftfreunds 
fhaft, theils um der Tüchtigkeit des Anweſenden felbft willen, 
ihn, den er früher zum Tetrarchen ernannt Hatte, nun auf 
den Thron von Judäa zu erheben. Hierzu bewog ihn 
auffer der Achtung für Herodes aud noch der Nerger gegen 
Antigonus, den er für einen Unruhftifter und Römers 


*) Eine Provinz an der füdlichen Küfte Kleinafiens, zwiſchen Eiticien 
und Lucien; dieſe Südküſte ift durch eine ſtarke Strömung und Brau— 
dung bei Stürmen gefährlih. Die damaligen Schiffe waren nicht ge 
eignet im Sturme die See zu halten. 


**) Diefe Inſel bildete eine unabhängige Republik, die natürlich 
ein Spielball der Römer wurde, Sie hielt ſich zuerft zu Pompejus, nadis 
ber zur cälarianifchen Parthei, weswegen ihre Schiffe von Cafſius ge 
ſchlagen, vernichtet und die Stadt ausgeplühdert wurde. 

“"*) Der römifche Hafen für den Orient. Er lag am adriatiſchen 


"Meere; noch jest iſ Brindiſi ein Ueberreft der alten oft zerſtörten 
Stadt, in der Provinz; Otranto. 
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feind hielt. Noch bereitwilliger als Antonius ſelbſt zeigte ſich 
Cäfar Octavian. Dieſer gedachte an den Feldzug, den Anti: 
pater mit feinem Vater in Aegypten gemacht, an deilen gait- 
freundliche Gefinnurg und an das Wohlwollen, das er dem 
Haufe Cäfars überall bewiefen hatte. Dazu legte er noch die 
Thatkraft des Herodes auf die Wagſchaale. Er berief den Ge: 
nat, vor welhem Meſſala und Atratinus, nachdem fie den He: 
rodes vorgeftellt, feines Vaters Verdienſte und gute Gefinnung 
für die Römer fchilderten, jodann ein Bild feines Gegners An— 
tigonus entwarfen, und auseinander festen, wie fchnell diefer 
in Zwiefpalt mit Rom gefummen fen und überdieß mit Hint— 
anfegung der Römer von den Parthern die Herrichaft erhalten 
babe. Durch dieſe Reden war der Senat bereits günftig geftimmt, 
als Antonius noch auftrat und bewies, wie gut es auch für 
den Krieg gegen die Parther wäre, wenn Herodes König würde ; 
alle Senatoren ftimmten nun bei. Nach Entlaffung des Senats 
nahmen Antonius und Cäjar Herodes in ihre Mitte, und ver: 
ließen fo die Berfammlung. Die Conſuln mit den übrigen Staats: 
beamten geleiteten fie aufs Capitol, um dort zu opfern, und 
den Beſchluß niederzulegen. Herodes aber wurde am erften Tage 
feiner Königswürde von Antonius zu Gafte geladen ). 





- 


Sünfzebentes Kapitel. 


Antigonus befagert Maſada, Herodes Behrt von Rom zurück, entiest 
die Seinigen und eilt nach Jeruſalem, er entdedt, daß ih Silo hatte 
beſtechen laffen. 


— — — — — 


1. Während dieſer Zeit belagerte Antigonus die Beſatzung 
von Maſada, die zwar mit allem ſonſtigen Bedarfe verſehen 
war, aber Mangel an Waſſer litt. Deßhalb beſchloß Joſeph, 
Herodes Bruder, mit 200 der Seinigen zu den Arabern zu fliehen, 
weiler gehört hatte, daß Malich fein fchlechtes Benehmen gegen 
Herodes bereue, In der That hätte er auch die Burg verlaffen, 
wäre nicht gerade in der Nacht, wo er die Flucht wagen wollte, 
ein ftarker Regen gefallen. est waren die Cifternen gefüllt 


) Im Jahr 59 v. Chr. 
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und die Flucht unndthig. Joſeph machte nun Ausfälle gegen 
Antigonus. Bald Fämpfte in offenem Gefechte, bald legte er 
fi in Hinterhalt. Viele Feinde blieben, doch gelang ihm nicht 
immer Alles, oft mußten auch er fich zurückziehen. 

2. Inzwiſchen kam der Feldherr DBentidius, Der gegen 
die Parther nad) Syrien geſchickt war, hinter diefen ber 
nah Zudäa, wie man fagte, um Joſeph und feine. Leute 
zu befreien, eigentlich aber, um den Autigonus zu brandſchazen. 
Ganz nahe bei Jeruſalem fchlug er ein Lager, zog aber, als 
er Geld genug‘erpreßt hatte, mit den meiften Truppen wieder 
ab und ließ blos Silo mit einer Abtheilung zurüc, damit fein 
Marſch nicht als offenbarer Raubzug erfcheine. Antigonus feßte 
nun feine Hoffnung wieder auf parthifhe Hälfe und wußte 
auch den Silo indeflen zu Firren, daß er feine Plane nicht 
durchkreuzte. 

5. Bereits war aber Herodes von Italien her in Ptolemais 
gelandet, und hatte ein beträchtliches Heer aus Fremden und 
Landsleuten gefammelt, mit welchem er, von Ventidius und Gilo 
unterftügt, dDurd) Galiläa gegen Antigonus anrückte. Dellius, des 
Antonius Abgeordneter, hatte nemlich jene beiden vermocht, dem 
Herodes zu feiner Rückkehr behüfflich zu fein. Ventidius zog 
eben in den Städten umher, um die der Parther wegen entftans 
denen Unruhen zu dämpfen, Silo aber, von Antigonus beftos 
hen, fand in Zudäa. Dem Herodes fehlte es Übrigens nicht 
an Mitteln, denn fein Heer wuchs mit jedem Schritte, und 
ganz Galiläa mit wenigen Ausnahmen trat zu ihm über*). Die 
bringendite Aufgabe für ihn war, Mafada zu gewinnen und die 
Geinigen zu entfegen. Um diefen Zweck zu erreichen, mußte er 
erft Joppe nehmen, denn fonft hätte er, wenn er gegen Jeruſalem 
‚309, eine feindliche Feftung im Mücken gebabt. Gerne nahm 
Eilo an diefem Unternehmen Theil, weil er froh war, einen 
Borwand zum Aufbrude zu befommen, Alsbald griffen ihn 
die Juden von hinten an, aber Herodes warf fid) ihnen mit ges 
ringer Mannfchaft entgegen, fchlug fie, und rettete Silo, der 
fid) nur ſchwach vertheidigte. 


—— —— 


*) Hier hatte die allen Ausländern und vorweg jeder Königs 
herrſchaft abhoide hierarchiſche Parthei nie viel Einfluß gehabt. 
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a. Joppe wurde nun genommen, worauf Herodes die Seinigen 
zu retten, nach Maſada eilte. Die Einwohner bes dortigen Lan⸗ 
bee fielen ihm theils ale Freunde feines Vaters, theild um feines 
eigenen Ruhmes willen, oder aus Dankbarkeit für empfangene. 
Wohlthaten, vornemlichaber deßhalb zu, weil fie glaubten, He 
rodes werde fich dauernd auf dem Throne halten. Bereits hatte 
er nun eine ehrfurchtgebietende Truppenmafle beifammen, welche 
Antigonus zwar an geeigneten Drten aus Dinterhalten angriff, 
jedody ohne irgend beträchtlichen Schaden zu tun. — Nachdem 
Herodes die Seinigen in Mafada entjegt, und die Feſte Reſſa 
wieder eingenommen hatte, zog er vor Yerufalem. Gilos Trups 
pen’ fließen zu ihm, fo wie viele aus der Stadt felbft, wels 
hen feine Macht Schreden einflößte. 

Kaum hatte er auf der Weltfeite der Stadt ein Lager ges 
ſchlagen, als die Wachpoften auf der Mauer mit Pfeilen und 
Wurfipießen angriffen, während zu gleicher Zeit ein Haufen 
aus der Stadt, in guter Ordnung einen Ausfall machte, und 
fid) auf das Vordertreffen des Herodes warf. Jetzt ließ dieler 
vor der Stadtmauer ausrufen, er fei zum Beften des Volkes 
und zur Rettung der Stadt erfchienen, wolle fih auch an ſei⸗ 
‚nen offenen Feinden nicht rächen, fondern felbft das was ihm 
die ärgſten Widerfacher gethan, vergeffen. 

Die Belagerten antworteten mit lautem Gefchrei, um zu vers 
hindern, daß die Worte der Herolde vernommen wurden und 
um etwaiger Berrätherei vorzubeugen; zugleih gab Antigonus 
Befehl, die Feinde von der Mauer zu vertreiben, was auch durch 
einen Hagel von Pfeilen, der von den Thürmen herabitrömte, 
bewerfftelligt wurde. 

Jezt wurdees offenbar, daß Silo ſich hatte beftechen laſſen. 
Er hetzte viele feiner Soldaten auf, über Mangel an Lebenss 
zu ichreien und Geld zum Unterhalt, fo wie Abführung des 
Heeres in gute Winterquartiere zu fordern. Denn um die 
Stadt war alles. wüfte, weil des Antigonus Heer vorher 
aufgeräumt hatte. Wirklich brach Silo feine Zelte ab und wollte 
geben. Herodes aber wandte fih an feine Dfficiere und auch 
an die Soldatenhaufen mit der Bitte, ihn, der von Dftavianus, 
Antonius und dem Senate hergeſchickte ſey, jet nicht zu vers 
lafien, denn heute noch wolle er ihrem Mangel ein Ende machen. 


ME 


Sogleich unternahm er einen Streifzug ins Land und brachte 
fo reichliche Borräthe ein, daß dem Gilo aller Borwand zum 
Aufbruch abgeſchnitten war. Um aber aud in der Folge keinen 
Mangel an Zufuhr zu leiden, trug Herodes den Samaritanern, 
deren Stadt zu ihm hielt, auf, Frucht, Wein, Del und Vieh 
nach Jericho zu Schaffen. Als Antigonns hievon Wind befam, 
fchifte er Leute ins Land, mit dem Befehl, die Zufuhren abzu- 
fhneiden. Auf fein Wort fammelten fih viele Bewaffnete 
um Jericho, legten fi in Die Berge umber, und lauerten auf 
die Raramanen. - Aber auch Hervdes blieb nicht unthätig, fon: 
dern zog mit zehn Manipeln ”) fünf römifchen und fünf jüdi: 
fchen, worunter auch einige Söldner waren, und mit wenigen 
Reitern nach Jericho. Die Stadt fand er leer, die Bur— 
gen von 500 Mann und deren Familien beſetzt. Er nahm fie 
gefangen und entließ fie wieder, die Römer aber plünderten 
die Stadt, deren Hänfer fie voll von Schäzen trafen. Der König 
legte eine Befatung hinein, und Lehrte dann wieder um; das 
Nömerheer ließ er in den ihm ergebenen Städten Idumäas, 
Salildas und Samariens Winterquartiere beziehen. Indeß 
hätte fi auch Antigonus gerne ein Verdienſt bei Antonin er: 
worben, und brachte ed wirklich Durch den beftochenen Silo das 
hin, daß ein Theil der römijchen Truppen in feine Stadt * 
da verlegt wurde. 





*) Dieſe Abtheilung mochte damale ungefähr 200 Manu betragen. 
Die Zahl der Mantipeln bei den Epborten und diefer (Y4o der Legion) 
bei den Legionen blieb in allen Zeiten des römischen Kriegsweſens gleich. 
Nur die Zahl der Legions-Soldaten nahm zu. Zu der Zeit, von der-oben 
die Rede ift, mochte die Legion gegen 8000 Mann, die Eohorfe 800, 
Her Manipet 200 befragen. Go wäre die Abtheilung mit welder He: 
rodes nad) Fericho ging, über 2000 Mann farb geweien. Dieb ıfl 
wahrſcheinlicher, als daß nach der gewöhnlichen Ueberfegung (decem 
cohortibus) über 8000 zu einem fo geringen Iwede gebraucht wurden, 
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Sehzehntes Kapitel. 


Herodes nimmt Sepphoris ein, überwältigt die Käuber in den Höhlen, 
rächt fid, an Machäras und flöße zu Antonius, der Gamo; 
jata belaͤgert. 


4. Die Römer lebten im Vollauf während der Waffenruhe. 
Aber Herodes raftete nicht, fondern ließ feinen Bruder Joſeph 
mit 2000 Mann Fußvolk und 500 Neitern. Idumaͤa befeßen, da: 
mit Antigonus von dort aus feine neue Verſuche machen konnte. 
Er felbft brach, nachdem er feine Mutter und alle die Geinis 
gen aus Maſada nah Samaria in Gicherheit gebracht, auf, 
um die noch übrigen Pläsge Galiläa’s zu nehmen, und die Be: 
fagungen des Antigonus zu vertreiben, 

2. Bor Gepphoris*) kam er im heftigften Schneegeftöber an, 
und ward der Stadt ohne Schwierigkeit Meiiter, da die Be: 
fagung bei feinem Anrücen floh. Nachdem er bier, bei reich- 
lichen Zuflüffen von Lebensinitteln, feinen Begleitern einige 
Ruhe gegönnt hatte, um fid von den Beichiverden der rauhen 
Wirterung zu erholen, zog er gegen die Räuber in den Höhe 
len") aus, die weit umher das Land Durchftreiften und die Be: 
wohner nicht weniger beläftigten, als ein wirklicher Krieg. Drei Ab: 
theilungen Fußvolk und eine Neiterichaar ichikte der Köuig zum 
Slecten Arbela ***) voraus, er felbft folgte erft nach 40 Tagen 


+ —— 


2) Im mittleren Galilãäa, nachher Dio-Cäſarea genannt, war 
zweimal die Hauptſtadt Galiläa's dabei ſchön und feſt. Jetzt Szaffad 
eine kleine induſtriöſe Stadt in wein- und ölreicher Gegend. 

) Bekanntlich iſt das Kalkſteingebirge von Galiläa, wie das in 
Judäa, reich an weiten Höhlen mit engen Eingängen, weswegen die 
Eroberung dieſer Länder fo ſchwer, beſtändig erneuerter Aufruhr fo fehr 
erleichtert war, und in fo wilden Zeiten, wie die ber Maccabäer bis 
herunter zur vollen Herrfchaft der Idumäer, Räuber in Menge nicht 
Bios Reifende anflelen, fondern in Dörfer und Bleine Städte eindrangen. 
Schon früher Hatte Herodes durch die Vertilgung Raubgeſiu⸗ 
dels sn Oſten Galiläa's Ruhm erworben. 

*24) Ein Dorf am Rande der großen Ebene — in deſſen 
Nähe, auf der Abſenkung des Kalkgebirges, ſich die Räuberhöhlen befauden. 
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mit der Hauptmacht. Die Feinde fuͤrchteten indeß fein Anruͤcken 
nicht, ſondern gingen ihm bewaffnet entgegen; denn ſie hatten die Er⸗ 
fahrung von Kriegern und die Tollkühnheit von Räubern. In 
der That ſchlug ihr rechter Flügel den linken des Herodes zu⸗ 
rük. Doc diefer umgeht fchnell mit feinem rechten Flügel den 
Feinde, ruft die Seinigen von der Flucht zurück, wirft ſich auf 
die Derfolgenden mit ſolcher Wuth, daß fie die Flucht ergreis 
fen mußten. 

3. Er verfolgte fie unter ftetem Blutbade bis an ben 
Sordan*); ein großer Theil fam um, während die Uebrigen 
jenfeits des Fluffes fich zerftreuten. Galiläa war nun von der 
Furt befreit; nur machten die noch in den Höhlen Verborges 
nen ein längeres Verweilen der Truppen nöthig. Herodes 
gab deshalb feinen Soldaten zuerft eine Frucht ihrer Arbeit 
zu genießen, indem er 450 Silberdrachmen an Jeden austheilen 
ließ und den Anführern noch weit reichere Gefchenfe in ihre 
Gtandquartiere ſchickte. Seinem jüngften Bruder Pheroras trug 
er auf, für Proviant zu forgen und Alerandrium **) zu befeiti- 
gen, was diefer auch bewerkitelligte. 

4. Eben damals war Antonius zu Athen. Dentidius“**) N 
den Herodes und Silo zur Theilnahme am Partherfriege auf, 
wenn zuvorin Judaͤa die Ordnung bergeftellt wäre. Gerne ließ 
Herodes den Silo zu Ventidius ziehen, er felbit beihloß nun 
die Räuber in ihren Höhlen aufzufudyen. Diele Höhlen an fteis 
len, fat völlig unzugänglichen Bergabbängen gelegen, waren nur 
auf äufferft ſchmalen Querpfaden zu erreihen. Denn vorne ftarr: 
te der Fels fenfrecht über fchwindelnden Abgründen empor. 
Der König ſtutzte über die ungünftige Lage und griff end: 
lid nad einer höchſt gewagten Liſt. Man ließ die ftärkiten 


”) Sie fcheinen ſich fechtend durch die Gebirge gegen den Jordan 
im Morden bes Sees gezogen zu haben. 

**") Ein anderes, als das in Judäa gelegene, das oben vorkam. 
Ohne Zweifel eine Feſte, die in der Nähe der Naubnefter lag. 


*, Ventidins Baffus, dervom Kutfcher zum Conſul gefliegen warr 
gehörte zu dem eifrigften Anhängern des M. Antonius und erhielt wes 
gen feiner kriegeriſchen Tüchtigkeit von diefem die Leitung des Parther⸗ 
krieges. 
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Leute in Käften an Stricken hinab, bis ſie die Eingänge erreichten. 
Dort angefommen, mezelten fie die Räuber mit ihren Familien nies 
der und jchleuderten Feuerbraͤnde auf die, welche ſich wehrten. He⸗ 
rodes hätte gerne einige von ihnen lebendig gefangen und rief 
ihnen zu, fie follten zu ihm herausfommen. Aber Keiner ergab 
fi freiwillig, und von denen, welde überwältigt wurden, 
zogen viele den Tod der Gefangenſchaft vor. Ein alter Mann, 
den feine fieben Kinder fammt ihrer Mutter anflehten, er möchte 
fie doch nad) feierlich angelobter Sicherheit hinausgehen laſſen, 
tödtete fie alle auf folgende Art: erftellte fi an den Eingang der 
Höhle, befahl dann feinen Kindern, fie follten eines nad) dem 
andern herausfommen, und ftieß fie der Reihe nach nieder. 
Bon einer gegenüberliegenden Stelle ſah Herodes dem Schau⸗ 
fpiele zu, ſtreckte, von Mitleiden ergriffen, feine Hände dem 
Greife entgegen, bittend, er möchte feiner Kinder ſchonen. Diefer 
aber wollte nichts davon hören, fehymähte den König wegen feis 
ner niedrigen Geburt, mordete nach den Kindern auch fein Weib, 
warf Die Leihname in den Abgrund und flürzte ſich zuletzt 
ſelbſt hinab. En 

5. So überwältigte Herodes die Höhlen und ihre Bewohner. 
Hierauf ließ er fo viele Truppen, als etwa zur Dämpfung eines 
Aufſtandes nöthig fein mochten, unter Ptolemäus zurüc und 
309 mit 3000 Fußgängern und 600 Reitern gegen Antigonus 
nad Samaria. Kaum war er fort umd die gewohnten Ruhes 
ftörer in Galiläa von ihrer Furcht befreit, fo überfielen und 
tödteten fie plöglicy den Ptolemäus, verheerten das Rand und 
flüchteten in Moräfte und fchwer zugängliche Derter. Auf die 
Nachricht von dieſem Aufftande eilte Herodes berbei, tödtete 
eine Menge der Unruhigen, entfegte die belagerten Plaͤtze and 
belegte feine Feinde mit einer Geldbuße von 400 Talenten. 

6. Nachdem die Parther aus Syrien verjagt waren und Pas 
forus jeinen Tod gefunden hatte, ließ Ventidius auf des 
Antonius Befehl 4000 Reiter und zwei Legionen zu Herodes 
ftoßen, um ihm gegen Antigonus zu helfen. Alsbald fchrieb 
Antigonus an den Führer diefer Truppen, Machäras, einen 
Brief, in weldhem er über des Herodes Gewalttpätigfeit und 
Eingriffe in fein königliches Recht bittre Klagen führte, und 
fih, falls man ihm Beiftand leiſten wollte, zur Erlegung 
beträchtliher Geldfummen anheilhig machte. Machäras 
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ließ ſich jedoch nicht zum Treubruche verleiten, theils aus Furcht 
vor Antonius, theils weil er von Herodes noch beſſer bezahlt 
war; dennoch wollte er gegen den Math des Königs, in erheu⸗ 
helter Freundſchaft hingehen, um. den Antigonus. auszukunds 
ſchaften; allein Antigonus merkte feine Abficht, ſchloß ihm 
die Thore und vertrieb ihn als Feind von den Mauern. Boll 
Beihämung gieng nun Machäras nad Emaus zu Herodes zu: 
rück, ließ aber unterwegs alle Zuden, die er traf, ohne Rück 
ſicht, ob fie zu Derodes oder zu Antigonus hielten, aus Aerger 
über feinen wereitelten Plan niederhauen. | 

7. Ergrimmt hierüber wollte Herodes in der erften Hitze 
den Machäras als Feind angreifen, doc ward er feines Zornes 
Meifter,. und machte fib auf den Weg zu Antonius, 
um: jenen feines widerrechtlichen Benehmens wegen zu ver—⸗ 
flagen. Mahäras hatte indeß Zeit gehabt, über feinen Feb: 
ler nachzudenken, er eilte dem Könige nah, und erhielt nad 
vielen Bitten Berzeihung von ihm. Herodes gab deswegen feine 
Reife zu Antonius nicht auf; vielmehr eilte er auf die Nachricht, daß 
. diefer eben mit vielen Truppen Somojata (eine feite Stadt am Eu: 
phrat *) belagern, nur defto mehr, weil ihm die Gelegenheit 
günftig ſchien, feine Tapferkeit zu zeigen, und fi dem Ans 
tonius noch gefälliger zu machen. Bor Samoſata angekom⸗ 
men, brachte er ‚bald die Belagerung zu Ende, nachdem er viele 
der Barbaren getddtet und ihnen reihe Beute abgenommen 
hatte. König Antiohns mußte Samofata übergeben, Antonius, 
ſchon früher günflig gegen Derodes geftimmt, bewunderte nun 
feine Tapferkeit noch mehr, erwies ihm die größten Ehren, und 
— ihn in der Hoffnung auf den Thron, 


Eine ſyriſche Stadt, Die. im Partherkriege ohne Zweifel durch) 
Begünftigung derfelben einem von den mebiatıfirten fprifchen Fürſten 
zugefallen war. 
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Siebenzehbntes Kapitel, 


Joſephs Tod, den Herödes im Traume ahnt. Zweimalige wunderbare - 
Rettung des Herodes. Er läßt Pappus den Mörder feines Bruders, 
enthaupten,, und fchieft dem Pheroras feinen Kopf; belagert 
Serufalem ; heirathet Mariamne. 


4. Mittlerweile erlitt Herodes in Judaͤa einen empfindlichen 
Stoß. Er Hatte feinen Bruder Joſeph an die Spitze der Re- 
gierung gejtellt, und ihm die Weifung gegeben, bis zu feiz 
ner Rückkunft nichts gegen Antigonus zu unternehmen, weil 
der bisherigen Erfahrung zufolge dem Machäras nicht zu trauen 
fey. Kaum hörte indeß Joſeph, daß fein Bruder weit genug 
entfernt fey, fo zog er mit Hintanfegung des gemeffenen Bes 
fehle, fünf Cohorten des Machäras an fih, und machte einen 
Streifzug nad Jericho, um das fhon völlig reife Getreide zu 
rauben. Da ward er im Gebirge an unmwegfamen Orten von 
den Feinden überfallen, wehrie fich heldenmüthig, fiel und riß 
die ganze Römerſchaar mit fich ins Verderben. Es waren dieß 
eben erit in Syrien ausgehobene, des Krieges noch unfundige 
Cohorten, denen Feine Veteranen zur Unterftügung beigefellt 
waren. 

2. Antigonus begnügte fih nicht mit dem Giege, fondern 
trieb feine Erbitterung fo weit, daß er den Leichnam Joſephs 
beſchimpfte. Er ließ ihm den Kopf abſchneiden, obgleich Phe— 
roras den Körper feines Bruders mit 50 Talenten hatte löſen wol—⸗ 
len. Nach diefem Siege des Antigonus wendete fi in Galiläa dag 
Blatt völlig: die Großen von der Parthei des Herodes wurden von 
des Antigonus Anhängern an den See gefchleppt und erfäuft. Auch 
‚in Jdumda, wo Machäras eine Burg Namens Bittha*) wiederher: 
geftellt Hatte, änderten ſich die Dinge. Bon allem diefem wußte He: 


*) Od dieſes Gitta zu unterſcheiden iſt von ‚der philiſtaiſchen 
Stadt Gath, die auch dieſen Namen führte, wiſſen wir nicht. Ge— 
wiß aber muß man es unterfcheiden- von einem Sleden im Samaritas 
hifchen, der ebenfo hieß. Vielleicht ift es daſſelbe mit Juttah oder mit 
Gaddi füdöſtlich von Hebron. 
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rodes noch nichts. Nach dem Fall von Gumpofata hatte An⸗ 
tonius den Soſiſus zum Befehlshaber in Syrien ernannt, mit 
dem Auftrage, dem Herodes gegen Antigonus Hülfe zu leiften. 
Er felbft war mieder nach Egypten zurücgezogen. Goftus 
ſchickte fogleich zweitegionen für Herodes nad) Jubäa, und folgte 
bald mit der übrigen Macht. 

3. Herodes befand ſich zu Daphne bei Antiochia, als deutliche 
Fräume ihm den Tod feines Brandes verkündigten. Eben als er . 
erſchrocken aus dem Bette fprang, traten die Unglüchsboten 
bei ihm ein. Nur kurz überließ er fi) den Klagen über den Trauer» 
fall, verfchob das weitere Leid, und zog in Eilmärjchen gegen die 
Feinde, Nachdem er ſchon eine römifche Legion an ſich gezogen, 
nahm er.am Libanon nod) 800 Bewohner des Gebirges in feine 
Dienfte, und drang, ohne auch nur den Anbruch Des Tages abzuwar⸗ 
ten, in Galilän ein. Die gegen ibn anrücenden Feinde warfer zus 
rück, und berannte unverzüglid ihr Caftel. Doc bevor er es 
nehmen Eonnte, ward er durch fhlimme Witterung gezwungen, 
in den nächft gelegenen Dörfern Quartiere zu beziehen. Nach 
einigen Tagen traf auch die zweite von Antonius geſchickte Le⸗ 
gion bei ihm ein. Jetzt räumten die Feinde aus Furcht vor 
feiner Macht bei Nacht das Caſtell. 

4. Herodes zog nun durch Jericho voll Eifer, ſich fobald als mög« 
(id) an den Mördern feines Bruders zu rächen. Ein wunderbares 
Ereigniß, das er hier erlebte, brachte ihn, weil er jo ganz wider 
Erwarten gerettet wurde, in den Ruf eines Mannes, der unter 
dem befonderen Schuge der Gottheit ftehe. Abends Ipeisten 
bei ihm viele von den Vornehmen der Stadt. Kaum war das 
Mahl zu Ende und alle Gäfte hinausaegangen, als das Ges 
mad) zufammenftürzte. Dieß hielt der König für ein Vorzeichen 
der Gefahren fowohl, als des glücklichen Erfolges feines Uns 
ternehmens, er rückte früh morgens wieder aus. Etwa 6000 
Teinde kamen von den Bergen herab und griffen feine DBors 
hut an. Sie hatten zwar nicht den Muth, mit den Römern 
handgemein zu werden, von weitem aber jchleuderten fie Stein⸗ 
gerölle und Wurfipieße herab, wodurch viele verwundet wurden. 
Hervdes felbft erhielt, da er vorbeiritt, einen Wurfipieß in die 
Seite. 

5. rn der ſich den Schein geben wollte, als waͤre er 
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2 
nit nur an Kühnheit, fondern auch an Zahl feines Heeres über⸗ 
legen, fchickte einen gewiffen Pappus aus jeiner Umgebung mit 
Truppen nad) Samaria, um dort dem Machäras die Spitze 
zu bieten. Herodes durchftreifte indeffen das feindliche Fand, 
unterwarf fünf Eleine Städte, tödtete 2000 ihrer Einwohner, 
zündete die Häufer an und fehrte dann ind Lager zurüc. Sein 
Hauptquartier hatte er bei dem Flecken Kana ®). 

6. Täglich ftrömte eine Menge von Juden aus Jericho und 
dem übrigen Sande zu ihm, theils aus Haß gegen Antigonusg, 
theils von feinen Thaten herbeigezogen. Manche trieb aud 
eine unbändize Begierde nad) Veränderungen, Herodes war ents 
fchloffen zu fchlagen. Das Heer des Pappuszogihm, weder durd) 
die Uebermacht noch durch die Heftigkeit des Angriffs gefchreckt, 
muthig entgegen. In der Schlacht, die fih nun entfpann, hielt 
der eine Flügeldes Pappus eine Zeitlang Stand, Herodes dagegen 
den das Andenken an feines Bruders Tod vorwärts zur Made 
trieb, warf den andern ihm gegenüberftehenden fogleich zurück, 
wendete fih fofort gegen die, welche noch Stand hielten, und 
trieb nun alle in die Flucht. Das Blut floß in Strömen, hier 
wurde der Feind in den Flecken zurückgedrängt, von wels 
chem er ansgerückt war; dort fürzte fich Herodes auf bie 
Hinderſten und haut nieder, was ihm vor die Klinge fommt. 

Zugleih mit den Feinden flürmt er in’s Dorf, wo 
alle Häufer; mit Bewaffneten gefüllt, die Dächer oben von 
Dertheidigern bedeckt waren. Sobald er die auffen Stehenden 
überwältigt hat, legt er Hand an die Wohnungen und zwingt 
die innen befindlichen zur Flucht. Zugleich werden die Dächer 
herabgeworfen und ganze Haufen davon erfchlagen ; wer aus den 
Trümmern floh, wird vonden Herodianern mit dem Schwerte 
empfangen, fo daß die aufgehäuften Leihname den Siegern zu: 
letzt felbft den Weg verfperrten. Diefe Niederlage entmuthigte den 
Feind völlig, hatte fih auch wieder ein Haufe gefammelt, fo 
ſcheuchte ihn alsbald der Anblick des Blutbades aus einander, 
von defien Spuren das Dorf bedecft war. Gogleid wäre der 
fiegestrunfene Herodes nad) Jeruſalem aufgebrochen, hätte dieß 
nicht Die Strenge der Witterung verwehrt. Diefe allein verhinderte 


”) Zu unterfcheiden von dem Kana in Balilän. 
I. 6 
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noch die ganzliche Vollendung des Sieges und dei Fall des Antige 
nus, der ſchon an Räumung der Stadt gedacht hatte. | 

7. Nachdem Herodes am Abende fein ermattetes Heer zur 
Ruhe entlaffen hatte, begab er fih, noch vom Gefechte erhizt, 
nad) Soldatenweile ins Bad. Nur ein Knabe begleitete ihn. Eben 
wollte er ins Badhaus treten, als ihm daraus ein feindlicher 
Soldat mit blofem Schwerte entgegenftürzte, dann ein zweiter, 
ein dritter; mehrere folgten. Sie hatten fi nemlidy mit 
den Waften aus der Schlacht ins Badehaus geflüchtet. Bon 
Furcht ganz betäubt, waren die bisher Verſteckten bei dem Anblide 
des Königs aus ihrer Erftarrung erwacht, flohen zitternd 
vor dem Waffenlofen vorüber und fuchten die Ausgänge Da 
zufällig Niemand, der fiehätte feithalten können, in der Nähe war, 
und Herodes froh feyn mußte, felbft mit heiler Haut davon zu 
fommen, jo entrannen fie alle. 

8. Am folgenden Tage ließ er dem Feldherrn des Antigonug, 
dem in der Schlacht getüdteten Pappus den Kopfabichneiden und 
fchickte diefen an Phanoras, Sobald die Witterung milder wurde, 
rückte er vor Jeruſalem, führte fein Heer an die Mauer und 
lagerte (im dritten Jahre, feitdem er zu Nom zum Könige ers 
nannt worden) gerade vor dem Tempel. Hier war die Stadt 
angraifbar und aud von Pompejus erftürmt worden, Er vers 
theilte das Heer zu den verjchiedenen Arbeiten, ließ die Vor— 
ftädte niederreißen, drei Dänme aufwerfen, auf diefen Thürme 
errichten, und ging, während er die muthigiten feiner 
Leute bei der Arbeit ließ, felbft nach Samaria, um mit ber 
Tochter Aleranders, des Sohnes Ariftobulus, feiner, wie 
wir wiffen, längft verlobten Braut, Hochzeit zu halten; denn 
ichon behandelte er den Feind mit ſolcher Geringihäßung, daß 
er neben der Belagerung Muße zu dieſer Feierlichkeit fand. 

9. Nach dem Beilager kehrte er mit größerer Macht vor Fer 
rufalem zurüc, wo auch Gofius mit einem großen, Heere von 
Reiterei und Fußvolk zu ihm ſtieß. Letzteres war dur das 
innere and voraus gefchickt worden, während Soſius ſelbſt ſeinen 
Weg durch Phönicien nahm. Jetzt waren alle Truppen beiſammen. 
Gegen 44 Legionen Fußvolk und 6000 Reiter noch auffer den fpr. 
Hülfsvölfern?), die einen anfehnlichen Theil des Heeres bildes 


°) Im Ganzen eine Macht von mehr als 100,000 Mann. 
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ten, lagerten an der nördlichen Mauer der Stadt. So wurde 
Jeruſalem von zwei Feldherrn angegriffen , fi deren einer den 
Thron erobern wollte, den ihm ber römifche Senat zuerfanut hatte, 
während ber andere auf Antonius Befehl gefommen war, um 

dem erjteren beizuftehen. 


, 





Achtzehntes Kapitel. 


Herodes erobert mit Sofins Jeruſalem. Schickſal des Antigonus, 
Kleopatras Habſucht. 





1. Die umlagerten Juden waren in maunichfacher Bewegung. 
Die Muthloſen ſammelten ſich um den Tempel und prieſen je⸗ 
den, dem in ſolchen Zeitläuften der Tod vergönnt ſey, als ein 
Kind des Glückes und als Liebling der Gottheit; die Kühneren 
rotteten ſich zuſammen, um da und dorthin Raubzüge zu mas 
hen, fie plünderten vornemlich den Bezirk um die Stadt aug, weil 
es für Pferde und Menfhen an Lebensmitteln gebrach. Der 
Kern der ftreitbaren Mannfhaft war zur Abwehr der Belas 
gerung beftellt, um die Arbeiter an den Dämmen von den 
Mauern wegzutreiben und gegen die angebrachten Mafchinen 
immer neue Gegenmittel zu erfinnen. Defonders waren die 
Suden ihren Feinden in Anlegung von Mienen überlegen. 

2. Um den Ausfaͤllen Einhalt zu thun, ftellte der König an 
vielen Orten Poften auf, um dem Mangel abzupelfen beichrieb 
er Proviant aus der Ferne. An Kriegserfahrung zeigten ſich 
die Römer den Juden weit überlegen, obgleich diefe hinwiede⸗ 
rum in der Kühnheit das Aeuſſerſte thaten. Doch wagten 
ſie nicht, den Feinden auf freiem Felde die Spize zu bieten, 
wo ſie den Tod unvermeidlich vor Augen ſahen; vermittelſt, 
ihrer unterirdiſchen Gaͤnge aber erſchienen fie plozlich mitten 
unter den Roͤmern, und noch ehe eine Mauer niedergeworfen 
war, ſtand ſchon wieder eine neue da. Kurz, weder ihre Tapfer— 
keit noch ihre ſinnreiche Erfindungskraft ermattete; fie waren 
entſchloſſen, ſich bis aufs Aeufferfte zu wehren. | 

Fünf Monate hielten fie die Stadt, frog der Größe des 
Heeres, von welchem fie eingefchloffen waren. Endlich unters 
nahmen einige der tapferften Leute des Herodes das Wag: 
niß, die Mauer zn erjteigen ;. fie drangen in bie, Stadt ein, 
| 6 
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hinter ihnen ber die Genturionen des Soſius. Zuerft wurde der 
Tempelbezirk erobert, und als nun das Heer hereinftrömte, ent: 
ſtand ein furchtbares Blutbad. Die Nömer waren aufs Auf: 


ſerſte erbittert über die lange Belagerung, die herodianifchen Juden 


entſchloßen, keinen von Der Gegenparthei am Leben zn laſ— 
ſen. Ganze Schaaren wurden in den Gaſſen, in den Häu— 
fern, worinn ſie zufammengedrängt waren, im Tempel, wohin 
fie flohen, niedergemadht. Weder mit Kindern, noch Greifen, 
noch mit wehrlofen Frauen hatte man Erbarmen. Obgleich 
der König überall herumfchichte und zur Schonung ermahnte, 
fonnte er doch den Arm der Soldaten nicht zurückhalten, wie 
Rafende fielen diefe über Leute jeden Alters her. Jetzt fam 
uneingedenf feiner früheren Würde, blind gegen fein jegiges Loos, 
Antigonus, von der Burg herab und warf fid) dem Soſius zu Fü— 
Gen. Diefer, ungerührt durch folchen Wechfel des Glücks, brach in 
unmäßiged Lachen aus, und nannte ihn Antigone. Aber wenn 
er ihn durch diefe Benennung zum Weibe erniedrigte, fo be 
handelte er ihn doch nicht als folches, fondern befahl, im in 
Feſſeln zu legen. 

3. Nachdem Herodes auf dieſe Weiſe ſeine Feinde beſiegt hat— 
te, mußte er dafür ſorgen, auch feine ausländifchen Hülfstrup— 
pen zumeiftern. Dieſe Fremdlinge drängten fih in Maffe her: 
bei, den Tempel und die Heiligthümer zu ſehen. Theils durch 
Bitten, theils durdy Drohungen, mandhmal auh mit Waf: 
fengewalt hielt fie der König zurück, weil er wohl wußte, der 
Sieg würde [hlimmer als eine Niederlage wirken, wenn fie das 
Alterheiligite erblicken würden. Auch die Plünderung der Stadt 
verhinderte er, indem er dem Soſius vft die Frage vorhielt: vb 
die Römer die Stadt ganz von Geld und Menſchen entblößen und 
ibn als König einer Eindde zurücklaffen wollten ? er verficherte : für 


das Blut jo vieler Bürger wäre die Herrfchaft über die Welt ein 


ſchlechter Erſatz. Da jener meinte, es fey billig die Soldaten 
für die Mühe der Belagerung plündern zu laffen, verfprad) 
Herodes, aus feiner eignen Kaffe, jedem eine Belohnung aus 
zuzablen: ein Verſprechen, welches er aud hielt, und da= 
durch jeine Hauptitadt loskaufte. Jeder Soldat befam ein 
anfehnliches, jeder Führer ein feinem ange angemeifenes, 
Sofins aber ein wahrhaft. Fönigliches Geſchenk, ſo daß 
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keiner ohne Geld abzog. Soſius weihete nun den Göttern 
eine goldne Krone und begab fih dann zu Antonius mit dem 
gefeffelten Antigonus. Dieſer elende Fürft endete unter dem 
Beile fein Leben, das fein unwürdiger Sinn bis zum letzten 
Hauche mit eitler Hoffnung hatte friften wollen. 

4. Nun nahm Herodes eine große Sichtung der Einwohner 
Jeruſalems vor. Die günſtig geſinnten knüpfte er durch ertheilte 
Ehren noch feſter an fein Intereſſe, die Anhänger des Antigonus 
wurden hingerichtet. Aus Geldmangel ließ er darauf alle 
Kleinodien, die er beſaß, in Münze verwandeln um Antonius 
und feine Umgebuug zu beſchenken. Und doch konnte er ſich 
Feine bleibende Ruhe erfaufen. Denn Antonius war, feitden 
Cleopatra ihn in fhmäplichen Liebesfefleln hielt, ein Sklave 
feiner Leidenfchaften geworden. Und fie, die nun gegen ihre 
Familie ausgewüthet hatte, dürftete, da Fein Verwandter *) 
mehr am Leben war, nad fremdem Blute; fie fchwärzte die 
fyrilchen **) Machthaber bei Antonius an, fie redete ihm zu, 
diefelben aus dem Wege zuräumen, weil fie fich ſchmeichelte, die 
Hinterlaffenfchaft der Gemordeten zu beerben, Auch auf Zudäa 
und Arabien warf fie ihre gierigen Augen, und arbeitete am 
Untergange der Könige Herodes und Malich. 
5. Obgleich nun Antonius fi) nicht entfchließen konnte, das 
Blut fo wacerer und hochgeftellter Männer zu vergießen, 
fo entzog er ihren doch feine vertrantere Freundfchaft, zwackte 
ihrer Herrſchaft manchen Gebietstheil-zu Gunften Gleopatra’s 
ab, und überließ diefer nicht nur den Palmenwald bei Sericho, 

worin der Balfam erzeugt ***) wird, fondern mit Ausnahme 
von Tyrus und Sidon +), auch alle füdlich vom Fluffe Eleuthe: 





2) 60 vergiftete le zuerft ihren A5jährigen Bruder, dann ließ fie 
Ihre OQweRer Urfinoe ermorden. : 


”*) Hierunter ſind tie mediatilirten Fürften in Syrien zu der: 
‚ai als z. B. Lyſanias, Sohn des Prolemäus, zu Chalcis (1 Kapitel 9. 
ro. 2.) 


**) S. Kapitel 6. Nro. 6. 


*) Diefe alten Städte hatte der römiſche Defpotismus feither noch 
verschont. Ihre freie Selbſtregierung war faft unangefaftet geblieben. 
Darum durfte Antonius es nicht wagen, fie zu verfchenken, 


ros *) gelegenen Städte. Zum Danke für diefe Vergrößerung 
begleitete fie den Antonius auf feinem Feldzuge gegen die Parther 
bis an den Euphrat, Fam dann auf dem Rückwege über Apas 
mea“*) und Damaffus nah Judäͤa. Mit großen Gefhenfen 
befünftigte hier Derodes ihre böje Laune, und pachtete ihr für 
einen jährlichen Tribut von 200 Talenten, die feinem Reiche ent— 
riffenen Ländereien ab. Nachdem er der Königin jede Huldi— 
gung erwiefen, geleitete er fie noch bis Pelufium. Bald darauf 
erichien Antonius aus Parthien und legte der Eleopatra den 
gefangenen Sohn des Tigranes, Artabazes mit alle Schägen und 
fänmtlicher Beute zu Füßen. 


— * 


Neunzehntes Kapitel. 


Antonius fendet auf Cleopatras Zureden den Herodes zu einer Briegeri« 
ſchen Unternehmung gegen bie Araber ab. Gieg, den Herodes nad) nıch: 
teren Treffen gewinnt. Großes Erdbeben. 


4. Beim Ausbruche des Krieges von Actium**“) hatte Herodes 
vollig freie Hände; die Unruhen in Zudda waren gedämpft, 
das Gaftell Hyrkania, in welchem die Schwefter des Antigonus 
fi) gehalten hatte, war in feinem Befize. Errüftete ſich daher, 
den Antonius ins Feld zu begleiten. Allein Cleovpatra war zu 
fhlau, als daß fie, Diefe beide gerne in Geſellſchaft geſehen 
hätte. Gie beredete Daher Antonius, den Herodes mit einem 
Kriege gegen die Araber zu beauftragen. Diejer Plan war gegen 
beide Könige gerichtet ; fie machte ſich nämlich Rechnung, wenn 


— 


») Der Elentheros iſt einer der Küſtenflüſſe des Libanon. 
Das zwiſchen ihm und Aegypten Tiegende Gebiet umfaßte den fchönften 
Theit der Herrfchaft des Herodes. Es gehörten dazu z. B. Ptolemais, Ef: 
dippa, Dora, Cäſarea, Appollonia, Zoppe, Lydda, Ajcalon, Asdod, a: 
muia, Gaza ut. a. m. 

20) Diefe berühmte ſyriſche Hauptſtadt am Drontes lag auf dem 
Wege, der durch Damafcus an den Jordan führte, (Vergl. Kapitel 10. 
Nro. 40.) 

*2*) Sp wird er genannt nach der Scefchlacht bei Actium, im wel 
cher (51 v.Chr.) Antonius unterlag, Detavian Die Weltperrfchaft errang. 
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Herodes fiege, Arabien, wenn er befiegtimerde, Judäa zu bes 
kommen, und einen der Könige durch den andern aufzureiben. 

2. Doc) lief es glücklich für Herodes ab. Diefer griff mit 
einer großen Schaar Reiterei, die er znfammengebracht hatte, 
die Araber bei Diospolis an und ſchlug fie nach tapferer Ge 
genwehr. Auf diefe Niederlage entftand eine ftarfe Bewegung 
unter den Arabern. Eine große Menge derſelben verfammelte fi 
zu Kanatha in Cöleiyrien, und erwartete die Juden. Als 
Herodes mit feinem Heere daſelbſt ankam, beichloß er, den-Krieg 
mit aller Borfiht zu führen und befahl, das Lager zu be 
feitigen. Aber feine Truppen wollten nichts davon hören, 
fondern drangen, ftolz auf den vorigen Gieg, auf die Araber 
108 und warfen fie in die Flucht. Wllein während Hervdes die 
Fliehenden verfolgte, ward ihm eine Falle gelegt. Athenion, eis 
ner der Feldherrn Eleopatras, und längft mit Herodes verfein- 
det, ließ die Einwohner von Kanatha aus der Stadt heraus, 
und gab ihnen Raum, fih auf die Juden zu werfen. Auf 
den Anfall derfelben Fehrten nun auch die fliehenden Nraber um, 
zogen fich fchnell zufammen, trieben auf fteinigtem und unweg⸗ 
famen Grunde bie Leute des Herodes zurück, und richteten ein 
großes. Blutbad unter ihnen an. Was aus der Schlacht ents 
kam, flüchtete nah Ormiza*), aber auch dort wurden fie von den 
Arabern umzingelt und ſamt und fonders gefangen genommen. 

5. Bald nach diefem Unfalle traf Herodes, aber ſchon zu 
fpät , mit Verftärfung ein. Der Ungehorfam der Dffiziere war 
Schuld an der Niederlage; hätten fie fih nicht allzubaftig im. 
die Schlacht eingelaffen, jo würde Athenio Feine Gelegenheit‘ zur 
Hintertift gefunden haben. Herodes rächte fich jedoch an den 
Arabernz durch häufige Streifzüge in ihr Land, mußten fie 
für dem einzigen Gieg vielmals büßen. Während er jo an 
feinen Feinden Nahe nahm, traf ihn im flebenten Jahre ſei— 
ner Megierung, als der Krieg zwifchen Antonius und Octta— 
vionns am beftigften tobte, ein anderer Unfall, den der Him— 
mel ihm zufandte. Mit dem Anbruche des Frühlings richtete 
ein Erdbeben unzähliges Vieh und 30,000 Menfhen zu Gruu⸗ 
be. Das Heer blieb verfchont, weil es im’ Freien lagerte. 
Aber das Gerüht, das zu traurigen Dingen immer noch 


*) Ein Dorf in der Nähe von Kanatha. 
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Schlimmeres hinzufügt und dießmal von einer Verwüſtung 
des ganzen jüdiſchen Landes dichtete, ſteigerte die Kühnheit 
der Araber. In der Meinung mit leichter Mühe des verödeten 
Landes Meiſter werden zu können, mordeten ſie die jüdiſchen 
Geſandten, die gerade an ſie abgeſendet worden waren, und fielen 
in Zudäa ein. Das Volk, durch die wiederholten Schläge des 
Unglüfs wie gelähmt, wurde durch diefen Einfall in großer 
Schrecken verfegt. Herodes rief daher feine Juden zufammen 
und redete zu ihnen, um fie zur Rache zu entflammen, wie folgt: ' 

4. „Eure gegenwärtige Furcht fcheint mir ganz grundlos; daß 
„ihr bei göttlichen Heimſuchungen den Muth verloret, war nas 
„türlich, wenn euch aber bei menſchlichem Angriffe daffelbe widers 
„fährt, fo iſt dieß Feigheit. Ich bin fo weit entfernt, nad) 
„dem Erdbeben bie Feinde zu fürchten, daß ich vielmehr glaube, 
„Sott habe den Mrabern dieſe Lockipeife in deu Weg geworfen, 
„um uns Genugthuung zu verfchaffen. Denn jetzt kommen fie nicht 
„im Vertrauen auf ihre Waffen und Arme, fondern ermuthigt 
„durch die Unglücksfälle, die uns betroffen haben. Sede Hoffnung 
„aber ift trügerifch, die nicht auf eigene Kraft, fondern auf 
„fremde Noth fi fügt. Weder auf glückliche, no auf uns - 
„glückliche Ereigniffe kann der Menſch bauen, da unfer Leben ges 
„rade in der Abwechslung von Glück und Unglück befteht. Dieß 
„Lönnet ihr aus eigener Erfahrung wiffen. Wir fiegten in der 
„erften Schlacht, die Feinde in der zweiten. Jetzt werden fie 
„wohl mit ihrer Giegeshoffnung zu Grunde gehen. Denn all 
„zuviel Hoffnung verleitet unvorfihtig zu fenn ; Furcht lehrt Klugs . 
„beit. Daher flößt fogar eure Furcht mir Vertrauen ein. Da 
„ihr euch zu viel gegen die Feinde zutrautet und gegen meinen 
„Wunſch angriffet, habt ihr Athenio's verrätherifcher Tücke 
„Raum gegeben. Setzt verfpricht mir eure Scheue und fchein- 
„bare Entmuthigung fidheren Gieg. Wohl fteht dem Kries 
„ger eine foldye Stimmung an, fo lange der Kampf nod nicht 
„begonnen hat; in der Schlacht felbft aber muß der Geift ſich 
. "zerbeben. Ihr müßt jener gottlofen Rotte beweijen, daß Fein 

„Unglück, weder aus menfchlicher, noch aus höherer Hand, eur 
„ren Muth, fo lang ihr noch athmet, niederzufchlagen vermag 
„und daß Fein Jude den Araber, den ihr fchon fo oft die Stärke 
„eures Armes fühlen ließet, im räuberifhen Beſitze eures Eis 


a 
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„genthums dulden wolle. Laßt euch nicht irre machen durch 
„Bewegungen in der Körperwelt; wähnet nicht das Erdbeben 
„iei auch infofern ein Unglück, als es Unglück bedeute. Die 
„Elemente ftehen unter den Gefegen der Natur und ſchaden 
„dem Menſchen nur auf unmittelbare Weile. Einer Peft, einer 
„Hungersnoth, einem Erdbeben mag ein Fleineres Unglück als 
„Anzeichen vorhergehen; aber Das fo angedeutete Uebel dient 
„niht wiederum als Maßſtab für ein noch größeres. 
„Wie könnte euch auch der Krieg, felbft dann, wenn ihr unters 
„liegt, größern Schaden bringen als das Erdbeben ? daß hinges 
„gen der Feind in unfre Hände gegeben ift, die Fündigt ein 
„untrügliches Zeichen an, das nicht etwa der Zufall oder irgend 
„eine fremde Kraft, fondern das der Feind felbft ung gegeben hat, 
„da er unſre Gejandten dem Völkerrecht zum Troße graufam 
„ichlachtete und mit ſolchem Opferblut den Altar Gottes bes 
„ſudelte. Eie werden aud Seinem großen Auge und Seinem 
„unbefieglihen Arm nicht entgehen. Wir werden Rache an ihs 
„uen nehmen, wenn wir nur etwas vom Geift unfrer Väter 
„in uns haben und als Rächer des Meineides auftreten. So 
„gehe nun jeder, nicht nur für fein Weib, für feine Kinder, für 
„das gefährdete Buterland zu fämpfen, fondern auch um die 
„Sefandten zu rächen. Diefe felbft werden den Krieg befier als 
„wir, die Lebenden, leiten. Ich will euh, wenn ihr mir fols 
„gen wollt, in die Gefahr vorangehen. Denn wiffet, daß eure 
„Tapferkeit unbeſieglich ift, wenn ihr nicht felbft durch voreili⸗ 
„ges Wagen euch ſchadet.“ 

5. Mit dieſen Worten ermunterte der König fein Heer. Als 
er esermuthigt fah, opferte er Gott und ging hierauf mit feis 
ner Macht über den Zordan*). Bei Philadelphia *) fchlug er 
das Lager, nicht weit vom Feinde, in der Nähe einer Burg ***), 


*) Bir müffen uns denken, daß nach jenem erften unglücklichen 
Feldjuge das Heer die Winterquartiere in Judäa bezog, und daß in der 
Nähe Ferufalems der Sammelplag für den neuen Feldzug war. 
6, Kapit. 2. Nro. 3. 


5) Schon bamals fiheint, wie in der Zeit der Kreuzzüge, das Land 
jenfeiß des Jordans einen Kranz von feften Burgen zum Schuß gegen 
die Deduinen gehabt zu haben. 


die zwijchen beiden Heeren lag. Bon hieraus plänfelte er gegen 
die Araber, weil er fogleich ein Treffen zu liefern wünfchte. Denn 
auch die Feinde hatten eine Schaar abgeichickt, um die Seite zu neh⸗ 
men. Diele wurde von den füniglichen Truppen fogleich zurückges 
worfen und hierauf der Hügel beſetzt. Herodes führte nun täglich 
fein Heer in Schladhtordnung aus dem Lager, und forderte die Ara— 
ber zum Schlagen heraus. Aber Niemand kam ihm entgegen. Gro— 
Ber Schrecken hatte fi der Araber bemädtigt und ihr Feld 
herr Elthemos war beim Anblick des jüdifchen Deeres vor Angſt 
erftarrt. Herodes fam nun näher und grieff ihre Verſchanzungen 
an. So zum Ausrücken genöthigt, zogen die Araber, Fußgänger 
und Reiter unter einander, ohne Ordnung ins Gefecht. Gie was 
ren zwar an Zahl den Juden überlegen, ftanden ihnen aber an Muth 
nach, obwohl die Derzweirlung aud fie Fühner machte, 

6. Go lange fie Stand hielten, hatten fie nicht viele 
Todte. Als fie aber die Flucht ergriffen, wurden viele von den 
Ssuden, viele von ihren eignen Leuten zertreten. Fünftaufend 
famen um, die übrigen drängten fich flüchtig hinter dem Walle 
zufammen. Umzingelt und belagert, Eonnten fie der Nothwendig: 
feit, die Waffen zu jtrecfen, um fo weniger entrinnen, als ihnen 
das Wafler ausging und der Durft hart zuſetzte. Ihre Abge- 
fandte behandelte der König ftolz, und da fie 500 Talente Löjegeld 
boten, drängte er fie noch heftiger; immer glühender wurde ber 
Durft, endlich gingen fie in Abtheilungen heraus und ergaben fich 
den Juden. In fünf Tagen machte man 4000 Gefangne. Am 
ſechsten rückten die übrigen aus Verzweiflung zum XTreffen vor. 
Es fielen wieder 7000. Durch folche Niederlagen rächte ſich 
Herodes an den Arabern’ und dämpfte ihren Muth; dennoch 
gelang es ihm fpäter zum Oberhaupte des Volkes erwählt zu 
werden. 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Auguſt beftätigt den Herodes als König. Diefer bringt ihm prächtige 
Sputdigungsrefchente dar, und erhält dafür den Theil feines Reiches 
zurück, welchen Cleopatra abgeriſſen hatte, ſowie noch überdieß 
das Gebiet des Zenodorus. 


1. Unmittelbar hierauf gerieth Herodes, wegen feiner „mit 
Antonius gepflogenen Freundſchaft in Gefahr, alles zu verlieren, 
denn eben hatte Dftavian feinen Gegner bei Aktium völlig befiegt. 
Doch kam Herodes mit der bloßen Furcht davon. Cäfar hielt den 
Antonius noch nicht für überwunden, fo lange Herodes zu feiner 
Parthei hielt. Diefer beſchloß deßhalb der Gefahr unter Die An: 
gen zu freten, und ſchiffte nach Rhodus, wo Dctavian verweilte. 
Ohne Diadem, gekleidet wie ein Privatmann, aber gefinnt als 
ein König, ftellte er fih ihm vor, und redete ohne mit der 
Wahrheit zurückzupalten, den Oktavian freimüthig alfo an: „ECäs 
far! durch Antonius wardic König von Judäa und ich geftehe, 
daß ich als ſolcher altes that, um ihm zu nügen. Auch ftehe ich 
‚nicht an zubefennen, du würdeft mich im Krieg als feinen treuen 
Genoſſen kennen gelernt haben, märeich nicht durch die Araber da= 
ran verhindert worden. Ich habeihm nach Kräften Hülfe und viele 
taufend Säcke Getraide geſchickt und felbft nach der Niederlage 
bei Actium habe ich meinen Wohlthäter nicht verlaffen. Als 
ich ihm als Waffengenoffe nichts mehr nützen fonnte, gab ich ihm 
meinen beften Rath und zeigte ihm den einzigen Weg zur Ders 
ftellung feines zerrütteten Glücks, — im Tode der Cleopatra. Würde 
er diefeaufopfern, fo verfprach ich ihm Geld, fihere Mauern, ein. 
Heer nnd ‚meine perjönlihe Theilnahme am Kriege gegen 
dih. Doc er blieb taub, aus Liebe zu Cleopatra, und weil 
Gott dir den Sieg verleihen Ewollte. So bin id denn mit 
Antonius befiegt, babe bei feinem all die Krone abgelegt, 
und komme zu dir, auf deine Gnade hoftend, weil ih als 
ein Mann gehandelt habe und weil du nicht fragen wirft, wei: 
fen Freund, fondern was für ein Freund ich gewejen ſey.“ 

2. Caſar entgegnete: „Moͤge dirs wohl gehen, mögeſt du nun mit 
größerer Sicherheit herrſchen. Denn du verdienſt es, als ein ſolcher 
Sreund,über Viele zu gebieten. Verſuche es, auch einem Glücklicheren 
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eben ſo treu zu ſeyn, was ich von Dir wegen deines edlen 
Sinnes zuverſichtlich hoffe. Antonius hat wohl daran gethan, 
der Cleopatra, ſtatt Dir, zu folgen, denn durch feinen Unver: 
ftand habe ich Dich gewonnen. Offenbar haft du mir zuerit 
Gutes erwiefen. Denn Quintus Didius ſchreibt mir, du habeft 
ibm Hülfe gegen die Fechter *) geſchickt. Ich werde dich ſo—⸗ 
gleich, vermittelt förmlichen Beſchluſſes, als König beſtätigen, 
und mir Mühe geben, dir auch andere Dienfte zu erweifen, 
damit du den Antonius nicht vermilfeft.* 


5. Nach dieſer freundlichen Antwort feste Cäſar ihm die 
Krone auf, und machte die Thronverleihung in einem öffentli> 
chen Erlaife befannt, worinn er den Herodes mit glänzenden 
Lobſprüchen überhäufte. Diefer fuchte ihn durch Gefchenfe 
noch mehr zu-gewinnen, nnd legte Zürbitte ein für Alerander, 
einen von des Antonius Anhängern, der feine Vermittlung ans 
geflept hatte. Cäſars Haß behielt jedoch die Dberhand, 
weil er viele und bittre Befchwerden gegen den Rosgebetenen 
hatte; die Bitte ward alfo zurückgewiefen. Später empfing 
Herodes den Cäſar, bei feiner Neife durch Syrien nach Aegyp⸗ 
ten, mit Eöniglicher Pracht, ritt an feiner Seite aus, als Cäfar 
bei Ptolemais eine Heerfchau hielt, gab ihm dann, mit allen 
feinen Freunden ein glänzendes Mahl, und ließ auch unter die 
Soldaten eine Menge Lebensmittel vertheilen. Nicht minder 
forgte er, ale fie durch das waflerarme Land nach Peluftum, 
zogen, und eben jo auf dem Rückwege, für reichliche Waffervorräthe 
und ließ es dem Deere überhaupt an nichts fehlen. Cäfar und feine 
Soldaten gewannen defhalb die Ueberzeugung, daß im Werhält: 
niß zu ſolchen Dienftleiftungen das Königreich des Herodes zu 
Elein fey. Der Kaifer würdigte ihn daher, als er nad) Auto: 
nius und der Cleopatra Tod, in Aegypten angekommen war 


*) Antonius batte in Enzieus, einer Seeſtadt in Kleinafien, eine 
große Anzahl Fechter (Gladiatoren) gehalten, die ihm aufs Aeſſerſte 
ergeben waren. Als er von Jedermann verlaffen war, fuchten diefe nad) 
Aegypten durchzudringen, um eine Leibwache für ihren Herrn zu Bil: 
den. Duintus Didius Statthalter Syriens bielt fie mit Hülfe des 
Herodes zurück, (lebtrer gab Damals den Antonius ſchon verloren) juchte fie 
zum Abfall zu bereden, und als dieß mißlang, umzingelte er fie und 

brachte fie nad) Daphne bei Antiochia. 


nicht nur höherer Ehren, fondern vergrößerte auch feine Herr: 
fhhaft. Herodes erhielt bie von Kleopatra abgeriffenen Ge: 
biete, ferner Gadara, Hippos, Samaria”), an der Meeres: 
Füfte Oaza, Anthedon, Joppe *) und Gtratong: Burg***) 
Dazu fchenfte ihm Cäfar eine Leibwache von 400 Galliern *9, 
den bisherigen Trabanten der Kleopatra. Zu allen diefen Ge: 
fchenfen bewog den Auguſtus hauptſächlich Adıtung für ben 
Charakter des Herodes. 

4. Rach der erften Actiade+) gab ihm Auguſtus auch die 
ſogenannte Trachonitis 44), das daran ſtoßende Land Bata— 
näa FF) und Auranitis P) aus folgendem Anlaß. Zenodorus, 
der das Gebiet des Lyſanias gepachtet hatte”), fchickte unaufhörlich 


*) Diefed Geliet hatte Herodes ald römiſcher Statthalter früher 
verwaltet und im Kriege öfters befegt. Aber zu feinen Beflgungen 
hatte ed eigentlich nicht gehört, Hier wurde jebt Sebafte dem Aus 
guſtus (griech. Sebaſtos) zu Ehren erbaut. 


»*) Die Küftenpläge waren in römiſcher Gewalt geblieben, ob fie 
wohl früher aud) dem ijraelitifhen Reiche gehört hatten, Herodes 
ftellte fo die alten Gränzen faft wieder ber. 

*) Cãſarea am Meere. 

*»", Es war damals Sitte, aus norbifhen Völkern Leibwacen 
zu nehmen. Sind es wirkliche Gallier oder Galatier aus Kleinafien 
gewefen ? 

+) Drei Fahre nah der Schlacht bei Actinm begann die erfte 
Actiade (Zeitraum von 4 Jahren, ſtatt der Olympiade). Sie fällt zuſammen 
mit dem 40ten Negierungsjahre des Herodes als König. Das Ende der erften 
Aetiade fiel in fein 14tes Negierungsjahr, die obige Thatſache aber 
in fein 15te8 oder ins erfte Jahr der zweiten Aktiade. 


tr) So wurde dad Land im änfferften Norboften von Peräa, zwi: 
ſchen Hauran und der Gegend von Damafcus genannt. 


trr) Batanda, ein flaches Land, zieht ſich füdlich von Trachonitis hin. 


tritt) Auranitis hieß das Gebiet öftlid von Ituräa, ein Berg: 
faud. 


*) Nach dem früheren Iag des Lyſanias, von Antonius für Cleo— 
patra eingezogene, von Zenodor gepachtete Herrſchaſt auf dem weftlichen 
Abhang des Libanon. Er ſelbſt fcheint feine Erbherrfchaft in Gauloni— 
tis Czwifchen Galiläa und Tradyonitis) gehabt zu haben, von wo aus 
er vieleicht zu Erfhwingung feiner Tribute an Gleopatra mit den 
Rändern in Bentetheilung ſich einlieh. Zenodor hatte vorher die Vers 
waltung des ganzen nördlichen Peräa. 


Räuberbanden aus der Trachonitis ins Land von Damafeus. Die 
Damascener wandten ſich an Varro, den Statthalter Syrien, 
mit der Bitte, dem Auguft ihre Roth anzuzeigen. Auguft gab 
den Befehl, die Räuberbanden auszurotten. Darro rücktenun ein 
und reinigte das Land von ihnen, nahm es aber zugleich; auch 
dem Zenodor ab. Nachher fchenktees Auguft dem Herodes, damit es 
nicht wieder ein Sclupfwinkel der Räuber werde. Zehen 
Jahre fpäter, gab ihm Auguft fogar, als er nah Syrien 
fam, die Verwaltung diefer Provinz, fo daf die Unterftatthals 
ter nichts ohne feinen Willen thun durften. Nah dem Tode 
Zenodors übertrug er ihm auch das ganze Land zwiſchen 
Trahonitis und Galilda *). Noch höher als alles dieſes 
fhäzte es jedod der König, dem Auguit nach Agrippa und 
dem Agrippa nad Auguft, der liebite zu feyn **). Während er 
die höchſte Staffel des Glückes eritieg, nahm auch fein Geift 
einen höhern Schwung, und diefes Bewußtfeyn der Größe 
äufferte fi vornemlid in Werken der Frömmigkeit. 





Einundzwanzigſtes Kapitel, 


Bon den durch Herodes wieberhergeftellten oder von Grund aus neus 
erbauten Städten und feinen andern Bauwerken. Er zeigt feinen hoben 
Sinn aud) ben Ausländern, und wird immer vom Glüde begünfligt. 


4. Sm fünfzehnten Jahre feines Königthums ftellte er den 
Tempel neu ber und ſchloß um ihn einen doppelt fo großen 
Raum, alsder frühere gewefen, mit Mauern ein, Alles mit uns 
geheurem Aufwande und ausgezeichneter Pracht. Davon zeug: 
ten befonders die großen Hallen um das Heiligthum ***) und 





) Dieß iftdie Provinz Baulonitis auf der Dilfeite des Sees Gene: 
jaretb. Ä 
*) Agrippa war befantlih Auguftus glücklicher Feldherr, Rathge: 
ber, Freund und Schwiegersohn. 
977) Es iſt jedoch ohne Zweifel fo zu denken, daß Herodes eine Reibe 
von Fahren am Tempel baute, wie denn auch Joſephus an einem andern 
Drte CAltrih. B. 415. Kap. 44. Nro. 4). berichtet im 48. Negierungs 
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die nördlid neben denſelben errichtete Burg®). Jene baute 
er von Grund auf, diefe ftellte er mit vielen Koften wieder her, 
fo daß fie der Königsburg nit im Geringſten nachſtand, er 
nannte fie dem Antonius zu Ehren Antonia. - Zur NRefidenz ers 
fah er fidy die obere Stadt, wo er zwey große pradtvolle 
Malläfte aufführte, mit denen niht einmal der Tempel eine 
Vergleihung aushielt, und von weldhen der Eine den Namen 
des Kaijers, der andere den des Agrippa**) tragen follte. 
2. Und nicht nur einzelnen Gebäuden prägte er durd us 
fhriften und Namen das. Gedächtniß feiner Gönner auf, fons 
dern ganze Städte mußten den Eifer beurfunden, mit welchem 
er jene zu ehren bemüht war. Im Gamariterlande gründete 
er eine Stadt, deren Mauer 20 Stadien im Umfang hatte **), 
verſetzte 6000 Einwohner in diefelbe, gab ihnen das frudhtbarite 
Land und baute in die Mitte derfelben dem Cäfar einen gror 
Ben Tempel *), den er mit einem heiligen Raum von an« 


jahre des Königs fey am Tempel gebaut worden. Es wird bort geſagt, 
er habe fidy ein ewiges Gedächtniß fiften wollen, dem Volke aber den 
frommen Grund angegeben, daß der nad dem babyloniſchen Exil ers 
baute Tempel um 60 Ellen zu niedrig Cin Vergleich mit dem alten 
fafamonifchen Tempelgebäude) fey. Er hob zugleich feine Macht, feinen 
Reichthum, feine Verbindung mit Rom, kurz Alles heraus, was ibm 
vor feinem Volke Anſehen geben Fonnte, uud hielt dieſem vor, 
wie die Alten deu Tempel auf Befehl der Perfer, nachher der Mace⸗ 
donier, nicht hätten höher bauen dürfen, nun aber fey dich durch ihm 
erreicht worden, Die Anſtalten zum Bau waren äußerſt großartig: 
Der Tempel wurde auf neuen Grundlagen 120 Ellen body), aus weir 
ben Marmor:Quadern erbaut. Die herrlichen Hallen und Säufengänge, 
der prächtige Reichthum der Gculpturen und Vergoldungen, die Nie 
fenmauer vom tiefen Thale auf bis zur Höhe des: fchroffen Tempelber⸗ 
ged machten ihm wirklich zu einem der flaunenswertheften. Prachtwerke 
antiker Baufunft, 


*) Die ſchon öfters genannte von den Hasmonäern (Johannes 
Hyrkanus) zu Sicherung des hohepriefterlichen Stuhles (ſo Tagte man 
dem Volke und den Prieftern, wohl um Bein Uergerniß durd einen 
Feſtungsbau im Heiligen Raum zu geben) erbaute Burg Baris. Vrgl. 
Kapit. 3. Nro. 5. und Kapit. 5. Nro. 4. und fpäter im 6. Buche, 

9) Der fchon genannte M.Agrippa. 
22) ine halbe deutfche Meile; die mehr genannte & ebafte. 

+) Diefe kosmopolitiſche Frömmigkeit zeigt am beften, wie ed mit 
dem Tempel zu Jerufalem gemeint war. 
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berthalb Stadien umgab. Die Stadt nannte er Sebaſte. Die 
Bewohner erhielten eine vortreffliche Verfaſſung. 


3. Als ihm Auguſt noch weitere Gebiete ſchenkte, gründete 
er auch in dieſen einen Tempel von weißem Marmor ihm zu 
Ehren an den Quellen des Jordan. Der Ort Heißt Panium *). 
Dort ragt ein Berggipfel in fchwindelnde Höhe; an feiner Geite 
body oben gähnt eine dunkle Höhle und innerhalb derfelben ſenkte 
fih ein jäher Schlund in unermeßlihe Tiefen, die, voll ftiller 
Gewäffer, für Fein Genfblei ergründbar find. Am Auffern 
Rande der Höhlung fprudeln Quellen *). Dieß, meinen 
Manche, fei der Urfprung des Jordan. Später Näheres hier: 
über. . | 

4. Aud in Jericho baute Herodes zwifchen dem Schloß Gy: 
pros #) und der alten Königsburg ein neueres befieres und 
für Befuchende bequemeres Gebäude, dem er die Namen 
feiner Freunde gab. Kurz im ganzen Reiche ließ er feinen 
pafienden Drt leer von Ehrendentmälern für Cäſar. Ja nach— 
dem er fein eignes Land mit Tempeln gefüllt hatte, dehnte er 
dieſe Bemühungen auch auf feine Provinz F) aus und baute in 
mancher Stadt Ceſarien *P). 





) Noch nördlich vom Gee Merom, in welchem der Jordan 
feine Duellen fammelt, gegen Südweſten von dem Hochgebirge Her; 
mon. Ganz in der Nähe lag die alte israelitifhe Gränzſtadt Dan, 
wo auf den Höhen ber Baals⸗Dienſt getrieben wurde. An diefem Orte 
des Zufammenfloßes mit Heiden mag auch immer der Götzendienſt fein 
Weſen getrieben haben, woher wohl auch der nahe Berg Panios (wo 
nad) dem Berichte eines fpätern Schriftftellers ein Tempel des Pan 
fand) und fo. die ganze Gegend Paneas den Namen erhalten hat. 

**) Die Lage fpricht ganz jür ſolche Ouellen des Fluſſes. Der 
ſchneereiche Hermon muß wie überall die hohen Gebirge ſolche Waſſer⸗ 
beiten im kluftigen Kalkfteingebirge füllen, Weiteres III. B. 10. Kapit. 
Neo. 7. * 

+) Auch von Herodes erbaut. ©. Kapit. 21. Nro. 9. 

+) Hierunter iſt das unter feine Verwaltung geſtellte Syrien zu 
beußen. 

+7) Prachtaebäude und Deukmäler dem Auguft zu Ehren erbaut, 
wofür biefer fehr empfänglich gewefen zu fein fcheint. 
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5. Auch im Küftenlande fchien ihm eine bereits zerfallende Stadt, 
damals Stratonsburg genannt, wegen ihrer Lage für ſolche 
Ehrendenfmale bejonders geeignet. Er baute fie ganz neu aus 
weißen Steinen und fchmückte fie mit herrlichen Paläften, die 
mehr als alles andre von dem hohen Sinne des Erbauers zeug- 
ten. Von Dora bis Joppe, zwifhen welchen Orten die Stadt liegt, 
. war die ganze Küfte hafenlos, fo Daß der Verkehr von Phoenicien 
nad Aegypten, auf offenem Meere betreiben werden mußte, 
wegen der Öefahren des Südweſtwindes, der auch nur bei mäßigem 
Wehen an den Felswänden jo gewaltige Wogen aufthürmt, daß 
bei ihrem Rückjtrömen das Meer weit hinein in Aufrupr geräth “). 
Der König überwand in edlem Ehrgeiz Feine Summen fparenbd, 
felbft die Natur, ſchuf einen Hafen, größer als der Piräus ift**) 
und ließ noch überdieß im Umkreiſe dejlelben mehrere Vertie— 
fungen zum Behufe des Landens anbringen. j 

6. Gerade die Hinderniffe, welche die Natur dem Unternehs 
men enfgegenjegte, jpornten den König an, mit ihr zu ringen, 
und den Bau fo feit zu machen, daß das Meer ihn nicht über- 
winden Eonnte und zugleich fo ſchön, daß man ihm Feine 
Schwierigfeit anfah. Zuerft ließ er den Raum des Hafens 
abmeſſen, dann Quabder, die meiftens 50 Fuß lang, 9 Fuß hoch, 
10 Fuß breit **), jum Theil aud noch größer waren, zwan⸗ 
zig Klafter tief in das Meer verſenken und jo die Tiefe arıfz 
füllen. Der über den Meeresipiegel auftauchende Damm 
wurde jodann bis auf 200 Fuß erweitert; bis zur Breite 
von 400 Fuß hatte er den Zwec, als Vorwall die Gewalt der 
andringenden Wogen zu breden, feine übrige Breite bildete 
die Grundlage der den Hafen umfcließenden Mauer. Zn diefe 


*) Hieher trieb ber häufige Sturm (Joſephus Alterth. B. 45, Kap. 
9, Nro. 6.) mächtige Sandmaflen, meift vom Nil und den nordafrifani« 
fhen Wüftentüften, wodurch auch gute Häfen in Kurzem verfandet 
wurden‘, wie denn jest fait die ganze ſyriſche Hafenküſte mit Sand be» 
det ift. | | 

*9) Der bekannte ſchöne Hafen von Athen. Den Neuen von ihm 
erbauten nannte Herodes Sebaſtus. 
**") 418 Ruß breit heißt es an einem andern Orte und dieß ift bei 


der Länge wahrfcheinlicher, 
T. 7 
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wurden hohe Ihärme eingebaut, deren höcfter und ſchönſter 
nach Cäſars Stieffohn den Namen Drufion *) erhielt. 

7. Eine Menge von Gewölben war beftimmt, die Anfommens 
den „aufzunehmen ; ; hatten fie gelandet, fo bot ihnen die freiss 
fürmig fi) ausdehnende Dammfläche einen breiten Raum zum 
Ruftwandeln dar. Die Einfahrt in den Hafen war an ber 
Nordfeite, denm der Nordwind ift dort der gelindefte. An der 
Mündung ftanden auf jeder Geite drei von Säulen getragne 
Rieſenbilder; die Säulen links von der Einfahrt ruhten auf 
einem mafliven Thurme, bie an der rechten Geite befindlichen 
auf zwei hohen, mit einander verbandenen Felsſtücken, die den 
gegenüberftehenden Thurm an Größe übertroffen. Die zum 
Hafen gehörigen Gebäude beitanden gleichfalls aus weißen Stei— 
nen. Auf den Hafen liefen die Gaffen der Stadt in gleicher 
Entfernung von einander zufammen, und gegenüber vom Hafen 
ftand auf einer Anhöhe ein durch Schönheit und Größe aus: 
gezeichneter Cälarstempel, worin ein Niejenbild Augufts, wel—⸗ 
ches feinem Borbilde, dem Zeus in Olympia **), nicht nad: 
ftand. Ebenſo glich die Statue der Göttin Roma ***) dem 
Junobilde in Argos®***), Die Stadt ſchenkte Herodes den Einwoh— 
nern der Provinz, den Hafen beftimmte er für Die dortigenGeefahrerz 





*) Bon Nero Clandius Druſus dein trefffihen Jüngling, der ſchon 
vor dem männlichen Alter und zwar nicht unverdient, mit allen repubfi» 
Panifchen Ehren Roms geihmüct war, und ſich in Gallien und Deutich« 
fand als Feldherr mit Ruhm bededte. Er ftarb im letztern Lande am 
Roein im %. A, nad Enrifti Geburt. 


*) Das von Phidias aus Elfenbein verfertigfe Jupitersbild im 
Tempel zu Olympia war eines der ſchönſten Werke belleniſcher Kunſt, 
nicht ſeiner rırfenhaften Größe (es reichte bie zum Tewpeldache hinauf), 
und) feines: koſtbaren Stoffes, fondern der trefflichen küuſtleriſchen Ars 
beit wegen. 


+99) Die Verehrung ton Roma als Göttin fchrieb fih ſchon aus 
den früheren Zeiten der Nepnblif ker. Auguſtus, der immer einen Schein 
der alten republifanifchen Inftitutionen aufrecht zu halten ſuchte, 
verbat ſich die göttliche Ehre, auffer wenn neben feiner Starue aud) die 
der Roma aufgeftellt würde, 


+79) Argos im Peloponnes (Morea) am Golfe gleiches Namens 
war von uralten Zeiten bee der Juno (Here) geweiht und hette ein 
ofoffates Bild dieſer Göttinn. 
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die Prachtgebaͤnde ſollten den Kaiſer verherrlichen und das 
Ganze erhielt ihm zu Ehren den Namen Cäſarea. | 
8. Nuch das Amphitheater und Theater, jowie der Markt 
und de übrigen Bauten welche Herodes dafelbit anordnete, was 
ren. des fuiferlichen Namens würdig. Die von ihm einge 
führten fünfjährigen Kampfipiele wurden gleichfalls nach dem 
Kaifer benannt. Herodes war es auch, der gleich dag erſtemat 
zur Zeit der 192ſten Olympiade“) ungewoͤhnlich hohe Preiſe feſt⸗ 
ſetzte, indem nicht blos die Sieger, ſondern auch die Beſten nach 
ihnen und wieder die Nächſten nad) dieſen eine koöͤnigliche Beloh— 
nung erhielten. Nufferdem baute er die in den Kriegen zerftörte 
Küſtenſtadt Anthedon wieder und gab ihr den Namen Agrips 
pium **), Den Namen des Freundes, nach welchem fie hieß, ſchrieb 
er im übertriebener Hochachtung fogar auf das yon ihm ges 
baute Thor im Tempel **). ‚ 
9. Zum Andenken an ſeinen Vatet, dem er mit zärtlichet 
Liebe anhieng, gründete er in der ſchönſten Gegend des Reiche, 
in einer von Flüffen bewällerten, von Bäumen bedeckten Ebene 
eine Stadt, die den Namen Antipatrid ***?) erhielt, R 
Seiner Mutter weihfe er das über Jerichd- gelegene, von ihm 
neu befeftigte äußerst jtarfe und ſchöne Schloß, Das er ihr zu Eh⸗ 
ren Cypros+) nannte, feinem Bruder Phajael den Thurm diejes 
Namens in Jeruſalem, deſſen Geſtalt, Größe und Pracht wir 
ſpaͤter ſchildern werden. Eine Stadt Phaſaelis ++) gründete 





) Nach Olhmpiaden (Zeit von 5 Jahren zu deren Anfang jedes⸗ 
mal die Feſtſpiele in Elis gefeiert wurden) zählten die Griechen ikre 
Zeit; diefe Rechnung gieng fpäter mit der macebonifchen — 
nach Aſien über. 


ni Agrippias heißt fie oben Kap. 1. Nro. 2. 


*0) Hier blickt die Misßbillignnq des Geſchichtſchreibers durch, der 
die Verſetzung heidniſcher Namen ins iſräelitiſche Heiligthum doch für 
eine zu weit getriedene Verehrung dielt. 


»»**) Auf der Straße von Serufalem nad) Cãſarea Palãſtinã an der 
Stelle des ehmaligen Dorfes Kaphorſabe, in der Ebene gleiches Nameus. 
+) So hieß die Gemahlin Antipaters, eine Idumäerin. 
77) Sie lag an einem Bergwaſſer in palmenreicher Gegend, wahr⸗ 
ſcheinlich an demſelben Orte, wo Phaſael jene unglückliche Schlacht 


kieferte und umkam. 
7 ie 


— 100 — 


er in dem Thale, durch welches der Weg von Jericho gegen 
Norden lauft. | | | 


10. Nachdem er auf diefe Weife feine Angehörigen und Freunde 
verewigt hatte, forgte er auch für die Dauer feines eignen Na— 
mens; er baute auf einem Berge gegen Arabien hin, das Schloß 
Herodium ). Denjelben Namen gab er dem fegelfürmigen Hü— 
gel, den er 60 Stadien oftwärts von Sernfalem ”*) aufführen, 
und prachtvoller als jene Burg fhmücen ließ. Er umgab den= 
felben rings mit runden Thürmen und füllte den Kreis mit herr= 
lichen Paläften, die nicht blos im Innern einen glänzenden Ans 
blick darboten, fondern audh an den Auffenwänden, Gefimfen 
„ und Dächern mit den reichiten Zierrathen bedeckt waren. Sodann 
leitete er mit großen Koften einen reichen Waſſervorrath hinein 
und führte eine Treppe von 200 blendend weißen Marmorftufen 
zum Schloß hinan. Der Hügel war nemlid mäßig hoch und ganz 
von Menſchenhänden aufgefhüttel. An feinem Fuße wurden 
gleichfalls Pradtbauten zur Aufnahme des Geräthes und Des 
Gefolges errichtet. Go glich dieies Kaftell durd) feine reihe 
Ausrüftung einer Stadt, dem Umfang nad einem Könige- 
palaſte. 


14. Nach fo vielen Bauten ließ er auch nicht wenige Städte 
des Auslands feine großartige Freigebigfeit erfahren. Den 
Städten Tripolis ***), Damafcus und Ptolemais baute er Gym⸗ 


”) Tenfeits des todten Meeres, nahe bei Machärus, in der Gegend 
wo ũberhaupt die ftärkfften Feflungen ded Landes lagen, theild zum Schuß 
gegen die Araber, theils zur fichern Zuflucht, wenn es im dieffeitigen 
Lande fchlecht ging. 


»*) &, Kap. 135. Nro. 8. Diefes Herodium lag nur 3 Stunden 
von Ferufalem, im Thale Joſaphat, auf dem Wege nach dem fodten 
Meere. Es follte weniger eine Feftung als ein zweiter Königspalaft ſeyn. 


»e) Bedeutende See» und Handelsſtadt im eigentlichen Syrien, 
Sept Tarablus, das nicht mehr an der See, ſondern in einer herrlis 
chen Ebene liegt, Sie war damals eine Griechenftadt und ift noch 
jest von vielen Diefes Volkes bewohnt. Diefe und die nachbenannten 
Städte erfuhren des Herodes Huld, weil er jetzt Statthalter Syriens 
war. 


— — u 
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naſien, zu Byblos*) eine Stadtmauer, zu Berytus **) und 
Tyrus#*#) Gäulengänge, Hallen, Tempel und Märkte, zu Gi: 
don) und Damafcus Theater, zu Laodicea am Meere+t) 
eine Waflerleitung, zu Afcalon +44) prächtige Brunnen und Bäder 
mit einer Gallerie von bewundernswerther Größe und Ausfühs 
rung. Anderswo ftiftete er heilige Haine und Wiefen. Viele 
Gemeinden erhielten, als gehörten fie zu feinem Reiche, 
Land von ihm. Auch den Vorftehern fremder Gymnaſien*) 
ließ er jährlihe und beftändige Einkünfte zufließen, wodurd) 
er es, wie in Kos*2) zu Stande bradhte, daß es nie an den 
Kampfpreijen fehlte. Bielen die in der Noth waren, gab er 
Getraide. Der Inſel Rhodus **9 fchoß er öfters und bei ver: 
fchiedenen Gelegenheiteit Geld zu Ausrüftung ihrer Flotte vor. 





2) Eine Seefladt in Norden von Berytus im Süden von Tripolis 
an einem von Libanon herabfirömenden Fluſſe. 

»*) Jetzt Beirut, Sechafen, von den alten Phöniziern erbaut, 
fpäter in den Kreuzzligen wichtig, jegt der Sammelplatz für die Pilger: 
Caravanen nach Mekka, in der Kaijerzeit auch Felir Julia genannt. 

+") Im Süden von Gibon, berühmtefte Handelsftadt der alten 
- Welt. Ehmald Zor, jest Sur. 

+) Südlich von Beirut, nördlich von Sur liegt noch jest die feſte 
Stadt Saida. 

tr) Die ſchon öfters genannte ſyriſche Hafen- und Handelsſtadt. 
Jetzt Latakia, wo die europäiſchen Conſuln wohnen. Sie wird Laos 
dicea am Meere genannt, zum Unterſchied von Laodicea am Libanon, 
im innern Lande. 


+) Diefe Hauptftadi dev alten Philiſtäa blieb noch immer auſſer⸗ 


halb der Herrſchaft des Herodes. 


°) Die Gymnaſien der Alten waren Anſtalten zu Leibezübungen, 
und ftanden in dem griechifchen Staaten unter der Auffiht reicher Bür— 
ger ; diefed Ehrenamt war koftfpielig, weil jenen Vorftehern Erhaltung 
der Pläbe, Beſoldung der Lehrer, Anſchaffung der Preife bei öffent— 
tihen Wettkämpfen odlag, fofern diefe nicht vom Gtaate oder fonft 
woher ausgefest wurden, 


””) Inſel des griechifchen Archipelagus, an der Küfte Kleinafiens, 


»**) Hhne Zweifel aus Dankbarkeit für die Hülfe f. Kapitel 14. 
Nro. 5. 
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Den abgebrannten pythifchen*) Tempel baute es auf feine 
Koften beifer wieder auf. Ich fchweige von den Gefchenfen, 
die er den Lyciern und Samiern **) gemadht; und von Der 
verjchwenderifchen Freigebigkeit,, womit er in ganz Zonien ***) 
Bedürfniffen jeder Art abgeholfen hat. Aber find nicht auch 
Athen und Lacedämon #*), Wifopolist) und Pergamus in 
Myſien +r) poll von den Gaben des Herodes ? Hat er nit auch 
Pie wegen ihres Schmuges berüchtigte Straße zu Antiodia in 
Syrien+t) zwanzig Stadien lang mit geglättetem Marmor 
gepflaftert und fo weit fie geht, zum Schutze gegen Unwetter 
wit einer Gäulenhalle geſchmückt? na 

42. Dieß, könnte man fagen, fei immer nur einzelnen Ges 
meinden zu gute gefommen. Was er aber nah Elis+T}F) ftifs 
fete, war ein gemeinjames Geſchenk nicht blos an das ganze 
Griechenland, fondern an die Welt, jo weit der Ruhm der 
olympiſchen Spiele reiht. Da er nemlich fah, daß Diele aus 
Geldmangel fait untergiengen und dag mit ihnen ber letzte 
Reſt altgriechiſchen Lebens zu verihwinden drohte, trat er 
felbft in dem Olympiadenjabre, aus Gelegenheit einer Reife nad 
Rom, als Kampfrichter auf, und wjeß fogar für die Zukunft 
Gelder zu dieſem Zwece an, fo daß mit den Wettkämpfen das 
Gedächtniß feines Namens fortfebt. Wollte ich die Erlaflung 
von Schulden und Abgaben aufzählen, jo nähme es fein Ende. 





*) Tempel des Apollo auf Rhodus. 

*2) Lycien iſt eines der Beinen Königreiche Kleinaflens an der 
Südküſte zwifhen Carien und Eilicien. Samos eine Juſel des ägäi— 
ſchen Meeres, 

”*+, Die weſtliche Küfte Kleinajiens mit ihren reihen Handelsſtäd— 
fen (Smyrna, Ephefus). | De | 
7⸗0) Durch die Beſchenkung der alten Griechenſtädte legte Herodes 
feine Vorliebe für den heidnifchen Eultys und griechiſche Sitte uud Bils 
dung offen an den Tag. | 
7) Die Hauptſtadt Mofiens. 

Tr) Diele prächtige und reiche Stadt iſt ald Sig der Könige von 
Pergamus (Myſien und Phrygien) bekannt. 

+r+) Dieß die alte Hauptftadt des griechiichefgriichen Reichs und nach⸗ 
ber der römiihen Provinz. Die Straße war eine Stunde lang. 

trir) Elis war eben dag Land der olpmpifchen Spiele, darum auch 
das heilige Fand genannt. An der Mefiküfte des Peloponuejeds (Moos 
yen’s) zwischen Arcadien und Meilenien gelegen, 
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So ließ er den Städten Phaſaelis und Balaneon *) und den 
Städtchen der ciliciſchen Gränze die jährliche Steuer nad. 
Geine Wohlthätigkeit wäre noch größer gemwejen, hätte er nicht 
fürchten müffen, Neid zu erregen, oder gar den Argwohn, 
als ob er bejondere Plane verfolge, da er den Städten mehr 
Gutes erwies als ihre eigenen Beberricher. 

43. Sein Leib war ein treues Abbild feiner Seele. Als Jäger 
hatte er durch feine Geichiefiichkeit im Reiten viel Glück auf 
der Jagd. Einmal erlegte er 40 Stücke Wild am einem 
Tage. Das dortige Land ift reih an Wildjchweinen, vorzüg: 
li) aber an Hirſchen und wiiden Eſeln. Als Krieger war De: 
rodes umwiderftehlih. Manche fürchteten ihn fogar in ven 
friedlihen Kampfübungen. Denn niemand fihleuderte deu 
Wurfſpies jo gerade und ſchoß den Pfeil fo ficher zum Ziel. 
Nebſt dieien VBorzügen des Leibs und der Seele kam ihm noch die 
Gunſt des Glückes zu Statten. Denn felten erlitt er einen Unfall 
im Kriege, und wenn es je geichab, jo war nicht er, fondern die 
Tücke einzelner Berräther oder die Unbejonnenheit feiner Sol—⸗ 
daten daran Schuld, 





Zweiundzwauzigſtes Kapitel. 


Ted der Hopenpriefter Ariſtobulus und Hyrkanus; Eude der 
Königinn Marianıne. 


41. Und dennoch wollte das Schickjal all fein äußeres Glück 
durch Leiden aufwägen, Die ihn in feinem Haufe vers 
fotgten, Sein böjer Dämon wurde die Frau, die er am 
zärtlihiten liebte. Als er König geworden, hatte er feine 


2) Balaneon war eine Stadt zwiſchen Antaradud und Luodicca 
in Syrien. Die Gränztädte gegen Eilicien lager ſchon im Gebirge uud 
waren ohne Zweifel arın. 
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fraͤhere Gemahlin, Doris, aus Jeruſalem, mit welcher er als 
Privatmann gelebt, entlaffen, und Mariamne, die Tochter Ale⸗ 
xanders, Enkelinn Ariftobuls geheirathet. Diefe Heirath wurde 
für ihn die Quelle häuslicher Zwietracht und zwar bald, vor: 
nemlich aber feit feiner Rückkehr von Rom, Zuerft hatte er 
Antipater, feinen Sohn von der Doris, Mariamne’s Kindern 
zulieb, aus der Hauptitadt gewiefen, und ihm blos geftattet, 
an Fefttagen hereinzufmmen. Aber bald ließ er den mütterlichen 
Großvater feiner Gemahlin, den aus parthiicher Öefangenfchaft 
losgefommenen Hyrkanus, unter dem Vorwande einer Ber: 
fhwörung binrihten. Hyrkan war von Barzapharnes bei 
deſſen Einfall in Syrien, mitgenommen und von Jüdijchen Landes “ 
leuten jenfeits des Euphrat aus Mitleid losgebeten worden. 
Hätte er die Warnungen der Lebtern befolgt und fich nicht zu 
Herodes begeben, fo wäre er nicht fo elend umgefommen. 
Allein die Heirath feiner Enkelinn ward für ihn ein Fallitrick 
des Todes; dadurch zuverfichtlich gemacht, gab er der Sehnſucht 
nach, die ihn in die Heimath zurückzog. Uebrigens war es nicht 
fein Streben nach der Krone, fondern fein Necht an diefelbe, *) 
was den Herodes wider ihn in Darnifch bradıte. 

2. Bon Mariamne hatte Herodes fünf Kinder, zwei Töchter 
und drei Söhne **). Von den letztern farb der jüngite zu 
Rom, wo er erzogen wurde. Die zwei Ältern wurdeu als Prin— 
zen behandelt, weil ihre Mutter aus fürftlichem Gefchlechte ſtammte 
und weil fie geboren waren, als Herodes fhon den Thron beftiegen 
batte, noch mehr aber defiwegen, weil der Vater in ftets hefti— 
gerer Liebe zu Mariamne erglühte, fo daß er es nicht eins 
mal wahrnahm, wie fehr file ihm das Leben verbitterte. 
Marianne haßte ihn nicht weniger, als er fie liebte, und da 
ipre Abneigung aus Ihatjachen berfloß, und das Bewußtfein 
geliebt zu werden, fie über alle Schüdhternheit wegjegte, fo warf 
fie ohne Rückhalt dem Könige die Graufamkeiten vor, die er 
an ihrem Großvater Hyrkan und an ihrem Bruder Ariftobul 





*) Als Vorwand wenigftens wurde ed gebraucht, daß der armfelige 
Hyrkan ſich von der fchlauen Alexandra bereden ließ, an den Araber: 
König zufcreiben, er möchte ihm zur Flucht behülflich fein. 

») Die zwei ältern Göhne hießen Ariftobulus und Alerander ; die 
Töchter Salampſo und Eypros, 


. 


— 105 — 


verhbte. Denn auch diefen hatte er, ungeachtet feiner Zus 
gend nicht geſchont, fondern ihn im A7ten Jahre auf den hohen- 
priefterlichen Stuhl erhoben, um ihn gleid darauf dem Tode 
zu weihen; und zwar aus dem einzigen Grunde, weil das Volk 
TIhränen vergoffen hatte, als er im heiligen Gewande am Feſt 
zum Altare getreten war. Um eines fo unbedeutenden Anlaſſes 
Willen war der Jüngling nad) Jericho gejandt und dort den 
erhaltenen Befehlen gemäß von den Galliern *) in einem Teiche 
ertränft worden. 

5. Hierüber ergoß fi) Mariamne gegen den Herodes in Vor: 
würfen, zugleich fchmähte fie leidenschaftlich über die Mutter und 
Schweſter“) des Königs. Herodes brachte feine Liebe zum Schwei— 
gen. Aber die Frauen geriethen in heftigen Zorn, fte beſchuldig— 
ten Mariamne des Ehebruchs, um den Herodes defto ficherer 
aufsuftaheln. Auffer andern Dingen, die fie zur Gprade 
brachten, behaupteten fie, Mariamne habe dem Antonius ihr 
Bildniß nad Aegypten gefchickt, um in unmäßiger Lüfternheit 
auch aus der Ferne mit einem Manne zu hiebäugeln, der als 
rajender Wollüftling befannt und im Stande ſey, Gewalt zn 
brauchen. Wie ein Bligftrapl traf diefe Nachricht den König, 
den ohnehin ſchon feine Liebe zur Eiferfuht geftimmt hatte, 
Und da erfih nun nod) Cleopatras Graufamfeif vergegenwärtig- 
te, als deren Opfer der König Lyſanias und der Araber Ma: 

; lich geblutet Hatten: fo glaubte er, daß es ſich nicht blos um den 
Befig feiner Gattin, fondern bereits auch um die Sicherheit 
feiner Perfon handle +"), 


*) Dieß müßten Soldaten von einer ſchon früher vorhandenen galli« 
ſchen Leibwache gewefen ſeyn, nicht von der durd Dctavian erhaltenen. 
Denn der Mord gefchahb noch, während Aufonius im Frieden lebte. 
Zofephus ſelbſt, (Alterth. 45 Abichn. 3. Nro. 5.) läßt au anderem Orte 
die That auders gefchehen, fo daß Herodes den Schein noch beffer zu 
retten gefucht hätte. Nach einer Luſtparthie in Jericho, bei welcher 
der König mit Mriſtobul Zeibesübüngen getrieben, habe er ihn bei 
Einbruch der Naht zum Bade in ben nähen Fifchteichen teingeladen, 
wo ihn die Hofleufe, wie wenn es blos ein Spiel wäre, fo lange un— 
ser dem Waſſer halten mnften, bis er erfti war. 
**) Enpros ımd Salome, J 


**) Virklich war er auch von Autonius, bei welchem feine Schwieger: 


mutter ihn angeklagt hatte, wegen der Ermordung Ariftobuls, nad) 
Laodicea geladen worden. | 
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4. Im Begriffe abzureifen, vertraute er Joſeph, dem Gemahle 
feiner Schwefter Salome, der ihm wegen diefer Verbindung treu 
und ergeben war, die Obhut über Mariamne, mit dem geheis 
men Auftrage, fie zu tödten, falls Antonius ihm ſelbſt dieſes 
Schickſal bereite. Allein Joſeph plauderte, nicht aus Bosheit, jons 
dern um der Königinn die heiße Liebe ihres Gemahls zu bes 
weifen, der aud) im Tode die Trennung von ihr nicht ertragen 
fönne, dag Geheimniß aus. Als Herodes zurückgekehrt war 
und ihr einmals im traulihen Gejpräd feine Liebe mit ber 
Berfiherung beiheuerte, nie eine andere Frau lieben zu fünnen, 
entgegnete fie ihm: „war Das etwa aud ein Beweis Deiner Liebe, 
als du dem Joſeph befahlſt, mic zu tödten ?« 

b. Kaum hörte der König, daß fein Geheimniß verrathen war, als 


er wüthend ausrief: Joſeph würde feinen Befehl nicht ausgejagt 


haben, wäre er nicht in verbotenem Umgange mit der Königinn ges 
ftanden. Auffer fich vor Zorn, fprang er vomLager aufund durdrann 
mit haitigen Schritten den Palaft. Diejen Augenblick benüste 
Salome, welche die Zeit zu verläumbderijchen Einflüfterungen gut 
zu wählen wußte, um den Verdacht gegen Joſeph zu beitärfen *). 
Im Wahnſinn der Eiferfucht befahl Herodes beide aufder Stelle 
binzurichten. Doch bald folgte Befinnung auf die Leidenſchaft und 
als der Zorn ſank, flammte die Liebe wieder auf. Go groß 
war die Gluth feiner Sehnfucht nach ihr, daß er nit an ihren 
Tod glaubte, fondern voll Schmerzens zuihr als einer Lebenden 
fprach, bis endlich die Zeit ihn beiehrte. Und nun betrauerte 
er die Verlorne, gleichwie er die Lebende einft geliebt hatte **). 


) Salome opferte fchändlicher Weile ihren gutmüchigen aber 
ſchwachen Gemahl dem Haſſe gegen Mariamne. Joſeph batte freilich 
auch auf das falſche Gerücht von Herades Hinrichtung in Laodicea ſich 
bereden laſſen mit Alexaundra und Mariamne unter die Fahnen einer in 
Jubdäa ſtehenden römiſchen Legion zu fliehen. 

") Nach Joſephus anderweitiger Erzählung verzieb Herodes bei 
dieſem Aulaſſe der Mariamne, ließ aber Joſeph tödten, und bie Alerans 
dra einiperren. Während feiner Reife zum Cäfar nad) Rhodus übergab 
er zwei Dienern Soem und Joſeph beide Frauen zur Bewachung, mit 
denielben geheimen Befehlen wie früber. Dießmal war feine glückliche 
Rückkehr nod) unwahrſcheinlicher. So em fonft treu, aber dießmal von 
Alerandra’s Schmeicheleien überwunden, verräth ebenfalls das Geheimniß 
feitied Herrn. Herodes kehrte wieder zurück mit Glück und Ruhm ger 
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Dreinudzwanzigſtes Kapitel, 


Mariamne’s Söhne werden bei Herodes verläumdet; Antipater ihnen 
vorgezogen. Herodes klagt jene vor Auguſtus an und wird mit 
ihnen ausgeſöhnt. 





Die Söhne erbten den Haß ihrer Mutter; fo oft fie nur 
an die abjcheulihe That gedachten, faben fie ihren Vater als 
Feind an. Dieß war jchon der Fall, während fie zu Rom 
lebten um dort gebildet zu werden, noch mehr aber nad) ihrer 
Rückkehr in die Heimath. Ihr Groll wuchs mit den Jahren; 
und als fie volljährig geworden und verheirathet waren, der 
Eine mit der Tochter des Königs Archelaus von Sappadocien *), 
ber Andere mit der Tochter jener Salome, von welcher Mariam⸗ 
ne verläumdet worden war, jo fehlte ihnen auch nicht mehr dev 
Muth, ihren Empfindungen Sprache zu leihen. Zu kecker 
Unbefonnenheit boten fie der Derläumdung Blößen dar, und 
bereits wurde dem Könige gemeldet, daß die beiden Söhne. 
Böſes gegen ihn jännen, und daß der Eidam des Archelaus 
zu feinem Schwiegervater zu fliehen und den Vater beim Kaifer 
zu verklagen gedenfe. Gereizt durch ſolche Einflüfterungen,: 
rief Herodes, um eine Stütze gegen die Prinzen zu haben, Anz 
fipater, den Sohn der Doris, zurück, und behandeltg ihn mit 
zunehmender Vorliebe und Auszeichnung. 

2. Es war den Prinzen unerträglich, den Sohn einer Mut— 
ter bürgerlihen Geſchlechts über fich geftellt zu fehen ; der Stolz 
ihrer edlen Geburt trieb fie jo weit, daß fie ihren Zorn nicht 





krönt, fieht feine Gemahlin darüber mehr traurig als erfreut, geht tief 
verwundeten Herzens mit Dctavian nach Aegypten, denn er fühlt, daß 
der Friede feines Haufes dahin iſt. Er kommt zurüd, wird von Salgmes 
und Eppros Einflüterungen zu großem Argwohn gereidt, bört die 
Schwäzerei des Soem, vermuthet Ehebruch, ruft ein Gericht zufammen 
und läßr Mariamne verurtheilen und hinrichten. Die fdyändiiche Aleran« 
dra, Urheberin des Unglücs verläßt ihre mißleitete Tochter und Plage fie 
an, um fich jelbft zu vetren, Mariamne ſtirbt ruhig mit ungebeugtem 
Stolze. Aber auch Alexandra's ſchuldigeres Haupt fällt. 

*) And) eines der kleineren Königreiche Kleinajiens, das unter römi⸗ 
ſcher Oberherrlichkeit noch ſtehen geblieben war, 
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mehr zurhchalten konnten, fondern ihm bei jeder neuen 
Kränfung freien Lauf ließen. Aber während fie immer ent: 
fhiedener auftraten, mußte auch Antipater feine Plane zu für: 
dern, denn er war Meijter darinn, dem Vater zu fchmeicheln 
und manichfadhe Berläumdungen gegendie Brüder zuerfinnen, von 
denen er viele felbft, andere mit Hilfe feiner Freunde anbrachte, 
bis feinen Brüdern alle Ausficht auf den Thron abgefchnitten 
war. Untipater wurde kraft einer fürmlichen Urkunde öffent— 
lich zum Thronfolger erklärt, ja im der Eigenfhaft und mit 
dem Range eines Königs, nur noch ohne das Diadem zu Aus 
guftus gelandt. Bald gelang es ihm fogar, feine Mutter in 
Mariamne’s Ehebette zurücd zu führen. Mit zwei Waffen, 
Schmeichelei und Verläumdung brachte er es gegen feine Brü- 
der ſo weit, daß der König an deren Hinridhtnng dachte. 

3. Herodes fchleppte in diefer Abfiht den Alerander *) mit 
fih nad) Rom und führte Klage vor Auguftus, als hätte fein 
- Sohn ihn vergiften wollen. Wlerander gewann faum Faflung 
genug, um feine fchmerzliche Gefühle zu äuffern, doch ermus 
thigte ihn der Gedanke, daß fein Nichter gemandter als Antie 
pater, Flüger als Derodes war; ehrerbietig verfchwieg er die Ders 
bredyen jeines Vaters, wieß aber deſſen Anfchuldigungen Fräftig 
zurück. Auch feinen mitgeführten Bruder reinigte er und klagte 
über Antipaters Argliit und die ehrenrührigen Kränkungen, 
die ihnen Beiden widerfahren. Nicht nur das Bewußt—⸗ 
fein der Unfhuld, fondern auch eine glüclihe Rednergabe 
fam ihm hiebei zu Gtatten. Und als er mit den Worten 
ſchloß: „Wir find bereit, den Tod zu empfangen von des Va— 
ters Haud; doch vorher beweife man, daß wir ihn verdient has 
ben“: fo fühlten fih alle zu Thränen gerührt. Auguft aber 
fand ſich bewogen, fie von der Anklage freizufprehen und Des 
rodes fogleih mit ihnen auszuſöhnen. Die Bedingung des 
hergeftellten Friedens war, daß die Göhne ihrem Vater gehors 
chen, Diefer aber frei über die Thronfolge verfügen dürfe. 

4. Hierauf kehrte der König von Rom wieder nad Haufe. 
Die Beihuldigungen gegen die Söhne hatte er allem Anjchein 
nach fallen laffen, keineswegs aber feinen Argwohn. Und noch 


°) Auch Ariſtobul mußte mit nach Rom oder vielmehr nadı Aqui— 
leja reifen. N 
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war die Quelle des Unfriedens nicht verſtopft; Antipater blieb 
an des Vaters Seite, und nur Furcht vor dem Vermittler 
hielt ihn ab, die Feindſchaft unverholen zu erneuern. Beim Vor⸗ 
überſchiffen an Cilicien landete man auf Eleufa”), wo Arche— 
laus ſie freundlich bewirthete, für die Rettung ſeines Eidams 
dankte und über die glücklich zu Stande gebrachte Verſöhnung 
herzliche Freude zu erkennen gab. Er hatte ſogleich ſeinen 
Freunden in Rom geſchrieben, fie möchten ſich der Vertheidi— 
gung Aleranders kräftig annehmen. Bis Zephyrium*) begleitete 
er den Herodes, und machte ihm überdieß ein —— von 30 
Talenten. 

5. In Jeruſalem angelangt, berief Bas das Volk zur‘ 
Berfammlung und feste in Gegenwart der drei Söhne Zweck 
und »Erfolg der Reiſe auseinander. Gr ſprach lebhaft feinen 
Dank gegen Gott und Auguftus aus, der feinem Haufe den 
Frieden geſchenkt und feinen Söhnen gegeben habe, was mehr fen, 
als ein Königreich. „Dieß ift die Eintracht,“ fuhrer fort,“ und 
„fie noch feiter zu begründen, ift meine Abfiht. Auguſtus hat 
„das Reich und die Entſcheidung über die Thronfolge in meine 
„Hände gelegt. Ich will mid nun fo viel an mir liegt, ihm 
„dankbar beweifen und erfläre diefe meine drei Göhne zu Könis 
„gen. Ich flehe zuerft Gott darum an, dann bitte ich auch euch, 
„diefen Beichluß zu genehmigen. Der Eine hat vermöge feines 
„Alters, die beiden andern haben vermöge ihrer Herkunft Ans 
„Iprüche auf den Thron. Das Gebiet, über welches ich herrſche, 
„ift groß genug, um für Mehrere auszureichen. Anguftus hat, 
„fie verfühnt, ihr Vater Hat fie eingefegt. So feyd ihnen zus 
„getban, aber erweilet ihnen nicht ungerechte und ordnungs— 
„widrige Ehre, fondern je nad) ihrem Alter; denn die Freude 
Ddeſſen, der über fein Alter geehrt würde, wäre nicht fo groß, 
„als der Schmerz des Zurückgefegten. Die Vertrauten und 
„Freunde, die zur Umgebung eines jeden gebören follen, werde 
„ich fo wählen, daß durch fie ein friedliches Ausfommen ver: 
„bürgt wird: benn ic) weiß gar wohl, Streitigkeiten und Pars 


 .*) Eilicien gehörte RR bem Archelaus. An der AB Ciliciens 
lag die kleine Inſel. 


29 Ein Vorgebirge an ber Küſte Ciliciens. 
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Aheiungen find das Werk ſchlechter Freunde, während gute 
‚Gefellihafter die Eintracht zu erhalten ftreben. Ich forbre 
„aber dieſe und die Anführer meiner Teuppen auf, für jezt 
„noch ihte Hoffnung blos auf mid zu ſetzen; denn nicht Lie 
„Herrichaft ; fondern blos königlichen Rang häbe ich meinen 
„Söhnen gegeben. Sie follen nur die Freuden des Königthums 
„genießen, die Laſt der Geſchaͤfte bleibt, feldft wenn ich es hicht 
- „wollte, doc) immer meine Sache. Jeder bedenke mein Alter, 
„meine Lebensart und meine Frömmigkeit. Ich bin weder fo 
„alt, daß es bald mit mir aus feyn wird, poch an ein üppiges 
„Leben gewöhnt, das auch Jünglinge wegfafft; die Gottheit 
„habe ic) fo geehrt, daß ich das längfte Leben hoffen darf. Wer 
„mit meinen Söhrfen zu meinem Schaden Partei macht, wahr: 
„lid! den werde ich aud um ihrerwillen zur Rechenſchaft zies 
„hen. Denn fö wehig id) den Meinigen ihre Ehre mißgönnen 
‚und ſchmalern möchte, jo gut weiß id, daß Schmeichelei junge 
„Seute in Vermeſſenheit ftürgt. Bedenkt Daher ein jeber ihrer 
„Greunde, daß, wer fid) redlich berimmt, bei mir Dank ein: 
zerndten, »r hingegen Zwietsacht ſtiftet, nicht einmal bei dem 
„Gegenftande feiner Schmeichelei Lohnt für feine Schlechtigkeit 
„finden wird, fo hoffe ich, werden alle mir, oder, was 
„daffelbe ift, meinen Göhften zugethan bleiben. Deun auch für 
„fie iſt es gut, wenn id im Beſitze der Macht und einig 
mit iönen bin. Ihr aber, meine fisben Söhne, denket ar 
„das heifige Band der Natur, das aud) die Thiere in gegers 
sfeitiger Liebe verknüpft, denket an Auguftus, unſern Vermitt— 
„ler, denket aud) an mich, der ich bitte, wo ich befehlen könnte, 
„und bleibet Brüder. Ich gebe euch nun Eöniglihe Gewänder 
„und Schmuck. Gott aber flehe ich an, daß er meinen Entſchluß 
aufrecht erhalte, wofern ihr eines Sinnes ſeyd.“ Nach dieſer 
Rede umarmte der König zärtlich’ alle feine Söhne und entließ 
das Bol, von welchem Viele dem Vater guten Erfolg wünſch—⸗ 
ten, während Neuerungsfüctige thaten, als’ hätten fie nichts 
gehört. 


* 
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Vierunbzwanzigſtes Kapitel. 

Die Bosheit des Antipaters und der Doris. Alerander wird verhaßf 
wegen Glaphyra. Dem verdächtigten Pheroras und der überwiefenen 
Salome wird verziehen. Herodes Verſchnittene werden geföltert, 

Alerander eingekerkert. 





Mit einem Herzen voll Feindſchaft, trennten fi) die Brüs 
der und finftrer Argwohn begleitete fie in ihre Provinzen, Wenn 
es Alerander und Ariſtobul Fränfte, ihrem Bruder als 
dem Xelteren, einen Vorrang eingeräumt zu fehen, jo wollte 
Antipater jenen beiden auch nicht einmal den zweiten Plaß 
gönnen. Nur wußte er als ein Außerft gewandter Menfh an 


ſich zu halten und mit vieler Schlauheit feinen Haß zu verbers 


gen, jene aber, als Männet von hoher Geburt trugen ftets Das 
Herz auf der Zunge. Viele jhürten emfig an dem glimmen⸗ 
den Feuer, oder jchlihen als Zwijchenträger mit lauernder Miene 
umber. Sedes Wort Nleranders wanderte zu Antipater und 
von diefem mit Zufägen bereichert zu Herodes. In harmloſe 
Ergüſſe eines jugendlichen Gemüths träufelte die Verlaͤumdung 
ihr Gift; au hingeworfnen Aeuſſerungen des Uumuths ward 


ſo lange gedeutelt, bis fie eine Spitze haften. Immer ſchickte 


Antipater Leute ab, die den Argloſen herauslockten. Dann gab 
man dem Trug die Wahrheit zur Unterlage, und ſpann aus 
Einer erwieſenen Ausſage ein Gewebe von Lügen. 

Antipaters Freunde waren alle entweder von fo verſchwie⸗ | 
gener Art, oder hatte er fie durch Bejchenfe fo ganz im fein In⸗ 
tereife gezogen, daß nie etwas von jeinen Geheimniffen aus— 
fam. Man Eönnte mit Zug fein ganzes Leben ein Geheimniff 
der Bosheit nennen. Go gelang es ihm, die Treue derer, mit 
welchen Aleyander verkehrte, entweder durch Gold zu erkaufen, 
oder mit ſchlauer Schmeichelei, die nie ihres Zieles verfehlte, 
dergeſtalten zu unterhöhlen, daß ſie zu Verraͤthern wurden, und 
alles, was Alexander ſagte oder that, in diebiſcher Geſchaͤfrig, 


beit ihm zutrugen. Durchaus wußte er verſtekt zu ſpielen und 


auf dem liſtigſten Wege feine Verläumdungen am Herodes ge⸗ 
fangen zu laſſen. Er ſchob Andre als Angeber vor und mass 
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kirte ſeine Bosheit durch den Schein der Bruderliebe. Ward 
eine Anzeige gegen Alexander gemacht, ſo miſchte er ſich ins 
Gejpräch, übernahm zuerſt die Rolle des Vermittlers, focht Die 
Ausjage mit erzwungnen Einwürfen an, ſetzte fie jedoch unver— 
merft in ein immer helleres Licht, und fchraubte den König fo 
lange, bisihm der Zorn überwältigte, und er hinter Allem ſchwar— 
je Pläne der Argliſt und Mordanichläge Aleranders gegen 
das Leben des Vaters zu erblichen glaubte. Denn eben dieß 
gab den Lügen das größte Gewicht bei Herodes, daß Antipater 
für den Angeklagten das Wort führte. 

2. Hiedurdy wurde Herodes immer erbitterter; fein Herz er- 
kaltete allmählig gegen die Zünglinge und fhlug bald nur noch 
für Antipater. Mit ihm zogen fi) die Hofleute, theils frei» 
willig, theild auf Befehl, von jenen zurücd. Go Ptolemäus, 
der angefehenfte in des Königs Umgebung, die Brüder des Kö— 
nigs und die ganze Familie. Antipater galt jegt Alles und 
was dem Alerander am meiften weh that, auch feine Mutter 
galt alles und nahm härter als eine Stiefmutter an allen Plä— 
nen gegen fie Theil. Denn fie haßte die Söhne der Königinn 
nicht blos als ihre Stiefjühne. So huldigte der ganze Hof 
dern Antipater, und des Königs Befehl, der den Angejebenften 
unterjagte, zu Alerander und feiner Parthei überzutreten oder 
bei ihm zu bleiben, raubte den Prinzen alle Freunde, DieFurcht vor 
Herodes wirkte nicht blos in feinem Neiche, fondern auch auf 
auswärtige Freunde. Denn feinem Könige hatte je der Kaifer 
ſo viel eingeräumt, als ihm, der Flüchtlinge fogar in 5 
Städten verfolgen durfte. 

Die Zünglinge wußten gar nicht, weſſen man fte beichuls 
dügte, fie fielen daher um ſo arglofer in die Schlingen. Denn nie 
machte ihnen der König geradezu Vorwürfe. Doch merften fie 
es wohl an feiner Kälte und Gereigheit. Antipater verfeindete 
ihnen auch noch ihren Oheim Pheroras und ihre Muhme Gar 
lome, mit welcher er wie mit feiner Gemahlin beftändig umging 
und fie aufhegte. Zu diefer Feindichaft trug auch Glaphyra *)- 
AlerandersGemahlin bei, die gern von ihrem edlen Geſchlechte 
und davon ſprach, daß eigentlich fie Herrin von Allem im 





»N Die Tochter des Archelaus von Cappabocien, 


Palaſte ſeyn ſollte, denn fie ſtamme väterlicher ſeits vonTemenos *), 
möütterliherfeits von Darius Hyſtaſpis*) ab. Ueberdieß zog 
ſie die Schweſter des Herodes und ſeine Gemahlinnen mit ihrer 
geringen Herkunft auf. Denn Letztere verdankten die Ehre des 
Königs Bette zu theilen, ihrer Schönheit, nicht ihrer Geburt, 
- der König hatte viele Frauen, weildas jüdifche Geſetz dieß geftat- 
tete und weil er ein Freund der Vielweiberei war **). Alle aber 
waren dem Alerander wegen Glaphyras Rufenrebinfeit und es 
leidigungen feind, 

3. Nicht minder: entzweite fi) Ariftobul, mit feinen Edpwisger 
Salome, nachdem dieſe freilich ſchon durch die Shmähungen der 
Galphyra erbittert war, Auch er warf amanfhörlich feiner Gemah⸗ 


lin ihre niedrige Abkunft vor und Aufferte, er habe nur eine 


Bürgerstochter, fein Bruder Alerander aber eine Königin zur 
Frau. Dies erzählte die Tochter weinend ihrer Mutter Galo: 
me und ſetzte hinzd, daß Alerander und Ariftobul droge, wenn 
Ne einmal an's Ruder fämen, wollten fie die Mutter ihrer Brüs 
der im Öefindeftübchen weben laffen und diefe felbit zu Dorfs 
ſchreibern machen: am Schreibtiihe werde esihnen erft zu Stat: 
ten fommen, daß fie fo vortrefflich gefchult worden ſeyen. Dieß 
war zu viel für Salomes Groll. Gie hHinterbrachte alles dem 
Herodes. Da es ihr Eidam war gegen den fie Elagte, wurde die 
Sache nur um fo glaublider. Zugleih entflammte.nod eine andre 
Derläumdung des Königs Zorn. Er hörte nemlid, die Brüs 
der nennen häufig ihrer Mutter Namen und fluhen ihrem Bater 
unter wilden Schmerzensäüfferungen, ja fie drohen, fo oft He 
rodes von den Kleidern der Mariamne unter feine fpätern Weiber 
vertheile, diejen bald jtatt königlichen Gewänder, härene anzulegen. 


*) Der mythiſche König Temenos von Argos, der 80 Jahre nady 
- dem frojaniichen Krieg, als ältefter der Herakliden (Nachkommen des 
Herkules), die Herrichaft von Argos im Peloponnefe (Dtorea) erhielt. 

*?) König der Perſer, durch feine merkwürdige Erhebung und fei- 
nen unglüdlicdyen Feldzug gegen die Griechen bekaunt. 


**) Man weiß von 9 gleichzeitigen Frauen des Herodes: Doris, 


Mutter Antipaters; dann eine ſchöne Priefters Tochter aus Judäa, die 
ihm den Herodes gebarz des Pheroras Tochter; die Schweſter Tochter 
feiner Mutter; die Gamariterin Malthace, Mutter des Archelaus, Ans 
tipas und der Olympias ;_ Kleopatra Mutter ded Herodes und Philips 
pus; Pallas, Mutter des Phaſael; Phädra nnd Elpis. 

I. 
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x 0: Hexodes vbwohl nicht ohne Beſorgniß wegen des Stolzes 
der jungen Leute, verzweifelte keineswegs daran, fie anf den 
rechten Wegı zurückführen zw fünnen. Er ließ fie, als er eben 
nach Rom zu fegeln im Begriff war, vor ſich rufen, drobte 
‚ihnen als König mit wenigen Worten, fügte viele väterliche 
Ermahnungen bei, bejonders zur Bruderliebe, und fagte ihnen 
Berzeihung zu, wenn fie fi fünftig hin beſſern wollten.‘ Die 
Süngtinge, iher Geits, erklärten unter Berufung auf Thatſachen, 
welche laut genug für ihre Unſchuld fpräcen, altes wider fie 
Borgebrachte für boshafte Erdichtung und baten den Vater, er 
möchte ſich gegen die Verſuche Hatfchhafter Zungen verwahren 
und vor Leichtgläubigkeit auf feiner Hut feyn. Denn nie werde 
es an Lügen fehlen, jo lange man Lügnern Glauben fchenke, 

5. Obgleich fie auf diefe Weile das Herz des Herodes bes 
ſchwichtigt und für den Augenblick nichts zu fürchten hatten, 
fo bot ihnen gleichwohl die Zukunft nur die niederfchlagenften 
Ausfichten dar. Zu gut fannten fie den Haß, welchen Salome und 
ihr Obeim Pheroras ihnen gefchworen hatten. Gie wußten auch 
wie furchtbar beide Gegner feyen, zumal der letztere, der zwar 
nicht die Krone, wohl aber die Gewalt mit Herodes theifte, 
100 Talente eigene Einkünfte harte, und durch jeines Bruders 
Güte die Steuern des ganzen Landes jenfeits des Jordans be— 
3209. Anh zum Tetrarhen hatte ihn Herodes mit Auguſtus 
Genehmigung erhoben und überdieß zu feinem Schwager ges 
macht, indem er ihn mit der Schweiter feiner Frau vermählte, 
Als Pheroras Wittwer wurde, gedachte der König. die ältefte 
feiner eigenen Töchter mit ihm zu verloben und ihr 500 Talente 
Heirathsgut mitzugeben. Pheroras aber wollte nichts von 
dieier hohen Verbindung wiſſen, weil er in eine Sklavin ver: 
liebt war. Herodes zürnte Anfangs hierüber und gab feine 
Tochter einem Meffen *) der fpäter im Kriege mit den Parthern 
den Tod fand; doch bald bejänftigte fich fein Zorn, er hatte 
Nachſicht mit dem liebesfranfen Pheroras. 

6. Früher fhon als die Königin noch lebte, war derfelbe her 
fhuldigt worden, den König vergiften zu wollen, jetzt aber 





) Sohn feines Bruders Joſeph. 
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hänften ſich bie Anzeigen in folhem Maafe, daß det König 
troß der zärtlichiten Liebe zu feinem Bruder nicht umhin Fonnte, 
ihn mir mißtrauiihen und ängftlihen Blicken zu betrachten, 
Nachdem viele von den Verdächtigen peinlich befragt worden, 
kam die Reihe endlih aud an die Leute des Pheroras. Keiner 
von ihnen geftand zwar einen Mordanfchlag ein, aber fie bes 
kannten Pheroras habe Anftalten getroffen, feine Geliebte zu 
entführen, und mit ihe nach Parthien zu fliehen; an diefem 
ganzen Plane habe Koftobarus *) Antheil gehabt, Salome's 
Gemapl, an den der König feine Schweſter verheirathet 
hatte, nachdem ihr erfter Gatte wegen Ehebruchs hingerichtet 
worden war. Galome felbit ging nicht frei aus. Ahr eigener 
Bruder Pheroras gab an, fie habe mit Sylläus, dem Gtatt: 
halter des arabijchen Königs Dbodas, Herddes Ärgftem Feinde, 
ein Verlöbniß eingegangen. Gie wurde alles deſſen, was Phe 
roras gegen fie vorbrachte, überwieſen. Dennoch erhielt fie Ver—⸗ 
zeihung, ſo wie auch Pheroras vom ie freigefprochen 
wurde. 

7. Und nun entlud fih das Gewitter, welches unheilſchwan⸗ 
ger über dem Königshanje ftand, allein und gänzlich auf Altes 
xander's Haupt. Unter den VBerichhittenen am Hofe waren 
drei, welche Herodes, wie man ſchon aus ihren Aemtern ſchlie⸗ 
Sen konnte, allen Uebrigen vorzog, Der eine war Mundichent, 
der andere Tafeldecker , der dritte mußte ihn zu Bette bringen 
und bei ihm ſchlafen. Diefe Leute verführte Alerander durch 
Geld, feiner Wolluft zu fröhnen. Der König erfuhr es und 
ließ fie peinlich verhören: Sogleich befannten fie auf der Folter, 
in welchem Verhältniffe fie zu dem Prinzen geftanden hätten, 
und gaben fogar die Kunftgriffe und Verſprechungen at, durch 
welche Jener fie verführt habe. „Baut nicht auf Herodes !“ 
habe Alerander gefagt. „Oder haltet ihr etwa den alten Gecken 





*) Koſtobar ein idumäifcher Großer, dem Herodes früher viele Bes 
fälligkeiten zu banken hatte, erbielt mit des Königs Stchweſter die 
Berwaltung von Idumda nebft Gaza, fuchte aber, während die Ange: 
legenheiten bed Herodes ſchief Manden, mit Hülfe dei ägyptifchen 
Eleopatra fidy nnabbängig zu machen. Herodes verzieh ihm um der 
Schweſter willen, doch fpäter verklagte ihn die dgene Gemaplin bei Herodes, 
und nun verlor ex fein Land. — 


\ 
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für jung, weil er gefärbte Haare trägt? Auf mich fehet, der 
ich ihm das Scepter, wofern er’s nicht abtritt, entwinden, der 
ich über ein Kurzes meinen Feinden vergelten, meine Freunde 
reich und glücklich machen und den erften Preiß euch zutheilen 
werde; auf mich, dem jchon in der Stille die Großen des Reihe 
huldigen, dem Die Feldherrn und Oberften des Heeres ihre ftums 
men Glückwünſche entgegenbringen.“ 

8. Herodes wurbe durch dieſe Ausfagen fo in Schrecken ges 
fett, daß er es für den Augenblich nicht wagte, etwas davon verlaus 
ten zu laffen. Bei Tag und Nacht wurden Späher ausgefandt, 
die Alles was geihah oder geiprodhen wurde, auskundſchaften 
mußten; wer in Derdacht gerieth, wurde heimli aus dem 
Wege geräumt. Der Palaft des Regenten verwandelte fih in 
einen Tummelplatz entfeflelter Reidenichaften, die dem Geſetze 
Hohn ſprachen. Jeder fchmiedete Anklagen, wie Feindfchaft und 
Haß fe ihm eingab, und viele mißbrauchten den blutdürftigen 
Grimm des Königs wider ihre Gegner. Jede Lüge fand fogleid) 
Glauben und die Strafe eilte beinahe, der Berläumbung 
zuvor. Wer eben etwas angegeben hatte, war. oft jelbit ſchon an: 
geklagt und wurde mit dem Opfer feiner Bosheit zum Tode 
geführt. Die Angſt des Königs für fein Leben duldete keine, 
Unterfuhungen. Die Berwilderung feines Gemüthes ging fo 
weit, daß er auch feinen Unbefchuldigten mehr freundlich anfah, 
und durch feine finftern Blicke jogar feine Freunde verſcheuchte. 
Dielen verbot er wirklich den Palaft. Wener mit dem Schwerdt 


nicht treffen konnte, den verwundete er mit Worten. 


Antipater fchritt indeß in feinen Unheilsplanen gegen Ale 
rander vorwärts; er verband fich mit einer Rotte von Ders . 
wandten und unterließ feine Derläumdung. Es gelang ihm den 
König durch fein Blendwerk und durd) Rügengewebe in eine jolche 
Angft zu verfegen, als ob Alexander fchon mit gezücktem 
Schwerdte vor ihm ftände. Plötzlich ward diefer verhaftet, in 
Ketten gelegt, und hierauf mit feinen Leuten auf die Folter 
geichleppt ; die meiften ftarben fchweigend uud fagten nichts ges 
gen ihr Gewiſſen aus, einige aber befannten von Schmerzen übers 
wältigt: Nlerander Habe ſich mit feinem Bruder Ariftobul 
verſchworen und warte nur auf Gelegenheit: den König auf der 
Jagd zu erdolhen, und dann nah Rom zu entfliehen. Solche 
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Seftändniffe, fo unmahrfcheinlih und erzwungen fie fangen, 
fog der König mit gierigen Ohren ein, und tröftete fid) über 
die Einferferung feines Sohnes mit der Gerechtigkeit der ver: 
bängten Strafe. | 


Sünfundzwanzigfies Kapitel, 
Archelaus verföhnt Herodes mit Alexander und Pheroras. 


1. Alexander, der nun die Unmöglichkeit einſah, ſeinen Vater 
auf andere Gedanken zu bringen, beſchloß, kühn dem Aeußer— 
ſſten entgegenzutreten. Er faßte vier Klagefchriften gegen feine 
Seinde ab, befannte darin feinen Plan, gab aber zugleich die 
meiften von jenen, vor Allen Pheroras und Salome als Mit: 
verfhworene an. Letztere follte fogar wider feinen Willen bei 
ihm gefchlafen haben, indem fie bei Nacht zu ihm eingedrungen 
fey. Schon waren diefe Klagefchriften voll Beichuldigungen | 
wider alle Großen des Hofes dem Könige eingehändigt, als 
Arhelaus in großer Beforgniß für Tochter und Eidam eiligit 
nad Zubäa kam. In ihm fanden diefe einen äuſſerſt klugen 
Beiftand, der die vom König drohende Gefahr abzuwenden 
wußte, Er begab fi) fogleih zum Herodes und rief lauf: 
Wo ift mein verruchter Eidam? wo finde id das vatermör⸗ 
derifche Haupt, um es mit eigener Hand zu zerfcehmettern ? 
Auch meine Tochter will ich neben ihrem ſchönen Gemahl Hins 
itreefen. Hat fie auch nicht feine fhändlichen Anfchläge getheilt, 
fo ift fie doch, als das Weib eines ſolchen Menſchen, entehrt. 
Ich wundre mid) über deine Langmuth, daß Alerander heute 
noch lebt, während die verruchtefte Bospeit Dein Leben bes 
Hroht. Reiste ich doch in der Vorausſetzung von Cappadocien ab, 
ihn längft geftraft zu finden, und glaubte, mit dir nur noch 
über die Tochter richten zu müffen, die ich jenem aus Rückſicht 
auf dich und deine Würde zur Gemaplin gegeben habe. Run 
aber müffen wir Rath halten über Beide. Bift du allzufehr 
Vater, als daß du es über dic) gewänneft, den verrätheriichen 
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Sohn zu ſtrafen, ſo tauſchen wir die Rolle und werden einer 
des andern Stellvertreter im Zorngerichte.“ 

2.. Dieſe affektvolle Anrede bewog den König, bie ſchroffe 
Stellung aufzugeben, welche er anfänglich gegenüber von Arche⸗ 
laus eingenommen hatte. Er theilte Lezterem die von Alexan— 
der aufgejegte Schrift mit, und zog fie Punkt für Punft mit 
ihm in Erwägung. Gebt fand Archelaus die gewünjchte Ges 
legenpeit um einzulenten und die Schuld ganz unverfänglidy auf 
Merjonen, die in der Schrift bezeichnet waren, vornehmlich aber 
auf den Pheroras abzuleiten. Als dieß dem König einzuleuch⸗ 
ten jchien, fuhr jener fort; „Wie! wenn wir einmal die Sache 
von der andern Geite betradhteten! wenn wir fragten, ob nicht 
diefer unerfahrene Jüngling, ftatt dir nachzuftellen, felbft das 
Ziel argliftiger Bosheit geworden feyn könnte? läßt fid wohl 
ein Grund denken, der vermögend geweſen wäre, ihn zu einem 
fo verruchten Frevel anzutreiben! Königliche Ehre und Macht 
ift ihm ſchon zu Theile geworden ; die Ausficht den Thron zu 
befteigen, hat er vor Augen. Mein, es müffen Andere hinter 
ihm ftehen, Rathgeber, die in fein unbewachtes Herz böfen Ga= 
men geitreut haben, Leute, die im Stande find, nicht etwa nur 
einen Füngling zu berücen, fondern auch einen Greis zu fäus 
ſchen und Herricherfamilien, ja ganze Königreiche ins Verderben 
zu ſtürzen.“ 

3. Herodes gab dieſer Anſicht Beifall. nnd ſtimmte ſeinen 
Groll gegen Alexander in demſelben Maße herunter, als ſeine 
Erbitterung gegen Pheroras zunahm, von dem in Alexanders 
Klageſchriften hauptſächlich die Rede war, 

Sobald Pheroras die Verſtimmung des Königs und den 
überwiegenden Einfluß wahrnahm, den ſich Archelaus bei Hero: 
bes verichafft hatte, fo fuchte er jeine Yettung, die auf dem 
Weg der Ehre unmöglich geworden war, mit einer Demürhis 
gung zu erfaufen, er überließ den Alerander feinem Schicfjal und 
wendete fich hülfefuchend an Archelaus. Diefer antwortete: 
„Ich fehe nicht eim wie ich Dich entichufdigen könnte; du bift 
in eine Menge von Anklagen verwickelt, aus weldyen deutlich 
hervorgeht, daß du dem Könige nachgeitellt, und alles das lin: 
glück Herbeigeführt haft, morin jest mein Eidam ſchmachtet. 
Es bleipt Daher nichts Anderes übrig, als dag du Arglift und 
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Laͤuguen bei Seite ſetzeſt, die Klagepunkte offen .eingeiteheft, und) 
zu der Gnade eines liebevollen Bruders deine Zufludht nimmſt. 
Willſt du dich hiezu verftehen, fü gebe ich mein — dir — 
jede Weiſe behülflich zu ſein.“ 


A. Pheroras ging darauf ein. In Mitteiderkigender Geſtalt⸗ 
in ſchwarzem Kleide fiel er unter Thränen mehrmals dem Hes 
rodes zu Fußen, flehte um Gnade, nannte fid) einen Glenden, 
der alles gethan habe, weſſen man ihn beſchuldige, und bejams 
merte die Geifteszerrüttung and Raſerei, worein die Liebe zu 
einer Sklavin ihm geftürzt habe. Sobald Pheroras vermocht 
worden var, als Anktäger und Zenge wider ſich felbit aufzus 
treten, drang Archelaus mit Bitten in Derodes, feinen Zorn 
zu mäßigen, ' Er berief ſich hiebei auf eigene Erfahrung. „Auch 
er babe, gegenüber von einem weit fchuldigern Bruder, bie 
Rache den Forderungen der Natur zum Opfer gebracht. Denn, 
fegte er hinzu, „die Staaten ald Körper von großer Maffe, 
leiden gerne an DVollfäftigkeit, aber die Geſchwüre, die hievon 
die Folge ſind, müſſen geheilt nicht weggeſchnitten werden.“ 

5. Auf dieſe und ähnliche Weiſe bearbeitete Archelaus den 
König, der allmählig ſeinen Zorn gegen Pheroras beſchwichtigte. 
Archelaus aber ſtellte ſich nach wie vor ergrimmt über den Eidam, 
und beharrte auf der Erklärung, die Ehe trennen, und feine 
Tochter, dem Aleyander nehmen zu wollen. Eben hiedurch wurde. 
nun Herodes bewogen, fich felbit für Alerander zu verwenden 
und bei Archelaus Fürbitte einzulegen, er möchte zum zweitens 
mal den Schuldigen zum Eidam annehmen. 


„Renue mir einen Mann für meine Tochter,“ ſprach hierauf. 
Archelaus ganz in dem Tone, der Herzlihkeit, „nur Alexandern 
nicht, aus deiner Hand will ich einen Eidam empfangen ; denn. 
nichts wünſche ich jo fehr, als daß die Bande fortbeftehen, die, 
mein Haus mit dem deinigen verfnüpfen,“ Da-rief Herodes: 
„Meinem Sohn will ich um deinetwillen verzeihen, wenn du, 
nicht mehr von Scheidung fprechen wiltit. Bedenfe, daß fie ſchon 
Kinder haben, daß Alexander ſeine Gattin über alles liebt, ‚daß, z 
‚ ihn der Umgang mit, ihr won Fehlern zurückhalten, die T Trennung, 
der. Ehe aber einer volllommenen Verzweiflung preis geben 
wird, denn durch das haͤusliche Leben wird unſer Herz für 
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fanftere Enipfindungen :geftimmt und von ausfchweifenden Wün- 
ſchen zurückgebracht.“ 

Nun endlich ließ Archelaus ſich erbitten und nahm ſelbſt 
den Jüngling zu Gnaden an, gleichwie er ihn bei ſeinem Vater 
zu Onaden brachte. Jedenfalls aber hielt es Archelaus für ans 
gemeffen, daß Alerander nah Rom reife, um den Kaijer zu 
fprechen, der, wie Archelaus verficherte, bereits durch ihn felbit. 
von Allem in Kenntniß geſetzt worden jey. 

6. So hatte denn der König von Cappabdocien feine fchwierige 
Rolle zu Ende geſpielt und den Tochtermann aus der Gefahr, 
und dem Gefüngniffe errettet. Beim Abfchied fchenfte ihm He: 
rodes 70 Talente, einen goldenen mit Edeljteinen beſetzten 
Thronſeſſel, mehrere Verſchnittene und eine Beiſchläferin Namens 
Pannychis. Auch die Begleiter des cappadociſchen Königs 
wurden nach Würden beſchenkt. Nicht minder brachten die 
Verwandten des Herodes auf deſſen Wink, dem Archelaus 
praͤchtige Gaben dar. Herodes und ſeine Großen begleiteten 
ihn bis Antiochia. 


Se chs uudzwanzigſtes Kapitel, 


Eurykles verläumdet die Söhne der Mariamne; Euaratus von Kos 
zeugt vergeblich für ihre Unſchuld. 





4. Nicht lange hernach kam ein Mann in's jüdiſche Land, 
der durch noch tiefer angelegte Nänfe nicht nur das Friedens— 
werk untergrub, welches Nrchelaus mit mühfamer Kunft zu 
Stande gebracht, fondern auch Alerander jelbft unrettbar 
in's DVerderben hinabzog. Es war ein Lacedämonier, Namens 
Eurykles; ein Verſchwender, deſſen ſtets ebbende Kaſſe Griechen: 
‚land hicht zu fättigen vermochte, und welchen daher die fchnd: 
defte Geldgiet an unfere Küften herüberlofte, mit glänzenden 
Giſchenken angelte er nad den Schätzen des Herodes, und 
gleich die erfte Erwiederung bewies, daß er einen König zur 
Dankbarkeit Herausgefordert hatte. Jedoch die Gabe genügte 
ihm’ nicht, weil fie unbefleckt war, duch Blut glaubte er, müffe 


Ze 
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der Kayfbrief beſiegelt werden, wenn man mit Kronen derkehte. 
Daher umſtrickte er den König mit ſchmeichleriſcher Beredſam⸗ 
Feit und gleiffenden Lobfprücen, berechnete, ſobald er den Ka- 
rafter: deffelben Durhichaut hatte, auf feine Neigungen jedes 
Wort und jede Handlung, und galt bei der Vorliebe. die He— 
rodes für Griechenland hegte, und bei der freundlichen Auf 
nahme die er feldft als Spartaner ”) am ganzen Hofe fand; 
in kurzem als einer der vertrauteften Freunde des Fürften. = 

2. Sobald er die Uebel, woran der Hof krankte, kennen ges 
lernt, das Zerwürfniß unter den Prinzen ausgekundfchafter und 
die Gefinnung des Vaters gegen jeden feiner Söhne erforfcht: . 
hatte, verficherte er fich vor allen Dingen der Freundſchaft Ans 
tipaters, heuchelte jodann Zuneigung gegen Alerander und 
wurde »on diefem mit um fo größerem Bertrauen aufgenom- 
men, weil Eurykles ſich für einen altenBefannten desArchelaus aus⸗ 
gab. Auch zum dritten Prinzen Ariftobul verichaffte er ſich 
bald Eingang und fuchte, da ihm alle Masten geläufig waren, 
Sedem auf andere Weile beizufommen. Einftweilen in Antis 
paters Sold getreten und deßhalb entichloffen, an Alerander: 
zum Derräther zu werden, hielt er jenem die Schmad vor, 
wenn er, als der Aeltefte es dulde, daß Nachgeborene frech zwi⸗ 
ſchen ihn und den Thron fidy eindrängen ; auf der andern Seite 
machte er's dem Nierander zum Vorwurf, wenn er, ald Sohn 
und. Gemapl einer Prinzeffin, der überdieß an Archelaus eine 
trefflihe Stüße hätte, den Sohn eines Weibes ohne Ahnen, ba, 
wo es fi um ein Königreich handle, den Bortriit laffen wolls 
te. Und wenn nun Wlerander, der in dem angeblichen Freunde 
des Archelaus den zuverläßigiten Rathgeber gefunden zu haben 
glaubte, mit unummundenen Klagen über Antipater und fogar: 
mit der Bejorgniß herausrückte, daß Herodes, der Mörder Mas 
riamne’s, gar wohl daran denken könnte, ihnen den Thron vor⸗ 


”) Schon zur Zeit der Makkabäer hatten die Juden mit den Spar: 
fanern ein Bündniß gefchloffen und nannten diefe ihre Brüder, in 
der Meinung, bie Spartaner ſtammen ebenfalld von Abraham ab. Es 
if Dieß eine Sage, die der Verbindung mit einem heibnifchen Volke 
borangegangen feyn mag, um fie populär zu machen, bie aber auch erft 
fpäter entftanden ſeyn Tann, um, was eine Folge ber Noch war, auch 
mis etwas Anderem als mit der Noth zu rechtfertigen. 
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zuenthalten, auf welchen fie eben als Söhne Mariamne's ein 
Anreht Hätten: jo ermangelte Euryfles nie, in die Klagen und 
in den Schmerz der Prinzen miteinzuftimmen. Nachdem er 
dem Ariftobul Ähnliche Aeufferungen abgelockt, und Beide zu 
Borwürfen gegen ihren Bater verleitet hatte, eilte er, feine Ge— 
heimniſſe bei Antipater auszuframen und die Wichtigkeit der 
Entdeckung noch dadurch zu verftärfen, daß er einen blütigen 
Anſchlag der Brüder gegen jenen erdichtete, und zu verftehen 
gab, fie feien im Begriff, das Schwert gegen ihn zu ziehen. 
Reichlich bezahlt für dieſe Mittheilung, fpielte er bei Herodes 
den Lobredner Antipaters, verdingte fih fodann fürmlih ale 
Mordwerkjeug an den Letztern und trat als Ankläger Alerans 
ders vor dem Könige auf. „Ich bin fo glücklich,« fagte er, 
„dir das Leben zu retten, 0 Herodes! für die Wohlthaten, wos 
mit du mid überhäuft und für die Gaftfreundichaft deren dur 
mid) gewürdiget haft. Lange fchon ift Aleranders Schwert ges 
weht und feine Nechte wider Dich ausgeftrecdt. Daß fein Ent- 
ſchluß nicht jählings zur That geworden ift, habe ich bewirkt, 
indem ich mir den Schein gab, ihm Vorſchub zu leiſten. Wels: 
he Schmähungen über dich habe ich aus feinem Munde hören 
müffen! Du feieft nicht zufrieden, läfterte er, auf fremdem Ei— 
genthum deinen Thron aufgeichlagen zu haben, nicht zufrieden, 
nachdem du Mariamne ermordet, das ihr angeftammte Reich 
zu verpraifen ; nein, nun müffe an die Stelle rechtmäßiger Er— 
ben diejer verworfene Antivater eingefchoben und ein Baftard 
auf den Thron geſetzt werden, Doch er wolle dem Schatten Hyr—⸗ 
fans und Marianıne’s ein ſchreckliches Sühnopfer bringen. Die 
Ehre ſelbſt gebiete es, den Thron mit Blut zu waſchen, welchen 
ein folder Vater entweiht habe. Und zu dieſem Werk der 
Pflicht, werde er täglich durch neue Kränfungen angereigt, Ye: 
bes Wort, das über feine Zunge komme, werde aufs Boshafte— 
fte verdreht. Aeuſſere er je etwas über die edle Abfunft An— 
derer, fo falle man ohne allen Grund über ihn her. Natürlich 
fpött!e dann Herodes: „Alexander allein iſt wohlgeboren und 
läßt michs hart entgelten, daß ich einen fo vornehmen Sohn 
habe.“ Auf der Jagd finde man fein Schweigen anftößig, und 
in jedem Lob das er ansipreche, den Stachel des Gegentheils 
verborgen. Nie und nirgends habe der Vater für ihn einen 
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freundlichen Blick; immer nur für Antipater empfinde derſelbe. 
Darum wolle er auch. gerne ſterben, wenn fein Anſchlag miß⸗ 
linge. Im entgegengelegten Falle. aber ſtehe ihm die Flucht 
‚ nah Eappadocien, wo ihn Archelaus vor Blutrache ſchirmen 
werde, und der Weg zum Richterſtuhle Augufts offen, vor deis 
fen Blichen er den Herodes entlarven wolle. Denn nicht mehr 
eingefchüchtert durch des Vaters beengende Gegenwart , noch 
darauf beihränft, Borwürfe zu beantworten, die Jener ihm zu 
machen für gut gefunden, werde er dann laut und rückhaltslos 
das Elend jchildern, worin die Nation ſchmachte und die heil- 
loſen Erpreffungen aufzählen, wodurch man den Unterthanen 
das Marf ausjauge; er wolle ein Bild entwerfen von den Wol⸗ 
lüften und Abfcheulichkeiten, wofür man Reichthümer vergeude, 
an denen das Blut der Beſteuerten Elebe; wolle die Kreaturen 
bezeichnen, die an unferm Hofe ſich maͤſten; wolle die Böſewich⸗ 
ter nennen, an die man Städte mweggeworfen habe, Rache für 

das Blut feines Grosvaters und feiner Mutter fordern, und dann 
ſey er begierig, ob Auguft ihn als Batermörder verbammen 
werde.“ 

3. Nach diefen abenteuerlichen Lügen über Alerander, ftimmte 
Euryfles das Lob Antipaters an, welcher allein: feinen Bater 


liebe, und bisher die Ausführung jchlimmer Anfchläge verhins, 


dert habe. Da der König, der die früheren Borfälle no nicht 
ganz verichmerzt hatte, in ungeflümem Zorn aufbrauste, bes 
nützte Antipater einen günftigen Augenblick, um andere Anfläs 
ger der Brüder loszulaffen. Diefe mußten dem König hinter: 
bringen, die Prinzen hielten heimliche Zuiammenfünfte mit 
Jucundus und Tyrannus, den ehemaligen Befehlshabern ber 
königlichen Neiterei, die aber wegen einiger Vergehen ihrer 
Stellen entjet worden waren. Herodes ließ beide in heitigem 
Grimm fogleich auf die Folter bringen. Gie befannten nichts 
von Dem, was ihnen zur Laft gelegt wurde. Nun ward dem 
Herodes auch noch ein Schreiben Nleranders zugetragen, worin 
er den Befehlshaber einer Eüniglihen Burg *) erſuchte, ihn mit 
feinem Bruder Ariftobul mach der  beichloffenen Ermordung ih: 
res Vaters in die Seite aufzunehmen und Waffen und andere 


-—— 


") Ei war die Burg Alerandrium, 
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Mittel zu ihrer Verfügung zu ſtellen. Dieſen Brief erklaͤrte 
Alexander für ein Machwerk des Diophantus. Es war dieß 
der Schreiber des Königs, ein frecher Menſch und Meiſter in 
der Kunſt, jede Handſchrift nachzuahmen. Vieler ſolcher Schrift⸗ 
faͤlſchungen überführt, ward er dafür mit dem Tode beſtraft. 
Den Befehlshaber des Schloffes z0g man ebenfalls zur peinlis 
Ken Unterjuchung, aber aud) er legte Fein Bekenntniß ab, das 
die Anklage betätigt hätte, 

4. So ſchwach auch diefe Beweife waren, gab Herodes den 
nad Befehl, die Prinzen zu verhaften, jedoch ohne daß fie ge 
feffelt worden wären. Eurykles dagegen, den Anftifter all bie 
fer Berwirrung und des Unheils in der Füniglichen Familie, 
nannte er feinen Retter und Wohlthäter und bejchenkte ihn mit 
50 Talenten. Sogleich eilte Euryfles, ehe das Gefchebene nach 
Gappadocien berichtet werden Fonnte, zu Archelaus und war 
frech genug zu behaupten, daß er den König mit Alerander auss 
geföhnt Habe. Nun ward er auch von Archelaus befhenkt. Bon 
dort reiste er nach Griechenland und wandte feine fchlecht er 
worbenen Sätze zu ähnlichen Schurfenftreihen an. Zweimal 
wurde er bei Cäfar als Unruhftifter und Öffentlicher Betrüger in 
Achaja*) angegeben und dann verbannt. Go traf ihn zulent 
noch die Strafe für das, was er an Alerander und Ariſtobul 
verſchuldet hatte. | 


b. Es ift der Mühe werch, das Betragen des Euaratus von 
Kos hier mit dem des Spartaners zu vergleichen. Diefer Euara— 
tus, einer der vertrauteften Freunde Alexanders, zu gleicher Zeit 
mit Eurpfles angekommen, wurde von dem König über die 
oben berührten Berläumbungen befragt. Er verficherte eiblich, 
von den Jünglingen nichts dergleihen gehört zu haben, was 
freilih den Unglücklihen nichts Half **). Denn nur für das 
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Achaja hieß damals nicht die alte gleichnamige Provinz, ſondern 
ber ganze Peloponnes und bie gegenüberliegenden Küften im Norben. 


“) Ginige ihrer Diener geftanden im Schmerzen der Folter, ihre 
Herren hätten beabfichtigt, den König auf ber Jagd zu töbten, fie 
hätten Gold zu geheimen Zwecken in den Pferdeflällen vergraben und 
Waffen aus der Löniglichen Rüſtkammer unter ihre Leute vertheilen 
laſſen. — Auch Euaratus war beim König verbächtigt geworden.- 


* 
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Arge hatte Herodes ſtets ein offenes Ohr, und Jeder der in 
feine Leichtgläubigfeit und feine üble Laune ans, madhte fi) 
bei ihm beliebt. 





Siebenundzmwanzigfies Kapitel. . 


Herodes klagt mit ded Kaiferd Erlaubniß feine Söhne zu Berytus an; 
Diefe werben unverhört verurtheilt, bald darauf nach Gebafte ab» _ 
geführt uud erdrofelt. 


Pe" — 


41. Fortwährend reiste auchSalome ihren Bruder zu hartem Ver: 
fahren gegen die Prinzen. In der Abficht diefe feine Schwies 
germutter und Muhme mit in feine Gefahr zu verwickeln, Tieß 
ihr Ariftobul fagen, fie möge auf der Hut ſeyn, denn der Kös 
nig ftehe im Begriffe, ihr das Leben zu nehmen, weil bie afte Ans 
Plage wieder aufgefrifcht werde, daß fie nemlid mit dem Aras 
ber Sylläus ſich verlobt und diefem Feinde des Königs die Ges 
beimniffe ihres Bruders verrathen habe. So beſchwor Ariftos 
bul ſelbſt den letzten Sturm herauf, in welchem er mit feinem 
Bruder zu Grunde ging. Salome lief nemlich ſogleich zum 
Könige und benachrichtigte ihm von dem Winke, welchen Arie 
ſtobul ihr gegeben hatte. Nun vermochte ſich Herodes nicht 
mehr zu bezähmen ; er ließ beide Brüder in Feſſeln legen und 
von einander trennen, dann fchickte er feinen Befehlshaber *) 
Volumnius fammt feinem Freund Olympus mit ben fhrift: 
lichen Beweifen über die Schuld der Prinzen an Auguftus, 
dem auch die Papiere zu Rom eingehändigt ‚wurden. Der Kais 
fer fühlte zwar Mitleiden mit dem Loos der Zünglinge, doch 
wollte er die väterliche Gewalt des Königs nicht ſchmälern. 
Er richtete feine Antwort fo ein, daß Herodes völlig freie Hand 
behielt. „Er würde wohl thun,“ war der Inhalt feines Brie— 
fes, „wenn er vor einer Berfammlung feiner Familie und ber 





*) Bolumnins wird nachher als Procurator (eines Theiles wenig: 
flens). von Syrien und als Statthalter genannt. Vielleicht war er 
Agent bes Kaifers (Precurator) für bie mer ae . 
sus Domaine gehörten. 
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oberiten Beamten bes Landes die verbrecheriihen Plane ber 
Prinzen. anterfuche, Würden fie überwiejen, jo hätten fle den 
Tod verdient, hätten fie blos auf heimliche Entweichung gefons 
nen, fo dürfte eine mildere Strafe am Plabe ſeyn.“ 

2. Herodes befolgte den Rath des Kaiſers. Er begab fich 
nach Berytus, welche Stadt ihm Auguftus bezeichnet hatte, 
und verfammelte dafelbft eine Art von Gerichtshof. Unter den 
berbeichiedenen Perfonen waren die Statthalter der Provinzen, 
welchen der Kaifer befoplen hatte, zu erfcheinen, Saturninus®) 
und Pedanius*") fammt ibren Legaten ##*) auch der Procu⸗ 
rator Volumnius; zu dieſen famen des Königs Anverwandte 
und nächte Bertraute, darunter Salome, Pheroras und alle 
Große: Syriens, nur König Archelaus nicht, denn dieſem, als 
Schwiegervater Aleranders, mistraute Herodes ****). Die Prins 

zen felbft ſtellte ex abfihtlich der Gerichtsverfammlung gar nicht 
vor, weil er wußte, daß ihr bloßer Anblick Theilnahme erwecken 
und daß fich, fobald fie das Wort erhielten, Alerander und fein 
Bruder leicht von aller Schuld reinigen würden. Sie wurden 
‚ mittlerweile zu Platane, einem Dorfe im Gebiete von Sidon, 

gefangen gehalten. 

5. Hierauf trat der König vor der Verfammlung auf und 
verklagte fie jo leidenſchaftlich, als ob die Befchuldigten zuge 
gen geweſen wären. Aufden Punkt wegen des angefonnenen Mord: 
planes legte er. weniger Gewicht, als hätte er felbft gefühlt, 
Daß es an enticheidenden Beweiſen fehle, defto mehr verbreitete 
er fi über höhniſche Aeufferungen, Spöttereien, Kränkungen 
und tauſend andere Vergehen, welche die Söhne gegen ihren 
Vater begangen hätten, und welche härtere Strafe verdienen 
als den Tod. Da Alles ſchwieg rief er ſchmerzlich: „mich ſelbſt 





*) Diefer war damals Proconſul (Statthalter) in Eprien. 


) Stand dem Proconſul zumächft als fein Stellvertreter, zugleich 
Befehlshader det Truppen, 


“0, Die übrige Armee: Befehlshaber, drei Söhne des Saturninus. 

es, MWern gleich aud ihn Auguſtus als Richter vorgeſchlagen hatte. 
Unter jenen Vertrauten oder „Freunden,“ hat man ſich die erften Ges 
fhäftsmänner des Reiches (nad unfern Begriffen Minifter, Näthe) zu 
deußen, fo wie die Günftlinge und geheimen Rathgeber, deren Herades 
viele gehabt zu haben ſcheiut. 
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teifft das Todesurtheil, das hier gefprochen wird, und der Gieg 
den ich über meine Kinder davon trage, iſt mein Verderben.“ Nach 
dieſen Worten fragte: er jeden am feine Meinung. Saturni— 
nus ſprach ſich zuerſt für Verurtheilung, aber nicht zum Kos 
be aus. Denn ihm erlaube es fein Gewiflen nicht, in Gegen: 
wart jeiner eigenen drei Söhne den Kindern eines. Andern das 
Leben abzuſprechen. Die beiden Legaten und nod einige An: 
dere ſtimmten wie er. Volumnius war ber erfte, der auf bie 
firengite Strafe drang. Alle nady ihm Stimmenden verurtpeif: 
ten die Fünglinge zum Tode, theild aus Schmeichelei, theils 
aus Haß gegen: Herodes, Beiner aus Unwillen über die Beklag⸗ 
ten. Ganz Syrien und Judaͤa war damals auf den Ausgang 
des Traueripiels geipaunt, aber Niemand hielt Herodes Für 
grauſam genug, bie Sache his zum Mord feiner Söhne zu treis 
ben. Nach beendigter Gerichtsverſammlung, ließ Herodes feine 
Opfer nach Tyrus ſchleppen, ſchiffte ſelbſt nad) Cäfarea über, 
und ſann über die Art nach, wie er die Prinzen umbringen 
wolle. u | 

4. Während deſſen wird ein alter Soldat des Königs, Teron, 
deilen Sohn ein vertrauter Freund Aleranders geweien und der 
ſelbſt aud die Jünglinge fehr lieb hatte, im Uebermaße des 
Schmerzens über das Loos der Prinzen wahnſiunig. Raſend lief 
er umher und rief laut: „die Gerechtigkeit iſt zertreten, Die 
Wahrheit verfhwunden, die Ordnung der Natur umgekehrt, 
das Leben voll ruchloſer Gräuel, „und was fonjt eine Pridens 
fchaft, welche Feine Todesfurcht kennt, ihm eingeben mochte, 
Zulegt wagte er es bei Herodes einzudringen: „O ungfückjeliger 
Vater,“ ſchrie er, „der du den. fchlechteften Menichen Glauben 
ſchenkſt, wider deine liebften Kinder.. Wie? einem Pheroras, einer 
Galome, Leuten, die du ſelbſt ſchon des Todes würdig befunden 
haſt, willft du mehr trauen als deinen Söhnen. Mereſt du denn 
nicht, daß fie blos darauf ausgehen deine rechtmäßigen Erben 
zu verderben und dir feine Wahl übrig zu laſſen, als Antipater ?« 

5. Bald fam auch ein königlicher Hofbarbier, namens Try⸗ 
phon, in der Narrheit daher, und gab ſich ſelbſt an. „Auch 
mich“ ſagte er, „wollte dieſer Teron bereden, dich beim Bartſchee⸗ 
ren zu ermorden, er verſprach mir große Geſchenke von Ale⸗ 
xander.“ Nun ließ der König Teron mit ſeinem Sohne und 
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dem Bartſcheerer auf die Folter. bringen. Jene laͤugneten; dieſer 
ſagte nichts Weiteres aus; Herodes hieß jetzt den Teron hefti⸗ 
ger quälen. Da verſprach deſſen Sohn vom Mitleid überwältigt, 
dem Könige Alles zu geſtehen, wenn er ſeinen Vater freigeben 
wolle. Der König verſprachs, und nun bekannte der. Sohn 
daß fein Vater auf Nleranders Zureden den König habe er— 
morden wollen; Manche glauben, der Menfch Habe dieß nur 
erbichtet, um ‚feinen«Bater von: der Folter : zu befreien. Andere 
behaupteten es fey wahr geweien. 

HOierauf klagte Herodes die Anführer der Soldaten und den 
Teron vor der Volksverſammlung an ;alle, ſammt dem Bar: 
bier, wurden von dem erbitterten Pobel mit Prügeln und Stei⸗ 
nen todt geworfen. Seine Söhne ſchickte Herodes nad) Sebaſte, 
einer unweit Caͤſarea gelegenen Stadt und befahl, fie zu ers 
droſſeln. Diefer Befehl ward ſchnell vollzogen, ihre Leihname 
wurden in Das Schloß Alerandrium‘ gebracht und neben ihrem 
mütterlihen. Großvater Alerander beigefest. Ein Bin Ende 
— Alexdnde. und Atiſtobul. 


Po nn nn nn = 2 
Uhtundamanziafes ran 


Antipater wird allgemein verhaßt. Der König verlobt die Kinder der 
Gingerichtiten init feinen Verwandten. Antipater will fie anders vers 
i — en — il Srauen und Kinder. 


4. Antipater, jetzt unbeftrittener Thronfolger, wurde Gegen: 
fand des allgemeinen Hafles. Denn Jedermann wußte, daß 
er ber alleinige Anftifter aller Berläumdungen gegen feine Brüs 
der fen: Bald zog Furcht und Argmohn in feine eigene Bruft eim, 
als er. die zahlreihen Familien feiner Opfer heranwachſen 
fah. Alerander hatte von der Glaphyra zwey Söhne, Tigranes, 
and Alerander; Ariftobul von Berenice, Salome's Tochter, 
drei, Herodes, Agrippa und Ariftobul und überdieß zwei Töchter 
Herodias und Mariamne. Die Glaphyra ſchickte Herodes nad) 
Alexanders Hinrichtung fammt ihrer Mitgift heim nad) Cappa= 
docien, bie Gattin Ariſtobuls, Berenice, vermählte er mit 
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dem, mütterlichen Oheim Antipaters *) eine Heirath, welche 
Letzterer jelbit veranftaltete, um Salome, mit der er auf ges 
fpanntem Fuße ftand, mit ſich zu verfühnen. Auch den Phes 
roras ſuchte Antipater durch Geichenke und andere Huldigungen 
zu gewinnen, eben fo die Freunde des Kaijers, weßhalb er 
beträhtlihe Summen nah Rom ſchickte. Nicht minder über: 
bäufte er Saturninus und fein Gefolge in Syrien mit Beweis 
fen feiner Freigebigkeit. Allein je mehr,er gab, defto heftiger 
wurde er gehaßt, weil man wohl wußte, daß er nicht aus 
Grosmuth, jondern aus Furcht fein Geld verfchwende, deßhalb 
wurden ihm die Beichenften um nichts gewogener, und die 
Vebergangenen mit defto größerer Erbitterung feine Feinde. Bon 
Zag zu Tag nahm feine Berfchwendung in foldhen Ausgaben 
zu, da er zu feinem Schrecken bemerken mußte, daß der König 
zärtlich für die Waiſen der Gemordeten bejorgt war, als hätte 
er duch Güte gegen die Kinder feine Reue über die Hinrichtung 
der Däter an den Tag legen wollen. 


2. Eines Tages verfammelte Herodes feine -Derwandten und 
Sreunde, ftellte ihnen die Kinder vor und fagte mit Thränen 
in den Augen: „die Bäter diejer Kleinen hat mir ein finfteres 
Schickſal entriffen, fie felbit aber madht auffer dem Zuge der 
Natur aud das Mitleid über ihre Verwailung meinem Hers 
zen theuer. So will ich ed denn verjuchen, nachdem ich als 
Bater fo unglücklich geweien, mir als Großvater ein ſchöneres 
Loos zu bereiten, ich will ihnen meine beiten Freunde als Be: 
fhüger hinterlaffen. Deßhalb verlobe ich deine Tochter, Pheros 
ras, mit dem älteften Sohne Alerander’3 deflen natürlicher Bors 
mund du num bift, und deinen Sohn, Antipater, mit der Todys 
ter Ariftobuls ; du wirft Hiedurch zum Vater der Waiſe. Ihre 
Schweſter heirathet mein Herodes,“) deffen mütterlicher Groß: 
vater ein Hoherpriefter war “**), Wer mich liebt, unterftüte dies 
fen Plan, den Niemand durchkreuzen wird, wer mein Freund _ 


*) Theudion hieß dieſer Bruder der Doris. 
*2) Der Sohn bed Königs von jener Priefterstochter. 


”°), Er hieß Simon, feine Tochter die Frau bes Königs, hatte den 
gleichen Namen mit der rechtmäßigen Königin: Mariamne. 
I. 9 
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ſeyn will. Ich rufe Gott an, daß er diefe Verbindungen zum 
Heile meines Reichs und meiner Enkel jegnen und dieſe Kinder 
mit gnädigerem Antlige als ihre Väter anſchauen möge.“ 
| 3. Bei diefen Worten vergoß Herodes Thränen, legte Die 
Hände der Kinder in einander, umarmte dann ein jedes zärt- 
lich und entließ die Verſammlung. Antipater fühlte den tief- 
ſten Berdruß über diefen Vorfall. Jedermann ſah ihm feinen 
Aerger anz er meinte, die Ehre, weldye den Waijen widerfahren, 
werde die Urfache feines Falles werden, und ihm die Gunft des 
Vaters rauben; mußteer doch für die Thronfolge fürchten, wenn 
die Söhne Aleranders auſſer Archelaus”) auch noch den Tetrar— 
chen Pheroras auf ihrer Geite hatten. Nicht minder zog er in 
Betracht, wie verhaßt er jelbit beim Volke fei, wie geliebt und bes 
‚ mitleidet die Waifen, er erwog die freundliche Zuneigung der Zus 
den gegen die noch Lebenden‘ und das Andenken an die gemor: 
beten Brüder. Aus dieſen Gründen befchloß er die verabredes 
ten DBerlöbniffe auf jede Weife zu trennen. 


4. Den Weg der Ränfe einzufchlagen, ſchien ihm jedoch nicht 
rathfam bei dem leidenfchaftlichen Karakter des Baters und bei 
feiner Oeneigtheit, jedem Argwohn Raum zu geben. Er wagte 
es daher geradezu Herodes zu bitten, er mödte ibm doch die 
bereits verliehenen Ehren nicht wieder entziehen und blos den 
Namen eines Königs, Andern aber die wirkliche Macht zutheilen, 

Unmöglich könne er fid) Halten, wenn Aleranders Sohn, ber 
an feinem Großvater Archelaus fhon eine Stütze habe, nod) 
den Phersras zum Schwäher befomme. Herodes möge daher 
den Heiratheplan ändern, ta es ja im Haufe des Königs nicht 
an Nachkommen fehle. Herodes hatte nemlich neun Frauen **), 
und von fieben derfelben Kinder: Antipater jelbft von der Do: 
ris, Herodes "**) von der Priefterstochter Mariamne, Antipas 
und Arhelaus von der Samaritanerin Malthace, dazu eine 


*) König von Eappabocien, 
»*) Ohne die ermordete Mariamne. 


”*) Der nacdhberige aus ber evangkliſchen Geſchichte bekannte Hero⸗ 
bes Philippus. Auch die beiden folgenden Namen kommen in ben Evan 
gelien vor. 
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Tochter Olympias, welche mit des Königs Neffen Joſeph *) 
vermaͤhlt war: von ber Kleopatra aus Jeruſalem Hetodes und 
Ppilippus, von der Pallas Phafael; dazu noch mehrere Tüchs 
ter, die Roxane und Salome, jene von der Phaedra, diefe von 
der Elpis. Zwei feiner Frauen, beide Nichten von ihm, hatten 
feine Kinder. Noch find die Schweftern Aleranders und Aris 
ftobuls zu nennen, deren Mutter Mariamne war. Bei einer 
fd zahlreichen Samilie, meinte Antipater, Fünnen andere Ver 
Pindungen getroffen werden, als die, welche der König befchlofs 
fen habe. | 

5. Herodes, der aus diefem Borfchlag die böje Gefinnung Anz . 
tipater8 gegen die Waifen abnahm, gerietbYin den hHeftigften 
Zorn; ſchon ftieg in ihm der Argwohn auf, daß auch die ges 
mordeten Brüder den Ränfen Antipaters unterlegen feyn möch— 
ten. Er wies daher die Bitte Antipaters mit den leidenfchafts 
lihften Vorwürfen ab. Nichts deftoweniger ward er fpäter _ 
durch Antipaters Schmeicheleien umgeftimmt, und verlobte num 
Antipater felbft mit Ariftobnis Tochter, und deſſen Sohn mit 
der Tochter des Pheroras. 

6. Wie viel Antipater durch feine gleißneriichen Neben ver« 
mochte, kann man daraus Abnehmen, daß Salome mit ähnli—⸗ 
hen Wünfchen nicht durchdrang. Gie, die Schwefter des Kö: 
nige, und aufferdem unterftügt durch die Fürſprache der Ge: 
mahlin Augufts Zulia**) bat dringend um die Erlaubniß, den 
Araber Sylläus heirathen zu dürfen, aber Herodes ſchwur hoch 
und theuer, daß er fie für feine ärgſte Feindin halten werde, 
went fie von ihrem Verlangen nicht abſtehe. Zulegt gab er 
fie wider ihren Willen einem feiner Vertrauten, Aleras, und 
von ihren Töchtern die eine dem Sohne des Aleras, die ats 
bere dem mütterlichen Oheim Antipaters, Von feinen eigenen 
Zöchtern, aus der Ehe mit der (zweiten) Mariamne ***) vers 





*) Eine Neffe des Königs Namens Joſeph wird fonft nirgends ger 
nannt. Vielleicht ift es fein Geſchwiſterkind, Sohn feines wegen der 
Mariamne getödteten Oheims Joſeph, Gemahls der Salome. 


**) Eigentlich hieß die Gemahlin Augufts Livia; der Beiname Julia 
und Auguſta wurde ihr nur der Ehre wegen gegeben. 
“r) Memlich der Priefterstochter Mariamne. R 
9 
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maͤhlte Herodes bie eine mit feinem Schweiterfohn Antipater *) 
die andere mit feinem -Bruder-Sohn Phafael **). 





Neunundzmwanzigftes Kapitel. 


UAntipater wirb unerträglich. Herodes fendet ihn mit feinem Teſtament 
nad Rom. Pheroras verläßt, um nicht von feiner Gemahlin getrennt 
zu werden, feinen Bruder und ftirbt in feiner 


Heimath. 


- 


4. Nachdem Antipater die Hoffnungen der Waijen vereitelt 
und den Heirathsangelegenheiten eine für ihn vortheilhafte 
Wendung gegeben hatte, glaubte er den Hafen glücklich erreicht 
zu haben, und betrug ſich, weil Zuverficht zu feiner Bosheit 
ſich gefellte, mit unerträglihem Hochmuth. Da er den allges 
meinen Haß nicht mehr von fi abwälzen Fonnte, fo fuchte er 
feine Sicherheit durch Schrecken zu befeftigen, wobei er als 
vorausfitliher Thronerbe an Pheroras einen bereitwilligen 
GSehülfen fand. Bald bildeten fid auch unter den Frauen am 
- Hofe Einverftändniffe, wodurd neue Gtürme erregt wurden. 
Die Gemahlin des Pheroras, zu welcher Antipaters Mutter 
und Schwefter hielten, flimmte einen übermüthigen Ton an, 
und wagte fogar zwei Tüchter des Königs empfindlich zu bes 
leidigen, was ihr allerdings das lebhafte Mißfallen deffelben 
zuzog. Allein, wenn auch von ihm gehaßt, beherrfchte fie doc) 
die Andern. Nur Salome wagte es, den verbündeten 
MWeibern entgegenzuarbeiten, fie machte ihren Bruder Des 
rodes auf die Nachtheile aufmerkffam, die jene Intriken für 
feine Macht haben Fünnten. Sobald nun die Weiber erfuhren, 
daß Herodes von der Sache unterrichtet und gegen fie aufgebradht 
fei, kamen fie nicht mehr Öffentlih zufammen; fie vermieden 
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*) Diefer Antipater war ein Sohn der Salome. 


) Sohn feines ruhmvoll gefallenen Bruders Mhafael; die Gemab: 
fin defielben hieß Salampfo. 
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es, fi) gegenfeitig Freundfchaft zu erweifen, ja fie ſtellten ſich 
fogar, wenn der König es hören konnte, als ob fie mit einanz 
der im Streit lebten. Antipater trieb daffelbe Spiel, und ſchien, 
wenn er beobachtet wurde, unverfühnlich gegen Pheroras. Das 
gegen hielten fie heimliche Zufammenfunft bei nähtlihen Schmäus 
fen, und fchloßen fih um fo inniger an einander an, je mehr man 
ihnen -auflauerte, Dennoch erfuhr Salome alles und hinter: 
brachte es dem Herodes. 

2. Diefer entbrannte in beftigem Zorn befonders gegen die 
von Salome am ftärfiten beichuldigte Gattin bes Pheroras. 
Er verjammelte einen Nath feiner Verwandten und Freunde . 
und Elagte das verhaßte Weib an, feine Töchter beleidigt zu 
haben. Aufferdem befchuldigte er fie, die Pharifäer‘) durch Geld 
gegen ihn aufgehezt, feinen Bruder durch Zanbertränfe geblens 
det, und ihm feindjelige Gefinnungen gegen ben König einges 
flößt zu haben. Zulegt wandte ſich Herodes an Pheroras und 
ließ ihm die Wahl, ob er feine brüderliche Liebe oder die Gat— 
tin verlieren wolle. Da diefer erflärte, lieber fein’Leben als 
fein Weib aufzuopfern, fo blieb dem Könige nichts anderes üb⸗ 
rig, ale daß er dem anwefenden Antipater ftrengen Befehlgab, 
weder mit Pheroras, noch mit deflen Frau, noch mit irgend 
Jemanden der ihm angehöre, mehr ein Wort zu fprechen *9. 
Diefer Anordnung fügte fih Antipater, foweit er beobachtet 
war, brachte jedoch noch immer heimlich die Nächte mit Phes 
roras zu. Weil er aber Salomes wachſames Auge fürdhtete, 
verfchaffte er fich durch feine Freunde in Stalien einen Bors 
wand zu einer Reife nah Rom. Diefe fhrieben nemlich, es 
fei zu wünfcen, daß Antipater einmal Gelegenheit erhalte, als 





N Die legten Ueberbleibiel des makkabäiſchen Hauſes bebienten 
fidy der Pharifäer, als Werkzeuge ihres Heſſes gegen die eingebrungenen 
Idumäer. Ueberhaupt hatte Herodes mit den Pharifäern, nnter den 
mannichfachften Geſtalten, fein ganzes Leben hindurch zu kämpfen. Gie 
hatten den Römern noch nicht gehutdigt, wurden dafür geftraft, und pros 

phezeiten num den Nachkommen des Herodes den Verluft bed Thrones zu 
Gunſten der Erben bes Pheroras, deshalb zahlte die Gemahlin des Phe⸗ 
roras die ihnen auferlegte Geldſtraſe. 
Pheroras war durch den obigen Ausſpruch des Königs von Je⸗ 
ruſalem verbannt, und mußte ſich in feine Tetrarchie zurückziehen. 
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Gefandter vor Auguſt zu ericheinen. Herodes ging ſogleich 
hierauf ein, gab ihm eine glänzende Dienerfchaft, viel Geld und 
ſein Teftament mit, worin Antipater zum Thronfolger ernannt 
war. Nach ihm follte: Herades, Sohn der Priefterstochter Mar 
riamne, die Krone erhalten, 

5. Aud) der Araber Syllaͤus,“) der lange ben Befehlen des 
Auguftus getrogt hatte, fegelte nun nach Rom, um dort dem 
Antipater wegen der Klage gegenüber geftellt zu werben, welche 
kurz vorher Nicolaus **) wider ihn angebracht. Ueberdieß laſtete 
auf Sylläus nod eine andere, Eeineswegs leichte Anklage, Er 
hatte nehmlich mehrere Freunde feines Königs Aretas, worunter 
den Soemus, den angefeheniten Mann in Petra, umgebradt, 
und fpäter Fabatus ***), Auguſts Verwalter, Durch große Sum⸗ 
men beitochen, um ihn gegen Herodes zu brauchen; allein ber 
König gewann den Römer Durch noch größere Geſchenke, fo daß Fa⸗ 
batus ganz in fein Intereſſe gezogen wurde, und nunmehr felbft 
die durch Auguftus angelegten Summen von Spllaͤus einzutreis 
ben begann. Sylläus wollte nicht zahlen und klagte ſogar bei 
Auguſtus über Fabatus, dab er nicht die Faiferliche Forderun⸗ 
gen, fondern die Yutereflen des Derodes vertrete. Um fich hie 
für zu rächen, verrieth nun Fabatus, der allerdings bei Herodes 
hoch in Ehren fand, die Geheimniffe des Syllaͤus. Diefer habe, 
gab Fabatus au, einen Leibwächter des Herodes, einen im Pas 
lafte auſgewachſenen Araber, Namens Korinthus, beſtechen“*w)3 
man möchte denfelben nur verhaften. Der König folgte dem 
Rath. Korintpus wurde fogleich, mit zwei andern Arabern feſt⸗ 


*) Diefer arabifche Minifter wurde oben (Kapitel 25. Nro.6.) als 
ber Geliebte Salome's zugleich als Feind des Herodes bezeichnet. Hier 
ift von feinen bei Auguſtus anhängigen Verhältuifen zum König Jus 
däas die Rede. Auguſtus hatte ohne Zweifel zu Gunſten bed Herodes 
entſchieden, jener aber ſich darum wenig gekümmert. 

“*) Einer der Hofleute des Herodes, des nachher noch eine Rolle 
fpieft. 

*0) Diefer Fabatus, eine Perſon aus des Kaifers Umgebung, ſcheint 
zur. Schlihfung der flreitigen Berhältniffe abgeiandt, eine Art von 
‚ Refldent in Arabien gewefen zu feyn. Gein Auftrag war vermuthlich 
fiskalifcher Natur. 

**, Remlich zu einem Morbverfuch gegen den König. 
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genommen, die man bei ihm antraf, wovon der eine ein Ver⸗ 
trauter des Sylläus, der andere ein Stammhäuptling war *), 
Auf der Folter geftanden fie, dur Beriprehung großer Sum⸗ 
men den Korinthus zur Ermordung des Königs verführt zu 
baben. Gie wurden bei Saturnin, dem Statthalter Syriens, 
noch einmal verhört und hierauf nah Nom geichickt. 

4. Herodes ließ indeffen den Pheroras nicht in Nude, fons 
dern juchte ihn zur DVerftoßung feiner Gemahlin zu zwingen, 
Da jedoch Feines der Mittel anfchlug, deren er ſich bediente, 
um die ihm aus vielen Gründen verhaßt gewordene Frau zu 
züchtigen, jo verwieß er fie zulett, von Zorn überwältigt, ſammt 
feinem Bruder aus dem Palaſte. Pheroras begab fih ohne 
Murren nad) feiner Tetrarchie *), ſchwur aber, nicht früher, als 
nad) Herodes Tode, nimmermehr bei feinen Lebzeiten zurückkeh— 
ren zu wollen. Er fam auch nicht, als der König bald darauf 
frank wurde und ihn angelegentlich darum bitten ließ, weil er 
ihm für den Fall feines Todes mehrere Aufträge zu geben 
wünfchte. Doc wider Erwarten wurde damals Herodes noch 
gerettet. Als nicht lange hernach Pheroras erfrankte, bewies 
ihm Herodes große Liebe. Er fam zu ihm und that theilnehs 
mend alles für feine Heilung; allein umfonft; Pheroras ftarb 
nad) wenigen Tagen. Troz der Liebe des Königs zu biejem 
Bruder, die bis an deſſen Ende gedauert hatte, befhuldigte ihn 
das Gerücht, fein Mörder dur Gift geworden zu feyn. Her 
rodes ließ den Leichnam nah Serufalem bringen, gebot im 
ganzen Lande die tiefite Trauer, und hielt ihm ein prächtiges 
Leichenbegängniß. Go hatte nun einen der Mörder Aleranders 
und Ariftobuls der Tod ereilt. 


*) Nach arabifcher Benennung ein Scheikh. — 

>) Nach Peräa. — Wer die zweite Gemahlin, des Pheroras 
war, berichtet und Joſephus nice. Die erfle war eine Schweſter der 
Doris, Gemahlin bes Könige. 


[> Seen ehe 
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Drsifigftes Kapitel 


Bei der Unterſuchung über Pheroras Tod ergibt id), daß Antipater 
feinen Bates hatte vergiften wollen. Herodes verbannt die Doris und 
Mariamne als Mitfchufdige, und flreicht der Iepteren Sohn 
aus feinen Zeflamente. 


4. Die Radye fchritt num weiter auf den Urheber jenes Mords, 
auf Antipater, log, und bag Ende des MPheroras mußte hiezu 
den Anlaß geben. Mehrere von den Freigelaffenen des Letztern 
kamen nämlich zum König und behaupteten, daß Pheroras an 
Gift geftorben fey. Seine Gemahlin habe ihm ein auf unge: 
mwöhnliche Weife bereitetes Gericht vorgelegt, und gleich nad 
dem Genuß beffelben feye er erkrankt; zwei Tage zuvor hät— 
ten ihre Mutter und Schwefter ein der Giftmifcherei Fundiges 
Weib aus Arabien gebraht, um dem Pheroras einen Liebes 
tranf zu bereiten, aber ftatt dieſes Trankes fey ihm durdh Die 
Araberin, auf Sylläus Anftiften, ein tödtliches Gift gereicht 
worden *). 

2. Tief ergriffen von Argwohn, ließ nun Herodes die Skla— 
vinnen famt einigen freien Dienerinnen foltern. Eine von den 
lesteren rief im Schmerz: „Möge Gott der Herr Himmels und 
der Erde, die lirheberin unferer Qualen, die Mutter Antipaterg, 
ftrafen !* Diele Aeufferung verfolgte der König weiter. Die Gefols 
terten befannte num, wie genau Antipaters Mutter mit Pheroras 
und den andern ihm nahe ftehenden Frauen verbunden gewefen 
fey, verrieth ihre heimlichen Zufammenfünfte, und erzählte wie 
Pheroras und Antipater, wenn fie vom König famen, mit den 
Weibern die Nächte über gezecht und dabei feinen Diener oder 
Dienerin zugelaffen hätten. Die fagte eine von den freiges 
bornen Dienerinnen aus. 

5. Jetzt wurden die Sflavinnen eine jede bejonders peinlich 
befragt. Sie legten einftimmig daſſelbe Bekenntniß ab und 
fügten nod bei: „daß Antipater die Reife nah Rom anges 
treten und Pheroras fi nad Peräa zurückgezogen habe, ſey 


*) Noch eritfchiedener wird die Gemahlin des Pheroras der Ver⸗ 
aiftung befchufdige, Alterthüm. Buch 17. Kap. 4. Nro. 1. 
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Folge einer Verabredung geweſen. Oft hätten beide gegen eln⸗ 

ander geäußert: „Jetzt, nachdem Nlerander und Ariftobul ers 
mordet feyen, werde ſich Herodes an fie und ihre Frauen machen: 
Mad Mariamnes und ihrer Kinder Hinrichtung habe Niemand 
mehr Schonung von ihm zu erwarten. Es fey daher beſſer, fich 
von dem wilden Thiere fo fern als möglid zu halten. Oft 
babe Antipater feiner Mutter geklagt: „Schon fange er an, 
grau zu werden, Herodes dagegen werde alle Tage jünger, das 
Grab fey ihm gewifler als die Thronfolge. Wenn: jener auch 
endlich einmal fterbe (möchte es doch bald geſchehen!), fo werde 
ihm der Thron wahrlich nur eine Eurze Freude gewähren. Die 
Köpfe der Hydra, die Kinder NAleranders und Ariftobuls wach- 
fen nach, und Herodes habe ihm die Hoffnung abgefänitten, 
die Krone feinen Kindern hinterlaffen zu dürfen. Denn - keiner 
von ihnen folle ihm auf dem Throne folgen, fondern Herodes, 
der Mariamne Sohn, ftehe im Teftament. Aber wahrlich der 
Alte fen Eindifch, wenn er meine, fein Teftament werde in die 
Länge gelten. Er, Antipater, wolle ſchon dafür forgen, daß von 
jenem Geſchlechte Fein Glied übrig bleibe. Indeß wenn Herodes 
feine Kinder mehr als irgend ein Vater hafie, fo fey er doch 
noch ein ergrimmterer Feind feiner Brüder, erft neulich habe 
er ihm 400 Talente gegeben, nur daß er nicht-mehr mit Phes 
roras rede.“ Auf die Frage des Leuteren, mas habe ih ihm 
denn Leids gethban? habe Antipater erwiedert: wir dürfen zus 
frieden feyn wenn er, nahdem wir alles Andere verloren, uns 
das nackte Leben Abrig läßt. Aber einem: fo mordluftigen Uns 
‚geheuer, das es nicht einmal dulden kann, wenn man jemanden 
offen liebt, ift auf feine Weife zu enttommen. So müſſen wir 
denn nur heimlidy uns beſuchen. Dffen werben wir es können, 
wenn wir einmal Männerherz und Mannestraft haben.“ 

4: Diefe Ausfage der Gefolterten, fammt der Behauptung, 
daß Pheroras im Sinne gehabt habe, nad Peräa zu entfliehen, 
wurde dem Könige durch die Erwähnung der 100 Talente glaubs 
lich, von denen kein Menſch als Antipater etwas. wiflen konnte: 
Zuerft brach fein Zorn gegen Doris, die Mutter. Antipaters, 
108. Er ließ ihr allen Schmuck, den er ihr gefchenkt, viele Ta- 
Iente an Werth, abnehmen, und verftieß fie zum zmeitenmale. 
Den Zofen des Pheroras verzieh er nach überftandener Folter, 


v 
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und ließ fie heilen, Aber bie Angft hatte ihn ganz auſſer Faſ⸗ 
fung gebracht, der leiſeſte Argwohn regte ihn auf, und um keis 
nen Schuldigen zu übergehen, worder unſchutdie⸗e auf die Folter 
geſpannt. 

5. Unter andern kam die Neihe * an einen — 
der bei Antipater Haushofmeiſter war, und. ebenfalls Antipater 
bieß. Diefer Menſch fagte auf der Folter aus: „Sein Derr 
babe dur) einen Dertrauten Namens Antiphilus: in Aegypten 
Gift beſtellt, und daffelbe durch feinen Oheim Theudion an Phes 
roras befördert. Es ſey zwiichen beiden verabredet geweien, daß 
Pheroras, während Antipater nah Rom verreist, und fern 
von dem Bereiche, jedes Derdadhtes fen, das Gift dem Könige 
beibringen follen. Indeß habe Pheroras das Gift feiner: Ges 
mahlin in Berwahrung gegeben.“ Herodes ſchickte ſogleich der 
Letzteren den Befehl zu, herauszugeben was fie in Händen habe, 
Als wollte fie es Holen: ging diefe hinaus, ſtürzte fi) aber vom 
Dache herab, um der Unterfuhung und den Qualen der Folter 
zu entgehen. Durch die Fügung Gottes, der den Antipater 
ftrafen wollte, fiel fte jedoch nicht auf ben Kopf, ſondern auf 
andere Theile des Leibes, und blieb unbefchädigt, Zum Könige 
getragen, wurde fie, fobald die Betäubung des Falles vorüber 
war, zu. Rede geſtellt, warum fie von den Dache geiprungen 
fen ; zugleich beiheuerte ihr Herodes mit einem Eidſchwure, daß 
ihr nichts: geichehen ſolle, wenn fie die Wahrheit fage, würde 
fie aber läugnen, ſo jolte ihr Leib dergeflalt auf ber Folter 
zerfetzt werdey, daß felbit für ein Begräbniß nichts übrig bleibe, 
6. Nach kurzem Schweigen fagte fie: „Warum ſoll ich, da 
Pheroras tobt ift, neh etwas geheim halten ? Braucde id) Ans 
tipaters zu ſchonen, der unfer aller Verderben iſt? So höre 
denn König und. mit Dir Gott, der untrügliche: Zeuge Deu 
Wahrheit. Als du weinend am Bette des ſterbenden Piheroras 
ſaßeſt, Heß er wich, rufen und ſagte zu mir; ich habe mich 
über die Gefinnung, meines Bandes fehr getäufcht..: Er liebt 
mich und ich. haßte ihn , ja ich wollte ihır ermorden, ihu, den 
mein Loos jetzt chen, da ich doch noch lebe, fo tief befümmert. 
Darum; empfange ich jetzt den Lohn meinen Gottloſigkeit. Bringe 
wir das Gift, das. Antipater für ihn beſtimmt und uns über: 
ſchieit Hat, und vermichte es fogleich vor meinen Augen, damit 
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mich des Geiſt ber. Rache nicht im bie Unterwelt verfolge. Ich 
‚holte es, und jhüttete den; größten Theil. wor: feine Augen 
ins euer, nur weniges babe ich für; nagemifk Faͤlle, nah weit 
ich dich fürchtete, für mich aufbewahrt.“ | 

7. Diemit 308 Ye eine Büchſe herner, worinnen ne noch 
ein wenig Gift war. Herodes ließ hierauf Mutter und Bruder 
des Autiphilus foltern. Beide beſtaͤtigten obige Angabe: Anti⸗ 
philus habe die Buchſe im Aegypten geholt und das Gift: non 
feinem Bruder, einem Arzte in Alexandrien, erhalten. So 
giengen die abgejchiedenen Geifter Aleranders und Ariſtobuls 
im Palaft umher, zogen tief verſteckte Gebeimniffe ans Licht 
und forderten felbit diejenigen vor den Richterſtuhl, die dem 
Verdachte am fernſten zu ſtehen ſchienen. Auch die Hohenprie⸗ 
ſters Tochter Mariamme wurde überführt, Mitwiſſerin des 
Mordplans zu ſeyn. Ihre eignen. Brüder ‚gaben fie auf: der 
Folter an. Der König ließ die böfe Abſicht der Mutter andy 
dem Sohne entgelten, er frich den Hexodes, der zum Nachfolger 
Antipaters beſtimmt gewefen war, aus dem Zeilamente. - 


8 





Ginunbdreißigfies Kopitek 


Antipater wird von Bathyllus angegebeit; ohne dieß zu ahnen —* 
Antipater aus Rom jurud. Herodes rent {pn vor * Gericht. 





de 5 
4 Endlid trat auch u Bathrilus, ein n Greigefaffenen Po 
paters auf, und hoh die Verdachtgründe, weiche beneits auf 
Autipater Lafteten, zu voller Gewißheit. Er brachte noch inehres 
reg Gift von Ditern und andern Schlangen zuu Borſchein, 
womit, wenu die erſte Gabe nicht ftark genug wäre Pheroras 
und jeine Gemahlin fid gegen Herodes hätten waffnen ſollen 
Gleichſam als Beiwerk der vatermörderiſchen Plaue, brachte: 
Bathyllus and noch einige Briefe vor, Die Antipater gegen 
feine Brüder geſchmiedet. Es lebten damals zu Rom, um. dort 
erzogen zu werben, zwei Göhne des Königs, Archelaud und 
Philippus, bereits im YJünglingsalter und voll Ehrgeiz. ı Weil 
Antipater glaubte, daß Diele beiden. Brüder feinen: Ausfechten 
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im Wege ftehen, beichloß er fie zu verderben. Um feinen Zweck 
zu ‚erreichen ſchmiedete er Läfter-Briefe, die angeblih aus Rom 
fommen follten. Aufferdbem gewann er auch wirklich durch Bes 
ftehung Einige feiner Bekannten in Rum, daß fie Flagend wis 
ber die Jünglinge fehrieben : diejelben läftern laut über ihren 
Bater, beklagen öffentlich das Schickſal Aleranders und Aris 
ftobuls und feyen fehr ungehalten über ihre Zurückberufung. ' 
Denn eben ihre von Herodes anbefohlene Heimkehr war es, was 
den Antipater am meiften beunrubigte. 

2. Schon vor feiner Abreife, während er noch in Subän weilte, 
hatte er ähnlihe Briefe von Nom her durch fein Geld auszu— 
wirken gewußt. Damals nahm er gegenüber jeinem Bater, 
ber noch feinen Verdacht anf ihn geworfen, die Miene an, als 
wolle er die Brüder enitfchuldigen,, indem er bald den Inhalt 
der. Briefe für Lügen erflärte; bald das Gefchehene jugendlicher 
Uebereilung zufchrieb. "Weil er nicht unbeträchtlihe Summen 
an Die Schreiber folcher boshaften Briefe verfchwendete, fuchte 
er die Spur diefer Ausgaben dadurdy zu verwifchen, daß er 
Eoftbare Kfeider, bunte Teppiche, filberne und goldene Trinke 
geihirre und eine Menge anderer Kleinode zuſammenkaufte; 
hinter der Maffe der hierauf verwendeten Summen follte ver: 
fhwinden, was er an die Beſtechungen gerückt. Auf 200 Tas 
lente beliefen fi feine Ausgaben, die er namentlich auch auf 
ben koſtſpieligen Proceß wider Splläus zu ſchieben fuchte. Wähs 
rend num fein ganzes Treiben, das Kleinere durch das Größere 
ans Licht fam, da alle Gefolterten auf Batermord ausſagten, 
und die Briefe laut von dem Plane eines zweiten Brudermors 
des. zeugten: verrieth ihm doch Feiner von Allen, die damals 
nach: Rom reisten, den wahren Stand feiner Angelegenheiten 
in Zudbäa, obgleich zwifchen jenen Anzeigen und feiner Rück— 

Fehr volle fieben Monate verfloffen; fo groß war der allgemeine 
Haß gegen ihn. Vielleicht ſchloßen auch denen, die ihn etwa 
warnen wollten, die Geiſter feiner ermordeten Brüder den 
Mund. Endlich zeigte er von Rom aus feine nahe bevorftehende 
Heimkehr und feine ehrenvolle Entlaffung bei Auguft an. 

5. Der König, der ſehnlich wünfchte den Verräther in feine 
Gewalt zu befommen, fpielte, aus Beforgniß Antipater möchte 
gewarnt werden und auf ſeiner Hut ſeyn, in ſeinen Briefen an 
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ihn ebenfalls den Heuchler; er. bat ihn: aufs liebevollſte feine 
Rückkehr zu beſchleunigen. Wenn er bald komme, werde es ihm 
vielleicht möglich werden, die: Klagen, die gegen feine Mutter 
erhoben worden, zu zerftreuen. Denn daß Doris verftoßen fen, - 
war Antipatern ſchon zu Ohren gekommen. Auch hatte er ſchon 
vorher zu Tarent“) die Nachricht von Pheroras Tode erhalten 
und tiefen Schmerz darüber geäuffert, was Manche als einen 
lobenswürdigen Beweis von Liebe gegen feinen Dheim betrach⸗ 
teten. Allein wahrfcheinlich galt diefe Trauer mehr dem Fehl 
ſchlagen feiner Mordplane; er beweinte in Pheroras bloß ein 
Werkzeug, das er gegen feinen Bater hatte brauchen wollen. 
Auch plagte ihn bereits die Furcht, man möchte dem Bergifs 
tungsplane auf die Spur gefommen feyn. In Eilicien empfing 
er das zuvor erwähnte Schreiben feines Vaters, und fchnell 
eilte er weiter. Als er bei Kelenderis “) landete, verfiel er in 
Schwermuth wegen des Schickſals feiner Mutter, und fein Herz 
fagte ihm, daß ihm felbft nichts Gutes bevorftehe. Die vors 
ſichtigſten feiner Begleiter riethen ihm, nicht eher feinem Vater 
unter die Augen zu treten, als bis er über die Urfache beruhigt 
fey, warum der König feine Mutter verftoßen habe. Denn es 
fey zu fürchten, daß auffer den Anklagen gegen Doris, auch 
andere Dinge zur Sprache gekommen feyen. Die Leichtfinnigen 
dagegen, denen es mehr darum zu thun war, die Heimath wies 
der zu fehen, als um die Sicherheit Antipaters, trieben zur 
Eile; fte meinten, die Zögerung würde bei Herodes erft rechten 
Argwohn erregen und neuen Anlaß zu Verläumdungen geben. 
Wenn auch etwas angezettelt feye, fo liege die Schuld davon 
einzig in feiner Abweſenheit; wäre er nicht verreist,, jo würde 
Niemand etwas gegen ihn gewagt haben. Unverftändig ſey es, 
wenn er um eines ungewiffen Argwohns willen ein gewifles Gut 
Preis geben und zögern wollte, in die Arme des Baterd zu 
eilen und eine Krone zu empfangen, welche jener kaum noch 





*) Bekannte Seeſtadt Unteritaliend, am Golfe gleiches Namens, 
jest Zaranto, 
) Stadt in Eilicien. Der alte Geeweg zog fich nemlich an den 
Küften von Syrien, Kleinafien und Griechenland nad) Stalien hin. Jus 
hohe Meer wagte man ſich ungern. Vergl, Apoftelgefchichte 27,2— 28, 14, 


— 18 — 


mit zitternber Hand zu Halten vermdge. Antipater, vom Schick⸗ 
ſale vorwärts getrieben, folgte. dem letztern Mathe; er fegelte 
ab und lief in ben Hafen von Caͤſarea im 

4. Ganz wider fein Erwarten fand er ſich hier einjam und 
verlaffen ; Zedermann mied ihn, Niemand wagte ihm nahe zu 
fommen. Denn der allgemeine Haß, ber auf ihm Laftete, wagte 
es jetzt allmählig fich frei zu Auffern. Viele Hielt auch Furcht 
vor dem Könige zurück, denn die Stadt war voll ungünftiger 
Gerüchte Über Untipater, und er felbft war beinahe der Einzige, 
der nicht wußte, wie feine Sachen ftanden. Nie war Jemand 
mit fo glänzendem Geleite als er, bei feiner Fahrt nah Rom, 
ausgezogen, um bei der Rückkehr einen Empfang zu finden, wie 
der, welcher ihm jeßt zu Theil ward. Freilich begann es jeht 
in feinem Innern zu tagen über den Stand der Dinge in der 
Heimath, aber er hielt feinen Argwohn verborgen; während er 
innerlich faft den Schreckbildern der Angſt unterlag, bemühte 
er ſich Anfjerlich die Miene fihern Stolzes anzunehmen. Flucht 
oder Enttommen aus der Falle war unmöglich, auch erfuhr er 
nicht einmal zu Cäfarea etwas Beftimmtes Über das Schickſal, 
das ihn zu Haufe erwartete, weil der König jede Mittheilung 
ftreng verboten hatte. Noch immer fchmeichelte er fich mit der 
Hoffnung, vielleicht jey noch nichts verrathen, vielleicht werde, 
auch wenn etwas berausgefommen, Liſt und fehamlofe Dreiftig» 
feit das Ungewitter befchwören. 

5. In diefen Träumen fich wiegend, betrat er den Palaſt, 
- jebod ohne Begleiter, denn diefe waren an der erften Pforte 
mit Hohn zurückgewiefen worden. Der Statthalter Gyriens, 
Barus“), war gerade bei Herodes. Antipater gig in das 
Gemach des Königs und näherte ſich demſelben mit frecher 
Stirne, ald wollte er ihn umarmen, Doc Herodes hält bie 
Hände vor, wendet das Haupt weg und ruft: „Ha! da feht 
den Vatermörder, der mich umarmen will, während folche Ders 
brechen auf ihm laften. Fort mit dir, verruchter Menſch! rühre 


*) Quinctilius Varus damals Proccnjul in Syrien, nachher durch) 
fein Unglück im Teutoburger Walde in Deutſchland bekannt, wo er 
gegen Arminius (Hermann) 5 Regionen verlor nnd ſich felbft in fein 
Schwerdt Fürzte, um den Schimpf der Niederlage nicht zu überleben. 
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mid nicht an, ehe du dich von aller Schuld gereiniget haft. 
Ein Gericht und: einen Nichter gebe ich bie in der Perſon des 
Varus, den bu hier vor dir fiehft. Geh und befinne dich über 
deine Bertheidigung auf morgen; dieſe Frift geitatte ich deiner 
Schlaupeit“. Antipater fonnte vor Beitürzung fein Wort vor« 
bringen und zog fich zurüc. Jetzt famen feine Mutter und 
feine Gemahlin zu ihm und erzählten ihm, was ans Licht ges 
kommen ſey; da erwachte er aus feiner Betäubung und ſann 
darauf,iwas;er zu feiner Vertheidigung fagen wolle. 


[ nn oo 


Zweiundpdreißigftes Kapitel. . 


Antipater wird vor Varus angeklagt und burch unwiberfprechliche Zeugs 
niffe bes Mord + Verjuhs überwiefen Herodes ſchiebt die Beſtrafung 
bis zu feiner eigenen Genefung auf und ändert 
indeflen fein Zeftament, 


4, Am folgenden Tage rief Herodes feine Verwandten und: 
Freunde zufammen, auch Antipaters Freunde durfien erfcheinen, 
Er felbft führte mit Varus den Vorfig in der Verſammlung 
und ließ die Belaftungszeugen vorführen. Unter diejen befans 
den fich einige Sklaven der Mutter Antipaters, die erft ſeit 
Kurzem als Ueberbringer eines Briefes von jener an ihren 
Sohn ergriffen worden waren; diefes Schreiben lautete fo: „Da 
„alles Bewußte deinem Pater verrathen ift, jo komme nicht 
„nah Haufe, du bringeft denn Hülfe von Auguftus mit.“ 
Zuletzt nad) allen Zeugen trat auch Antipater ein, warf ſich 
vor feinem Vater aufs Angefiht nieder und fagte: „Vater, ih 
bitte flehentlich mich nicht im Voraus zu verdammen, fondern 
meiner Vertheidigung ein unbeftochenes Ohr zu ſchenken. Bes 
willigſt du mir dieß, fo werde ich meine Unſchuld barthun.“ 

2. Herodes befahl ihm zu ſchweigen und mandte fih an 
Barus. „Ich bin überzeugt, Varus, du, wie jeder gewiffenhafte 
„Richter, wirft in Antipater einen vollendeten Böfewicht erkennen. 
„Nur fürchte ich, du möqteſt voll Schauer über den Unftern 
„der mich verfolgt, am Ende glanben, ich habe jedes Unglück 
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„wohl verdient, weil ich ſolche Söhne gegeugt. Doch verdiene 
„ic eher Mitleid, da ich. gegen eine folche Brut ein fo zärts 
„licher Bater geweien bin. Schon früher habe ich zwei derfelben, 
„noch im Zünglingsalter zur füniglihen Würde erhoben, babe 
„große Koften auf ihre Erziehung verwendet, habe ihnen aufer: 
„ben Augufts Huld gewonnen und fie zum Gegenftande des 
„Neides anderer Könige gemacht — und dennoch fand es fich, 
„daß fie mie nad) dem Leben trachteten. Gie mußten fterben 
„hauptſaͤchlich ale Opfer für Antipater. Ihm, den ich als Kna— 
„ben noch zum Thronfolger erklärt hatte, wollte ich Sicherheit 
„verichaffen. Aber diefes fchändliche Ungeheuer, das ich lang» 
„müthig an meiner Bruft genährt habe, wendet fih nun, durch 
„meine Güte zum Blutdurfte gereizt, gegen mid. Mein Leben 
„dünkt ihm zu lange, mein Alter fällt ihm zur Laft, er hält es 
„für unerträglich, anders als durch Batermord König zu werden. 
„Freilich geſchah mir durch feine Bosheit Recht dafür, daß ich 
„den Berworfenen vom Dorfe hereingerufen, daß ich die Prinzen, 
„aus der Ehe mit einer Königin erzeugt, verftoßen und ihn zum 
„Ihronfolger ernannt hatte. Ich geftehe dir, Varus, meine Bers 
„blendung. Ich reizte diefe meine Söhne gegen mich, weil ich ihre 
„gerechte Hoffnungen um Antipaters willen vereitelte. Nie babe 
„ich ihnen ſolche Wohlthaten erwieſen, wie diefem da! ihm, dem 
„ic faft bei meinen Lebzeiten die Herrfchaft abtrat, den ich 
„offen in meinem Teftamente als Thronfolger einfeste, dem ich 
„50 Talente eigener Einfünfte ertheilte außer den großen 
„Summen, die ihm nod aus meiner Kaffe zufloßen, dem ich 
„zu feiner Reife nah Rom 500 Talente mitgab, den ich allein 
„von meinen Kindern dem Kaijer ald Netter feines Vaters em: 
„pfahl. Und haben jene je Frevel verübt, wie Antipater ? welche 
„Beweije gegen fie wurden vorgebracht, die denen gleichen, wels 
„he Antipatern feines Verbrechens überführen Und doc ers 
„kühnt fi der Vatermörder noch, Entihuldigungen vorzubrius 
„gen, er hofft durch Lügen und Trug bie Waprheit zu verbergen. 
„Barus, nimm dich in Acht, denn ich Eenne das Ungeheuer 
„und jehe fchon voraus, wie täufchend er die Stimme der Uns 
„ſchuld nachahmen, wie fhmerzlihe Klagen er heucheln wird. 
„Dieier ifts, der mich bei Aleranders Lebzeiten vor ihm gewarnt 
„und mich beichworen hat, meine Perjon nicht jedem anzuvertrauen ; 
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„er iſt's, der zu meinem Bette hintrat und ſich umſah, ob Nies 
„mand mir auflaure, der über meinen Schlaf wachte, mir forg= 
„lofe Sicherheit zu fchaffen heuchelte, mic) tröftete, wenn Gram 
„über das Loos der Hingerichteten mein Herz folterte, der ſich 
„zum Nichter aufivarf über den Grad der Pindlichen Liebe meis 
„ner noch lebenden Söhne, der-mit feinem Schild mid) bejchir: 
„men, mit feingn Leib mich decken wollte. Wenn ich mir feine 
„fortgefegte Arglift und Heuchelei ins Gedäcdhtniß rufe, muß id) 
„faft zweifeln, vb ich wirklich noch lebe, und Staunen faßt mid, 
„daß ich einem fo verfteckten Feinde bis heute entgangen bin. 
„Ein böſer Geift verddet mein Haus und macht die Geliebteften 
„zu meinen Feinden ; nichts bleibt mir übrig, als Thränen über 
„die Ungerechtigkeit des Schickſals und Seufzer in der Stille 
„meiner Einjamkeit. Aber keiner foll mir entrinnen, der nad 
„meinem Blute dürftet, und jollten auch alle meine Kinder der 
„Reihe nach Der flrafenden Gerechtigkeit verfallen.“ 

3. Erjchüttert brach hier der König ab, und befahl dem Wis 
colaus, einem feiner Bertranten, die Beweije vorzutragen. Da 
erhob Antipater,, der inzwifchen zu Herodes Füßen liegen ge- 
blieben war, jein Haupt undrief: „du felbft, Vater, hajt meine 
„DBertheidigung geführt. Wie könnte ich ein Vatermörder jeyn, 
„da du doch felbit annerkennft, daß ich dich immer bewacht 
„habe. Meine kindliche Liebe nennit du abenteuerliche Lüge 
„und Heuchelei. Wie follte ich, den du in allem Andern für fo 
„ſchlau Hälft, doch jo thöricht geweſen jeyn, um nicht einzufehen, 
„daß, wer ſolche Schandthaten verübt, nicht einmal vor dem 
„Auge der Menfchen verborgen bleibt, gefchweige vor dem Rich: 
„ter im Himmel, der Alles fieht und überall gegenwärtig ift. 
„Rannte ich denn nicht das Ende meiner Brüder, die Gottes 
„Rache wegen ihrer Derbrechen gegen didy fo fchwer heimfuchte ? 
„Was follte mid) auch gegen dich aufgebracht haben? die Hoff: 
„rung, König zu werden? ich war e8 ja. — Der Argwohn von 
„dir gehaßt zu jeyn ? wurde ih denn nicht geliebt? — oder 
„weil ic) andere um bdeinetwillen fürdhten mußte? Aber eben 
„dadurch, daß ich dich beichirmte, ward ich Anderen furchtbar. — 
„Seldmangel? wer durfte denn mehr aufwenden? Wäre id) 
„aber auch der verworfenfte Böfewicht geweien, und hätte ich 

Herz eines Raubthieres gehabt, fo mußte er deine Güte 
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„o Bater, auf beilere Gedanken bringen, denn halt du mid 
„nicht wie du felbft fagteft, al’ Deinen andern Kindern vorges 
„zogen, haft du mich nicht bei deinen Lebzeiten zum’König ers 
„hoben, uud durd die Fülle der Güter, die du über mich aus: 
„goßeſt, Antipater zum Gegenftand des Meides gemacht? 
„O, ich Unglücklicher! o der unfeligen Meile, die mich von dei: 
„uer Geite entfernt. hat! Wie viele Zeit habe idy dadurch dem 
„Reide, welch' lange Frift meinen Verläumbdern gelaſſen! Und 
„doch war ih ‚um deinetwillen, o Vater, und in deiner Soche 
„in der Fremde, damit Gylläus nicht dein Alter verachte. Die 
„Stadt Rom ift Zeugin meiner Kindesliebe, der Herr der Welt, 
„Auguftus hat mich felbft oft den Vaterliebenden *) genannt. 
„Nimm hier feinen Brief, Vater, er ift glaubwürdiger als 
- „Berläumdungen Hieſiger. Er fei mein einziger DBertheidiger 
„und Zeuge meiner zärtlihen Liebe gegen did. Erinnere Dich, 
„wie ungerne ich abreifte, denn zu gut Fannte ich Die ges 
„heime Feindfhaft, die man bier wider mid, hegte. Du felbit 
„haft mich, ohne es zu wollen, ins Verderben getrieben, weil 
„du mich nöthigteft dem Neide Raum zur Berläumdung zu geben. 
„Sch ftehe jest hier, um den Anklägern ‚die Stirne zu bieten, 
» ch fiche hier, ohne weder zu Land noch zu Waſſer gelitten zu 
„haben, was jonft Batermördern widerführt. Diefer Beweis 
„hilft mir freilidy nichts, denn ich bin im Voraus verurtpeilt, 
„vor Gott und vor dir. Aber als Verurtheilter bitte ich dich, 
„traue nicht den Ausfagen, welchen Andern die Folter erpreßt, 
„iondern laß gegen mich jelbft das Feuer wüthen, laß meine 
„Eingeweide von den Marterwerkzeugen durchwühlt werden. 
„Schonet des verruchten Leibes nicht, wegen der Geufjer, die 
„ihr ihm abprefien werdet! Denn bin ih ein Vatermörder, 
„ſo darf ich nicht ungepeinigt fterben.“ Dur dieſe unter 
Stöhnen und Weinen ausgeftoßenen Worte rührte er Alle und 
ſelbſt Varus zum Mitleiden. Nur des Königs Augen hielt der 
Zorn troden, er wußte zu gut wie begründet die Anklagen 
waren. 


) Eoldye Beinamen (Philopator, d. i. der Waterliebende, Philos 
metor, d. i. der Mutterlichende, Philadelphus, d. i. der Bruderliebende) 
waren damals gewöhnlich. 


x 
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4. Auf den Wink des Königs trat nun Nikolaus duf; nach⸗ 
dem er zuvor ausführlich von Antipaters Argliſt geſprochen 
und das für ih rege gewotdene Mitleid entkräftet hatte, 
brachte er die Anklage vor, Alle Verbrechen, die ſich anf Mits 
glieder der königlichen Familie bezogen, maß er ihm bei, vor: 
züglich den Tod feiner Brüder, der Primzen, vom welchen er 
nachwies, Daß fie ald Opfer feiner Verläumdungen gefallen 
feien. Sodann zeigte er, wie Antipater feinen lebenden Ges 
ſchwiſtern nach dem Leben trachte, weil er die Ihrönfolge durch 
fie gefährdet glaube, „dern wird mohlein Menfh, rief er aus, 
„der gegeit den Bater Gift miſcht, ſeiner Brüder fchonen ?« Hier—⸗ 
auf ging er zum Bereife des Vergiftungderſuches über, führte 
die Ausjagen der Reihe nad duf, und ſprach, als er den Nas 
inen ded Pheroras nannte, mit lebhaften Unwillen darüber, 
daß Antipater auch ihn zum Brudermörder gemacht, daß er 
die beſten Freunde des Königs verführt und dem Palaſt in eine 
Mördergrube verwandelt habe. Nachdem er noch viele Beweis⸗ 
gründe Hinzugefügt, ſchloß er feinen Vortrag. 

5. Varus forderte hierauf Antipater auf, ſich zu verfheibigen. 
Da dieſer aber nichts weiter fagte, als! „Gott iſt Zeuge meiner 
Unihuld'« und ſtillſchweigend liegen blieb, fo befahl Herodes 
das Gift folle Herbeigefchafft und einem zum Tode verurtheilten 
Berbrecher gereicht werden. Diefer ftarb fogleih. Varus hatte 
noch eine geheime Unterredung mit Herodes, berichtete über die 
Vorgänge in der Berſammluug an Auguft und reiste den fol 
genden Tag ab, Der König ließ Antipater in Felleln legen, 
und fendete auch feinerjeitS Abgeordnete am Auguſt, um ihm 
ſein Unglück zu melden: 

6. Nachher wurde noch eine neue Derrätherei Antipaterd 
gegen Salome entdeckt: Einer von des Antiphilus Sklaven 
brachte nemlih aus Rom Briefe von einer Dienerin der Julia, 
Namens Akme, worin diefe dem König fchrieb, fie habe unter 
den Papieren der Julia beiliegende Schreiben von Salome ge— 
funden, die fie ihm aus Freundſchaft heimlich mittheilen wolle; 
Diefe angeblih von Salome verfaßten Briefe enthielten die 
bitterften Schmähungen und unerhörte Beichulligungen gegen 
den König. Gie waren ein Machwerk Antipaters, der die Afme 
beitochen hatte, fie dem Herodes zu ſchicken. er . wurde 
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durch ein Schreiben der Akme an Antipater erwielen, das fo 
lautete: „Nach deinem Wunfche habe ich deinem Vater gefchries 
„ben und ihm jene Briefe gefandt, ich bin überzeugt, der König 
„wird feiner Schwefter, wenn er fie gelefen hat, nicht verzeihen. 
„Mögeft du, wenn Alles glücklich ins Werk gejegt ift, deiner 
„Berfprehungen nicht vergeflfen.“ 

7. Als man diefen Brief, fo wie die andern gegen Salome 
gerichteten aufgefangen hattg, ftieg in dem König ber Argwohn 
auf, vb nicht vielleicht aud zu Aleranders Untergang falfche 
Briefe gefchmiedet worden feyen. Erbittert durch den Gedanken, 
daß er durch Antipaters Ränke beinahe dahin gebracht worden 
wäre, feine Schwefter zu tödten, wollte er die Beftrafung des 
Derräthers nicht länger verfchieben. Als er aber eben im Bes 
griffe war, feinen Entſchluß auszuführen, fiel er in eine ſchwere 
Krankheit. Doch fchrieb er fogleidy wegen der Afme und ihrer 
Känfe gegen Salome an Auguft. Audy ließ er fid) fein Teſta— 
ment bringen und änderte es dahin, daß er Antipas *) mit 
Uebergehung feiner ältern Söhne, Archelaus und Ppilippus, die 
gleihfalls von Antipater angefchwärzt waren, zum Thronfolger 
einfeßte. Dem Kaifer vermadhte er, außer andern Koftbarfeiten 
1009 Talente, der Gemahlin Augufts, feinen Kindern, Freunden 
und Freigelaffenen etwa fünfhundert, auch an Andere vertheilte 
er nicht unbedeutende Ländereien und Geld, nicht minder bes 
dachte er feine Schweiter Salome mit prächtigen Gefchenken. 
Dieß waren die Aenderungen, welche er in feinem Teſtamente 
vornahm. 


2) Sohn der Samariterin Malthace. Andern Ortes (Alterth. 8. 
Kapitel 6. Nro. 4.) heißt ed: Dem jüngften feiner Söhne habe er 
die Krone gegeben. Diefer wäre Phafael. Er änderte vor feinem Tode 
noch einmal feiuen Entidyluß. 


ꝰſ 
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Dreiunbdbreißigfies Kapitel. 


Der goldene Adler wird herabgeworfen. Unmenſchlichkeit des flerbenden 
war Er ſucht ſich ſelbſt zu töbten, befichlt die Hinrichtung 
Antipaters, flirbt fünf Tage nachher. 


41. Die Krankheit des Herodes wurde, verftärft durch Alters⸗ 
Schwäche und Kummer, immer gefährlicher. Er war jezt faft 
ſiebenzig Jahre alt, und durd das Unglück feiner Kinder fo 
. niedergedrückt, daß er auch in gefunden Tagen nicht mehr froh 
werden konnte. Das Bewußtſeyn, daß Antipater noch lebe, 
fteigerte feine Krankheit. Herodes wollte dieſe Handlung der 
Gerechtigkeit nicht nebenher abmachen, er verſchob deßhalb die 
Hinrichtung auf die Zeit, wenn er wieder geſund feyn würde. 

2. Zu allem Unglüd kam nun aud nod ein Aufftanb des 
Dolls. Es waren zwei Gchriftgelehrte *) in der Gtadt, 
die als die genaueften Kenner des Geſetzes beim Volk in der ” 
höchſten Achtung ftanden, Judas, Sohn des Gephoräus *) 
und Matthias, des Margal Sohn. Um ihre Gefegesausleg- 
ungen zu hören, firdmte eine große Anzahl von Jünglingen 
berbei, fo daß fic täglich ein ganzes Heer junger Männer um ' 
fie fammelte. Als diefe vernahmen, daß Herodes auf dem 
Punkte fen, dem Kummer und der Krankheit zu erliegen, fagten 
fie ihren Schülern, jest fey die Zeit gefommen, Gottes Ehre 
zu rächen und die gegen das väterlihe Geſetz aufgerichteten 
Bildwerke zu zerftören. Es fey Sünde, Daß im Tempel Statuen, 
Büften oder Bilder ftehen, die den Namen lebender Geſchöpfe 
trügen ***). 


*) Sie waren von der Sekte ber Phariſäer, die ohnedieß beim Bolke 
die geachtefte war und dem größten politifhen Einfluß hatte. Die 
Sadducäer fchloßen fih mehr an ben griedhifchen Hof an. Die dritte 
Sekte, die Effäer hatten wenig Einfluß auf das Bolt, — Das Ges 
ſchäft dieſer Geſetzg elehrten war es, Unterricht im vaterländiſchen 
Rechte zu ertheilen. 

*2) Ohne Zweifel von Sephoris in Galiläa. 

+99) Dieß war eine pharifäifche Schärfung des zweiten ber zehen Ge⸗ 
bote, welches verbietet Bilder zur Anbetuug anfzuftellen. Indeß waren 
menfdjliche Statuen durch das Geſetz Moſes nihtinjeber Beziehung vers 
boten, die Pharifäer aber erklärten alle Abbildungen ber belebten Na« 
tur für Abgötterei; nur Leblofe Gegenfläude und groteste Bilder im, 
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Der König hatte nemlich über der großen Pforte einen goldenen 
Adler aufitellen laffen. Eben dieſen Adler riethen die Gefe: 
(ehrer herabzuſtürzen: esfei ſchön, fagten fie, der Gefahr Troß 
zu bieten und für dag Geſetz der Väter ſich dem Tode auszus 
fegen. Wer fo fterbe, habe fich unfterbliches Leben und den Ges 
nuß ewiger Güter gefihert, und nur gemeine, der Weisheit 
entfremdete Menichen, die nicht, wüßten, was der Seele wahrs 
haft fromme, könnten es vorziehen, auf dem Kranfenbette, ftatt 
auf dem Schauplag würdiger Thaten zu enden. 

5. Da fi zu gleiher Zeit das Gerücht von Herodes Tode 
verbreitete, befamen die Studenten nod mehr Muth, Hand ans 
Merk zu legen. Mittags, als eben viel Volk im Tempel war, 
ließen fie fih an diefen Geilen vom Dache herab uud zerhieben 
den goldenen Adler mit Aexten. Gogleid wurde 88 dem Bes 

feblehaber gemeldet, der mit einem Haufen Soldaten herbeis 
eilte, gegen vierzig der jungen Leute feſtnahm und vor den 
König führte. Auf Derodes erfte Frage: „Ob fie es gewagt 
hätten, den goldenen Adler zu zerftören ?“ antworten fie mit: 
„Fa,“ auf die zweite: „Ber hieß euch Das?“ ward erwiedert: 
„Das Gefel der Väter.“ Als der König weiter fragte: „Was 
zum fie fi) fo freuen, da fie doc fterben müßten ?« gaben fie 
zur Antwort: „Weil wir durch den Tod in die Geligfeit- ges 
langen,“ 

4, Herodes, fo ſehr erzürnt hierüber, daß feine Leidenſchaft für 
ben Augenblick die Krankheit brach, begab fich perfünlich in die 
Bolksverfammlung, vor welcher er die Studenten als Tempelfchäns 
ber anklagte und ihnen Schuld gab, unter dem Vorwande des 
väterlichen Geſetzes noch Schlimmeres im Schilde geführt zu ha= 
ben, weßhalb die Strafe der Gottesverächter auf fie angewandt 
werden jolle. Aus Furcht, daß eine Maſſe Menfhen in dielins 
gerfuhung verwickelt werden möchte, bat ihn das Volk, nur die 
Anftifter famt den auf der That Ergriffenen zu jtrafen, die 
Uebrigen aber zu verjhonen. Kaum ließ er fidy bereden. Die, 
weldye fih vom Dache berabgelaffen hatten, wurden mit den 





monftröfen Thiergeſtalten geftatteten fie. Hatte doch Salomo Löwen 
und Gtierbilder in feinem Tempel angebracht. — Der Adler mochte 
freitih an den Dienft Jupiters und nuch mehr an die allgebietende 
romiſche Macht auf eine unangenehme Weife erinnern, 
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beiden Schriftgelehrten lebendig verbrannt, die andern Verhaf—⸗ 
teten dem Henker zur Hinrichtung übergeben. 

4. Seit diefem Auftritt verbreitete fich die Krankheit des Kös 
nigs über feinen ganzen Leib und peinigte ihn mit vielfachen 
Schmerzen, Das Fieber zwar war nicht allzuheftig, aber er 
litt an unerträglichen Jucken auf der ganzen Haut, an bejtän- 
digen Schmerzen im Maftdarme, die Füße ſchwollen ihm, wie 
einem Waflerfüchtigen, der Unterleib wurde entzündet und an 
den eiternden Schamtheilen brahen Würmer hervor. Er fon: 
te nur noch in aufrechter Stellung und auch da nur mit Mühe 
athmen, und Zuckungen drangen durch alle feine Glieder. Die 
Wahrfager erflärten die Krankpeit für eine Strafe wegen Hinz: 
richtung der Schriftgelehrten. Trotz aller Schmerzen, hing De: 
rodes noch immer feit am Leben und hoffte zu geneſen; er 
dachte auf Heilmittel und ging über den Jordan, um die wars 
men Bäder von Kallicho& zu gebrauchen, deren Waller in den 
Afphaltfee*) fließt und füß genug zum Trinken if. Dort, 
meinten die Aerzte, durch warmes Del feinen Leib wieder er- 
wärmen zu fünnen, er wurde in eine Badwanne voll: Del ges 
fest; faum war er darin, als feine Augen den Glanz verloren 
und wie die eines Öterbenden fih nah oben drehten. Weber 
dem Lärm, den feine Diener erhoben, fam Herodes wieder zu 
fih. Dod gab er jeßt felbft die Hoffnung auf und befahl, an 
das Heer, Mann für Mann, 50 Drachmen und noch größere Sums 
men an die Anführer und an feine Freunde zw vertheilen. 

6. Er ließ fih nah Haufe zurückbringen. Us er auf dem 
Rückweg nad Zericho gekommen war, beging er bier in finftes 
rem Unmuth ein fcheußliches Verbrechen, das nicht anders aus: 
ſah, denn als Hätte er den Tod jelbft Herausaefordert. Er ließ 
nämlich aus ganz Judaͤa die angejehenften Männer jedes Drs 
tes zufammentreiben und in den fogenannten Hippvdtom **) eins 
fperren ; hierauf berief er feine Schwefter Salome und deren 
Gemapl. Ich weiß,“ fprad er zu Beiden, »die Juden werben 
meinen Todestag als ein Zeit begehen, doch kann id um Anz 

2) Das todte Meer, deffen Waſſer bitter iſt. — Bei Macharus 
lagen jene Bäder. 


e⸗) Eigentlich die Rennbahn, in welcher die Wettrennen mit Wagen 
gehalten wurden. Meiſt ſehr prachtvolle, weitläufige Gebäude. 
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derer willen betrauert werden und eine glänzende Leichenfeier 
bekommen, wenn ihr meine Befehle vollziehen wollt. Laßt dieſe 
eingefperrten Juden, ſobald ich ſterbe, mit Soldaten umſtellen 


und alle zufammen niederhauen, damit ganz Judaͤa und jede 


Familie auch wider Willen Thränen für mid weine.“ 

7. Bald nachdem er diefen Befehl gegeben, famen von feinen 
Abgeordneten in Rom Briefe an, worin gemeldet ward, daß 
Akme auf des Aufuftus Befehl hingerichtet und Antipater zum 
Tode verurtheilt fey. Doch ftand noch dabei, Auguftus würde - 
es nicht ungerne fehen , wenn Herodes feinen Sohn blos des 
Landes verweile*). Jetzt Eehrte bei dem König auf einen Augen 
blick die Lebensluſt zurück. Doc) bald murden feine Schmerzen wie⸗ 
der unerträglich, und erfchöpft von Mangel an Nahrung und 
frampfhaften Huften, beichloß er dem Schickſal zuvorzukom— 
men. Er ließ fi einen Apfel geben und forderte das Meſſer, 
mit dem er gewohntwar die Aepfel vorher in Stücke zu fchneiden, 
ſah ſich um, ob Niemand da wäre, ber ihn hindern Fünnte, 
und bob den Arm, als wollte er ſich 'erftechen. Allein ſchnell 
fprang fein Better Achiab herbei und hielt ihm die Hand. Go: 
gleich erhob fi Wehflagen dur den Palaft, ale ob der König 
geftorben wäre. Antipater, zu deſſen Ohren diefe Töne dran— 
gen, fchöpfte wieder Hoffnung und bot feinen Wädhtern große 
Summen, wenn fie ihn frei ließen. Allein der Befehlshaber 
der Wache eilte, ftatt feinen Gefangenen zu löſen, ſogleich zum 
König, und benahrichtigt ihn davon. „Bringt ihn um!“ fchrie 
Herodes, lauter als man von feiner Schwäde erwarten follte. 
Sogleich gingen Trabanten hin und vollzogen den Befehl. Anti: 
paters Leichnam wurde in Hyrkanium begraben. Jetzt machte 
Herodes neue Aenderungen in feinem Teftament, der ältefte Sohn 
Arhelaus wurde zum König, Antipas zum Tetrarchen ernannt. 

8. Fünf Tage nad) der Hinrichtung feines Sohnes ftarb He— 
rodes, nachdem er feit des Antigonus gewaltfamen Tode 54, 
feitdem ihn die Römer auf ben Thron erhoben, 37 Jahre ges 
berricht hatte. In Bezug auf äuffere Berhältniffe ift er in 
allen Stücken glücklich geweien. Als bloßer Bürger .. 


*) Eigentlih hatte ſchon Varus bad Zodesurtheil ausgeſprochen 
und nur der Beſtätigung des Auguſtus unterſtellt. 
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er eine Krone, befaß fie fange Zeit und hinterließ fie feinen 
eigenen Kindern. Dagegen verfolgte ihn im Innern feiner 
Familie mehr als gemwöhnliches Unglück. 

Ehe das Heer den Tod des Königs erfuhr, kam Salome 
mit ihrem Manne ans dem Palaft und gab die Gefangenen, 
die Herodes zu tödten befohlen hatte, frey. Sie behauptete, der 
König Habe feine Gefinnung geändert, und erlaube jedem nad) 
Haufe zu gehen. Erft jest zeigte fie den Soldaten den Tod des 
Königs an, und berief fie famme den übrigen Einwohnern in 
das Amphitheater zu Jericho. Hier trat Ptolemäus auf, dem 
des Königs Giegelring anvertraut war, pries das Glück des ı 
Derftorbenen, troſtete das Volk und las den von Herodes hinters 
laffenen Brief an die Truppen vor, worin er fie dringend zur 
Ergebenheit gegen feinen Nachfolger ermahnte. Dann erbrad) 
er das Teftament und verfündete, daß Philippus zum Erben 
von Trachonitis und der anyränzenden Länder, Antipas zum 
Zetrarchen, und Archelaus zum König ernaunt ſey. Der letztere 
war auch beauftragt, den Giegelring des Herodes ſammt feis 
nen Neichsaften verfiegelt dem Kaifer zu übergeben, der zus 
gleich gebeten ward, das Teftament zu beftätigen und darüber 
zu wachen, daß es vollftreckt werde. In allen nicht ausdrück— 
lic) geänderten Punkten follten die Beftimmungen des frühern 
Teftaments gelten. 

9. Sogleich wurde Archelaus unter lautem Zurufe beglück 
wünfht: Soldaten und Volk umringten ihn fchaarenweife, 
verfprachen treue Ergebenheit und erflehten für ihn den Gegen 
des Himmels. Hierauf beichäftigte man fich mit der Beerdi- 
gung des Könige. Archelaus ließ es dabei nicht an Aufwand 
. fehlen, fondern den Leichnam pomphaft in vollem königlichem 
Schmucke beftatten. Des Paradebett war maſſiv von Gold 
und mit Edelfteinen befät, die Decke war von Scharlady, der 
in mancherlei Farben fpielte, der Leihnam felbft wurde in 
dunklen Purpur gehüllt. Um das Haupt fchlang fih ein Dia- 
dem, über welchem eine goldene Krone glänzte, die Rechte hielt 
das Gcepter umfaßt. Um das Paradebett ftanden die Söhne 
des Königs und feine Anverwandten in großer Zahl, ihnen 
folgten die Trabanten, bie thraziſche Schaar, dann die Germa⸗ 
nen und Gallier, alle in Eriegerifhem Schmucke. Vorangieng 
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das übrige Heer von feinem Feldherrn und den Oberften geführt, 
in vollftändiger Rüftung und ſchöner Ordnung. Nach demiels 
ben famen fünfhundert Sklaven und Freigelaffene mit Räucher: 
werk, ‚der Leihnam wurde 200 Stadien weit nah Herodium 
gebracht, wo man ihn der Berordnung des Verſtorbenen gemäß 
beigefete. So weit die Geſchichte des Herodes. 


Zweites Buch. 


—— 


Erſtes Kapitel 


Archelaus gibt dem Volke zur Ehre feines Vaters ein Leichenmahl. Ein 
Yufftand des Volkes wird durdy die Truppen gedämpft, wobei gegen 
3000 Menſchen umkommen. 





4. Die Nothwendigkeit, unverweilt nah Rom zu reifen, in bie 
fi) Archelaus verjegt jah, gab Anlaß zum Ausbrud von neuen 
Unruhen. Nachdem er nemlich fieben Tage lang feinen Bater 
betranert, und das Volk bei einem glänzenden Leichenmahle bes 
wirthet*) (um einer Sitte zu buldigen, die fchon manchen Ju— 
den in Armuth geftürzt hat, weil Jeder der die Einladung 
unterläßt, für gottlos erflärt zu werden fürchten muß): erihien 
er, mit weißen Feftfleidern angethan, im Tempel und ward 
wiederholt von der glückwünſchenden Menge begrüßt, Yon eis 
nem goldenen Throne herab, der auf hoher Bühne errichtet war, 
redete er freundlich zu der Berfammlung, uud dankte ſowohl 
für die Theilnahme am Leichenbegängniffe feines Vaters, als für 
die Huldigungen, die man ihm felbit, als wäre er ſchon wirklich 
in den Befi der Herrichaft eingetreten, erwiefen habe. Indeß 
werde er fich, fuhr er fort, der Ausübung der königlichen Macht 
und des königlichen Titeld fo lange enthalten, bis er von Aus 
guft, deffen hoͤchſter Gewalt im Teftamente Altes anheimgeftelit 
worden ſey, als Thronfolger beftätigt feyn werde, Aus diefen 
Gründen Habe er auch zu Jericho das Diadem zurückgewiefen, 


*) Schon in alten Zeiten galt die fiebentägige Trauer und das Leichen» 
mahl als unerläßtich. Sirach 22, 12. 18, Ejech. 24, 17 u. a. 
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das dort bie Truppen ihm auflegen wollten. Doch reichlich 

wolle er Soldaten und Bürgern ihren mwohlwollenden Eifer vers 

gelten, fo bald er höheren Orts in feiner Würde beftätigt feye. 

Stets werde er ſich bemühen, fid milder gegen das Volk zu 
zeigen, als fein Vater es gethan. 


2. Höchlich hierüber erfreut, machte das Volk fogleich hohe 
Forderungen, um zu erproben, ob diefe Zufage ernftlich gemeint 
fei. Einige verlangten Erleichterungen der Abgaben, Andere 
Aufhebung ber Zölle, noch Andere Freilaffung Der Gefangenen, 
Um dem Volke zu ſchmeicheln, fagte Archelaus Alles zu. Hier: 
auf opferte er und fchmauste mit feinem Hofe. Gegen Abend 
aber fammelten ſich Unruheſtifter in großer Anzapl; jest nach⸗ 
dem die allgemeine Trauer um den König zu Ende war, bes 
gann eine andere Klage, welche den Männern galt, die Herodes . 
hatte hinrichten laffen, weil fie den goldenen Adler auf dem 
Tempelthor zerftört; und zwar Flagte man nicht in der Gtille 
um fie, fondern abfichtlich frengte man fih an, die Stadt 
mit Weheruf und lautem Geheul zu erfüllen, um dadurch die 
Edeln zu ehren, welche für das Gefeg der Väter und für die 
Heilighaltung des Tempels ihr Leben geopfert hätten. Räcen 
müffe man fie, hieß es, und deßhalb diejenigen ftürzen, die 
Herodes hoch geftellt Habe, vornehmlidy müffe man den von ihm 
gewählten Hohenprieiter abjegen, undeinen Srömmern und Wür— 
Digern zu Diefer Stelle erheben. 


3. Eo fehr Ardyelaus hierüber entrüftet war, ſchob er gleicys 
wohl um der Dringlichkeit feiner Reife willen die Beftrafung 
auf, weil er, wenn die Maffe einmal aufgerührt wäre, ganz 
zurückgehalten zu werden fürchtet. Um daher die Unruhigen 
mehr durch Zureden als durch Gewalt zu befhwichtigen, gebot 
er dem Befehlshaber feines Heeres das Wolf zur Ruhe aufzus 
fordern. Dody kaum betrat diefer den Tempel, fo trieben ihn 
die Aufrührer, ehe er zum Worte fam, mit Steinwürfen zurück, 
ebenfo wurden die vielen andern, die ihm folgten und nad) des 
Arhelaus Befehl zur Herftellung der Ruhe mitwirken follten, 
mit heftigen Reden abgewiefen. Man konnte ſich nicht dar: 
über täufchen, daß weitere Unordnungen zu befürchten ftehen, fo 
bald nur die Zahl der Deuterer zunehmen würde. Zum Uns 
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glück ftand eben das Paſſahfeſt *) bevor, zu welchem eine un⸗ 
geheure Menge Juden nad) Serufalem flrömt, um dort dem 
väterlihen Glauben gemäß zu opfern. Die Aufrührer benügten 
diefen Umftand und mifchten ſich im Tempel herum unter die 
Maffen, um den Zunder des Aufruprgeiftes zu verbreiten; Arches 
laus fchickte daher, aus Beforgniß, das Uebel möchte die ganze 
Bolfsmenge anftecken, einen Tribun **) mit feiner Eohorte ab, um 
die Nädelsführer mit Gewalt feftzunehmen. Allein in größter 
Erbitterung fiel das Volk über diefe Schaar her, und tödtete mit 
Steinwürfen den größten Theil der Mannſchaft; nur mit Mühe 
und nicht ohne Wunden entfamder Tribun. Hierauf wandten fie 
fih, als mwäre nichts Arges gefchehen, zur Feier des Opfers. 
Jetzt ließ Archelaus, überzeugt, daß die Menge ohne Blutverz 
gießen nicht mehr gebändigt werden Fünne, das ganze Heer, 
das Fußvolk durd die Straßen der Stadt, die Reiterei auf 
offenem Felde anrücen und fo die Opfernden unverſehens über= 
fallen. Gegen 5000 Famen um, der Reft zerftäubte in die be= 
nahbarten Berge. Herolde von Archelaus folgten ihnen mit 
dem Befehl, fi) nad Haufe zu begeben, worauf alle, ohne das 
Feſt gefeiert zu haben, eilig von dannen zogen. 


"y Die Azyma (Dftern, wörtlich: Felder ungefänerten Brode) wurde 
zum Gedächtniß an bie Errettung Ifraeld aus Aegypten jährlich im 
Monate Nifan gefeiert. Vom 45. d. M. an, 7 Zage lang, durfte kein 
gefäuerted Brod gegeffen werden. Am Schluſſe hielt man die Opfer: 
mahlzeit,, das Paflalamm. Bon den Taufenden die zufammenfamen, wurbe 
an einem Tage eine Menge diefer Thiere gefchlachtet, Denn ber Jude 
onnte nur zu Jeruſalem das Feſt feiern. — Debhalb war das Oſter⸗ 
feft die gelegenfte Zeit zu aufrührerifhen Bewegungen, die auch von 
den unrupigen Partheihäuptern öfters benupt wurde, 


2) Einen Anführer von 1000 Mann. 


— 


- 18 — 


Zweites Kapitel. 


Ardelaus reist von vielem feiner Verwandten begleitet, nach Rem, 
und vertheidige ſich mit Hülfe des Nicolaus glücklich gegen die Ans 
klage, welche Untipater wider ihn vor Auguft gebracht hatte. 





1. Dierauf ſetzte Arhelaus den Philippus zum Reichsverweſer 
und Vormund ſeiner Kinder ein, und reiste mit ſeiner Mutter *) 
und feinen Freunden Poplas, Ptolemäus und Nicolaus, **) 
nad der Meeresfüjte; mit ihm reiste. Salome, nebft ihren 
Kindern, reisten die Brüder und Schwäger des Königs, ans 
geblid um zur Erlangung der Thronfolge für Archelaus mitzus 
wirken, eigentlich aber, um über die gefezwidrigen Borfälle im 
Tempel Klage”**) zu führen. 

2. In Cäjarea trafen fie mit Sabinus, des Auguſtus Agenten 
in Syrien zuſammen, der eben auf einer Meife nach Judaͤa bes 
griffen war, um dort die Schätze des Herodes in Derwahrung 
zu nehmen. ****”) | 

Doch Barusy) der indef auf die dringende Bitte des Archelaus 
herbeigefommen war, brachte es durch fein Zureden dahin, daß 
Sabinus von dem Vorhaben abftand, nad) den feften Plägen 
zu eilen 7), und dem Archelaus die Schagfammer feines Bas 


# 





*) Mathace aus Samaria. | 

”*) Die beiden Leptern find ohme Zweifel die fdyon bekannten Minis e 
ſter des Herodes. 

*5) Eigentlich wollte wohl jedes Mitglied dieſer intrignanten Familie 
ſich ſeldſt einen beſſern Theil der Erdſchaft von Auquſt erditten oder 
durch Ranke erſcleichen. Es behagte ihnen nicht, daß die Landſtriche, 
welche im Teſtament ihnen augewieſen waren, unter der Oberhoheit des 
neuen Königs ſſehen ſollten. 

„er, Die nachſte Veranlaffung hietn gab das Vermächtniß des He— 
rodes, worin Auguſtus fo reichlich bedacht war, doc lag die Abſicht 
zu Grunde, Laud und Schatz als eine Erbſchaft zu behandeln, die an j 
den Derleiber, Anguſt heimgefallen fey. 

7) Varus war der Statthalter ber ſyriſchen Provinz und hatte fomis 
and, über Paläftina potitifche Aufſicht. 

Tr) In denen Gelder niedergelegt waren, oder von denen aus man 
auch in der Schnelligkeit ein Schönes zufammenprefien konnte, 


- 150 — 


ters zu verjchließen. Er verſprach auf bie Entſcheidung Augufts 
zu warten und blieb eine Weile zu Caͤſarea. Sobald aber von 
diefen beiden, die feine Pläne durchfreuzt hatten, der eine nad) 
Antiochia *) gegangen, der andere nach Rom abgejegelt war, 
brad) er jogleich nach Jeruſalem auf und bemächtigte fich dort 
des Königlichen Palaſtes. Er beichied die Befehlshaber der 
Veſtungen und die Schazmeifter zu fih, um den Zuftand der 
königlichen Kaffe zu erfahren, und die Pläge in feine Gewalt 
zu befommen. Allein die Befehlshaber bewahrten, treu ben 
Befehlen des Archelaus, ihre Poiten unter den Borgeben, daß 
fie nicht fowohl im Namen des Archelaus als vielmehr des 
Kaijers darin fommandirten. 

5. Mittlerweile reiste au Antipas nah Rom ab, um bie 
Krone für fih in Anipruch zu nehmen, indem er fih darauf 
ſtützte, daß das urfprüngliche Teftament, worin er zum König 
ernannt jey, dem jpäter entworfenen Vermächtniſſe vorgehen 
müſſe. Salome ſamt mehreren andern Derwandten aus des 
Arhelaus Gefolge, Hatten ihm ihre Unterftügung verfprochen. 
Auch jeine Mutter begleitete ihn, ſo une des Nicolaus Bruder 
Ptolemäus, der als der vertrautefte und geehrtefte Freund des 
Herodes Fein Fleines Gewicht auf die Wagfıhaale zu legen ſchien. 
Am meiſten jedoch hoffte Antipas von der Beredtſamkeit des 
Redners Irenäus; im Dertrauen auf diefen Mann wies er 
alle zurück, die ihm riethen, er möchte dem Archelaus wegen 
feines Borzugs durch dag Alter und das Teſtament, das Feld 
räumen. In Rom traten ſämtliche Verwandte aus Haß gegen 
Arhelaus auf die Seite des Antipas. Jeder fuchte, wo möglich, 
für ſich jelhit unabhängige Herrſchaft, unter einem römifchen 
Statthalter zu erlangen; im Fall dieß nicht gelingen ſollte, 
wollten ſie lieber den Antipas zum König. 

4. Auch Sabinus kam ihnen mit Briefen an den Kaifer zu 
Hülfe, die lauter Klagen über Archelaus und Lobſprüche auf 
Antipas enthielten. Salome mit ihrer Parthie faßten die vers 
ſchiedenen Anklagen zuſammen und übergab ſie an Auguſt. 
Hierauf ſchrieb auch Archelaus die Hauptpunkte feiner Rechtes 


) Barus gieng nach Antidchia, das die gewöhnliche Reſiden der 
Statthalter Syrieus war, | 
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anſprüche nieder und ließ ſie mit dem Ring ſeines Vaters und den 
hinterlaſſenen Papieren des Herodes durch Ptolemäus übergeben. 
Auguftus überlegte die Gründe für beide Partheien, zog dabei 
die Größe des Königreichs, die vielen Einfünfte und die zahl- 
reiche Familie des Herodes in Betracht, las auch die Briefe des _ 
Varus und Gabinus durch und verfammelte dann einen Rath 
vornehmer Römer, in welchem fein Adoptivfohn Cajus, Sohn 
des Agrippa und der Julia der Tochter des Kaiſers*) zum 
erftenmale Sitz und Stimme erhielt. Hier follten die Partheien, 
gegen einander auftreten. 

5. Als Ankläger des Archelaus erheb fi Antipater **), Sa= 
lomes Sohn, der befte Redner auf der Gegenfeite. Er ſprach: 
„Archelaus ftreite blos mit Worten um den Thron, faktifh habe 
„er ihn fchon eingenommen, ſo daß es nur ein höhnifches Spiel 
„ey, wenn er jezt noch vor dem Richterftuhl des Kaifers erjcheine. 
„Statt abzuwarten, bis Auguft ihm die Thronfolge zuerfennen wür- 
„de, habe er gleidy nad) Herodes Tod Leute angeftiftet, die ihm das 
„Diadem anbieten mußten, habe fich auf den Thron gefezt, ale König 
„Geſchäfte erledigt, Aenberungen im Deere vorgenommen, Nemter 
„und Würden vertheilt, dem Volke Alles zugeftanden, was es von 
„ihm als feinem König verlangt, und Diejenigen frei gegeben, 
„welhe auf feines DBaters Befehl fchwerer Verbrechen wegen 
„eingeferfert waren, Und nun komme er noh, um fi von 
„den höchften Gebieter den Titel zu erbitten, nachdem er Würde 
„und Gewalt längit an fi geriffen, gleih als ob Auguftus 
„nur über den Namen, nicht aber über die Sache zu enticheiden 
„hätte.  Ueberdieß fey feine Trauer um den Vater nur eine 
„elende Mummerei gewejen; bei Tage habe Archelaus ein raus 
„riges Gefiht heuchleriich zur Schau getragen, Nachts aber 
„in trunfenem Muthwillen die ausgelaftenften Streiche begangen, 
„und ſich ein fo anftößiges Betragen erlaubt, daß jedermann 
„darüber entrüftet gewejen und in Folge davon auch jener Wolf: 
„aufftand ‚ausgebrochen fei.“ Sofort mußte die Menge der im 





*) Damals 40 Fahre alt,. er wurde im 44 Jahre Eonful. Auguſt 
aboptirte die beiden Söhne aus der Ehe mit Agrippa, Sie flarben aber 
beide inng. 

**) Der ſchon früher genannte Gemahl bes Enpros, einer Tochter 
des Derobes. | 
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Tempel Hingemorbeten dem Redner als Hauptftüspunft feiner 
Anklage dienen. „Friedlihe Gäfte, welche das Feſt nach Jeru⸗ 
„ſalem geführt hatte, jeyen neben den Opfern graufam geſchlach⸗ 
„tet und Haufen von Leihnamen mitten im Heiligthum aufges 


„thürmt worden. Gold, ein Blutbad würde fein ausländifcher - 


„Feind angerichtet, Fein Krieg verurfaht haben, ber ohne alle 
„Ankündigung ausgebrohen wäre. Diele feine Neigung zur 
„Sraufamfeit habe ber Vater wohl bedacht, und ihm daher 


„gar keine Hoffnung zur Krone gegeben, bis er, am Geifte no 


„Eränfer, als am Leibe, Feiner gefunden Ueberlegung mehr fähig 
„geweien und nicht einmal gewußt habe, wen er als König in 


„das Eodicil ſetze. Erft in diefem Zuftande habe Herodes das. 


„zeitament geändert und zwar ohne den geringften Grund zur 
„Beſchwerde gegen diejenigen, deren Mamen er bei gefundem 
„Leib und freiem Geifte in das urfprünglihe Vermächtniß eins 
„gejeßt hatte. Wolle man aber auh dem Willen des Kran 
„een volle Gültigkeit zufchreiben, fo habe Archelaus durch die 
„jet fchon begangenen Frevel alles Recht an bie Krone ver: 
„wirkt, denn wie vermeſſen,“ fagte der Redner, „wird ein Menſch 
„mit Eaiferlicher Genehmigung regieren, der ohne ei ſchon 
„fo viele geopfert hat.“ 

6. Noch vieles dergleichen flocht Antipater in feine Rebe ein 
und jchloß, nachdem er für die einzelnen Klagepunfte die mei— 
ften Glieder des königlichen Haufes als Zeugen geftellt hatte. 

Nun ftand Ricvlaus zur Bertheidigung des Archelaus auf, er 
bewies, daß man das Blutbad im Tempel unmöglich habe vers 
meiden können, denn die, welche dabei umgefommen, ſeyen nicht 
nur Feinde des Königs, ſondern auch Feinde deſſen geweſen, 
der jetzt König über den König ſei. Hinſichtlich der übrigen 
Klagepunkte wies er nach, daß, was man dem Archelaus zur 
Laſt lege, gerade auf den Rath der Ankläger geſchehen ſey *). 
Die Gültigkeit des Codicils aber leuchte daraus hauptfächlich 
hervor, daß Herodes in demfelben die Beftätigung des Nadys 
‚ folgers dem Auguftus anheim geftelle Habe. War er veritän: 


*) Darunter gehört z. B. die ihm zur Laſt gelegte Entlafjung der 
in der Rennbahn zu Jericho gefangen gehaltenen Notabeln des Landes, 
oa ſelbſt mithalf. ds 
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dig genug um ſeine Gewalt in die Hände des Weltgebieters zu 
legen, ſo konnte er ſich auch in der Perſon des Erben nicht ſo 
ganz geirrt haben. Beides geſchah mit klarer Beſinnung, die 
Wahl des zu Beftätigenden und die des Beſtaͤtigers. 

7. Als auch Nikolaus mit Aufführung aller Gründe fertig 
war, trat Archelaus vor und warf fich ftillfchweigend dem Cä:s 
far zu Füßen. Diefer hieß ihn freundlich aufftehen und erklärte 
ihn für würdig, feinem Vater als König zu folgen, ohne jedoch 
einen beftimmten Ausfpruch zu thun. Er entließ für dießmal 
die Berfammlung, und ging mit fi felbft zu Rathe, ob er 
einen von den im Zeftament Senannten als König beftätigen 
‚oder das ganze Land unter die Familie vertheilen fole? eine 
Auskunft, die bei der großen Anzahl von Zamiliengliedern, für 
welche geforgt werden follte, ſich zu empfehlen fchien. 





Drittes Kapitel. 
Ein hitziges Treffen findet zwifchen ben Truppen des Sabinus und den 
Juden flatt. Gemezel in Zerufalem, 


4. Ehe Auguſt den enticheiderden Spruch that, ftarb des Arches 
laus Mutter Malthace an einer Krankheit. Zugleich kamen Briefe 
aus Syrien von Varus mit der Nachricht von einer Empörung 
ber Juden. Varus hatte die Bewegung vorausgefehen, er war, 
weil ihm die Fortdauer der Ruhe mehr als zweifelhaft ſchien, 
nad des Archelaus Abreife gen Jeruſalem gerückt, wo er eine 
der drei fyrifchen Legionen, an deren Spitze er erfchienen war, 
zurüchieß und fih dann wieder nach Antiohia begab. Einige 
Zeit darauf verurſachte die Ankunft des Sabinus den Ausbruch 
einer Empdrung. Sabinus zwang die Befehlshaber der Veſtun⸗ 
gen mit Gewalt, ihm die Pläge zu übergeben, und fpähete mit 
großer Härte nah den Schäten des Königs. Er verließ fich 
bei diejem feinem Unternehmen nicht blos auf die von Varus 
zurüchgelaffenen Truppen, fondern auch auf die Menge feiner 
Diener, die er ſaͤmmtlich bewaffnet und zu Werkzeugen feiner 
Habſucht auserfehen hatte. Als das Pfingftfeft Fam, (ein Feſt 
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das feinen Namen davon hat, weil es fieben Wochen nad) Oſtern 
gefeiert wird”) zog nicht fowohl der gewohnte Gottesdienft, 
als. vielmehr die Erbitterung, das Volk nad) Serufalem. Eine 
ungeheure Menge ftrömte aus Galiläa, Jdumda, Jeriho und 
Derän, jenfeits des Jordan, herbei, Am zahlreichften und mus 
thigften jedoch waren die eigentlihen Bewohner Judäas. Die. 
Aufrührer theilten fih in drei Schaaren und lagerten an drei 
verichiedenen Orten, an der Nordfeite des Tempels, an der 
Sübdjeite bei der Nennbahn und weftwärts beim Eöniglichen 
Palaſte. So hatten fie bie Römer umzingelt und in EM 
rungsſtand verjezt. 

2. Sabinus, voll Anaft wegen der Zahl und Kühnheit der 
Feinde, fchickte Boten über Boten an Barus, mit der Bitte 
fogleich Hülfe zu ſenden; er dürfe nicht fäumen, fonft werde 
die Legion niedergehauen. Er felbft bejtieg den höchſten Punkt 
des Schloffes, den Phajaelsthurm, fo genannt nach dem Brus 
ber des Herodes, den die Parther getödtet, und gab von bier 
aus den Soldaten der Legion das Zeichen zum Angriff, denn 
er getraute ſich aus lauterem Schrecken nicht zu den Geinigen 
berabzufommen. Die Soldaten drangen »oll Muthes rafch 
zum Tempel vor und nun begann ein hartnäciges Gefeht. So 
lange Niemand fie von oben herab angriff, blieben die Römer 
als geübte Krieger den Ungeübten überlegen; als aber viele 
Juden auf die Säulengänge fliegen und ihnen auf die Köpfe 
herab ſchoßen, verlor die Legion viele Leute und es wurde für 
fie eben fo jchwierig, die von oben her Kämpfenden zu vertreis 
ben, als im Handgemenge Stand zu halten. 

3. Auf diefe Weile von oben und unten bedrängt, zündeten | 
die Soldaten die wegen ihrer Größe und Pracht bewunderns— 
würdigen Säulenhallen an. Viele der Juden die oben ftanden, 
wurden fogleich von den Flammen ergriffen und kamen in gros 
Ger Anzahl um; Andere fprangen auf die Feinde herunter und 
wurden von diefen getödtet. Einige ftürzten fidy rücklings über 
die Mauern hinab; noch andere erftachen fich in der DBerzweif: 
lung felbft, um dem Feuer zuvorzulommen. Die wenigen, welche 


*) Pfingften kommt her von dem Wort Pentecoste d. i. ver fünf: 
sigfte Tag, nemlich nach Oſtern. ’ 
11 
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an den Mauern hinab kletterten und ſich num gegen die Roͤ— 
mer ftellen mußten, wurden in ihrer Beftürzung leicht übermwäls 
> tigt. Nachdem fo die Schaar der Aufrührer theils vernichtet 
theils zerftreut war, fielen die Soldaten über den unbewachten 
Gottesfhaß *) im Tempel her und raubten gegen 400 Talente. 
Ar dieſes Geld brachte Sabinus bis auf Weniges, das ents 
wendet war, in feine Hände. 

4. Die Verwüftungen und der Tod ihrer Landsleufe bradte 
jedod die Juden fo in Wuth, daß baldeine größere und Fampf- 
fertigere Macht den Römern gegenüber ftand. Sie umringten 
die Königsburg und drohte die Legion zu vernichten, wenn fie 
nicht eiligft abzögen; man hatte nemlich dem Gabinus freien 
Abzug angeboten, wenn er mit der Legion Zerufalem räumen 
würde. Auf die Seite der Empörer fchlug fich der größefte 
Theil der Eöniglihen Truppen, doch mit Ausnahme der ta: 
pferften Soldaten, eines Daufens von 5000 Mann, Sebaftener 
genannt, die zu den Römern hielten. An ibrer Spige ftanden 
Rufus und Gratus, dieſer ald Anführer des königlichen Fuß: 
volfes, jener als Befehlshaber der Neiterei, beides Männer 
die auch ohne ihre Truppen wegen ihres Muthes und ihrer Eins. 
fiht viel werth waren. Die Juden drängten indeß die Bela— 
gerten, indem fie zugleich die Mauern der Burg angriffen und 
den Leuten des Gabinus zuriefen, fie möchten abziehen und 
dem Verſuche der Juden, ihre altväterliche Freiheit wieder her— 
zuftellen, nicht widerftreben. Gerne wäre Gabinus fortgezogen, 
wenn er geglaubt hätte, ihren Berfprehungen trauen zu Dürs 
fen, allein er hielt die freundliche Aufforderung nur für eine 
Borfpieglung, womit man ihn in die Falle locken wolle, über: 
dieß hoffte er auf Hülfe von Varus; aus dieſen Gründen zog 
er die Belagerung in die Länge. 





) Das Gazophylacium war in den Geiten-Gebäuden bes Tempels, 
wo der aus den täglichen Beiträgen gefamelte Tempelſchatz aufgehoben 
wurde. Im Borhof der Frauen fanden 43 Gefäffe, im die jeber fein 
Opfer werfen konnte. Vrgl. Evang. v. Dark, 42, 41. ff. 
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Bierteß Kapitel 


Die alten Soldaten des Herodes empören fih. Die Näubereien bes 
Zudas. Simon und Athrongäus werfen fid) zu Königen auf. 


4. Zu gleicher Zeit war es auch im Lande umher unruhig, 
und Mande ließen fid) durch die LUmftände verleiten, nach der 
Krone zn. fireben. In Fdumäa griffen 2000 alte Kreger des 
Herodes zu den Waffen, und warfen fi auf die Föniglichen 
Truppen. Adiab *), der Better des Königs, widerfegte ſich ihnen 
von den Feftungen aus, weil er fich nicht getraute, ein Treffen 
auf offenem Felde zu liefern. Zu Sepphoris in Galiläa brachte Zus 
das, der Sohn jenes NRäuberhauptmanns Ezechias, welcher uns 
ter Herodes das Land verheert hatte und vom König beftegt worden 
war, einen beträchtlihen Haufen zufammen, erbrach die könig— 
lihe Zeughäufer, bewaffnete feine Leute und widerfezte ſich Als 
len, welche die Herrichaft an fih reißen wollten. 

2. Sn Peräa maßte ſich ein gewiller Simon, ein königlicher 
Sklave, ftolz auf feine Schönheit und Geftalt, das Diadem an. 
Mit dem Näubergefindel, das er gefammelt hatte, zog er ums 
ber, fteckte den königlichen Palaft zu Zeriho und noch viele 
Landhäufer reicher Leute in Brand, um in der DBermirrung 
deſto leichter plündern zu können. Er hätte noch alle ſchönere 
Gebäude in Aſche gelegt, wäre nicht Gratus, Anführer des 
königlichen Fußvolks, mit den Bogenfhügen aus der Trachoni⸗ 
tis und dem Kern der Gebaftener gegen ihn gezogen. In 
dem Gefechte, welches fih nun entipann, kam viel Fußvolk um, 
Gimon ſelbſt wurde in einer engen Schluht, durch welde 
er fliehen wollte, vorm Gratus abgefchnitten, der nun dem Räus 
ber den Kopf abhieb. Bei einem andern in Peräa ausgebros 
chenen Aufitande wurden audy die Paläfte am Jordan bei Bes 
tharamatus *9) ein Raub der Flammen. 


*) Derfelde, der nach Buch 4. Eap. 35. Nro. 7. ben Herodes am 
Selbſtmord hinderte. 

”*, Betharamta (nach der furifchen Ausſprache) oder Beth: Haram 
nad) der hebräifchen), im Jordanthale gelegen, wurde fpäter Livias von 
Herodes genannt, der bie Stadt befeftigte, und wie 06 fcheint auch 
verſchönerte. 
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3. Sogar ein Hirte Namens Athrongaͤus, ein ſtarker 
trogigsfühner Mann und überdem von vier gleihartigen Brüdern 
unterftügt, wagte es, nad) dem Thron zu ftreben. Geine Brüder 
dienten bei den Einfällen, die er machte, unter ihm, jeder Ders 
felben führte einen bewaffneten Haufen an, während er als 
König ſich felbft die wichtigften Geſchäfte vorbehielt. Diefer 
Menſch fezte fih damals das Diadem auf und nod lange nach— 
ber verheerte er mit feinen Brüdern das Land; er war immer 
der Erfte, wenn es galt, Römer oder Diener des Königs zu 
morden; felbft fein Jude ward verfchont, der mit irgend einem 
Gegenftand von Werth den Räubern in die Hände fiel. Ya, 
er wagte einmal bei Emmaus *) eine Eohorte römiſcher Sol⸗ 
daten zu umzingeln, welde ihrer Legion Lebensmittel und 
Waffen zuführte. Der Centurio Arius, der die Schaar befehligte, 
wurde famt 40 feiner tapferften Leute mit Pfeilen erſchoſſen, 
die übrigen liefen große Gefahr, das gleihe Schickſal zu ers 
fahren, als Gratus ihnen mit den Gebaftenern zu Hülfe fam 
und fie befreite. Nachdem: er und feine Brüder viele foldye 
Greuel im ganzen Verlaufe des Kriegs an Landsleuten und 
Fremden verübt hatten, wurden nach einiger Zeit drei derfelben 
bezwungen, der Aeltefte von Archelaus, die nächſten zwei fielen 
dem Gratus und dem Polemäus in die Hände; der Vierte er— 
gab fih auf Capitulation. Hiemit nahm ihr Unweien ein 
Ende, nachdem fie zuvor ganz Judaͤa mit ihren Räubereien bes 
unrubigt hatten. 


*) Ohne Zweifel has Emmaus in ber Nähe von Jeruſalem, das 
aus Luc. 24, 13 bekannt if. Sollte das andere, das fpätere Nicopolis 
in der Ebene Gephela gemeint feyn, fo bewieße dieß noch mehr die 
Kühnbeit der Raubhorde, indem dieſe Stadt in ofienem Rande lag, 
während der Flecken bei Ben von den Gebirgen aus überfallen 
werden konnte. 


Fänftes Kapitel. 


Darus bringt die empörten Juden zur Ordnung. Er läßt gegen 
2000 Aufrührer Preuzigen. 


4. Nach Empfang der Briefe von Gabinus und den andern 
Befehlshabern beſchloß Varus, für die ganze in Serufalem ' 
zurückgelaffene Legion fürchtend, derfelben zu Hülfe zu eilen. 
Er rückte fogleih mit feinen zwei übrigen Legionen und den 
vier Reitergeichwadern, Die dazu gehörten, nah Ptolemaig, 
wohin aud die Hülfstruppen des Königs und der Fürften bes 
ordert waren. Aus Berytus nahm er bei feinem Durdhzuge 
noch 4500 Bewaffnete mit. Nachdem vor Piolemais die ganze 
Hülfsmacht zu ihm geftoßen war, worunter ein beträchliches 
Corps zu Roß und zu Fuß, welches der Araber Aretas aus 
Haß gegen Herodes geftellt hatte, — fo ſchickte er ſogleich einen 
Theil des Heeres unter Anführung feines Freundes Cajus in 
das benachbarte Galilda ab. Cajus ſchlug, was fi ihm ent: 
gegen ftellte, nahm die Stadt Gepphoris, verbrannte fie und 
verfaufte die Einwohner als Sklaven. Mit dem Hauptheere 
309 Varus vor Samaria, verfchonte jedod) die Stadt, weil er 
fand, das fie mitten unter den Empdrern ruhig geblieben war. 
Er lagerte bei einem Dorfe Namens Arus, das dem Ptolemäus 
gehörte und deßhalb von den Arabern ausgeplündert wurde, die 
ihre Seindfhaft gegen Herodes auch defien Freunden entgelten 
ließen. Don da Fam er in ein anderes feftes Dorf Namens 
Sampho, welches das Schickſal erfuhr famt allen Vorräthen, 
von den Arabern ausgeraubt zu werden. Ueberall fengten und 
mordeten fie, und nichts war vor ihrer Naubfucht fiher. Em: 
maus, deilen Einwohner geflüchtet waren, wurde in Aſche ges 
legt und zwar auf Befehl des Varus, um fi für die Nieders 
metzlung des Arius und feiner Leute zu rächen. 

2. Bon hier rückte Barus gegen Serufalem. Der blofe Ans 
blick der römischen Macht fprengte die jüdischen Truppen auss 
einander. Diele flohen zerftreut ins Land hinaus. Die in 
der Stadt gebliebenen kamen zum römijchen Feldherrn, um die 
Schuld des Aufftandes von ſich abzumwälzen. Sie behaupteten 
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durchaus nichts verbrochen noch mit ben Aufrährern gemein⸗ 
fhaftlihe Sahe gemacht zu haben; wegen des Feſtes hätten 
fie die Volksmenge in die Stadt aufnehmen müflen und feyen 
dann eben fogut als die Römer in Belagerungsftand verſetzt 
worden. Schon vorher waren dem Varus Joſeph der, Better 
des Archelaus, fo wie Rufus und Gratus mit dem Königlichen 
Heere, den Gebaftenern und den Truppen berrömifchen Legion im 
gewohnten Waffenſchmuck entgegen gezogen. Nur Gabinus 
hatte es nicht gewagt, ihm unter die Augen zu treten, er war 
aus der Stadt nad) dem Meer entwichen. Barus fchickte jest 
einen Theil feines Heeres ab, um GÖtreifjüge im Land 
herum zu machen und nach den Rädelsführern des Aufitandes 
zu fahnden. Biele wurden ergriffen, die weniger Schuldigen 
eingeferfert, die Schuldigiten, gegen 2000 Mann, gefreuzigt. 

3. Darus erfuhr nun, daß in Idumaa noch 410,000 Mann 
unter Waffen ftehen. Da er fand, daß die Araber nicht als 
Hülfstruppen der Römer, fondern ganz nad) eigenem Belieben 
Krieg führten, und daß fie aus Haß gegen Herodes das Land 
mehr beihädigten, als ihm lieb war, fo fchickte er fie nach 
Haufe, und zog blos mit feinen Legionen gegen die Empdrer, 
welche jedoch, ehe es zum Gefechte fam, auf Achiabs Zureden 
die Waffen ftrecften. Der großen Maffe fchenfte Varus Ber: 
zeihung, die Häupter wurden nad Rom vor den Nichterftupl 
des Auguftus gebracht ; dort angefommen, erhielten faft alle Ber: 
zeihung, nur einige Anverwandte Des Herodes, die an der Em: 
pörung Theil genommen batten, verurtheilte Auguft zum Tode, 
weil fie fich nicht nur wider den König, fondern aud wider 
das Haupt ihrer Familie aufgelehnt hätten. Nach Herftellung 
ber Rutze in Jeruſalem, legte Darus, wie früher, eine Legion 
als Befasung in die Stadt, und ging wieder nach Antiochia. 
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Sech Stas Kapitel 


Die Juden befchwereu ſich über Archelaus und verlangen unter römifche 
Statthalter geftellt zu werden. Sept vertheilt Auguſtus die Befigungen 
des Herodes nad) feinem Belieben unter deffen Kinder, 


4. Indeß war Arhelaus zu Rom nod in eine andere Streits 
fache mit den Juden verwickelt worden. Noch vor dem Aus: 
brudhe der Empörung fam nemlich, mit Barus Erlaubniß eine 
Geſandſchaft derfelben nah Rom, um den Kaijer zu bitten, 
daß er ihr Volk nach feinen eigenen väterlihen Geſetzen leben 
lafien möchte. Es waren fünfzig Geſandte, die überdieß von 
mehr als 8000 der in. Rom wohnenden Juden unterftügt wurs 
ben. Auguftus berief abermal einen Staatsrath feiner Freunde 
und der angefehenften römiſchen Magiftrate auf den palatinis 
fhen Apollo:TZempel, den er felbft gebaut und mit bewundernes 
werther Pracht ausgefhmückt hatte. Auf der einen Seite er- 
ſchienen die jüdifchen Abgeordneten von einer Menge ihrer Landes 
leute begleitet, auf der andern Arcelaus und feine Anhänger. 
Die Verwandten des Archelaus hielten zu Feiner Parthie: nicht 
zu Archelaus, weil Haß und Neid es ihnen verbot, nicht zu den 
Suden, weil fievor Auguft nicht als Ankläger erfcheinen mochten. 
Auch Philipp der Bruder des Archelaus fand fih ein; Varus 
der ihm wohlwollte, hatte ihn abgefchickt, theils um Lem Arches 
laus beizuftehen, theils um aud) feinen Antheil zu befommen, 
im Fall Auguft die Erbichaft des Herodes unter ſämmtliche 
Nachkommen vertheilen follte. | 

2. Die Anfläger erhielten zuerft das Wort, und fchilderten 
nun die Frevel des Herodes. „Nicht einen König hätten fie an 
ihm gehabt, fondern einen Tyrannen, graufamer als alle, die 
je Menſchen gequält hätten. Unzählige habe er gemordet, doch 
feye das Loos der am Leben gebliebenen fo traurig geweien, 
daB man die Todten noch glücklich gepriefen habe. Nicht blos 
die Leiber einzelner Untertbanen habe er gefoltert, fondern aud) 
ganze Städte des Landes aufs Aufferfte gequält, um ausländiidhe 
Städte zu ſchmücken, habeer die eigenen entvölkert und fremden 
Dölkern Geſchenke gemacht, woran das Blut der Juden klebte. 
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An bie Stelle des alten Wohlftandes und der väterlichen Sitten 
fey Mangel und Ruchloſigkeit getreten. Ueberhaupt haben Die 
Juden in wenigen Jahren durch Herodes* mehr Drangfale er: 
buldet, als ihre Borfahren in der ganzen Zeit feit ihrem Ab⸗ 
zug aus Babylon und ihrer Heimkehr unter Kerres Regierung. 
Durch die Gewöhnung an bas Elend feien fie fo tief geſunken, 
daß fie die Vererbung der harten Knechtichaft ſich willig ges 
fallen laffen wollten. Hätten fie doch den Archelaug, den Sohn 
eines folhen Tyrannen, nach feines Vaters Tode fogleich als 
König begrüßt, mit ihm des Herodes Ende betrauert, mit ihm 
für feine Xhronfolge gebetet, während er, um ſich ja als rechter 
Sohn des Herodes zu zeigen, mit der Ermordung von 3000 
Bürgern feine Herrfhaft eingeweiht, und gleich als wollte er 
ber Gottheit ein biutiges Erftlingsopfer bringen — am 
heiligften Fefte Haufen von Leichnamen im Tempel aufgethürmt 
habe. Mit Recht hätten deßhalb alle die, welche dem Blut: 
bade entronnen, e8 einmal gewagt, ihrem Peiniger die Gtirne 
zu bieten, und lieber nach Kriegsweife die Brujt dem Schwerte 
entgegengeworfen, fie flehen jest den Kaifer an, daß er ſich der 
Ueberrefte Judaͤas erbarme, daß er fie nicht mehr wie Derbredher 
dem Ungeheuer vorwerfe, von dem fie fo graufam zerfleifcht werben, 
fondern lieber das Land mit Syrien vereinige, und durd) eigene 
Statthalter verwalten laſſe. Es werde fih dann zeigen, daß 
die jest als aufrührerifch und Friegsluftig verrufenen Juden 
‚mit billigen Statthaltern wohl auszufommen müßten,“ 

Mit diefer Bitte fchloßen die Juden ihre Anklage. Hierauf 
erhob fi) Nicolaus, widerlegte die Anfchuldigungen gegen beide 
Könige und fchilderte die Juden als ein ſchwer zu beherrichen- 
des und von Natur zum Ungehorfam gegen feine Könige ge: 
neigtes Volk. Auch ermangelte ernicht, diejenigen Verwandten 
des Archelaus, welche auf die Seite der Anfläger getreten wa— 
ren, in ein nachtheiliges Licht zu fegen. 

3. Nach Anhörung beider Parthien entließ Auguft die Ver— 
fammlung. Einige Tage naher ernannte er den Archelaus 
unter dem Zitel eines Ethnarchen ) zum Herrn des halben 


*) Kürft des Volkes, db. b. wohl: Fürft des eigentlichen Landes. 
Archelaus ſollte nach dem Teſtament des Herodes jedenfalld den Haupt: 
theil bekommen. 
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Königreichs ; auf bie koͤnigliche Würbe felbft wurde ihm Hoff: 
nung gemacht, wenn er fidy berfelben würtig zeige. Die andere 
Hälfte des Reichs vertheilte der Kaifer in zwei Tetrarchien *), 
für Die zwei andere Söhne des Herodes, für Philipp und Antis 
pas **) der Lestere erhielt Peräa und Galiläa mit 200 Talen⸗ 
ten Einkünften zu feinem Antheil, dem Philipp fiel Batanda, 
Trahon und Auranitis nebft gewiſſen Teilen von dem Gebiete 
Zeno’s bei Jamnia zu ***) mit 100 Talenten jährlichen Ertrags. 
Zur Ethnarhie des Arhelaus gehörte ganz Idumäa, Judäa 
und das Gamariterland, leäterer Provinz ward zum Lohn da> 
für, daß fie fih nicht wie die übrigen empört hatte, ein Bier: 
theil der Abgaben erlaffen. Don Gtädten erhielt Archelaus 
Statonsburg, Sebafte, Zoppe und Jeruſalem. Die Griechens 
ftädte Gaza, Gadara, Hippos wurden vom Reiche getrennt 
und Syrien zugetheilt. . Archelaus bezog von feinem Gebiete 
jährlid) A00 Talente. Salome befam auffer den in Herodes 
Teſtamente ihr zugebadhten Befigungen die Herrſchaften Jamnia, 
Asdod und Phafaelis "), Auch den Föniglichen Palaft zu Ass 
calon ſchenkte ihr Auguft. Sie bezug im Ganzen jährlid 60 
Talente, doch wurde fie fammt ihrer Hofhaltung dem Archelaus 
untergeordnet F). Sonſt erhielt jedes Glied der Familie des 
Herodes, was diejer ihm teftamentlich beftimmt Hatte, den zwei 


2) Theilfürftenthümer, nicht gerade ViersFürftenthümer , denn es 
waren nicht eben vier. 


**) Dieß waren noch die einzigen Söhne bed Herodes, welche Auſprüche 
machen fonuten. Herodes, Gemahl der Herodias, war Privatmann, - 
mochte aber allerdings auch Güter geerbt haben. Ein anderer Herodes 
und ein Phafael werben nicht weiter genannt. MWahrfcheinfich waren 
fie todt. 


2) Weber die Lage und den Umfang biefer Gebiete vergleiche Einleit. 
Nro. 8. (Aum.) BL Kap. 2. Nro. 6. (Aum.) Kap. 20, Nro. 4. (Anm.) 


*“, Sie allein warb mebiatifirt. Aber die genannten Städte hatte 
ihre ſchon Herodes dermacht. Im Grunde war alfo blos der Palaft in 
Afcalon eine nene Zugabe. Die Einkünfte der Fürften fanden demnach fo: 
Archelaus 2 Millionen Francs (am andern Orte werben ihm 3 Millionen 
gegeben.) Antipas 4 Million Fraucs. Philippus 500,000 Francs. Ga: 
fome 300,000 Francs. 
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noch unverheiratheten Töchtern *) des Königs. gab Auguft 
aufier dem Antheil ander Erbichaft ihres Vaters noch 500,000 
Silberſtücke *) und vermaͤhlte fie mit den Söhnen des Phes 
roras. Sa er verlieh ihnen nad der Theilung aud das ihm 
felbft zugedachte Geſchenk von 1000 Talenten und wählte für 
fi) nur einige Kleinode von geringem Werthe zum Andenken 
an den Berftorbenen aus. 





| Siebentes Kapitel. 


Die Gefchichte des falſchen Alerander. Arcdyelaus wird verbannt, Gla⸗ 
phyra flirbt. Beide ahnen ihr Schidfal im Traum. 


41. Damals Fam nah Rom ein junger zu Sidon von einem 
römiſchen Freigelaffenen erzogener Jude, der fih im Vertrauen 
auf die Aehnlichkeit feiner Geftalt für den von Herodes getüds 
teten Alerander ausgab. Ein Landsmann, der mit allen Ange: 
legenheiten des Königreichs befannt war begleitete ihn und 
lehrte ihn die Rolle, die er fpielen folle: „aus Mitleiden 
hätten die Henker ihn und feinen Bruder Ariftobul verjchont 
und ähnliche Leihname unterfhoben.“ Mit diefer Angabe 
täufchte er die Juden auf Kreta ***) und fchiffte von dort mit 
glänzenden Geſchenken nad Melos "**), Hier fand er noch 
mehr Glauben und brachte nocd größere Summen zufammen, 
ja er beredete ſogar diejenigen, welcheihn bewirthet hatten, mit 
ihm. nah Rom zu fegeln. Als er bei Dicaearchia +) landete, 
brachten ihm die dortigen Juden fehr reiche Gefchenfe dar und 
die Freunde feines Vaters ++) behandelten ihn wie einen König. 





) Rorane und Galome Töchter der Phädra und Elpis. 
”*) Jede erhielt 250,000 nad) einer andern Stelle bei Joſephus. 
) Bekannte Inſel (jezt Candia) im griechiſchen Archipel. 
e2) Gleichfalls eine der griechiſchen Inſeln. 
+) Stadt in Großgriechenland, in demjenigen Theile Unteritaliens, 
ber Campanien hieß. 
Tr) Nemlich feines vorgeblichen. 
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Denn die Aehnlichkeit feiner körperlichen Bildung mit bee 
Aleranders fchien fo groß, daß fogar Die, welche jenen gefehen 
und genauer gefannt hatten, darauf ſchworen, er ſey es, Die 
ganze Judenſchaft in Rom ftrömte heraus, um ihn zu fehen 
und eine zahllofe Volksmenge befand fi auf den Straßen, 
durch welche er getragen werden follte. Denn die Melier hatten 
ihre Tollheit fo weit getrieben, daß fte ihn auf einem Seſſel 
trugen und auf ihre Koften mit allem — was zum koͤnig⸗ 
lihem Staate gehört. 

2. Auguft der Aleranders Gefihtszüge genau kannte, — er war 
ja vor ihm durch Herodes verklagt worden, — durchſchaute ſchon 
ebe er den Menſchen fah, die Täufchung ; aber um doch audy einer 
befiern VBorausfegung etwas Raum zu geben, fandte er einen 
gewillen Celadus ab, der den Alerander recht gut gefannt hatte, 
und den Jüngling zu einer Audienz abholen ſollte. Geladus 
erkannte auf den erften Blick fchon den Unterfchied der Gefichtes 
züge ; der Menſch war viel zu derb gebaut, um für etwas ans, 
ders als für einen Sklaven gehalten werden zu können. Cela—⸗ 
bus zweifelte daher feinen Augenblil am Betruge. Um fo mehr 
brachte ihn die Dreiftigkeit des Menſchen auf. Auf die Frage, wie es 
nit Ariftobul ftehe, verficherte der Betrüger, diefer fei noch am 
Leben aber abfihtlidh in Cypern geblieben, aus Vorſicht gegen 
die Plane ihrer Feinde. Denn getrennt wären fie fchwerer zu 
überwältigen. Geladus nahm ihn bei Seite und ficherte ihm 
im Namen Augufts das Leben zu, wenn er angeben wollte, 
wer ihn verleitet habe dieſe Rolle zu fpielen. Jener fchlug ein, 
ging mit zu Auguft und zeigte den Juden an, ber feine Aehnlich⸗ 
keit mit Alerander zu einer Prellerei mißbraucht habe. Sie häts 
ten , erzählte er, in jeder Stadt mehr Geſchenke erhalten als 
Alerander während feines ganzen Lebens. Auguft lachte berzs 
li) über diefes Geftändniß; er ließ ben. falfchen Alerander um 
feiner vierfchrötigen Geftalt willen unter die Ruderer ftecken, 
feinen Berführer aber hinrichten. Die Melier fchienen durch 
die aufgewandten Koften hinlängli für ihre Dummheit ges 
ftraft. 

3. Nach Uebernahme feiner Ethnarchie, behandelte Archelaus 
eingedenf der frühern Empörung, Juden wie Gamariter mit 
Hraufamer Härte. Daher fchickten beide Völker Abgeordnete 
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an den Kaifer um ihren Gebieten zu verflagen. Archelaus wurde 
im zehnten Zahre feiner Herrihaft nad Vienna in Gallien %) 
verbannt, fein Vermögen aber dem Faiferlihen Schatze einver- 
leibt. Noch ehe er vor August gefordert ward, foll er einen 
Traum gehabt haben, in welchem er neun volle, große Nehren 
fa, die von Ochſen abgefreffen wurden. Er ließ Wahrfager 
und einige Chakdäer **) rufen, und verlangte von ihnen Deus 
tung: des Traums. Der Eine legte ihn fo, der Andere anders 
aus, nur Simon ein Effäer fagte: „die Aehren bedeuten Jahre, 
die Ochſen Wechjel der Dinge, weil fie beim Pflügen das Land 
umkehren. So viel Nehren, fo viel Jahre werde er berrfchen, 
dann nad mandherlei Wechjel des Scickfals fterben.“ Fünf 
Tage nachdem er dieß gehört, traf der Befehl ein, der ihn vor 
Gericht “**) forderte. 

4. Auch ein Traum feiner Gemahlin Glaphyra verdient ers 
zählt zu werden, Gie war die Tochter des cappodocifchen Kb: 
nigs Archelaus, früher Gemahlin eben jenes Aleranders, den 
Herodes hatte tödten laſſen. Nach feinem Tode heirathete fie 
Juba, König von Lybien. Als auch diefer farb, ging fie zu 
ihrem Vater nah Haufe, wo fie als Wittwe lebte. Hier fah 
fie der Ethnarch Archelaus und wurde fo heftig in fie verliebt, 
daß er fogleidy feine Gemahlin Mariamne verftieß und fi mit 
Glaphyra vermählte. Noch nicht lange war fie in Judäa ans 
gekommen, als fie im Traume Alerander vor ſich zu ſehen und 
die Worte zu hören glaubte, „die Heirath mit dem König von 
Lybien hätte dir genügen follen, aber du bift damit nicht zu— 
feieden, fondern kehrſt wieder an meinen Heerd zurück, und nimmft 





*) Im J. 11 nad Ehrifti Geburf. Vienna (Vienna Allobrogum) in 
der Gallia Viennensis d. h. in der Dauphine an der Rhone gelegen, 
war in der Kaiferzeit eine blühende und bedbeuteude Stadt. 

Solche Hof: Ailrologen, Wahrfager, Beichendeuter, Thaumatur⸗ 
gen, Sorten, Mantiter aller Urt lieferten auffer Babylonien, (Ehaldea) 
an deffen Weisheit man in ganz Border: Aflen einen alten Glanben 
hatte, befonders Paläftina, Syrien, Aegypten, fo ſchwer verboten aud) 
im mofaifchen Gefese diefe Künfte waren. 

”) Die Klagen des Volkes gegen Archelaus, der allerdings, wie 
feine Brüder, ein ärgerer Tyrann als ihre Water, ohne deſſen Geift und 
Glanz war, wurden. von: feinen Brüdern, den Zetrarchen unterflübt. 
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den dritten Mann, ja ſogar meinen eigenen Bruder, tollfühnes 
Weib! Diefen Schimpf laffe ih dir nicht hingehen, ich hole 
dich wider deinen Willen ab.“ Am dritten Tage, nachdem fie 
biefen Traum erzählt, lebte fie nicht mehr, 
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Achtes Kapitel 


Die Ethnarchie des Archelaus wird zur Provinz gemacht. * 
des Galiläer Judas. Die drei jüdiſchen Sekten. 





1. Das Gebiet des Archelaus ward in eine römiſche Provinz 
verwandelt. Als Statthalter *) kam ein Mann vom römiſchen 
Nitterftande, Coponius, der von Auguft alle Gewalt erhielt, 
das Recht der Todesitrafe ausgenommen. Unter ihm verlockte 
ein Galiläer Namens Judas feine Landsleute zur Empörung, 
indem er ihnen bittere Vorwürfe barüber machte, daß fie den 
Römern Steuern zahlten, und neben Gott noch fterblidhe Ges 
bieter duldeten. Er war Stifter einer eigenen Gefte, die durchs 
aus nichts mit den andern gemein hatte. - | 

2. Dreierlei Schulen der Philofophie gibt es nemlich bei den 
Suden. Zu der einen gehören die Pharifäer, zur andern die 
Sadducäer, die dritte Elafje, die nach bejonderer Heiligkeit ftrebt, 
führt den Namen Effener ; fie find zwar auch geborne Juden, 
lieben fich aber inbrünftiger, als die andern Mitglieder diefes 
Volks. Gie verabjhheuen die Wolluft als Sünde und fegen 
das Weſen der Tugend in die Fähigkeit, ſich felbft zu beherr⸗ 
fhen und über den Leidenfchaften zu: ftehen. Sie verachten bie 
Ehe, nehmen Kinder anderer Leute auf, ſo lange diefelben noch 
zart und empfänglicy find, behandeln fie als ihre Angehörigen 
und prägen ihnen die fittlihen Grundfäge ein, denen fie felbft 
buldigen. Uebrigens wollen fie die. Ehe und die Folgen des 
ehelihen Zufammenlebens nicht geradezu aufgehoben willen, 


*) Wir behalten dieß geläufigere Wort bei, obgleich hier nur von 
einem Präfes oder Procurator, nicht aber von einem Staats-Gouver⸗ 
neur (Pro⸗Conſul) die Rede ift. Sehr pafiend find die Benennungen: 
Zandvogt, Landpfleger dafür. x 
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fonbern ſuchen nur Sicherheit gegen Die Ausfchweifungen der 
Frauen, denn fie glauben, daß Fein Weib ihrem Manne treu 
bleibe. ’ 

5. Sie verahten den Reihthum und eine bewundernswürs 
dige Gütergemeinjchaft findet bei ihnen ftatt, Feiner befist mehr 
als der Andere. Denn wer in den Orden eintreten will, muß 
fein Bermögen der Gefellichaft übergeben. Daher findet man 
bei ihnen weder Arme, die in gedrückter Rage, nody Reiche, die 
bevorzugt wären, vielmehr bildet das Vermögen der Einzelnen 
in einer Maffe den gemeinfamen Befit der Brüderfchaft. Sie 
meiden das Del, nicht anders, als würden fie dadurch veruns 
reinigt, kommt einem Del auf den Körper auch wider feinen 
Willen, fo reibt er ſich forgfältig ab"). Auf Reinlichkeit halten 
fie Nichts, doc tragen fie nie andere als weiße Kleider. Gie 
wählen Verwalter ihres gemeinjchaftlihen Vermögens, ohne 
Unterfhied muß ein Jeder dem andern in allem dienen. 

4. Es gibt feine Stadt, die ausfchlieglih von Anhängern 
diefer Sekte bewohnt wäre, fondern in jeder wohnen ihrer Diele. 
Fremden Ordensbrüdern, die anders woher fommen, ſteht das 
Hauswefen der Brüder wie ihr Eigenthum offen, wie zu ihren 
vertrauteften Freunden treten fie bei Leuten ein, die fie nie ges 
fehen haben. Daher nehmen fie auf ihren Reiſen gar nichts 
mit, ale Waffen gegen die Räuber. In jeder Stadt befindet 
fih zur Pflege der Reiſenden ein Ordensbeamter, der ihnen 
Kleider und Lebensbedürfniffe austheilt**). In Kleidung und 
Haltung des Leibes gleichen fie Knaben, die noch unter jcharfer 
Zudt des Lehrers ftehen. Sie wechfeln weder Gewand: nod) 
Schuhe, bis diejelben ganz zerrifien oder vom Alter abgenüzt 
find. Sie kaufen und verkaufen nichts untereinander, fondern 


2) Das Einreiben mit Del, fo ſchmutzig es ung erfcheint, iſt im 
Drient in der That eher zur Reinlichkeit zu rechnen, weil die durdy bie 
Hige ausgetrodnete Haut. dadurch gefchmeidig gemacht, im ihrer orga» 
niſchen Thätigkeit geftärdt und fo in der That der Unreinlichkeit ent⸗ 
gegengearbeitet wird. 

**) Nach Gfrörer Geſchichte des Urchriſtenthums, Bd. 1. Abthlg. 2. 
©. 304. ift diefe verglichen mit andern Nachrichten fo zu verftehen, 
dab zwar die Hauptmaffe in ber Einfamkeit auf dem Lande am 
—.bobten Meere, in mandyer Stadt aber eine Gemeinde, in andern blos 

Feige Erembdenpflege war. 
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jeder gibt, was er hat, dem, der es braucht, und empfängt da⸗ 
gegen, was er felbft bedarf. Doc ift es durchaus nicht nothe 
wendig, für Das, was man erhalten, Erfaß zu geben. 

5. Gie find fehr eifrige Verehrer der Gottheit; che die Sonne 
aufgeht, kommt Fein unheiliges Wort über ihre Lippen, fie 
rihten am dieſelbe einige von den Vätern überlieferte Gebete, 
gleich als wollten. fie erflehen, daß fie aufgehe. Dann wird 
jeder durch die Vorfteher zu dem Geſchäfte, das er verfteht, 
abgeſchickt, worauf fie bis zur fünften Stunde ununterbrochen 
arbeiten, um fi dann wieder an Einem Orte zu verfammeln. 
Mit Linnentühern umgürtet baden fie fid) zuerft in kaltem 
Mafler, nad diefer Reinigung verfammeln fie fih in einem 
bejonders dazu beitimmten Saale, in welchen Keinem, der nicht 
ihres Glaubens ift, der Zutritt geftattet wird. Go rein und 
in fo feierliher Stimmung, als wäre es der Tempel, betreten 
fie das Speifezimmer. Nachdem fie fih in aller Stille niebers 
geſezt, legt der Bäcker Jedem fein Brod vor, der Koch bringt 
Sedem ein Gefäß mit Einem Gerichte, der Priefter fpricht das 
Tiſchgebet und es gilt für eine Sünde, vor demjelben etwas zu 
Eoften. Nah dem Maple wird wieder ‚gebetet. Am Anfang 
und am Ende jedes Eſſens verehren fie Gott als den Geber der 
Nahrung. Hierauf legen fie die Kleidung, die fie bei Tiſch 
getragen, als eine heilige ab, und gehen wieder zur Arbeit 
bis die Abenddämmerung anbridht. Dann kehren fie zurück und 
fpeifen noch einmal auf diefelbe Art; fremde Ordensbrüder, die 
etwa angefommen find, fpeifen dann mit. Kein Geſchrei, fein 
Laͤrm entweigt jemals den Saal, einer .überläßt das Wort 
an den andern, wie jeden die Neihe trifft. Auf die, welche 
drauffen find, macht das Stillfchnweigen der Berfammiang im 
Saale einen unheimlichen myfteriofen Eindrud. Die wahre 
Urſache davon ift ihre Nüchternpeit, ihre Gewohnheit, nie mehe 
Speiſe zu genießen als zur Sättigung nöthig ift. 

6. Sie thun nichts ohne Befehl ihrer Obern ; nur zwei Dinge 
ftehen ihnen frei, dem Bruder Hülfe zu leiften und Barmherzigs 
feit zu üben. Uber während es in eines jeden Befugniß flept, 
Bedürftigen,, wenn fie es verdienen, Beiftand zu leiften, und 
Darbenden Nahrung zu reihen, dürfen fie ihren Verwandten, 
ohne Erlaubniß der Borfteher, nichts ſchenken. * zen nicht 
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ohne Roth, und fuchen die Leidenfchaft zu beherrfchen, fie. Halten 
fireng auf Treue und Glauben und befleißigen fi immer des 
Friedens. Ein Wort gilt ihnen mehr als ein Eid, das Schwören 
balten fie für überflüffig, ja für fchlimmer als Meineid *). Wem 
man ohne Gottes Namen nicht glaubeu dürfe, der ſey ſchon ges 
richtet. Mit ungemeinem Fleiße durchleſen fie die Schriften der 
Alten, um daraus wahrzunehmen, was für Leib und Geele 
gut if. Nad Anleitung derjelben fuchen fie heilfräftige Wur— 
zeln und die Eigenfchaften der Steine *) zu erforfchen. 

7. Will Jemand in den Orden eintreten, der erhält nicht 
ohne Weiteres Zutritt, fondern er muß noch 4 Jahr aufferhalb 
der Gefellfchaft bleiben, aber fich derfelben Lebensart unterwerfen. 
Er erhälteine Hacke, die obenbemerfte Schürze und ein weißes 
Kleid. Hat er im diefer Zeit hinreichende Proben von Ent: 
haltſamkeit gegeben, fo tritt er um einen Grad der Gefell: 
fchaft näher und wird mit reinem Waſſer geweihet, aber doch 
noch nicht zu den gemeinfamen Mahlen zugelaffen., Rad) dies 
fer eriten Probe wird er noch 2 volle Jahre geprüft. Iſt er 
dann würdig befunden, fo erfolgt die fürmliche Aufnahme in 
den Orden**). Aber ehe eram gemeinfamen Maple Theil nimmt, 
muß er mit furdtbaren Eiden ſchwören, daß er die Gottheit - 
. verehren, gegen Menſchen Gerechtigkeit üben, iemanden, weder 
aus. eigenem Antrieb noch auf fremden Befehl verlegen, ftets 
die Ungerechten haflen, und den Gerechten beijtehen, Treue gegen 
Sedermann, bejonders gegen Die Obrigkeit üben wolle, denn 
Niemand habe Gewalt, fie ſey ihm denn von Gott gegeben. 
Ferner muß Jeder geloben, im Fall er zur Herrfchaft komme, 
nie feine Macht mißbraudhen, noch feine Untergebenen je in 
Kleidung oder anderem Schmuck überglängen zu wollen, ſtets Wahr⸗ 
beit zu lieben, Lügner rückfihtslos zu entlarven, die Hände von 
Diebftahl, das Gewiſſen von unrehtem Erwerb rein zu halten, vor 





°*) Nemlich das alltäglihe Schwören. Deun fie felbft verbinden 
fi) mit Eiden. ©. Nro. 7. | | 
*+) Die magifdy « medicinifche Kräfte der Steine fpielten im Alter⸗ 
thum und im chriftlichen Mittelalter eine große Rolle in der Heilmit» 
tel: Runde. 
) So entftchen die verfchiedenen Grabe des Ordens. 
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den Brüdern nichts zu verheimlichen, Andern aber nichts zu 
verrathen , auch wenn ed das Leben koſten follte, endlich Mies 
mand die Lehre der Geſellſchaft anders mitzutheilen, als 
man felbft fie empfangen habe, ſich aller Räubereien zu enthalten, 
die Bücher der Gefte und die Namen der Engel *) Heilig zu 
bewahren. Dieß find die Gelübde, welche der Eintretende bes 
fhwören muß. Ä 

8. Wer grober Sünden überführt ift, wird aus der Gefellfhaft 
geftoßen. Der Ausgeftoßene ftirbt oft des elendeften Todes; 
denn durch Eid und Gelübde gebunden, darf er von Andern * 
feine Speiſe annehmen; er muß von Kräutern leben und fo 
ftirbt er bin, von Hunger abgezehrt. Aus Erbarmen haben fie 
deßhalb öfter folche, die ſchon in den letzten Zügen lagen, wieder 
aufgenommen, überzeugt, daß die Qual, welche den Sünder 
dem Tode nahe gebracht, hinlängliche Buße feiner Hebertretung fey. 

9. Ihre Gerichte find äußerſt ftreng und gerecht. Zu einer 
Sitzung find hundert Mitglieder erforderlih. Der richterliche 
Ausspruch ift unumſtößlich. Nächſt Gott ift ihnen der Name 
des Geſetzgebers * das Heiligite. Wer diefen läftert, wird am 
- Leben geftraft. Dem Alter und der Mehrzahl fich zu unfer: 
werfen, halten fie für löblich. Gizen ihrer zehn beifammen, fo 
wird feiner ſprechen, es fen denn mit Einwilligung der neun 
übrigen. Gie hüten fih, vor Andern oder nach der rechten 
Seite hin auszuſpucken; ängjtlicher als alle andern Juden 
meiden fie am Sabbath jede Arbeit. Ja ſie bereiten nicht blos 
alle Speifen Tags vorher, um am Sabbath fein Feuer anzu 
zünden, fondern fie wagen nicht einmal ein Gefäß von feiner 
Stelle zu rühren, oder ihre Nothdurft zu verrichten. An den 
andern Tagen graben fie zu lezterem Behufe mit der Hacke, die 
jedem neu Eingetretenen gegeben wird, ein Fuß tiefes Loch, 

*) Die Sekte oder der Orden fcheint noch eigene, nicht im Kanon 
enthaltene Schriften gehabt zu haben. Jene mediciniſche magifchen 
bezogen ſich auf Salomo, ben großen Magus der Juden. Die Engels 
namen mochten wohl aud eine fombokifche Bedeutung haben, vielleicht 
war in ihnen ein Theil der fo wenig befannten eigenthümfichen Specu⸗ 


lation der Sekte niedergelegt. Ueber diefe Punkte, die Eheloſigkeit und 
die Scheue vor dem Salben mit dem Del, f. Bfrörer a.a. O. ©. 334. fi. 


**) Nicht Ordensmitgliedern. 
>) Mofes, an deſſen Namen die Juden fo viel Myſter loſes knüpften. 
| 0 : 
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bedecten es mit ihrem Mantel, um Gottes Licht nicht zu be: 
leidigen, brauchen die Grube als Abtritt, und werfen dann die 
ausgegrabene Erde wieder über das Loch. Dazu wählen fie 
die einfamften Derter. So fehr auch die Entleerung des leib- 
lichen Abgangs etwas Natürliches ift, fo find fie doch gewohnt, 
ſich nach derfelben, wie wenn fie verunreinigt wären, zu waſchen. 

10. Sie werden nad) ber Zeit ihres Eintrittes in den Orden 
in vier Klaffen getheilt. Die Novizen ftehen fo tief unter den 
älteren Ordensgliedern, daß diefe, wenn Einer von jenen fie zu- 
fällig berührt bat, ſich abwaſchen, als wären fie von einem 
Fremden verunreinigt worden. Gie leben lange, viele über 
hundert Jahre, eine Folge’ ihrer einfachen Lebensart und, wie 
ih glaube, ihrer Gittenzudt, Gie verachten den Schmerz und 
überwinden ihn durch Geiftesftärfe, einen ruhmvollen Tod halten 
fie für beffer ale das Leben. Im Kriege mit den Römern 
haben fie die Stärke ihrer Gefinnung bewährt. Man fchraubte 
nnd dehnte fie auf der Folterbanf, man verrenfte und jengte ihre 
Glieder, dennoh war man troß der granfamften Anwendung 
aller Mordwerkjeuge nicht im Stande, ihnen eine Läfterung 
wider den Geſetzgeber abzuprefien, oder auch nur den Genuß 
einer verbotenen Speife, oder irgend eine Schmeichelei gegen ihre 
Peiniger ihnen abzundthigen oder ihnen Thränen zu entlocken. 
Sie laͤchelten unter den Schmerzen, fpotteten derer, welche bie 
Folter anlegten und liefen wohlgemuth das Leben, als ein Gut, 
das fie wieder befommen würden. 

41. Denn bei ihnen fteht der Glaube feft, nur der Leib ſey 
vergänglih und fein Stoff der Zerftörung unterworfen, die 
Geele aber daure ewig fort, Durch einen Freatürlichen Reiz fey 
dielelbe aus der Höhe des reinften Aethers herabgeftiegen, um im 
Leibe wie in einem Kerfer, eingefchloffen zu werden, fobald aber 
die Bande des Fleifches gefallen ſeyen, freue fie fih der Ers 
löſung aus langer Knechtichaft und fteige empor. Die guten 
Seelen, lehren fie in Uebereinftimmung mit den Griechen, les 
ben an einem Drte jenfeits des Dceans, der weder von Megen, 
noch Schnee, nod Sonnenbrand beläftigt, ſtets vom einem fanfe 
ten kühlenden Zephir angeweht fey ; der Böfen harre eine finftere, - 
Falte Höhle voll unaufhörlicher Qualen. Derfelbe Gedanke ift 
es, wenn die Griechen ihren Helden, den fogenannten Heroen 
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und Halbgdttern, die Infeln der Geligen, den Seelen bifer 
Menfchen Dagegen einen Qualort in der Unterwelt anweifen, 
wo nad) ihrer Sage eine Siſyphus und Tantalus, ein Ixion 
und Tityus ewige Pein dulden. Damit erflären fie die Seelen, 
für unvergänglich und benügen diefe Lehre, um die Tugend zu 
fördern und vor dem Lafter zu fchreden. Denn die Guten 
müffen in diefem Leben, weil fie auf einen Preis nah dem 
Tode hoffen, noch beffer, die Leidenfhaften der Böfen aber durch 
Furcht gezügelt werden, da ihnen ja, falls fie im Leben der 
Strafe entgehen, nach ihrem Abfcheiden ewige Qual bevorfteht. 
Diefe Lehre der Efiener von der Seele ift es, welche Alle die 
einmal von der Weisheit des Ordens gefoftet haben, mit der 
Macht eines Zaubers ergreift und fefthält. 

12. Es gibt auch Leute unter ihnen, die von Kindheit an 
durch viele Reinigungen geweiht und mit den heiligen Büchern 
und den Ausiprüchen der Propheten aufs innigfter vertraut, 
einen tieferen Blick in die Zukunft zu befigen behaupten. Und 
in der That gibt es kaum einen Fall, wo ihre Borherfagungen 
falfdy erfunden worden wären. 

15. Noch eriftirt ein zweiter Zweig des Eſſäer-Orden, ber 
in allen Stücken, in Lebensart, Denkweiſe und Verfaffung mit 
dem bisher bejchriebenen zufammenftimmt, in dem‘ Punkt ber 
Ehe aber abweichende Grundfäge hat. Die Mitglieder diefer 
Glaffe find der Anfiht, daß die Ehelojen die wichtigfte Auf: 
gabe des Menfchenlebens verfäumen, wenn fie es unterlaffen, 
Nahfommen zu erzielen, indem ja, wenn alle fo dächten, das 
Menfchengefchleht bald ganz aufhören müßte. Drei Jahre lang 
prüfen fie ihre Bräute, erft wenn diefelben nach dreimaliger 
Reinigung als fähig zum Kindergebären erwiefen find, geht 
die Ehe vor fih. Während der Schwangerfchaft fchlafen fie je= 
doch nidyt bei ihren Weibern, zum Beweiſe, daß fie fi nicht 
aus Wolluft, fondern um Kinder zu befommen, verehelichet. 
Die Frauen nehmen die Wafchungen in Hemden vor, wie bie 
Männer in Schürzen. Hierin befteht das Unterjcheidende dies 
fes Zweiges vom Effäer:Orden. 

- 44. Unter den zwei zuerit genannten Sekten bilden die Pha— 
rifher die Vornehmfte, fie gelten für die genaueften Erflärer 
des Geſetzes, ihre Hauptlehre ift: daß alles vom Schickfal und 
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Gott abhänge; allerdings habe der Menſch freie Wahl des 
Guten oder Böſen, doch finde in jedem Falle eine Mitwirkung 
des Schickſals Statt. Ferner erklären fie jede Seele für uns 
wergänglich, laffen jedoh nur die Seelen guter Menjchen in 
andere Leiber übergehen, während die Geelen der Böſen zur 
ewigen Strafe verdammt feien. Die Sadducäer, bie zweite Sekte, 
laͤugnen allen Einfluß des Schickſals und behaupten, Gott habe 
mit dem Thun oder Laffen des Böſen gar nichts zu thun. 
Gutes wie Böfes ift nach ihnen der unbejchrähften Wahl des 
Menſchen anheimgeftellt, und wenn dieſer fih für das eine 
oder das andere entjcheidet, fo ift e8 eine Folge feiner Willens: 
freiheit. Unfterblichkeit, Strafen und Belohnuugen in der Unter: 
welt verwerfen fie. Die Pharifäer lieben ſich gegenfeitig und 
fuchen den Gemeingeift zu erhalten. Die Gadducäer zeigen im 
Umgang mit ihres Gleichen wie gegen Fremde ein unfremdlis 
ches abjtoßendes Benehmen. So viel über die jüdischen Sekten *). 


*) Man bat Urfahe zu glauben, daß hier das Weitere über die 
Phariſäer nnd Sadducäer verloren gegangen ſey. Deun fidyer bat ber 
Geſchichtſchreiber nach einer fo ausführlichen Darftellung der Effener 

diejenige Sekte, welcher er felbit angehörte, (Phariſäer) nicht mig fo 
wenigen Morten abgefertigt. Zwar ſpricht er an andern Orten noch 
von ihr, aber er betrachtet felbft dieſe Stelle ald die hauptſächlichſte. 
Auch follte man nach Alterth. Buch XVIIL Kap. 4. Nro. 6, und nad) 
der Ueberfchrift unferes Abſchuittes über den Aufitand des Judas Gas 
liläus, nod weitere Auffchlüffe erwarten, Die wahrfcheinlich mit ver 
foren gegangen find, Des Zufammenhangs ber Geſchichte wegen, nur 
Folgendes: Judas verband fid mit dem Phariſäer Saducus (wahr 
ſcheinlich Zadok) fie traten als Stifter einer neuen politifd)» refigiöfen 
Sekte auf, die fih an die patriotifche Parthie ter Pharifäer anſchloß, 
aber mit entfchiedenerer £henfratifcdyer Tendenz. Sie wollten auffer 
Gott von keinem Herrn wiffen, Theokratie und Freiheit war für fie 
eines. Sie fuchten das theofratifche Bewußtfein im Volke zu weden, 
füllten das ganze Land mit Aufflaud Und Anarchie, mordeten Römer 
und ihre Anhänger; unter ihrem Namen durdizogen Räuberbanden das 
Land, Mord, Brand, Hungersnoth, wüthete überall. Es war ein Vers 
nichtungskrieg ber beiden Parthien. Doch fiegten zufest die Römer 
und die Parthie der Eiferer frat zurück, ohme ausgeroftet zu ſeyn, 
bis ſie endlich fpäter den Untergang des Staates herbeiführte. — Römiſche 
Procuratoren walteten im Lande, zwifchen ihnen und dem Volke ſchwank⸗ 
ten in unfeliger Stellung die Hohenpriefter, deren Feiner deßhalb feine 
Würde lange behielt. Schnell folgten fi) AYnanus, Ifmael, Cleazar, 
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Neuntes Kapitel. 


Salomes Tod. Neue Städte, welche Herodes und Philippug erbauten. 
Pilatus erregt Unruhen. Tiberius wirft den Agrippa ind Gefängniß. 
Cajus läßt ihn los und erhebt ihn zum Könige. Herodes 
Antipas wird verbannt. 


4. Nachdem das Gebiet des Archelaus fhon zur Provinz ges 
fchlagen war, verwalteten feine Brüder, Philippus und Heros, 
des mit dem Beinamen Antipas, noch fortwährend ihre Fürs 
ftentgümer. Salome war indeffen auch geftorben, und hatte 
ber Julia, des Augufts Gemahlin ihr Fürftenthum nebit Jams 
nia und den Palmengärten zu Phafaelis vermaht. Auch als 
die Herrfchaft über das Römerreich durch den Tode des Aus 
guftus, der 57 Jahre, 6 Monate und 2 Tage regierte, auf Tis 
berius, den Sohn der Julia, gelommen war, blieben Herodes 
und Philipp im Beſitz ihrer Tetrarchien. Letzterer gründete in 
Paneas an den Quellen des Jordan die Stadt Caͤſarea'“) und in der 
untern Gaulanits die Stadt Julias*), Herodes aber Tiberias“**) 


l 





— 
Simon, Joſeph genannt Cajaphas. Als Procurator erſchien zuerſt 
Coponius zuggfeiher Zeit mit dem Procouſul Quirinus, der den Ceu— 
fus in Syrien und Paläftina vornehmen follte. Den Coponius löste 
Marcus Ambivius, dieſen kurz vor Auguſts Tode Annius Rufns ab, 
Nach diefem folgte Valerius Gratus, hierauf Pontius Pilatus, 


*) Es ift Cäfaren Philippi gemeint, weldye Stadt von Herodes d. Gr. 


angefangen, von Philippus ausgebant wurde. Siehe Bud) I. Kap. 21. 
Nerv. 5. 


*>) Eine Julias kam oben ſchon vor (Kap. 4. Nro. 2), im Jorbans 
thale. Hier ift eine andere gemeint, das Dorf Betfaida (wohl zu unters 
fcheiden von dem galiläifchen Betfaida auf dem Weſtufer des Gerd Ge 
nejareth) in Peräa, im Norden des Sees auf der Oftfeite bes Jordan, 
ehe Fer in den See fällt. Hier wurde Philippus begraben. 


*) Auf dem Weſtufer des Sees am deſſen ſüdlicher Hälfte, nach 
Kaiſer Tiberius benannt, in heißer fruchtbarer Ebene von Bergen ums 
ringt, dicht kam See. Sie war prächtig gebaut und wurde flatt Seppho⸗ 
vis (Diocacsarea) zur Hauptftadt Galiländ erhoben. Jet Tabaria. Nur 
wenige Juden wohnten in diefer durd) Heidentempel verunveinigten Stadt. 
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in Galiläa und eine andere Stadt in Peräa, welche auch den 
Namen der Yulia erhielt *). 

2. Zum Statthalter von Zudäa wurde Pilatus ernannt; dies 
fer brachte bei Nacht verhüllte Bilder des Kaifers*") (Signa 
von den Römern genannt) nah Serufalem. So bald der 
Tag anbrady, entftand hierüber großer Lärm unter den Juden. 
Wer die Fahnen fah, erihrad, ‚weil man eine Verlegung bes 
väterlichen Geſetzes darin erblichen mußte, denn diefes verbot durch⸗ 
aus irgend ein Bild in der Stadt aufzuſtellen“*9. Während in Je⸗ 
ruſalem ſich allgemeiner Unwille ausſprach, ftrömte das Lands 
volf in Menge herbei. Man eilte zu Pilatus nah Cäfarea 
und bat ihn, aus Achtung für die Gefebe des Landes, feine 
Bahnenbilder aus Jeruſalem wegbringen zu lafien. Als Pilas 
tus die dringende Bitte der Abgefandten abihlug, warfen fie 
fid) zu Boden und blieben fünf Tage und fünf Nächte unbes 
weglich liegen. 

3. Am folgenden Tage ſetzte ſich Pilatus in der großen Renn⸗ 
bahn auf ſeinen Richterſtuhl, ließ das Volk herbeirufen, als 
wollte er ihm jetzt eine Antwort ertheilen, gab aber ſeinen 
Soldaten vorher ein verabredetes Zeichen, mit den Waffen in 
der Hand bie Juden zu umzingeln. Plötzlich von einer dreis 


*) Db bier der Ausbau der fbon oben (Kap. 4. Niro. 2.) bezeich 
neten oder die Gründung einer neuen gemeint ift ? läßt fid) ſchwerlich 
enticheiden. 

**) Kleine goldene Büften bes Kaifers, bie oben auf den Fahnenſtan⸗ 
gen angebradyt waren, 

») Durch die Apotheoſe der Kaifer, die Damals fchon anfleng, wurden 
jene Bilder zu Gößenbildern und erfchienen den Juden als die fraurigfte 
Verirrung der Abgötterei. Sie waren ohne Zweifel vor dem römischen 
Hauptquartier aufgeflellt, das in der Nähe des Tempels inder Burg ſich 
befand. Da fih bekanntlich (Buch I. Kap. 21) Herodes bei feinen Baus 
ten zwar erlaubte, einen fremden Styl, Fufchriften, fogar das Bilb 
eines goldenen Adlers im Tempel anzubringen, aber es doch nie bis 
zur Aufftellung von Bildfäulen trieb, während er in Cäſarea und anr 
bern halb heidnifchen Städten folche errichtete: fo mußte die Ueberjchreis 
fung dieſer Grenze der Achtung gegen die alten volksthümlichen Juſti⸗ 
tutionen und bas Gefeh gerade von einem Römer und in ber Zeit eis 
ser neuen ſtreng theokratiſchen Reaktion deſto größere Bitterkeit er» 

en, 
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fachen Linie Bewaffneter eingefchloffen, geriethen diefe Aber dem 
unerwasteten Anblick in die größte Beflürzung. Pilatus drohte 
fie nun niederhauen zu laffen, wenn fie fi die Bilder des Kai: 
ſers nicht gefallen laffen wollten; zugleih mußten die Solda⸗ 
ten ihre Schwerter ziehen. Alsbald fielen die Juden, als wäre 
es verabredet gewefen, auf bie Erde nieder, beugten das Haupt 
und riefen: kieber wollen wir den Tod erleiden, als das Geſetz 
übertreten. Diefe fromme Standhaftigfeit febte den Pilatus 
in Staunen, fo daß er nun Befehl gab, die Fahnenbilder 
aus Yernfalem wegzubringen. 

4. Später entitanden neue Unruhen, alser den heiligen Schaß, 
den man Korban *) nennt, zu einer MWafferleitung verwendete, 
welche 300 Stadien weit hergeleitet wurde. Aufgebradht bier, 
“iiber erhob das Volk, als Pilatus nad Jeruſalem fam **) 
zings um feinen Richterſtuhl wildes Gefchrei. Er hatte dieß 
vorausgefehen und deßhalb Soldaten in bürgerlicher Kleidung 
jedoch mit Waffen, unter den Bolkshaufen zerftreut, wo fie zwar 
nicht das Schwert brauchen, aber den Schreienden mit Prügeln 
ben Mund ftopfen ſollten*). So bald er ihnen ein Zeichen 
gab, ſchlugen fie auf die Juden los, deren viele an den Streit: 
chen, noch mehrere dadurch umfamen, daß ihre eigene Landsleute 
fie beim Gedränge auf der Flucht zertraten. Diele Gewalts 
‚that brachte das Volk zum Schweigen. 

5. Um jelbige Zeit trat Agrippa, Sohn des von Herodes 
bingerichteten Ariftobul, gegen den Tetrarchen Herodes als Klä- 
ger bei Tiberius auf. Als der Kaifer die Klage zurückwies, 
blieb Agrippa in Rom und fuchte die Gunft der bedeutendeften 
Männer Roms, befonders des Cajus, Sohn von Germanicug, 
der damals noch im Privatftande lebte, für fih zu gewinnen. 
Ginmal [ud er denfelben zu Gaſte, fagte ihm dabei vieles Ans 
genehme, bob zulegt die Hände empor und betete laut, daß 
es ibm doch bald, nad Tiberius Hinfcheiden vergönnt feyn 


*) Korban bedeutet zunächft ein Geldopfer für den Tempelſchatz. 
(Marc. 7, 11.) 
**) Seine gewöhnliche Reſidenz war Cäfarea. 
*5) An anderem Drte erzählt Jofephus, fie hätten das Volk mit Dol⸗ 
chen angegriffen und viele erflochen oder verwundet, 
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mbochte, den Cajus als Herrn ber Welt zu verehren. Dieß 
meldete ein Diener dem Tiberius, welcher nun in großer Entrüſtung 
Agrippa*) einkerkern ließ und ihn 6 Monate lang in hartem 
Gefängniffe hielt, bis er felbft nach einer Herrichaft von 22 Jah⸗ 
zen, 6 Monaten und 3 Tagen flarb. Kaum war Eajus“*) auf 
den Kaiferthron erhoben, ſo ſetzte er Agrippa in Zreiheit, und 
machte ihn zum König über die Tetrarchie des geftorbenen 
Philippus. Das Glück Agrippas erregte in dem Tetrarchen Hes 
rodes den eiferfüchtigen Wunſch daffelbe Ziel zu erreichen, und 
Diefes Verlangen nad) der Krone wurde vornemlich durch feine 
Gemahlin Herodias angefaht **"), Die ihm bittere Vorwürfe 
über feine Trägheit machte, indemfie behauptete, weiler verfäumt 
zum Kaifer zu reifen, habeer die Krone verfcherzt. Denn fichers 
lich hätte der Kaijer, welcher den Agrippa aus dem Privats 
ftande zur Königswürde erhoben, ihm, der fchon Tetrarch war, 
die Krone nicht vorenthalten. Herodes läßt ſich überreden, 
reist ab, kommt zu Cajus und wird von diefem für feine Hab» 
fucht mitder Verbannung nady Spanien geftraft. Denn Agripe 
pa war ihm als Ankläger nach Rom gefolgt und erhielt jezt von 
Cajus auch des Herodes Tetrarchie. Lesgterer ging mit feiner 
Gemahlin nad) Spanien, wo er ftarb. 


*) Agrippa hatte in Rom durdy ein liederliches Leben ſich in &chule 
den geftürgt, wollte fic) nachher in Judäa felbft entleiben, feine Ges 
mahlin hinderte ihn undfchaffte von Herodes Untipas Geld herbei. Uber 
die Freundſchaft mit dieſem flolzen Mann dauerte nicht lange. Uebers 
all abgewiefen, will er in Rom * Glück ſuchen, und eutkommt kaum 
dem Schuldthurm. 

*) Sohn des Germanicus, — unter dem Beinamen Caligula. 


) Es iſt Dieß dieſelbe Herodias, auf deren Betrieb Johannes — 
Täufer enthauptet wurde. 


⸗ 
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Zehentes Kapitel, 


Eajus verlangt, daß feine Bildſäule im Tempel aufgeftellt werbe. Das 
Betragen des Petronius. 





1. Kaiſer Cajus wurde durch fein Glück fo übermüthig, daß 
er ſich für einen Gott hielt, und als ſolcher verehrt zu werden 
verlaugte. Nicht nur wüthete er in Italien gegen die edelſten 
Männer, auch nad Judäa erſtreckte ſich feine Ruchloſigkeit. 
Er ſchickte den Petronius*) mit einem Heere nad) Serufalem, 
um die Bildfäule des Kaifers im Tempel aufjuftellen; falls 
Die Zuden fi) widerfegen würden, follten die Widerfpenftigen 
getödtet und alle Uebrigen zu Sklaven gemaht werden. Gott 
wendete jedody die Ausführung diefer Befehle ab. Petronius 
rückte von Antiochien her, mit drei Legionen und vielen Hülfs⸗ 
völkern in Zudäa ein. Diele Juden wollten den verbreiteten 
Kriegsgerüchten nicht glauben ; die Meiften mußten nicht wie fie 
ſich vertheidigen follten. Bald verbreitete ſich Schrecken über 
Das Land, als die Nachricht Fam, das Heer ftehe ſchon bei Ptos 
lemais. 

2: Diefe Seeſtadt liegt an ber Grenze von Galiläa in ber 
großen Ebene **), fie ift von Bergen umgeben; gegen Morgen 
auf 60 Stadien Entfernung liegt das galiläifche Gebirge ***) 
gegen Mittag 120 Stadien entfernt, der Karmel, gegen 
Mitternaht auf 100 Stadien Entfernung erhebt fi bie 


°, Diefer Petronius war Nachfolger des Vitellius ald Legat (Baifers 
licher Statthalter) in Syrien. Kaifer Auguftus hatte nemlich die Pros 
vinzen des Reichs in Baiferliche und fenatorifche Cd. h. Domainen und 
Staatsbeſitz) gefchieden, wovon letzere wie bisher, von Proconfuln, Dräs 
toren u. f. w. erftere aber durch Legaten verwaltet wurden. 

»*) Die Küftenebene ift hier ber Ptolemais (Accon, Accaron, S. Jean | 
d’Acre) in Bergleihung mit der fonft fdymalen Fläche beträchtlich, nem⸗ 
lich gegen 40 Stunden lang, zwiſchen der tyriſchen Leiter und dem 
Karmel, 2 Stunden breit vom Geftade bis zu den Hügeln Galiläas. 


es, Es find die unbedeutenden Warbhügel, in welchen ih die Hoch⸗ 
ebene von Galiläa weſtlich gegen das Meer ſenkt. | 
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von ben Einwohnern ſogenannte tyriſche Leiter *). Nur zwei 
Stadien von der Stadt fließt der unbedeutende Fluß Belus **) 
wo ein Dentmal Memnons ***) und in beffen Nähe ein merk⸗ 
würdiger Pla von 100 Ellen Umfang. Es ift dieß ein kreis⸗ 
förmiger hohler Raum, der ben Glasfand liefert. Kaum haben 
bie vielen dort anliegenden Schiffe ihn geleert ****) fo wird er 
ftets wieder voll, weil die Winde, wie abftchtlih, den weißen 
Sand von auffenher bintreiben. Die Grube verwandelt alles 
fogleihy in Glas und was mir am feltfamften vorfommt, das 
aus derfelben überfließende Glas mird wieder zu gemeinem 
“ Sande +). Dieß die Eigenheit jenes Orts. 

3. Die Juden verfammelten fih mit Weibern und Kindern 
auf der Ebene von Ptolemais, und flehten Petronius an, er 
möchte ihres Lebens, vor allem aber, ihrer heimifchen Sitten 


ſchonen. Der Legat, auf den die Menge der Flehenden und die 


Lebhaftigkeit ihrer Bitten Eindruck machte, ließ fein Heer mit 
den Bildfäulen zu Ptolomais, mährend er felbit nad Galiläa 
reiste, das Volk und die Angefehenften nach Tiberias berief, 
ihnen die Macht der Römer und die Drohungen bes Cajus 
vorhielt, und die Unbefonnenheit ihres Verlangens auseinander 
fegte: „alle dem Reihe unterworfenen Völker hätten neben 
den Bildern der übrigen Götter, die des Kaiſers aufgeftellt, 
wenn fie allein hiezu fich nicht verftehen wollten, fo fey ihre 
Widerſetzlichkeit nicht viel beffer als offene Empörung,“ 

4. Die Juden beriefen fi auf ihr Geſetz und die Gitte ihrer 
Vaͤter, welche verbiete, daß irgend ein Bild Gottes, gefchweige 
eines Menfchen im Tempel, oder auch nur an einem gewöhnli— 





2) Ein fteiles Vorgebirge, nicht weit füdlidy von Tyrus, jest Raſ⸗ 
ei Mefcherfi, oder Vorgebirge Nakhora. 

*s, Der Belus mündet in die Bay von Piolemais. Er war auch 
dem Plinius und Tacitus wegen feines Reihthums am glashaltigem 
Sande befannt. 

85) Ein Grab biefes Helden, deflen Leberrefte mehrere Orte zu 
befigen behaupteten, 

“Noch im Mittelalter holten italienifche TER, befonders 
Benetianer, von biefem Sande. 

7) Ohne Zweifel, wenn ed überfließt, ehe die Schmelzung aller Theile 
vor ſich gegangen ift, 
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hen Platz irgendwo im Lande aufgeftellt werde. Metronius 
erwiederte: „Ich muß dem Gebot meines Herrn nahfommen, 
wenn ih aus Schonung gegen euch daflelbe hintanſetze, fo 
ziehe ich mir das Verderben zu, und nicht ich, fondern ber 
mich geſandt hat, und unter deffen Befehle ich ftehe, wie ihr, 
wird euch den Krieg erffären. Hierauf fchrie der ganze Wolfe- 
baufe: „Wir find bereit, Alles für das Gefeß zu leiden.“ Nach: 
dem 'er fie zum Schweigen gebracht, fragte Petronius weiter: 
„Ihr wollt, alfo wider den Kaifer ftreiten ?* worauf die Juden 
antworteten: „Für den Kaifer und das römifche Volk bringen 
wir zweimal des Tages Dpfer dar, wolle er aber die Bildfäu- 
len aufitellen, fo müffe er vorher das ganze Judenvolk ſchlach⸗ 
ten, gerne böten fie fih mit ıpren Weibern und Kindern als 
Dpfer dar.“ Diefe unerfhütterlihe Frömmigkeit und Todes— 
verachtung flößte dem Petronius Staunen und Mitleid zugleich 
ein. Man ging unverrichteter Dinge auseinander. 

5. An den folgenden Tagen berief er zuerſt die Vornehmeren 
zu fih, dann verfammelte er das Volk wieder und drang mit 
Ermahnungen, Gründen und Drohungen auf fie ein, ftellte 
ihnen die Macht der Römer, den Zorn des Kaifers und die 
peinliche Derlegenheit vor, in welche er felbft Dadurch verfegt 
werde. Als feine Vorftellung fruchten wollte, und Petronius 
fehen mußte, wie das Land in Öefahr ftehe, unbefäet zu bleiben, 
weil das Volk fünfzig Tage lang zur Zeit der Ausfaat müffig 
in der Stadt verharrte, berief er fie nod) einmal zu fih: „So 
will ic) denn, fagte er, das Wagniß über mich nehmen, gelingt 
ed mir, den Kaifer zu befänftigen, fo werden wir ung gemeins 
fchaftlic der Rettung freuen, trifft mich feine Ungnade, fo will 
id für fo viele Menjchen mein Leben zum Opfer bringen.“ 
Unter diefer Berfiherung entließ er die Menge, die ihn mit 
Segenswünſchen überhäufte. Er brad mit feinem Deere auf, 
und 309 fi nah Antiochia zurück. Dort fchrieb er fogleich 
an Cajus, berichtete über feinen Zug in’s jüdiſche Land, 
brachte · die flehentlichen Bitten der Juden zur Sprache, und 
ftellte vor, daß man, um nicht Land und Leute zu Grunde zu 
richten, ihr herkömmliches Gefeg unangetaftet laffen, und von 
den Befehlen abftehen müffe. Auf diefen Bericht gab der Kaifer 
feine gnädige Antwort, er bedrohte den Petronius als ſaͤumigem 
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Vollſtrecker kaiſerlicher Befehle, mit dem Tode. Allein es traf 
ſich, daß die Ueberbringer dieſer Antwort durch Seeſtürme drei 
Monate aufgehalten wurden, während Andere mit der Nachricht 
von Cajus Tode glückliche Schiffahrt hatten; ſo erhielt Petro— 
nius die letztere Nachricht ſiebenundzwanzig Tage früher, als 
die ihm ſelbſt den Tod drohende Botſchaft. 





Eilftes Kapitel. 


Claudius beſteigt den Kaiſerthron. Agrippa wird König. Tod des 
Agrippa und Herodes. Ihre Kinder. 


1. Cajus endete nach einer Herrſchaft von 3 Jahren und acht 
Monaten durch Meuchelmord*), nach feinem Tode wurde Clau— 
dius“**) von den Truppen, die zu Nom lagen, auf Den Thron 
geichleppt. Der Genat vertraute auf den Antrag ber beiden 
Conſuln Sentius Saturninus und Pomponius Secundus drei gut 
gefinnten Legionen die Bewachung der Stadt an, und beſchloß 
in einer zahlreichen Verfammlung auf dem Capitolium wegen 
der Grauſamkeit des Cajus Waffengewalt gegen Claudius zu 
gebrauchen***). Man hatte die Abficht, entweder die frühere 
ariftofratiiche Herrſchaft wieder herzuftellen, oder durdy Stimmenz 
mehrheit den Würdigften auf den Thron zu erheben. 

2. Agrippa befand fih damals gerade in Rom; eben wurde 
er vom Genate zur Theilnahbme an feinen Berathungen einges 


”) Sein fchändliches aus Bosheit und Verrücktheit zufammengefehtes 
Betragen gab Anlaß zu mehreren VBerfhmwörungen. Die an der Spitze 
einer folchen ſtehenden Tribunen der Prätorianer (Eaiferlicher Leibwache) 
Caſſius, Chärea und Cornelius Sabinus ermordeten ihn im Palaſte. 

"+ Claudius Tiberins Drufus Nero Gohn des Drufus, bed Stiefs 
fohne von Augnftus, alfo Bruder des Germanicus, Oheim Ealigulas 
uud Nefie des Ziberius, war ebenfo biödfinnig als fein Vorgätfger toll 
war. Er hatte fid) vor den Mördern bes Galigula verborgen, mwurbe 
aber von den Soldaten aus feinem Schlupfwinkel hervorgezogen. 

***), Der letzte ſchwache Verſuch, das Joch der Eäfaren abzuſchütteln 


und bie Republik wieder herzuftellen. Aber umfonft, die Macht der Trup⸗ 
ven warf alle Beſchlüſſe um, 
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faden, als auch Claudius vom Lager aus ihn zu ſich rief, um 
feine Intereſſe fördern zu helfen. Agrippa, der wohl fah, daß 
Claudius der That nad) ſchon Kaifer fey, ging zu ihm, worauf - 
er als Abgeordneter an den Genat geſchickt wurde, um dieſem 
den Entichluß des Kaiſers anzufündigen : „Wider feinen Willen 
hätten die Soldaten ihn fortgeriffen, nunmehr ſcheine es ihm 
Unrecht, wenn er dem Wunfche der ihm fo ergebenen Truppen 
nicht entſpräche. Andererjeits flöße ihm aber audy feine Lage - 
kelneswegs blindes Vertrauen ein. Denn es fey gefährlih auf 
ben Thron zu jteigen, felbft dann, wenn man bazu berufen wer: 
de. Uebrigens jey er gejonnen, mit väterliher Milde und nicht 
als Zwingherr zu regieren, er werde fich mit der Ehre des kai— 
ferlihen Namens begnügen ‚und alle Angelegenheiten gemein 
fam mit dem Senate berathen: eine Mäßigung, zu welcher er 
fi), wenn fie auch nicht in feiner Natur läge, ichon durdy dem. 
Tod des Cajus aufgefordert fühle.“ 

3. Agrippa richtete feinen Auftrag aus und erhielt von dem 
Senate die Antwort: „ie vertrauen auf ihre Truppen und 
auf die gute Öefinnung der Bürger, und wollen fih nicht freiwillig 
der Knechtſchaft unterwerfen.“ Als Claudius diefen Entſchluß 
vernommen hatte, ließ er abermal durch Agrippa dem Genate 
fagen: „Unmöglich könne er diejenigen Preis geben, welche ihm 
Treue gefhworen, wider feinen Willen fehe er ſich daher ges 
nöthigt, gegen Männer die Waffen zu ergreifen, mit welchen 
er am liebiten Frieden hätte. Es möchte wenigftens ein Plaß 
außerhalb der Stadt zum Kampfe gewählt werden. Denn es 
wäre nicht redht, wenn um ihres befiagenswerthen Entichluffes 
willen die NeiligthHümer der Vaterſtadt mit Bürgerblut befleckt 
würden.“ Auch diefen Befcheid brachte Agrippa den Senatoren. 

4. Da zog einer der Soldaten, die bisher auf der Seite des 
Senats ftanden, fein Schwert und rief: „Kameraden, follen wir 
unfere Brüder morden, und unfere Berwandten, die bei Claudius 
find, anfallen? Haben wir nit an ihm einen Herrfcher, dem 
man nichts Böſes nahfagen kann? verbinden ung nicht fo viele 
heilige Rückſichten mit denen, weldhe wir befämpfen follen ?“ 
Nach diefen Worten rannte er mitten durch den Genat, alle 
‚ übrigen Soldaten folgten ihm. Tief bejtürzt über den plößlis 
hen Abfall, eilten jet die Patrizier, da fih Fein anderer 
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Rettungsweg zeigte, den Soldaten nach zu Claudius. Gleich 
vor der Stadtmauer begegneten ihnen mit gezückten Schwer— 
tern die eifrigſten Anhänger des Claudius. Faſt wären die 
Führer des Zugs umgebradt worden, ehe Claudius etwas vom 
Ueberfalle erfuhr, hätte nicht Agrippa den Kaifer eilends von 
ber Lage der Sache benachrichtigt. Er machte ihm bemerks 
ih, daß bem Ungeftüm der Soldaten gegen die Patrizier 
Einhalt gethan werden müße, denn nur fie fönnten feinen Thron 
mit Glanz umgeben, ohne fie würde er König einer Wüſte feyn. 

5. Claudius befänftigte nun die Wuth- der Soldaten, empfing 
den Senat im Lager mit vieler Freundlichkeit und begab fid) 
fogleicdy mit demfelben auf den Weg, um den Göttern Dankopr 
fer für die gewonnene Herrfhaft darzubringen. Dem Agrippa 
fchenfte er auf der Stelle das ganze Königreich feines Gross 
vaters*) und fügte noch die von Auguftus dem Herodes vers 
liehenen Gebiete, Trachonitis und Auranitis, ja aufferdem das 
Königreich des Lyfanias bei”), Er Fündigte diefe Schenkung _ 
durch ein Decret dem Volke an und gab dem Genate Befehl, 
zum Andenken hieran eine eherne Tafel auf dem Capitol nies 
berzulegen. Herodes der Bruder, und als Gemapl der DBerenice, 
auch Eidam desAgrippa ***), erhielt das Königreich Chalcis **“*s). 

6. Aus feinem weiten Gebiete floßen dem Agrippa- fchnell 
große Neichthümer zu; er wendete diefelben zunicht unbedeutens 
den Unternehmungen an. Er begann Jeruſalem mit einer Mauer 
zu umgeben, welche, wäre fie vollendet worden, eine Eroberung 
der Stadt den Römern unmdglidy gemacht haben würde. Allein 
er ftarb in Cäfarea, noch ehe das Werf feine Höhe erreicht 
hatte, Drei Jahre hatte er als König regiert, drei andere Jahre 
vorher als Tetrarch geherrfcht, er hinterließ drei Töchter aus- 


4 
*) Herodes des Großen. Die Tetrarchien wurden nicht zum eis 
gentlichen- Königreiche gerechnet. Auch Herodes der Große beſaß 
biefe nicyt als König Judäas, fondern durch Auguſts befondere Gnade. 
**) Abilene, das fprifche Gebiet derStadt Abila im Weſten des Libanon, 
»**, Sr war der jinigere Bruder bed Agrippa, alſo aud ein Sohn 
des bingerichteten Ariſtobul. Berenice war eine Tochter des Agrippa. 
Sie ift ed, von welcher Tacitus erzählt, daß ſich Titus, der Zerflörer 
von Jeruſalem, in fie verliebt habe. 
e) CEhalcis am Libanon in Syrien. 
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der Ehe mit Cypros *) Berenice, Mariamne**) und Drufilla ***) 
‚und einen Sohn Agrippa ***"). Da letzterer noch ein Kind war, 
machte Claudius das Königrei wieder zur Provinz +) und 
ſchi efte als Procurator den Cuspius Fadus, nad diefem ben 
Tiberius Alerander, unter welchen beiden Statthaltern, weil fie 
nichts an den alten National» Gitten änderten, das Volt im 
Srieden blieb. Bald ftarb auch Herodes in Chalcis und hin« 
terließ von feiner Bruderstochter Berenice zwei Söhne, Berenis 
cianus und Hyrkanus, von feiner erften Gemahlin Mariamne ++) 
den Ariftobul. Ein anderer Bruder Agrippas, der aud) Ariftos 
bul hieß, war als Privatmann geftorben und hatte eine Toch— 
ter Fotape hinterlafien. Dieß waren, wie früher gefagt worden, die 
Söhne Ariftobuls des Sohnes von Herodes. Ariftobulus felbft 
aber und Alerander ftammten befanntlih von Mariamne und 
waren auf Befehl ihres Vaters Herodes hingerichtet worden. 
Die Familie Aleranders hatte den Thron von Armenien inne. 


*) Tochter des Marcus Antonius mit der ägpptifchen Cleopatra. 
»*) Mit einem arabiiden Fürften vermählt. 

) Diefe mit dem Fürſten Aziz von Emefa vermäßlte, von ihm ges 
fdiiedene und dann mit dem römifhen Procurator Felix verbundene, 
nidyt zum Beften berüchtigte Frau, kommt auch vor in der Apoftelgefch. 
24, 24. 25. 

“) Herodes Agrippa Il. der Apoſtelgeſchichte 25, 43 mit feiner Schwer 
ſter Berenice genannt wird. 

7) Der reihe und von ben Königen des Drients hochgeachtete 
Agrippa war bei Claudius verdächtigt, mit diefen in einer geheimen 
Verbindung zu Abfchüttelung des vömifchen Jochs zu flehen. Geine 
Bauten in Ferufalem fchienen diefen Argwohn zu beftäfigen. Eben als ihm 
Maafregein von Rom drohten, flarb er, von Leibfchmerzen im Theater 
überfallen, 44 Fahre nach Ehrifti Geburt. Sein Sohn wurde damals 
am Faiferlihen Hofe erzogen. Die Abminiftration des Landes ale Pro— 
vinz war nur eine Bwifchenmanßregel, das königliche Haus durfte in 
befien den Hohenpriefler ernennen. 

tr) Sie war eine Tochter Zofephs, ded Bruder» Gohn’s von Heros 
bes dem Großen. ri 
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Zwdlftes Kapitel. 


Reue Unruhen unter Cumanus, welche Quadratus dämpft. Felir wird 
zum Statthalter Judäas ernannt, Agrippa von Chalcis weg: 
berufen und in ein größeres Königreich verſetzt. 


1. Nach dem Tode des Herodes von Chalcis feste Claudins 
den Agrippa, Sohn des Agrippa zum Thronfolger feines Oheims 
ein. Auf Tiberius Alerander folgte Cumanus*) in der Ver— 
waltung der Provinz. Unter ihm brachen Unruhen aus, die 
einer Menge Juden das Leben Eofteten. Als nemlich bei großem 
Zulaufe des Volks das Diterfeft in Zerufalem gefeiert werden 
follte, war eine römiſche Cohorte über der Säulenhalle des 
Tempels aufgeftellt. Denn ftets mußten Bewarfnete an den 
großen Feften Wache ftehen, damit die verfammelte Menge 
nichts Schlimmes unternehme Da hob einer der Goldaten 
fein Kleid empor, bückte fich, zeigte den Juden feinen Hintern 
und ließ ein gewilles Geräufch vernehmen, das diefer häßlichen 
Stellung vollfommen entſprach. Aufs Außerfte erbittert hierüs 
ber, fchrie die ganze Volksmaſſe laut gegen Cumanus, der Sol: 
dat müffe beftraft werden. Doch junge Hitköpfe und andere 
die einen Aufruhr wünjchten, fchritten fogleich zum Kampfe, 
rafften Steine auf und fchleuderten fie gegen die Soldaten. 
Aus Veſorgniß vom ganzen Volk angegriffen zu werden, ließ 
jest Cumanus noch mehr Soldaten ausrücken. Als diefelben 
in die Hallen hereinftrömten, entfank den Juden der Muth, fie 
ergriffen die Flucht und eilten aus dem Tempel der Stadt zu. 
Das Gedränge der Forteilenden wurde an den Tempelthoren 
fo groß, daß fie einander zertraten und erdrückten, wobei mehr 
als 10,000 Menfchen das Leben verloren. Go wurde das Felt 
dem ganzen Bolfe zum Sal und in jedem Hauſe börte 
man Wehklagen. 


*) Hier iſt die vormundſchaftliche Verwaltung von ganz Paläſtina 
mit allem Zugehörigen gemeint. Dieſes Land wurde ebenfo wie Syrien 
blos für das Haus des Kaifers verwaltet, und der Procurator blieb 
ſtets in einem Verhältniſſe der Abhängigkeit zu dem Legaten (Präſes 
oder Prätor) von Syrien. 
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2. Diefem Unglück folgte Räuberlärm. Auf der Landftraße 
bei Beihoron *) wurde das Gepäck, das ein gewiller Stephas 
nus, Sklave des Kaifers, mit fid, führt:, von Räubern ange: 
fallen und geplündert. Cumanus befahl hierauf, die Bewoh— 
ner der nächſten Dörfer feit zu nehmen, und vor ihn zu brins 
gen, denn er legte es ihnen zur Laft, daß fie die Räuber nicht 
verfolgt und gefangen hätten. Bei diejer Gelegenheit fand ein 
Soldat in einem Dorfe das heilige Geſetzbuch, zerrieß es und 
warf es ins Feuer. Darüber wurden die Juden fo beftürzt, 
als ftände ihr ganzes Land in Flammen; unmwiderftehlih von 
frommer Angft getrieben, eilten fie wie auf Ein Wort insgefammt 
nad) Cäſarea und beftürmten den Cumanus mit Bitten, daß er 
diefen Frevel wider Gott und ihr Gefeg nicht ungeftraft laſſen 
möchte. Der Statthalter fah wohl, daß die Juden nicht raften 
würden, bis etwas zu ihrer Beruhigung gefchehen fey. Der 
Soldat wurde aljo geholt und mitten durch feine Ankläger zum 
Tode geführt; nun giengen die Juden nad Haufe. 

3. Bald darauf entitand ein Streit zwifchen den Galiläern 
und Samaritern. Bei dem Dorfe Ginda in der großen Ebene 
von Samaria wurde, während der Feftreife, welche die Juden 
nach Jeruſalem machten **), ein Galiläer ermordet. Alsbald 
fhaarte fih eine Maife feiner Landsleute zufammen, um den 
Samaritern ein Gefecht zu liefern. Die angefehenften Männer 
aus Samaria begaben fidy daher zu Cumanus, und erſuchten 
ibn, er möchte, bevor das Uebel unheilbar werde, fih nad 
Galiläa begeben, und die Lrheber des Mordes zur Gtrafe 
ziehen ”**), denn nur jo könne die Menge ohne Kampf zerfireut 


*) An der Haupfftraße von Jeruſalem nad Nicopolis, (Emmans) 
Lydda (Diospolis) und Joppe fo wie nach Cäfarea, aber noch im Ges: 
birge, an Schluchten liegend. Der Name bedeutet Höhlenhaus; fie war 
von jeher als Feſtung gegen die Küften:Ebene, und als einer der Schlüfe 
fel des obern Landes militärifcd wichtig. 

”*) Des gewöhnlihe Weg aus Galiläa z0g durch das ben Juden vers 
baßte, halbheidniſche Samaria. Man ſchlug bisweilen den andern jen« 
feitö des Jordan ein. 

»**) Die Samariter behaupteten alfo, der Bemordete ſey von feinen 
Zandsleuten umgebradıt worden, - während Galiläer und Juden bie 
Mordthat ven Samaritern zufchrieben. m 
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werden. Cumanus fchob die Sache auf, bis nad Erledigung 
anderer dringender Gefchäfte und ließ die Bittiteller unverrichtes 
tee Dinge abziehen. | 

4. Als die Mordthat in Zerufalem befannt wurde, gerieth 
die Menge in Aufruhr und flürmte, des Feftes vergeflend, ohne 
Führer und ohre auf das Abmahnen der Magiitrate zu horchen, 
nah Samaria fort. Bald ftellten fi die Söhne des Dinäus, 
Eleazar und Alerander an die Spiße des Raubzuges, fielen in 
die Ortichaften des Kreijes von Acrabatene *) mezelten, keines 
Alters fchonend, Alles nieder und verbrannten die Dörfer. 

5. Nun zog Cumanus in Gäfarea eine Schaar Reiter, die 
fogenannten Gebaftener an fid und eilte den Geplünderten zu 
Hülfe, Viele von der Notte des Eleazar wurden gefangen, noch 
. viel mehrere getödtet. Zueinem andern Volkshaufen, der ebenfalls 
nad) Samaria einfallen wollte, begaben fich zu gleicher Zeit die ans 
gefebeniten Männer aus Jeruſalem mit Aſche auf den Häuptern 
und Bad um die Lenden gegürtet, und bejchworen fie doch 
nicht durch eine umüberlegte Nahe gegen die Samäritaner die 
Römer wider Jeruſalem zu erbittern; fie möchten der Bater: 
ftadt, des Tempels, ihrer Weiber und Kinder gedenken, und nicht 
Alles aufs Spiel fegen, um eines einzigen Galilaͤers *) willen. 
Diefe Borftellungen wirkten, die meiften Juden gingen aus 
einander; viele jedoch trieben ſich als Räuber umher, in der 
Haffnung, daß alles ungeahndet bleiben werde. Während rings 
das Sand unfiher wurde, jchürten die Verwegenſten Aufitände 
an, Indeß waren die Häupter der Samaritaner in Tyrus vor 
Ummidins Quadratus, dem kaiſerlichen Statthalter von Syrien 
erichienen, und baten um Beftrafung derer, welche ihr Land vers 
mwüfteten. Aber auch die vornehmiten Juden, mworunter der 
Hohepriefter Jonathan, Sohn des Ananus, hatten ſich dort 
eingefunden ; fie behaupteten, die Samariter jenen durch jene 
Mordthat am Anfange der Verwirrung fchuld, dagegen habe 


°5 Der Kreis Ucrabatene, deffen Hauptort die Stadt Acrabata, lag 
auf dem Weg von Jericho nah Gebafte, und bildete, nody zu — 
gehörig, die Gränze gegen Samaria. 

**, Die Juden im engern Sinn (Bewohner Judaas) verachteten bie 
Galiläer. Man hielt dafür, daß letztere viel Heidnifyes angenommen 
hätten, und halb unrein feyen. 
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Eumanus den weiteren Verlauf zu verantworten, weil er es 
unterließ die Mörder zu verfolgen. 
6. Dnadratus hielt für den Augenblick beide Theile mit dem 
Verfprechen hin, die ganze Sache unterfuhen zu wollen, wenn 
er an Drt und Gtelle käme. Gobald er aber in Caäſarea ein- 
traf, kieß er alle von Eumanus gefangene Aufrührer ans Kreuz 
fchlagen. Bon dort reiste er nady Lydda, wo er die Samarita— 
ner noch einmal anhörte und hierauf achtzehn Juden, die der 
Tpeilnahme am Kampf überwiejen waren, holen, und mit dem 
Beile hinrichten ließ. Zwei andere von den Einflufreicdhiten, 
nebft den Hohenprieftern $onathan und Aaaniag, jo wie den Sohn 
bes letztern, Ananus, und einige andere angefehene Juden, nebit 
den vornehmften Samaritanern jchichte er nah Rom vor den 
Kaifer. Cumanus und der Tribun Geler erhielten ebenfalls Bes 
fehl nah Rom zu fegeln, um dem Kaifer Rechenſchaft von dem 
Vorgefallenen zu geben. Nach diefen Anordnungen zog er von Lydda 
nach Jeruſalem. Als er dort das Volk in ruhiger Feyer des 
Dfterfeftes begriffen fand, kehrte er nach Antiochia zurück. 

7. Zu Rom verhörte Claudius den Cumanus und die Sama— 
riter. Agrippa war dabei zugegen und ſprach lebhaft für die 
Juden, fo wie fi auf der andern Seite manche von den Bors 
nehmen für Cumanus verwendeten ; die Samariter wurden vars 
urtheilt, drei der Angejehenften hingerichtet, Cumanus verbannt, 
Den Legaten Eeler ſchickte der Kaifer in Ketten nad) Jeruſa— 
lem; die Juden follten ihn martern, durch die Stadt fchleifen 
und dann ihm den Kopf abhauen. 

8. Sofort ernannte er Feliy, den Bruder des Pallas*) zum 
Statthalter von Judäa, Samaria, Oaliläa und Peräa. Den 
Agrippa ließ er Chalcis mit einem größeren Königreidy vers 
taujchen, indem er ihm die ehemalige Tetrarchie des Ppilippus 
gab, Batanda fammt Trachonitis und Gaulonitis. Aufferdem 


*) Dallas ein Freigelaffener des Kaifers Elaudins, wurde zuerft in 
ber Finanz Verwaltung gebraucht, und fhwang fih bald zum unents 
behrlichen und allmäcdtigen Vertrauten des Regenten auf. Claudius 
Felix, der übermüthige Sklave, wurde mit Drufilla, Enkelin des M. 
Antonius vermäpft, nud auf diefe Art mit feinem Herrn, Kaifer Claus 
bins, verwandt. Tacitus fagt von ihm, er habe die Provinz im Geiſte 
eines Sklaven verwaltet, 
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verlieh er ihm das Gebiet des Lyſanias und die ehemalige Pros 
vinz des Varus*). Kaifer Claudius ftarb nad) einer Regie— 
rung von 45 Jahren, 8 Monaten, 20 Tagen, und hinterließ 
die Herrihaft dem Nero, den er, durh die Künfte feiner Ge— 
mahlin Agrippa **) bezaubert, zum Thronerben eingejest, 
ob er gleih von feiner früheren Gemahlin Meffalina ***) 
einen eigenen Sohn, den Britannieus "***), und eine Tochter Oc⸗ 
tavia hatte, weldye er mit Nero vermählte. Auch Antonia war 
eine Tochter des Kaijers von der Petina. 





Dreizehntes Kapitel, 


Nero fügt zu dem Königreich Agrippas noch vier Städte, Der Reftvom 
Judäa fteht unter Felix. Unruhen, welche die Sitcarier, die Mager 
und ber falfche Prophet aus Aegypten erregen: Streit der Juden 
und Syrer um Cäfarea. 





4. Welche Derbrehen Nero im Uebermaße des Glücks und 
der Reichthümer begieng, wie er feinen Bruder, feine Gattin, 
feine Mutter mordete, wie er jo fort gegen alle wüthete, die ihm 
am naͤchſten ftanden, wie er zulegt ein wahnfinniges Vergnügen 
daran fand, auf der Bühne zu erfcheinen und im Theater bes 
Hatjcht zu werden: dieß alles ſetze ich als längft befaunt 
voraus und gehe fogleich zu den Begebenheiten über, die fich 
unter feiner Megierung im jüdifchen Lande zutrugen. 





2) Hier ift nicht Syrien gemeint, fondern gewiffe kleinere Gebiete, 
welche dem Varus noch befonders anvertraut waren, wie Abilene die 
Tetrarchie des Lyſauias. 

*®) Dieſes ſchändliche Weib war eine Tochter des — Ihr 
erſter Mann war Domitius Ahenobarbus. Bon ihm gebar fie den Nerv. 
Ihren zweiten Gemahl (Poſſienus) ermordete fi. Sie brachte bem 
alten Claudins dazu, ihren Sohn Nero zu adoptiren, führte ein ſchänd— 
liches Leben am Hofe und vergiftete zuletzt den Kaiſer. Ihr eigener 
Sohn Nero ließ fie nachher tödten. 

**0) Valeria Meffalina, Tochter des Barbatus Meffala, die berüchtigte, 
wegen ihrer Liederlichkeit und Frechheit ſprüchwörtlich gewordene Kais 
ſerin. Gie wurbe ermorbet. 

””*r, Gr wurde von Nero während des Weftes der Saturnalien vers 
giftet. 
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3. Nero verihenkte das Königreich Klein = Armenien an 
Ariftobulus, Sohn des Herodes*). Dem Reiche des Agrippa 
fügte er noch vier Städte mit ihren Gebieten zu, Abila**) and 
Inlias in Peräa, Tarihäa ***) und Tiberias in Galiläa. Den 
Reit Judaäas verwaltete Felix. Diefer nahm den NRäuberhaupt: 
mann Eleazar, der zwanzig Jahre lang das Land verwüftet hatte 
famt einer Anzahl feiner Leute gefangen und fchichte ihn nach 


‚. Rom. Biele andere von den Räubern wurden gefreuziget, viele 


ihrer Genoſſen beftraft. . 

3. Kaum war das Land von diefer Geißel gereinigt, als 
eine neue Art von Böjewichtern in Jeruſalem auftrat, die unter 
dem Namen der Gicarier **"*) am heilen Tage und mitten 
in der Stadt Menihen mordeten. Bejonders gerne mijchten, 
fie fih an deu Feſten unter die Volkshaufen und fließen mit 
Eleinen unter den Kleidern verborgenen Schwertern ihre Feinde 
nieder. Fielen dieſe zu Boden, fo fchienen fie nicht minder auf: 
gebracht über die Ihat als die Umſtehenden. Man Eonnte fie 
defhalb, weil man Fein Mißtrauen gegen fie hatte, lange nicht 
entdecken. Zuerit wurde von ihnen der Hohepriefter Konathan 
erftohen. Nah ihm famen täglich viele um; peinlicher als 
Die Unglücksfälle felbit war die Furcht, da jedermann wie im 
Kriege ftündlic feinen Tod erwartete. Dan fah fich von weis 
tem jchon nach jeinen Feinde um, traute aber auch dem Freunde 
nicht mehr, wenn er nahte. Und doc fielen die Opfer troß 
allen Argwohns und aller Borfihtsmaßregeln; jo groß war die 
Behendigfeit und Berftellungsfunft der Mörder: 


°) Unter Groß-Armenien verftanden die Alten das jezige Armenien 
oder das Hochland, unter Klein-Armenien die weſtlich von Armenien 
gelegenen Landichaften, welche an Eilicien grünzen. 

2*) Diejes Abila in Peräa ift wohl zn unferfcheiden von dem oben 
vorgetommenen Abila des Lyſanias oder Abilaam Libanon, fo wie vielleicht 
von Abila in Batanda, öſtlich von Gadara (wenn die Berichte nicht 
unficdyer und das erfte und dritte Abila identifch find); das Cöleſyriſche 
Abila war die Tetrarchie des Infaniad. Die Gebiete, welche bier mit 
den Städten genannt find, beftanden je aus 10-20 und nody mehr Dörs 
fern Julias ift oben ſchon geſchildert. 

»**, Tarichäa, Stadt am See Genezareth, auf der Weftfeite ſüdlich 
von Ziberias. 

»-**, Sikarii von der Sica, dem Burgen Schwert oder Doldy, der ges 
bogen war, wie ein perfiicdyer Säbel, Bauditen könnte man fie nennen. 
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4. Neben ben Sicariern erhob fi) noch ein anderer Schwarm 
von Böſewichtern, deren Hände zwar reiner, deren Gefinnuns 
gen aber noch ruchlojer waren, und die nicht minder als 
jene Mörder das Wohl des Staates gefährdeten. Es waren 
dieß Derführer und Betrüger, die unter dem Schein göttlider 
Begeifterung auf Neuerungen und Ummälzungen hinarbeiteten, 
das Volk zu Schwärmerei verleiteten, und dasfelbe in einfame 
Derter hinauslocten, wo ihnen Gott Wunderzeihen ihrer Bes 
freiung erſcheinen laffen werde. Gegen fie fchickte Felix, welcher 
in ihrem Beginnen die Keime eines Aufruhrs erblickte, Reiter 
und Fußvolk; eine große Zahl der Aufrührer ward von den 
Soldaten niedergehauen. 

5. Noch größeren Schaden brachte den Juden ein falicher 
Prophet aus Aegypten. Dieler Menſch, ein Gaufler, fam nach 
Sudda, wußte fi) das Anfehen eines Propheten zu verichaffen 
und gegen 30000 Menfhen *) um ſich zu fammeln, die fid von 
ihm täufchen ließen. Er führte fie aus der Wüſte auf den fos 
genannten Delberg. Von da wollte er über Jerufalem herfallen, 
die römifche Befagung überwältigen und mit Hülfe feines bes 
waffneten Anhangs. das Volk beherrfchen. Felix vereitelte feis 
nen Plan, indem er ihm mit den römijchen Truppen entgegen» 
309, während das ganze Volk alles zur Dertheidigung der 
Gtadt that. Es wurde ein Gefecht geliefert, in welchem der 
Aegypter felbft mit wenigen feiner Leute entfam, die. meiften 
feiner Anhänger wurden getödet oder gefangen der übrige Haufe 
zerftreute ſich und jeder fuchte fich in feiner Heimath zu vers 
ftecken. 

6. Wenn das Feuer aber auch an einem Punkte wieder ges 
dämpft war, fo brach, wie in einem Franken Leibe, das Fieber 
wieder anderswo aus. Bald fammelte ſich neues Gefindel von 
Räubern und Gauklern, verlockte viele zum Aufruhr, forderte 
das Volk auf ſich zu befreien und drohte Jedem mit dem Tode, 
der den Römern unterthan bliebe. Sie vertheilten fi in Schärmen 


”) Derfelbe, der nach Apoftelgefch. 24, 58. über 4000 Meuchelmörber 
gebot, ohne Zweifel waren es die Sicarier, weldye ſich an ihn anfdhloßen. 
Sie mochten den Kern feines Heeres bilden. Der Reft war zufammens 
gelaufenes Gefindel, das ſich bis auf die im Texte angegebene Zahl bes 
laujen mochte, 
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durch das Sand, plünderten die Häufer ber Reichen, morbeten 
die Befiger und Afcherten die Dörfer ein. Offen erklärten fie, 
felbft mit Gewalt und wider ihren Willen würden fie diejeni- 
gen befreien, welche der Freiheit das Joch vorzögen. Ganz Judaͤa 
war voll von ihrem Wüthen und diefer Krieg entbrannte mit 
jedem Tage ftärfer *). 

7. Ein neuer Aufruhr fand ftatt in Cäfarea aus Gelegenheit 
eines Streits zwijchen den dafelbft wohnenden Juden und der 
fyrifchen Bevdlferung. Jene behaupteten, die Stadt gehöre ihnen, 
weil ein Jude ihr Gründer gewefen, König Herodes. Diefe 
gaben die Erbauung durch einen Yuden zu, meinten aber, Die 
Stadt felbit ſey eine Heidenftadt. Hätte fie Herodes für die 
Suden beftimmt, fo würde er darin nicht Bitdjäulen aufgeitellt, 
und Tempel erbaut haben. Bald fam es zu Thäflichkeiten zwis 
fchen beiden Partheien, täglich traten die Kühnften von jeder - 
zum Kampfe hervor. Die Aelteften der Zuden fonnten ihre uns 
ruhigen Leute niht im Zaume halten, und die Griechen ſchäm— 
ten fih, den Juden an Muth nachzuftehen. Jene waren an 
Reichthum und Leibesftärfe, diefe durch Hülfe der Soldaten 
überlegen. Denn die dortige römiſche Beſatzung, die meift aus 
Syriern beftand, war bereit ihren Landsleuten zu Hülfe zu 
eilen. Die Befehishaber gaben fi alle Mühe den Gtreit zu 
unterdrücken. Sie ließen die Kampfluftigen von beiden Par 
theien verhaften und mit Geißeln und Ketten ftrafen. Doc 
feine Beftrafung der Gefangenen fchreckte die Andern ab; die 
Stimmung wurde dadurdy nur noch erbitterter. Als einmal die 
Juden in einem Kampfe obgefiegt hatten, begab ſich Felix auf 
den Marktplag und befahl ihnen drohend nad) Haufe zu gehen. 
Als fie nicht gehorchten, ſchickte er Soldaten gegen fie und ließ eine 
große Menge tödten. Ihre Habe wurde geplündert. Als der 
Streit dennoch fortdauerte, 309 Felix von beiden Seiten die 
angefehenften Männer heraus und ſchickte fie nah Rom zum 
Kaifer, vor dem fie ihre Anfprüche verfedhten follten. 


") Ein Räuberkrieg, der die innere Auflöfung der Nation laut vers 
kündete, alle Berhältnifie unfiher machte und nur mit großer Truppen» 


macht niedergehalten werden konnte, über welche Felix nicht gebot. 
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Vierzehntes Kapitel, 


Auf Felix folge Feſtus, auf diefen Albinus, auf diefen Florus, der 
durch feine Grauſamkeit die Juden zum Kriege nöthigt. 


1. Feftus, der Nachfolger des Felix gieng fogleih auf die 
Geißel des Landes los. Er fieng nemlich die meiften Räuber 
‚ ein, und ließ eine Menge derjelben Hinrichten. Sein Nachfolger 
Albinus dagegen handelte nicht in demselben Geifte; es gab 
nicht leicht eine Bosheit, die er nicht ausübte. Nicht zufrieden, 
das Vermögen der Bürger bei jeder Gelegenheit, die ihm fein 
Amt darbot, zu berauben, und die ganze Nation mit Auflagen 
zu belaften, gab er auch noch die von den Drtsvorftehern oder 
. den früheren Landpflegeen eingeferferten Räuber gegen Löſegeld 
frei. Nur wer nichts gab, blieb als ein Böfewicht im Gefäng— 
niß. Unter ihm faßte auch die Ummälzungsparthei in Jeruſa— 
lem neuen Muth. Die Reichen der Parthei gaben dem Lands 
ppfleger Geld, daß er ihre aufrührerifchen Plane unterftüze. Der 
Möbel, dem die Ruhe nicht geftel, hielt fi) zu den Schüglingen 
des Albinus. Jeder von den Schurken hatte feine eigene Motte 
um fich her, aber Albinus ragte über alle hervor als das eigent- 
lihe Haupt der Räuber und als Tyrann des Landes, er miß— 
brauchte feine Reibwache, um alle Ruhigen zu plündern. Aus 
Furcht verbiffen die Beraubten ihren Unwillen ; die welche frei 
ausgegangen waren, fchmeichelten gar noch dem Schändlidhen, 
aus Beforgniß ähnlicher Behandlung. Der Muth Aller war 
gebrochen ; die fchlimmfte Art von Tyrantiei, die Tyrannei 
nicht eines Einzigen, fondern vieler laftete mit ihrem vollen 
Gewicht auf dem Lande. Damals wurden die erften Samen: 
förner zur fünftigen Zerftörung der Stadt ausgeftreut. *) 

2. So ſchlecht auch Albinus gewefen war, er galt, ale jein 
Nachfolger Gefjins Florus erfchien, vergleihungsweife noch für 


*) Daß die Behauptung des Fofephus, damals erft fen ber Untergang 
des jüdischen Staatesvorbereitet worden, nicht fireng zu nehmen fey, feben 
unfere Lefer aus der bisherigen Erzählung. Nur foviel ift fiher, daß ber 
Kampf der zwei Partheien, der gemäßigten und zelotiichen, welche Die 
Haupturfache des Untergangs war, in der eben Br Begebeuheit 
ſehr ſtark heraustritt. 
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einen vortrefflihen Mann. Jener hatte feine Schandthaten 
heimlich und mit Berftellung verübt, Geflins trug feine Frevel 
gegen die Nation prahlerifch zur Schau *); als wäre er nur 
als Henker zur Hinrichtung Verurtheilter gekommen, ließ er 
feine Art von Räuberei und Quälerei unverübt. Niemand fonnte 
fo gegen alles Mitleiden verhärtet und für jede Miederträchtige 
feit ſchamlos genug jeyn, wie er, Niemand die Wahrheit fo 
treulos verfälfchen und fo tückiihe und fchlaue Wege des Bes 
trugs erfinnen, Den E’nzelnen gemeinfüchtig auszubenten, war 
ihm zu wenig; ganze Städfe raubte er aus, ganze Bürger- 
fhaften richtete er zu Grunde, und es war Alles, daß er nur 
nicht Öffentlich im Rande ausrufen ließ, Jedermann könne raus 
ben, wenn nur der Landvogt feinen Antheil an der Bente bes 
fame. Durch feine Habjucht wurden ganze Bezirke entvölkert 
und viele verließen ihre Heimath, um in fremde Provinzen zu 
fliehen. 

3. So lange Eeftins Gallus in feiner Provinz, Syrien ver 
weilte, wagte Niemand zu ihm Abgeordnete zu fenden, um 
über Florus zu Flagen. Als er aber vor dem Dfterfefte nach 
Serufalem fam, umringten ihn nicht weniger als 5 Millionen 
Juden, die ihn flehentlich baten, fich ihr Elend zu Herzen gehen 
zu laffen: laut nannten fte den Florus einen Landverderber. 
Lesterer ftand neben Ceftius und lachte fpöttifch über ihr Ges 
Schrei. Ceſtius fuchte die Erbitierung des Volkes mit dem Ber: 
fprechen zu befhwichtigen, daß er Florus für die Zufunft zu 
größerer Milde gegen fie ſtimmen wolle, darauf Fehrte er wies 
der nach Antiochia zurück, Um ihn unterwegs zu belügen, bes 
gleitete ihn Florus bis nach Caͤſarea; ſchon fanır er darauf, 
die Juden zur Empörung zu nöthigen, als das einzige Mittel, 
feine Schurfereien zu verjchleiern. Denn wenn der Frieden fort: 
dauerte, mußte er gewärtig feyn, daß die Juden ihn beim Kai: 
fer verklagen würden, Brachte er aber offenen Aufruhr zu Stande, 
fo durfte er Hoffen, daß die größere Noth fie an Aufdeckung der 
Eleineren Unbilden verhindern werde. Deßhalb verdoppelte er feine 


*) Diefer elende Kleinafiate durfte ſich, weil fein Meib Gleopatra 
bei der Kaiferin Poppäa, Nero's Gemaplin, viel galt, mehr als irgend 
ein Andrer erlauben. Er kam nach Paläftina im J. 64 nach Chriſtus. 
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Grauſamkeiten von Tag zu Tag, um das Volk * Empoͤrung 
za nöthigen. 

4. Eben bamals hatten ed die Griechen von Gäfaren bei 
Nero durchgeießt, daß fie zu Herren der Stadt erklärt wurden ; 
ihre Gefandten brachten die jchriftliche Entjcheidung mit nad 
Haufe. Damit begann der Krieg im zwölften Regierungs: Fahre 
Nero's, im fiebenzehnten Agrippas, im Monat *) Artemifius. Der 
Anlaß dazu entfprah gar nit der Größe der fpäteren Uns 
fälle. Die Zuden in Cäfarea befaßen eine Synagoge auf einem 
Platze, welcher einem Griechen der Stadt gehörte; öfter hatten 
fie weit über den wahren Werth dafür geboten, aber der Bes 
figer fümmerte fich nicht um ihre Bitten, jondern überbante 
ben Pla& ihnen zum Troß und Schaden, richtete Werkitätten 
dafelbit ein, und ließ ihnen nur einen engen und mühlamen 
Eingaug übrig. Einige junge Hitzköpfe eilten nun herbei um 
die Bauleute zu hindern. Als fi Florus diefer Gewalthaͤtig— 
feit widerfegte, beftahen ihn die angefehenen Juden im Ber: 
eine mit dem Zollpächter Johannes mit 8 Silber : Talenten“*), 
daß er das Baumefen einftelle. Florus, nur um Geld zu bes 
kommen, verfprady Alles, und reiste, fo bald er die Summen 
in Händen hatte, von Cäfarea nach Gebafte ab, indem er fo 
der Empörung freien Spielraum ließ, und an die Juden die 
Erlaubniß, Gewalt zu brauchen, verkaufte. j 

5. Am folgenden Tage, der ein Sabbath war, befanden fich 
die, Juden eben in der Synagoge verfammelt, als einer von den 
neuerungsluftigen Bewohnern Cälarea’s ein irdenes Gefäß ums 
gekehrt vor die Thüre ftellte und Vögel opferte. **) Dies reiste 
die Juden gewaltig auf, denn es war eine Verhöhnung ihres 
Geſetzes und eine Befleckung des Orts; die Bejonnenen und 
Ruhigeren unter ihnen meinten auch dießmal wieder, man follte 





*) Entiprechend unferem May. 

*?) Man hat allen Grund in diefer Angabe einen Verſtoß oder eine 
bedeutende Uebertreibung zu vermuthen. 

”»*) Der größte Hohn gegen die Juden, welche von den Heiden be: 
ſchuldigt wurden, als Ausfäsige aus Aegypten verjagt worden zu feyn. 
Denn diefed Dpfer war eine Berfpottung der levitifhen Reinigung 
des Ausfapes nach 3. Mof. 14, 2—5 zugleich eiue Verunreinigung bes 
heiligen Drtes. 
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fi an die Obrigkeit wenden, aber die Unrubigen und die feu« 
rige Jugend brannten vor Kampfluft. Die Higigften von der 
Gegenparthei ftanden ebenfalls fchlagfertig, fie hatten den Opfes 
rer abfichtlich voransgefchicht. Sogleich entipann ſich ein Ges 
fecht. Jucundus der Befehlshaber der römiichen- Reiterei, der 
beauftragt war, Unruhen zu verhindern, kam herbei, nahm das 
Dpfergefäß weg und verfuchte die Gemüther zu beſchwichtigen. 
Aber er mußte der Gewalt der Eäfareer weichen. Jetzt nahmen 
bie Zuden das Geſetzbuch des Mofes und zogen aus der Stadt 
nach Rarbata*) einem jüdifchen Ort 60 Stadien von der Stadt. 
Zugleih begab fit Johannes, mit zwölf der angefehenften 
Männer nah Sebaſte zu Florus, um fid bei ihm über das 
Borgefallene zu beklagen, und ihn ehrerbietig an die 8 Talente 
zu erinnern. Allein Florus ließ fie feftnehmen, und ins Ge 
fängniß werfen, „weil fie die Gefegbücher aus Cäfarea wegges 
nommen hätten.“ 

6. Darüber entftand große Erbitterung in Jeruſalem. Doch 
hielten die dortigen Einwohner ihren Zorn noch zurück. Allein 
Slorus trieb fie vorwärts, nicht anders, ald wäre er gedungen 
geweien, den Krieg anzufahen. Er fchickte in den Tempelſchatz 
und ließ fiebenzehn Talente wegnehmen, weil fte für den Dienft 
des Cäſars nöthig jenen. Auf die Nachricht hievon verbreitete 
fid) die größte Beftürzung in der Stadt. Alles rannte mit gel- 
lendem Gefchrei zum Tempel, man rief des Cäfars Namen an 
und flehte um Befreiung von der Tyrannei des Florus. Einige 
ber Unbändigften ließen Schimpfreden gegen den Landvogt laut 
werden, fie trugen einen Korb herum und bettelten um Almofen 
„für den armen, dürftigen Florus.“ Diefer Schimpf entzündete 
feine Geldgier nur noch mehr. Statt nad Cäfarea zu eilen, 
um das dort lodernde Kriegsfeuer "zu löfchen und die Urſachen 
des Streits zu heben, wofür er ja auch bezahlt war, rückte er 
mit Reiterei und Fußtruppen auf Serufalem, um durch Die Gewalt 
römijcher Waffen feine Gelüfte zu befriedigen, und die Stadt 
mit Schreden und Drohungen zu erfüllen. 

7. Um feine Wuth zu befänftigen, giengen bie Einwohner 
den ‚Soldaten zujaudzend entgegen und bereiteten dem Lands 


”) Hauptort eines Kreifes. 
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pfleger eine ſchmeichelhafte Aufnahme. Allein Florus ſchickte 
den Centurio Capito mit fünfzig Reitern voran, um den Juden 
zu ſagen, fie, ſollen auseinander gehen und nicht freundliche 
Geſinnungen heucheln, nachdem fie ihn vorher Ihmäfßlih ges 
läftert hätten. Wenn fie ehslihe und muthige Leute feyen, möch— 
ten fie ihn auch ins Angefiht verhöhnen und nicht blos mit 
Worten, fondern mit den Waffen ihren Freiheitsfinn zeigen. 
‚Darüber erſchrak das Volk, und da zugleich Capitos Reiter 
unter fie einjprengten, zerftoben die Juden, noch ehe fie den Florus 
begrüßt und den Soldaten ihre Ergebenheit erzeigt hatten. Sie 

‚ Fehrten in ihre Wohnungen zurück und brachten die Nacht in 
Furcht und Verzagtheit zu. 

8. Florus übernachtete in dem königlichen Palaſt; am fol: 
genden Tag ließ er den Richterftuhl vor dem Palaſte aufitellen 
und feste fich nieder, woraufdie Hohenpriefter und die Großen der 
Stadt, nebit allen Männern von Anſehen vor ihm erichtenen. 
Slorus befahl ihnen, die, welche jene Schmähreden ausgeſtoßen, 
auszuliefern, mit dem Bedeuten, daß fie felbit dafür büßen 
follten, wenn fie die Schuldigen nicht ftellten. Sie verfiherten, 
die Stadt ſey ganz friedlich gefinnt und baten um Gnade für 
Die, welche fih im Reden vergangen hätten. Es ſey nicht zu 
verwundern, wenn fich unter einer fo großen Menichenzahl einige 
Freche und junge Tollföpfe fänden ; aber unmöglich könne man 
die Schuldigen herausfinden, da gewiß jeder fein Dergehen be: 
rene und aus Furcht vor den Folgen läugnen würde; Florus 
möchte doch für die Fortdauer der Ruhe forgen, er müchte die 
Stadt den Römern erhalten, und lieber wegen vieler Schuld: 
Iofen einigen Schuldigen verzeihen, als um einiger wenigen 
Böſewichte willen eine jo große gutgefinnte Bürgerfhaft der 
tiefften Beftürzung, Preis geben. 

9. Durch diefe Antwort nur noch aufgebradhter, fchrie Florus 
feinen Truppen den Befehl zu, den jogenannten oberen Markt 
zu plündern, und was ihnen begegne, niederzuftoßen. Die Sol 
daten, deren Raubſucht durch diefen Befehl freien Lauf erhielt, 
befchränkten ihre Gewaltthaten nicht auf den bezeichneten Plaß, 
fondern drangen ringsum in die Häufer ein und meßelten die 
Bewohner nieder, UWeberall floh man durch die Gaſſen, wer 
ergriffen wurde, ben traf der Tod, Keine Art von Plünderung 
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unterblieb. Auch von den Gemaͤßigten wurden viele ergriffen 
und zu Florus geichleppt, der fie zuerft geißeln und dann freus 
zigen ließ. Die Zahl der an diefem Tage Umgefommenen bes 


lief ‚fi mit Weibern und Kindern, — felbit der Säuglinge ward 
nicht gefchont, — auf3600. Die unerhörte Grauſamkeit der Römer 


machte den Jammer noch größer. Denn Florus wagte, was 
vorher ſich Niemand unterfangen hatte: er ließ Männer vom 
Ritterftande *), welche zwar jüdischer Abkunft waren, aber eine 
römische Würde befleideten, vor dem Richterſtuhle geißeln und 
ans Kreuz nageln. 





Sünfzebntes Kapitel. 


Berenice befhmwört den Florus umfonft, der Juden zu ſchonen. Florus 
fhürt den bereits erlofchenen Aufruhr wieder an. 


Um dieje Zeit war König Agrippa nad) Alerandrien ab: 
gereist, um dem Alexander**) zuder ihm von Nero anvertrauten 
Derwaltung Aegyptens Glück zu wünfchen. Geine Schweiter 
Berenice befand fi) Damals gerade in Jeruſalem und fah die 
Greuelthaten der Soldaten mit an. Vom tiefſten Mitleiden 
bewegt, fchickte fie mehrmals ihre Dfficiere und Leibwächter 


an Florus mit der Bitte, dem Morden Einhalt zu thun. Der 


Landpfleger fümmerte fi) weder um die Zahl der Gemordeten, 
noch um den edlen Stand der Fürfprecherin, er jah blos den 
Gewinn, den ihm die Plünderung eintrug, und wies die Birten 
ab. Die Soldaten mwütheten nun gegen die Königin felbft. 
Nicht zufrieden, vor ihren Augen Gefangene zu peinigen und 
niederzumegeln, hätten fie Berenice felbft ermordet, wäre 
fie nicht in die Burg geflohen. Dort brachte fie die ganze 
Nacht zu, umgeben von Wachen, da fie einen Anfall der Sol 
daten fürchte. Berenice befand fi damals in Serufalem, um 
Gott ein Gelübde zu bezahlen. Es ift nemlich bei den Juden 





*) Bon Schlägen und ſclaviſchen Todesarten, wie die Kreuzigung, 
war ſchon jeder römische Bürger, geſchweige deun ein Ritter, durch) 
das Geſetz befreit.” 

”) Ziberins Alerander, der frühere Procurator von Paläftina, 
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Sitte, daß ſolche, welche eine Krankheit überſtanden oder ſon⸗ 


ſtiger Noth entgangen find, dreißig Tage lang, ehe fie die ges 
feglichen Opfer darbringen, der Andacht leben, fich des Weins 
enthalten und das Haar abicheren. Ein ſolches Gelübde zu 
erfüllen war DBerenice damals begriffen, als fie baarfuß vor 
dem Nichterftuhl des Florus als Flehende erfhien, und nicht 
blos ohne alle Achtung behandelt wurde, ſondern auch in Lebens⸗ 
gefahr gerieth. 


2. Dieß geſchah am ſechs zehnten Tage des Monats Artemis- 


ſius; den Tag nachher ſtrömte das Volk in tiefem Schmerz 
auf dem obern Markt zuſammen und bejammerte mit lautem 
Geſchrei die Umgekommenen, zugleich wurden Aeußerungen des 
Haſſes gegen Florus ausgeſtoßen. Boll Beſorgniß hierüber 
zerriſſen die Großen und Hoheprieſter ihre Kleider, fielen eins 
zelnen Männern vom Volke zu Füßen und befhworen fie, ftille 
zu feyn, um nicht nach jo fchlimmen Erfahrungen den Florus 
zum Wergiten zu reizen. Das Volk gehorchte fogleih aus 
Ehrfurcht vor den Bittenden, und in der Hoffnung, die Frevels 
thaten des Landpflegers werden nun ein Ende nehmen. 

3. Florus war voll Aerger über die Dämpfung der Unruhen; 
um fie wieder anzufchüren,, ließ er die Hohenpriefter und die 
angefehenften Bürger kommen und erklärte ihnen: „als ben eins 
zigen Beweis, daß die Juden nicht ferner auf Empörung finnen, 
werde er es anjeben, wenn das Volk vor die Stadt hinaus den 
von Cälarea herauffommenden Truppen entgegenziehe.* Es waren 
nemlich zweilohorten im Anzuge. Während jene bereits die Menge 
zufammenriefen, fchickte Florus den Genturionen der beiden 
Cohorten die Weifung zu, ihren Leuten zu bedeuten, daß fie 
die Grüße der Juden nicht erwiedern, und wenn irgend eine 
unſchöne Rede gegen ihn falle, ſogleich einhauen follten. Während 
defien hatten die Hobenpriefter die Bewohner der Stadt im 
Tempel verfammelt und ſprachen dem Volke zu, den Truppen 
entgegen zu ziehen, und damit es nicht zum Aeußerften komme, 
die Cohorten freundlich zu begrüßen. Die Parthei der unruhig 
Geſinnten wollte nichts davon hören und das Volk neigte ſich, 
eingeben? des früheren Gemetzels, auf die Geite diefer Entfchloffenen: 

4. Sebt kamen alle Priefter und alle Diener Gottes, die hei⸗ 
ligen Geräthe tragend und in dem Schmuck, worin fie den 
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Gottesdienſt verrichteten, mit den Citherſpielern und Tempel: 
fängern herbei und fielen vor dem Volke mit der flehentlichen 
Bitte nieder, fie möchten den heiligen Schmuck ſchützen und bie 
Römer nicht zur Plünderung der Kleinode Gottes reiben. Die 
Hohenpriefter felbit jahe man mit Aſche beftreut, mit entblöß- 
ter Bruft und zerriffenen Kleidern. Gie beichworen jeden aus 
gefeheneren Bürger, ſo wie das Volk im Ganzen, das Vaterland 
nicht um einer Kleinigkeit willen denen Preis zu geben, die 
den Untergang des Staates wünfchten. „Was kann es den Sol⸗ 
daten nügen,“ fragten fie, „wenn ihr fie freundlich grüßet, oder 
welche Genugthuung für die vorgefallenen Linthaten gibt es 
euch, wenn ihr ihnen nicht entgegenzieht. Wenn ihr dagegen 
berfümmlicher Weile die Truppen freundlich empfanget, fo wird 
dem Florus aller Vorwand zum Kriege abgefchnitten, unfere 
Baterftadt und die Ruhe ift gefichert. Wäre es nicht unfinnig 
und unbefonnen, wenn ein fo zahlreiches Volk etlichen Unruhe— 
ftiftern nachgeben wollte, ftatt daß ihr denſelben eure eigene 
Meinung aufdringen folitet. 

5. Damit ließ die Menge ſich beruhigen; die Anftifter wur⸗ 
ben theil6 duch Drohungen, theils durch das Ehrfurcht ges 
bietende Anfehen der Priejter zum Schweigen gebracht. Hierauf 
ftellten dieje ih an die Spitze der Bürgerihaft, zogen ruhig 
und in guter Ordnung den Truppen entgegen, und begrüßten 
fie, ald man einander nahe gefommen war. Als die Soldaten 
feine Antwort gaben, begannen die unruhigen Köpfe auf 
Florus zu fhimpfen. Dieß war dieLofung zum Angriff gegen 
die Juden. Plötzlich fielen die Soldaten über das Volk her, 
fhlugen mit Stücken drein und die Entfliehenden wurden von 
den Roſſen der verfolgenden Reiter zertreten. Diele fielen un« 
ter den Streichen der Römer und viele kamen im Gedränge 
der Ihrigen um. An den Thoren entftand ein furchtbares 
Gedränge, jeder wollte dem andern vorkommen, wodurch die 
die. Flucht Alter aufgehalten, und denen, welche fielen, ein 
jämmerliher Tod bereitet wurde. Erfticht und von der Menge 
der Nachdringenden zerftampft, wurden fie fo unfenntlih, daß 
die Ihrigen fie nicht einmal zur Beftattung herauszufinden 
vermochten. Die Soldaten drangen zugleich mit den Flüchtigen 
ge die Stadt und ſchlugen unaufhörlid auf — den ſie 
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einholten. Nach Bezetha) hinauf drängten fie bie Menge, 
indem ſie mit Gewalt den Tempel nebſt der Burg Antonia 
zu beſetzen eilten. Eben dahin waren auch die Abſichten des 
Florus gerichtet, der aus dem königlichen Palaſt mit ſeiner 
Mannſchaft hervorgebrochen war, und ſich alle Mühe gab, die 
Burg zu erreihen. Aber es gelang ihm nicht; denn auf der 
Anhöhe angefommen, wandte das Bolf um, und that dem weitern 
Bordringen ber Feinde Einhalt. Manche Suden erfletterten 
die Dächer und warfen Steine auf die Römer herab. Bon 
biefen Geſchoßen beläftigt, und zu ſchwach, um die Volksmaſſe 
zu durchbrechen, welche die Gaffen veriperrte, wichen die Römer 
in ihe Quartier im Königspalajte zurück. 

6. Aus Beſorgniß, Florus möchte fih von der Antonia aus 
des Tempels bemächtigen **), zogen die Aufrührer fogleich Hinanf 
und brachen bie Säulenhallen ab, durch melche die Burg mit 
dem Tempel zufammenhieng. Diefe That fühlte die Habſucht 
bes Florus. Ihn Hatte nad) dem Gottes⸗Schatze gelüftet, um 
deffen willen er gern in bie Antonia gelangt wäre. Gobald er 
die Hallen niedergerifien fab, ſtand er von jeinem Plane ab. 
Er rief die Hohenpriefter und ben Math zu fih, und erklärte 
ihnen, daß er aus der Stadt abziehen, aber eine fo große Bes 
fagung zurücklafien wolle, als fie wünſchten. Sie verſprachen 
alles Gute für die Sicherheit und Ruhe der Stabt, wenn er 
ihnen eine Cohorte, nur nicht diejenige, weldye mit den Bürgern 
gekämpft Hatte, ba lafien wolle. Denn gegen biefe fey das 
Bolt wegen der erfahrenen Mißhandlungen feindlich geftnnt. 
Ihrem Wunfche gemäß gab er ihnen eine andere Cohorte und 
309 mit dem Wefte der Truppen gen Cäjarea. 


) Die nörbfidy gelegene, tiefere VWorftadt oder Neuſtabt war es, im 
welche zuerft von Eäfarea her die Truppen famen. Sie wollten gegen Güb- 
often bin, we der Tempel, durch die morböftlich vorfpringende Burg 
Antonia gefhüzt, in bedeutender Höhe ragte. Als dieß nicht gelang, 
zogen fie durch Akra oder die untere Stadt nach ber Herodes:Burg 
am Fuße der Biondftabt (oberen Stadt), vom welcher der Tempel noch 
durch eine Schlucht geſchieden war. 


*2) Die Burg hatte bamals noch Peine römiſche Befapung, nur den 
Tempel fuchte Florus von der Zionsftabt and oder von der Burg her 


zu gewinnen. 
—— 
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Sechzehnuntes Kapitel. 


Ceſtius ſchickt den Tribun Mapolitanus ab, um den Stand der jüdi⸗ 
ſchen Sachen ein zuſehen. Agrippa ſucht in einer öffentlichen Rebe die 
Juden vom Krieg gegen die Römer abzubringen. 


4. Florus nahm jezt einen neuen Anlauf, um den Krieg ans 
zufhüren. Er erftattete an Ceftius einen lügneriſchen Bericht, 
worin er die Juden der Empörung beihhuldigte, ihnen zur 
Laft legte, das Gefeht muthwillig angefangen und überhaupt 
alles das gethan zu haben Schuld gab, was fie von den Römern 
hatten erdulden müſſen. Aber auch die Großen in Jeruſalem 
verbieten fid nit ruhig, fondern fie und Berenice fchrieben 
an Geftius über- das fhändlihe Verfahren des Tandpflegers. 
Nachdem Eeftius von beiden Partheien Bericht empfangen, hielt 
er einen Kriegsrath. Manche meinten, er jollte mit dem Heere 
binaufziehen, um die Empdrer, wenn fidh folche fänden, zu bes 
ftrafen; fenen aber bie Juden treu, fo möchte er fie in der 
Treue befeftigen. Er felbft war der Anficht, vorher einen feiner 
Freunde nach Judäa zu ſchicken, der die Lage der Dinge ein- 
fehen, und über die Gefinnungen ber Juden getreuen Bericht 
erftatten ſollte. Dieſen Auftrag erhielt ein Tribune Namens 
Neapolitanus. Diefer Abgeordnete begegnete unterwegs bei 
Jamnia dem aus Alerandria zurückkommenden König Agrippa ; 
er fezte ihn in Kenntniß davon, wer ihn gefandt habe und mit 
welchen Auftrage er reife. 

2. Aud die jüdifhen Hohenpriefter mit ben angefehenften 
Bürgern und dem Rathe fanden fi ein, um den König zu 
bemillfommnen. Nachdem fie ihre Huldigungen dargebracht, 
klagten fie ihre Noth und fchilderten die Grauſamkeit des Florus. 
Obgleich Agrippa über diefes Betragen des Landpflegers großen 
Zorn empfand, ftellte er fich doch, als müſſe er den Juden, die 
er bemitleidete, Unrecht geben, um ihren Stolz zu demüthigen 
und fie vom Gedanken des Wiberftandes abzubringen. Die 
Abgelandten, welche zu ber befißenden Claſſe gehörten, und 
um ihrer Güter willen den Frieden wünfchten, begriffen das 
Wohlwollen, das in den Vorwürfen des Königs lag, wohl. 
Indeß fam auch das Volk von Serufalem dem Agrippa und 
dem Neapolitanus fehzig Stadien weit entgegen. Die Frauen 
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der Erichlagenen liefen laut Heulend voraus; auf ihre Wehekla⸗ 
gen fieng die ganze Mafle an zu jammern und flehte Agrippa 
um Hülfe an. Dem Neapolitanus fchrieen fie in die Ohren, was 
fie von Florus ausgeftanden Hätten, und zeigten, als man in die 
Stadt Fam, den verddeten Marktplag und die zerftörten Häufer. 
Später ließen fie durh Agrippa den Neapolitanus erfuchen, er 
möchte mit einem Diener durch die ganze Stadt bis zur Si— 
loah*) gehen, um zu feben, wie unterthänig die Juden in 
allen Stücken gegen die Römer jeyen, und daß fie blos den Florus 
wegen feiner unerhörten Graufamfeit haßten. Der Tribun that 
dieß, und fand bei feinem Umgange hinlänglidhen Beweis von 
der friedblihen Stimmung: der Einwohner, er gieng hierauf in 
Tempel hinauf, ließ dort die.Bürger zufammenfommen, lobte 
ihre Treue gegen die Römer und ermahnte fie, den Frieden 
nicht zu brechen ; nachdem er, fo weit er durfte, die Heiligtümer 
verehrt hatte, Fehrte er zu Ceſtius zurück, 

3. est wandte ſich eine große Maffe Juden an den König 
und die Hohenpriefter mit dem DBerlangen, daß Abgeordnete 
zu Nero geſchickt werden, um Florus zu verklagen, damit nicht 
durch ihr Schweigen über ein folches Blutbad der Verdacht 
der Empdrüng auf dem Volke hafte, denn fie würden für die 
Angreifer gebalten werden, wenn fie nicht fchnell den bezeichnes 
ten, der zuerit die Waffen ergriffen babe. Gie machten fein 
Hehl daraus, daß fie nicht ruhig bleiben würden, wenn Jemand 
diefe Gefandtichaft hintertriebe. Es ſchien Agrippa mißlich, als 
Anfläger des Florus aufzutreten, andererjeits ſah er wohl, wie 
nachtheilig e8 feyn würde, wenn die Juden ihrer Neigung zum 
Kriege freien Lauf ließen. Er berief deßhalb die Bürgerſchaft 
auf die Gallerie **) zufammen, ftellte feine Schweiter Berenice 
neben fi, fo daß fie von allen Seiten geſehen werden Eonnte, 
und hielt von dem Palafte ***) der Hasmonäer herab (der 


*) Der Brunnen Gilvah lag am füböftlichen Ende der Ara oder 
Oberſtadt. 

**) Die Gallerie (Ryſtus) war eigens zu Volksverſammlungen beſtimmt. 
Gie lag auf der Nordoſtſpitze des Berges Zion , der Güdmwellipige des 
Tempels auf dem Berg Moriah geradegegenüber, an der Brüde weldye 
über das Toropoeon (Käſemacherthal) zwifchen beiden Bergen führt. 

+9), Der alte hasmonäifche Königspalaft, ganz in der Nähe des neues 

rne Herodespalaftes, Er ftieß fühweftfich an den Eyſtus. 
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Palaſt lag Aber der Gallerie am Ende der obern Stadt und 
der Tempel war mit der Gallerie durdy eine Brücke verbunden) 
mn Rede: 

„Sande ich, daß ihr alle zum arieg gegen die Römer ent⸗ 
— wäret, und daß auch der edlere und beſſere Theil der 
Bürgerſchaft nichts vom Frieden wiſſen wollte, ſo wäre ich 
nicht zu euch gekommen, und würde es auch nicht wagen, euch 
meinen Rath zu geben. Denn alle Worte darüber, was zu 
thun ſey, werden überflüſſig, wenn ſaͤmmtliche Zuhörer zum 
Voraus einen verderblichen Beſchluß gefaßt haben. Da ich aber 
ſehe, daß Etliche Unerfahrenheit der Jugend, welche nicht weiß, 
was Krieg heißt, Andere ein mißverſtandener Freiheitseifer, 
"Andere endlich Gewinnſucht und der Plan, während der allge— 
meinen Verwirrung die Schwächeren anszubeuten, zur Ems 
pdrung drängt, bin ich aufgetreten um euch vorzuftellen, was 
euer Intereſſe fordert, damit Jene beffere Gedanken faffen und 
nicht der ſchlechte Wille einiger Wenigen die Rechtichaffenen 
ins Berderben ftürze. Unterbreche mid Niemand mit Lärm, wenn 
ich nicht ſage, was er-nicht gerne hört. Mögen diejenigen, welche 
mit Gewalt den Aufruhr wollen, auch nach meinen Vorftellun: 
gen bei ihrer Meinung bleiben. Meine Rede foll wenigftens 
für diejenigen nicht verhalten, weiche nody Vernunft anzuneh: 
men fähig find.“ 

„sch weiß wohl, daß Diele über die Bedrückungen ber Land: 
pfleger und das Lob der Freiheit den Mund voll nehmen. Laßt 
uns daher, ehe ich unterfuche, wer ihr ſeyd, und wer euere Geg⸗ 
ner, die ihr angreifen wollt, erft den Knoten der ineinander 
verflochtenen Gründe zum Kriege trennen. Wollt ihr euch blos 
an denen rächen, die euch beleidigten, was braucht es dann 
große Worte über die Freiheit ? ift euch aber Knechtſchaft uner- 
träglich, fo hat der Tadel über die Obrigkeit feinen Sinn, denn 
die Knechtichaft bliebe ja gleich fhmählich, wenn die Statthals 
ter auch milder verführen. Faſſet nur jeden Punkt für fich ins 
Auge, wie Elein wird da die Veranlaſſung zum Kriege. Zuerft 
alfo die Mißhandltingen der Landvögte! Der Macht muß man 
fhmeicheln, nicht muß man fie reizen. Wenn ihr aber Heine 
Sehlgriffe mit groben Schmähungen rüget, fo fchlagen eure Bor: 
würfe zu eurem eigenen Schaden aus. Denn ftatt euch heimlich 
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und mit Scheue zu ſchaden, plundern ſie euch dann offen. Nichts 
mildert Leiden mehr, als wenn man fie ruhig erträgt. Stilles 
Dulden des Unrechts bringt die, welche es zufügen, zur Bes 
finnung. Gefegt aud), die Beamten der Römer drücen euch uns 
erträglich, fo find es doc nicht alle Römer, es ift nicht der 
Cäfar, der eudy wehe thut; und doch greifet ihr gegen dieſen 
zu den Waffen. Es ift nicht fein Wille, daß ein Böſewicht zu 
euch gefchickt wurde, auch können die im Abendlande wohnens 
den nicht bis ins Morgenland fehen, noch in aller Schnelle 
erfahren, was hier vorgeht. Wie unfinnig ift es aljo, wegen 
eines Einzigen Individuums mit einer ganzen Nation, um kleiner 
Urſachen willen gegen eine folhe Macht Krieg anzufangen, die 
nicht einmal weiß, was wir gegen fie haben. Wie bald kann 
euren Beſchwerden abgeholfen feyn? Bleibt doch nicht ein und 
derſelbe Landvogt immerfort, und feine Nachfolger werden wahrs 
fheinlich milder jeyn. Iſt dagegen der Krieg einmal ausges 
brochen, fo könnet ihr ihn nicht ohne Schaden aufgeben oder 
fortführen. Aber auch euer jeziges Freiheitsverlangen ift nicht 
an ber Zeit. Früher hättet ihr Fämpfen follen, um fie nie zu 
verlieren. Knechtichaft zu ertragen it hart, und der Kampf ge 
gen den erjten Keim berfelben gerecht. Wer aber einmal unters 
jocht, nachher wieder abfällt, ift eher ein frecher Sclave als ein 
freigeitsliebender Mann. Damals hätte man Alles thun follen, 
um bie Römer nicht hereinzulaffen, als zum erftenmale Poms 
pejus das Land betrat. Allein unfere Boreltern und ihre Könige, 
welche an Geld, an Heeren und Muth eudy weit überlegen was 
ren, vermochten es nicht ber erft auffeimenden römiſchen Macht 
Stand zu halten. Und nun wollt ihr, die ihr als Unterthanen 
geboren ſeyd, und die ihr in jeder Rückfiht euren Ahnen, welche 
zuerft den Römern erlagen, fo weit nachſtehet, dem ganzen 
Nömerreihe gegenüber treten? Die Athener, welche für die 
griehiiche Freiheit ihre DVaterftadt in Brand ſteckten, welche 
den übermüthigen Zerres, der zu Rande ſchiffte und zur See 
einherzog, defien Flotte das Meer nicht faßte, und für deflen 
Heere Europa zu eng war, als Flüchtling auf einem kleinen 
Schiffe verfolgten, und bei der kleinen Salamis das große Aften 
braden — fie gehorchen nun den Römern, und die Stadt, welche 
Sriechenland beherrſchte, wird jetzt durch Befehle aus Italien 
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gegiert®). Die Lacedämonier laffen ſich nad) Giegen wie die bei 


Thermopylä und Platäa **) und nad Heldenkönigen, wie Agefis 
aus ***) dem Bezwinger Aſiens, diefelben Gebieter gefallen. 
Die Macebonier, die nody von Philipp träumen, die noch fehen 
wie er mit Nlerander bie Herrichaft der Welt erobert, fügen 
fi in den Wechfel der Dinge und werfen ſich vor denen nieder, 
zu welchen fid) das Glück gewandt hat. Taufend andere Bölter, 
deren Her; hoch fchlägt von Freiheitsfinn, fchmiegen fi. Nur 
ihre könnt euch nicht entfchließen, denen zu gehorfamen, welden 
Alles unterworfen ift. Auf welches Heer, auf welche Waffen 
verlaßt ihre euch? wo fteht eure Flotte um die Meere der Römer 
zu befeben? wo find eure Schätze um fo etwas zu unternehmen ? 
Glaubt ihr etwa gegen Aegnpter oder Araber das Schwert zu 
ziehen? Vergeßt ihr fo ganz die Größe des römifchen Reichs? 
Seyd ihr blind für eure Shwähe? Ward eure Macht nicht 
Dfters von den Nachbar: Völkern befiegt ? Dagegen die Macht 
ber Römer erftreckt fi unbefiegt über die befannte Welt. Ya 
was ſag ih? noch weiter haben fie ihre Derrichaft ausgedehnt. 
Ihnen genügte ja gegen Dften der ganze Euphrat****) nicht, 
gegen Norden nicht der Siter}), ebenfowenig gegen Gübden 
Lybien, das bis zu den Eindden durchſucht war& ++) und Gas 
bes 447) gegen Abend. Senfeits des Dceans ſuchten fie eine 


2) Es ift die Rede von den berühmten Thaten der Athener unter 
Tkemiftoßles gegen den Perferkönig Zerxes, von ber Seeſchlacht bey ber 


Juſel Salamid (im aeginetifhyen Golf) won der Stadt Athen, melde 


bie Hegemonie (Dberleitung) der Hellenen hatte. 

2) Die Thermoppienfclaht unter dem lacedämoniſchen Könige Leo⸗ 
nidas, und die bey Platäa in Böotien, find die Heldenthaten der Lace 
dbämonier im zweiten Perferkrieg. 

»*) Der fpartanifhe König Agefllaus IL. fuchte die Perfer in bee 
eigenen Reich auf und erfocht in Klein» Alien fo viele und glänzende 


« Siege, daß nur feine Zurüdberufung wegen Mißhelligkeiten im griechi« 


fhen Staatenbunde felbit ihn an Ausführung feines Vorhabens, in das 
Sera des Perferreichd einzubringen, verbinderte. 

“+, ange galt der Euphrat als Gränze bes Römerreichs. Nachher 
wurden die Parther zurücdgedrängt un d jenfeits diefes Stroms die Bränze 
bis Niſtlis an den Zigris und am bie Burdifchen Gebirge vorgefchoben. 

+) Die Donan. 

tr) Die ganze Nordküſte Afrifas bis au die Wüſte war unterworfen. 


rtr) Au der Meerenge von Gibraltar Gades — Eabir. 
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neue Welt, fie trugen ihre Waffen zu: den vorher nie genannten 
Britannen. Wienun? Geyd ihr reicher als die Gallier, tapferer 
als die Germanen, Flüger als die Griechen, feyd ihr mehr als 
alle Bewohner der Erde? Welche Kühnheit heißt euch gegen bie 
Römer aufftehen ? Knechtſchaft ift hart, Eönnte man mir ent- 
gegnen. Um wie viel mehr ift fie es für die Griechen, welche 
für das edelfte Volk unter der Sonne gelten, die ein fo großes 
Land ‚bewohnen, und dod vor den ſechs Stäben *) der Römer _ 
fi) beugen. ‚Ebenfo die Macedonier, die doch noch viel mehr 
Recht Hätten, als ihr, für die Freiheit aufzuftehen. Oder die 
fünfhundert Städte Afiens **). Gehorchen fie nicht ohne Be 
fagung eurem Oberherrn und verehren die conſulariſchen Stäbe! 
Soll ich auch die Heniochen “**), die Kolcher ***), den Stamm 
der Taurer +) die Bosporaner, die Anwohner des Pontus+f) 
und die Völker der Mäotis tr) negnen? fie erkannten früher 


2) Die Lictoren oder Trabanten römifcher Gtaatsbeanten trugen 
einen Bündel von 6 Stäben mit einem Beil. i 

*) Hauptfächlich die kleinaſiatiſchen Freiftädte mit eigenen Gebieten, 
welche nady der Auflöfung der ehemaligen Königreicye die römifche 
Municipal:Berfaffung erhielten und nicht einmal Befagungen einnehmen 
mußten, fondern bem Statthalter ber Provinz zur befondern Aufſicht 
übergeben waren. 

*9 Wagenlenker bedeutet der griechiſche Name dieſes ſarmat iſchen 
Stammes, weil er nach der Sage von ben MWagenführern bes Caſtor 
und Pollur abftammte. Ihre MWohnfige waren die Abhänge der tfcher« 
teiflichen "Gebirge im N. D. des ſchwarzen Meeres, im Lande der jezir 
gen Abafin. | 

.., Das bekannte Handelsvolk imöftlichen Hintergrunde des fchwar: 
zen Meeres, ihre Hauptftadt hieß Eolhis am Fluße Phafis. Diefer 
Theil Georgiens heißt nun Guriel. 

7) Die Bewohner der alten Chersonesus taurica jest Halbinfel Krimm 
oder das ruffiihe Gouvernement Zaurien. Auch fie gehörten zu 
den Sarmaten. | 

++) Die am Bosporus (Cimmerius) oder an der jezigen Strafe von 
Jarikal (Kaffa, Feodofia) an der Einfahrt vom ſchwarzen ins afow’fche 
Meer, wohnenden Völker waren ohne Zweifel auch Sarmaten. Die 
Ummohner des Pontus (ſchwar zen Meeres) im Welten, Norden und 
Dften hießen Baftarner, Jazyger, Sarmaten, Alauen, Iberer und was 
ren barbarifche Nomaden. 


tt?) PalusMaeotis- aſow'ſches Meer. 
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nicht einmal einen Herricher: aus ihrer Mitte am, jedt werben 
fie von dreitaufend Soldaten im Gehorfam erhalten, und vier: 
zig lange Schiffe”) fihern den Frieden des fonft unfahrba= 
ren und wilden Meeres **). Wie viel könnten die Bithynier, Caps 
pabocier, Pamphplier, die Lycier und Eilicier *"*) für ihre Frei⸗ 
beit vorbringen - doch zahlen fie Tribut ohne Waffengewalt. 
Gehorchen nicht die Thracier "***), weldhe ein Land von fünf 
Tagereifen in die Breite und fieben in die Länge bewohnen, 
das unebener und viel gefchüßter als das eurige, überdieß durch 
tiefen Froft gegen die Angriffe gedeckt ift, einer römifchen Bes 
fagung von zweitaufend Mann? Ihre Nachbarn, die Illyrier +) 
in dem Gebiete zwifchen Dalmatien und dem Siter wohnhaft, 
fchmiegen ſich vor zwei Legionen, welche noch die Angriffe der 
Dacier zurüchweilen. Und wie ruhig leben jezt unter einer eins 
zigen römiſchen Legion die Dalmatier, welche jo oft unbändig 
für die Freiheit fih erhoben haben, und nur fich befiegt gaben 
um neue Kräfte zur Empdrung zu fammeln. Ya wenn irgend 
- ein Volk ftarfe Berfuhungen zum Abfall haben follte, fo find 
es die Gallier, die von der Natur wie mit Mauern umgeben 
find, gegen Oſten durch die Alpen, gegen Norden durch den 
Rheinſtrom, gegen Mittag durch die pyrenäifchen Gebirge und 
gegen Abend durd) den Dean gefhügt. Allein ob fie gleich 


2) Römische Kriegsſchiffe. 

*°) Es hieß Pontus Axenus (unwirthliches Meer) weniger wegen ſei⸗ 
ner gefährlichen Schiffahrt als wegen der Räuber die auf die Schiff - 
brücdigen an der Küſte lauerten. Nachher hieß es Pontus Euxenus (gaſt⸗ 
liches Meer). ‘ 

***, Die fchon öfter genannten Länder Klein-Afiens. 

**) Das jezige Rumily, worin Eonftantinopel, rauh und bergig. 

7)Illyrien das ganze Küftenland auf der Dftfeite des adriatifchen Mees 
red, tief ind Innere binein voll fehroffer, wilder Gebirgsnatur. Bier ift 
im weiteren Sinn auch noch Möſia und Pannonia mit befaßt, fo daß 
man an den Länderumfang von Albanien, Gervien, Bosnien, dann 
vom jezigen Dalmatien, Illhrien, Krain, Steyermark, Slavonien und 
Eroatien zu denken hat. Die Dalmatier bewohnten dad unmittelbare 
Küftenland und die Abhänge des Ufer:Gedirges. Ju den heutigen Als 
banefen, Montenegrinern u. a., hat ſich der ſtolze Charakter des Volks 
noch erhalten. Dacien, das nachher genannt wird, ift das jezige Ungarn 
mit Siebenbürgen, der Wallachei und Moldan. 
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hinter ſolchen Bollwerken verſchanzt ſind, und nicht weniger als 
505 Völkerſchaften zaͤhlen, auch die Ouellen des Wohlſtandes 
in ihrem eigenen Lande haben, ja mit ihren Gütern faſt den 
ganzen Erdkreis überſchwemmen, zahlen ſie dennoch den Römern 
Tribut, und tragen ihren Reichthum von ihnen zu Lehn *). Und 
dieß dulden fie nicht aus feigem Sinne oder aus Niederträchtigkeit, 
denn haben fie nicht achtzig Jahre lang für ihre Unabhängigkeit 
fortgefämpft — fondern weil fie die Macht und das Glück der Römer 
anftaunen, welchem letztern Rom noch mehr verdantte, als feinen 
Waffen. Eine Schaar von nür 1200 Soldaten genügt fieim Zaume 
zu halten, während fie faft mehr Städte zählen **). Auch ben 
Iberer ***) ſchüzte nicht fein aus dem Boden gegrabenes Gold 
im Unabhängigfeits : Kriege, ebenfo wenig als die weite Ents 
fernung von den Römern zu Land und zur Gee; nichts half den 
friegemuthigen Stämmen der Lufitaner und SKantabrer ber 
fie begränzende Dcean, mit feiner aud den Eingebornen 
furhtbaren Brandung F***). Die Römer haben ihre Waffen 
über die Säulen des Herafles hinausgetragen+) vom Wols 
kenſchleyer eingehüllt, zogen fie über die Pyrenden:Berge, um 


— — 

*) Die 305 Völkerſchaften ſind freilich nur einzelne Stämme Doch 
laſſen die vielen Nuswanderungtn auf große Popnfation ſchließen. Gals 
fien war und ift noch faft unerfhöpflih an Hülfsmitteln. Die Frucht—⸗ 
barkeit des Landes war berühmt; aus Maffilia (Marfeille) wurden bes 
deutende Vorräthe nach allen Theilen des römischen Reiches ausgeführt. 
Man dente nur an bie ungeheuren Schulden die Julius Cäſar mit 
gallifhem @elde bezahlte, und an die Maffe von Gold, die er von dort 
mitbrachte, und durch welche er den Preis des Goldes in Rom finten 
machte. 

**, Man zählte wirklidy bei der römiſchen Eroberung 1200 Bleinere 
Städte (oppida). 

*.*, Die Ureinwohner Spaniens. Das füdlihe Spanien war den Ju—⸗ 
den ſchon von den Phöniciern her durdy feine Goldminen bekannt. Die 
Zufitanen find die alten Bewohner des jegigen Portugal, die Eantabri, 
ein eigener, auch fpäter nie ganz überwundener, äußerft Priegerifcher uud 
freiheitfloiger Stamm, bewohnten die baskifchen Provinzen (Biscaya, 
Guipuscoa). 

+, Die Weſtküſte Spaniens hat gefährliche Brandungen. Es kann 
aber auch ſchon Ebbe und Flut gemeint feyn, die am offenen Ocean 
viel großartigere Erſcheinungen barbietet, als die Römer in dem ein« 
geſchloſſenen Mittelmeer kennen gelernt haben. 


7) Die Meerenge von Gibraltar. 


1 
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auch jene Länder zu unterwerfen. Cine Legion hält jezt biefe 
Nationen in Ordnung, die body fo ferne wohnen, und fo Eries 
gerifch find. Wer von eud bat noch nichts von dem großen 
Volke der Germanen gehört? Ihre Leibes-Stärfe und Körpers 
Größe habt ihr wohl oftmals zu ſehen Gelegenheit gehabt, weil 
die Römer überall hin die Kriegs = Gefangenen diefes Volkes 
bringen. Gie bewohnen ein unermeßlihes Land; noch größer 
als ihre Leider, ift ihr Muth, und ihre Todesverachtung; ihre 
Wuth übertrifft die der wildeften Thiere. Dennoch ift der 
Rhein die Gränze ihres Ungeftümes. Bon acht Legionen dee 
Römer werden fie gebändigt. Viele ihrer Gefangenen dienen 
den Römern als Sklaven, der übrige Theil des Volkes forgt 
für feine Sicherheit durd Flucht. Erinnert eu dod an bie 
Mauer der Britannen *), ihr, die ihr jo fehr auf die Mauern 
"Serufalems pochet. Die Britten find vom Ocean umflofien, 
fie wohnen auf einer Inſel, nicht Fleiner als unfer Land, urd 
doc) find die Mömer hinübergefegt und haben fie unterworfen. 
Bier Legionen bewachen die Inſel. Doch was braucht es vieler 
Worte? Schicken nicht felbft die Parther, dieſe Eriegeriihe Na: 
tion , einft die Herren fo vieler Völker und von folder Heeres⸗ 
macht befhüzt, Den Römern Geifeln. Dient nicht die Blüthe 
des morgenländifchen Adels in Stalien unter dem Gcheine 
bes Friedens? Während fo faft alle Völker unter der Sonne 
vor den Waffen der Römer ſich beugen, wollt ihr allein mit 
ihnen Krieg führen? Erinnert ihr euch nicht an Carthagos 
Ende, das ftolz auf den großen Hannibal und die edle Abfunft 
von den Phöniciern, unter Scipios Fauft fiel? Nicht das las 
coniſche Geſchlecht zu Eyrene®*) nicht die Marmariden ***),welche 


*, Die Mauer, welche gegen die Angriffe der Römer errichtet wurbe. 

**) Auf dem halbinjelartig an der Nordküſte Afrita’s ins Mittel 
meer vortretenden Plateau von Barca lag die zuerft von Berbern bes 
wohnte, dann von Phöniciern und Griechen colonifirte @egend ber 
Dentapolis (Fünfftädte), Eyrene eine griechiſche (lacedämonifche) Kolonie 
war durch Handel und potitifche Macht das Haupt diefes eine Zeit« 
lang mächtigen Gtädtebundes, der zuerft von Aegypten, dann durch bie 
Römer unterjocht wurde. 
2*60) Deftlic von Eyrene im ſchmalen Küftenlande (Marmarica) bas 
bis an Unter-Wegppten bin ſich fortfiredt, landeinwärts durch fandige 
Hügel von der Flachwüſte getrennt, wohnte dieſes ohne Bweifel nor 
mabdifche und räuberifche Volk. 


* 
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bis in bie duͤrſtende Wüfte hineinwohnen, nicht die durch ihren 
Namen Schrecken erregenden Oprten*), Nafamonier **) und 
Mauren *æ) auch nicht die zahllofen Schwärme der Numi— 
Dier #%*) yermochten die römische Tapferkeit aufzuhalten. Der 
dritte Erdtheil, deſſen Völkerſchaften nur aufzuzählen feine leichte 
Arbeit wäre und der fih vom atlantifhen Meere, von den 
Säulen des Herakles bis zum rothen Meere erftreckt, und eine 
zahllofe Neger: Bevölkerung nährt, gehorcht ihnen. Auffer der 
jährlihen Ablieferung von Korn, wovon die Volksmenge zu 
Rom acht Monate lang lebt, zahlen fie noch andern Tribut, 
‚and tragen ihre Steuern bei zu den Bedürfniſſen des Reiches, 
und laffen fich nicht einfallen, die DOberherrfchaft Noms für 
‚eine Schmad) zu achten, wie ihr, wenn aleich nur eine Legion 
bei ihnen fteht. Aber was brauche ich euch durch Beijpiele aus 
der Ferne die Macht der Römer zu beweifen 9 

„Seht da euer Nachbarland Negupten, das fich bis zu den Aethis 
open ++) und an das glücklidhe Arabien-+rF) erftreckt, nahe an 
Indien 1) veicht, das ungerechnet die Einwohner Alerandriens, 
>) Befttid) von Barca tritt die Sandwüſte unmittelbar an die See 
und die Südwinde fchleudern den Sand der Wüſte ins Waſſer; fo ſenkt 
fid) das Land allmählig in großen durch eigene Windverbältniffe und 
Küftenrichtungen für die ſchwache Schifffahrt der Alten äußerft gefähr⸗ 


lihen Sandbänten herab. Es mochte wohl das anmohnende Volk den⸗ 
felben Namen (Syrten) führen. 

28) Gie wohnten an der großen Syrte, oder in dem fandigen Tiefs 
land der Küfte und waren als Gtrandräuber berüdtigt. 

»"r, Die Bewohner bed ganzen, von Tunis an bis zum Ocean weſt⸗ 
lid) fortlaufenden nordafrikanifchen Küftengebiets. Manritanien hieß 
dieſes Laud. 

+”) Die Bergbewohner bes Atlasgebietes, Berbern oder vielmehr 
Schellöcher, Kabylen u. a. m. Mod, jezt unabhängig im Innern der 
BarbarestensGtaaten. 

+) Es find Berde» Stämme gemeint, vielleicht auch Neger anf ben 
Dafen ded Sandmeerd (Sahara). 

+r) Nubien und Habeſch (Abeffunien) wo fhon Schwarze leben. 

+r?r) Senfeits des ſchmalen arabifcdhen Golfs (rothen Meeres) liegt 
das heiße Tehama oder der furchtbare Küftenfaum Arabiens, die Ara⸗ 
bia Felix, das jehzige Hedſchas, Demen u. f. w. 

7117) Schon das füdliche Arabien, die Oſtküſten dieſer Halbinſel, 
vielleicht auch Theile von Africa führten damals den fo unbekimmten 
- Namen ven Indien. 
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von fieben und einer halben Million Menfchen bewohnfift, wie man 
aus der Kopffteuer erfieht, und dennod ſich nicht fhämt, den Nö 
mern unterthänig zu feyn, während es an Alerandrien einen ſo 
trefflichen Stuͤzpunkt hätte, um ſich unabhängig zu machen, fo: 
wohl was Reichthum und Bolfsmenge diefer Stadt, als ihre Größe 
betrifft. Denn fie ift 30 Stadien *) lang, nicht weniger als zehen 
breit. Aegypten zahlt in einem Monate mehr Tribut nah Rom, 
als ihr im ganzen Jahre, und liefert aufferdem noch dorthin 
das Getraide für vier Monate**). Das Land ift von allen 
Geiten durch faft unzugänglihe Wüften, durch hafenlofe Meere), 
durh Ströme oder Sümpfe geihüzt. Aber all dieß war nicht 
ftark genug für das Glück der Römer. Zwei Legionen haben 
zu Alerandria ihr Standquartier und zügeln nebft dem lang- 
geftreckten Aegypten aud) die edlen macedonifchen Geſchlechter**æ). 
— Wo wollt ihr alfo Bundesgenofien für euren Krieg her: 
nehmen ? etwa aus der Wülte? denn fo weit Menſchen wohnen 
ift alles römifh. Ihr werdet doch nicht gar mit euren Hoff: 
nungen jenfeits des Euphrats gehen und wähnen, unfere Lande: 
leute in Wdiabene+) werden Euch helfen! Nein, fie werden 
fih niht um unbedeutender Anläffe willen in einen folchen 
Krieg verwiceln laffen, und wollten fie auf, fo würde es der 
Parther nicht dulden, denn treulich hält er den Waffenftillftand 
mit den Römern und er würde es als Friedensbruh gegen 
Rom anfehen, wenn irgend einer feiner Unterthanen gegen bie 
”) Alfo 414, Stunde lang Y, Stunde breit. 


”*) Nemlich fo viel das ſtark bevölferte Rom in 4 Monaten braudte, 
fo daß Nord-Afrika (ſ. oben Anmerk.) Rom mit dem Nothwendigſten 
aufs ganze Jahr verſah. 

») Wirklich hatte das an den Küſten Aegypteus durch Sandbänke 
gefährliche Mittelmeer nur wenige Häfen und nicht einmal einen recht 
guten, auſſer dem zu Alerandria. Das rothe Meer iſt durch die Stürme 
von der finaitifchen Halbinfel, durch feine zahllofen Korallenkiippen, 
durch feine Felfengeftade auf der ägyptiſchen Seite im Kriege faft nicht 
zu befahren. Die Sümpfe und Geen, fo wie die Arme nnd Kanäle des 
Nils im durchfchnitteneu Delta mochten allerdings einigen militäriſchen 
Schuß geben. Auf-der Weſtſeite fhüsten Gebirge und die Wüſte. 

*»*», Die mit den Ptolomäern eingewanderten Macebonier , bisher 
Herren des Landes, Bonnten noch am eheften an Aufftand denken. 


7) Die Iuden im Partherreich, vergl. Vorwort Nro, 2, 


! 
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Römer zoge. Ihr koͤnnt alſo blos noch auf Gott als Kampfges 
noffen bauen. Aber aud Er ft:ht auf Seiten der Römer, denn 
"ohne Gott wäre es unmdglid ein ſolches Reich aufzuthürmen. 
Bedenket noch, wie ſchwer es euch, auch im Kampfe gegen leicht 
befiegbare Feinde werden müßte, die volle Reinheit eures Gottes⸗ 
dienftes zu wahren, In einem Krieg mit den Römern müßtet 
ihr die Gunſt Gottes verlieren, weil ihr nothgedrumgen die Ges 
ſetze übertreten müßtet, deren Heilighalten eure Hoffnung auf 
die Hülfe des Höchſten bedingt. Wollt ihr zum Beifpiel die 
Gabbathordnung halten, und am ftebenten Tage nichts thun, 
fo wäre die Stadt bald erobert, wie das Beifpiel des Pompejus 
beweist, der gerade an diefen Tagen die Belagerung am eifrigs 
ften betrieb, während die Belagerten feierten. Webertretet ihr 
aber im Kriege das Gefe der Väter, fo fehe ich Eeinen Zweck 
des Kampfes mehr ein. Deun ihr habt ja nur die Eine Gorge, 
daß nichts von den alten Gefegen untergehe. Wie Eönntet ihe 
Golt nod um Beiftand anrufen, wenn ihr gar von freien 
Stücken feinen Dienft verfäumtet? Wer Krieg anfängt, traut 
entweder auf göttliche oder auf menſchliche Hülfe. Wenn euch 
aber der Krieg beide entreißt, fo rennet ihr offenbar in euren 
Untergang. Was hindert eud auch, gleih mit eigner Hand 
eure Sattinnen und Kinder zu tödten, und diefe herrliche Stadt, 
eure Heimath, niederzubrennen? Durd eine ſolche That des 
Wahnſinns würdet ihr euch wenigftens die Schande, befiegt zu 
feyn, erjparen. Es ift wohl gethan, meine Freunde, recht wohl 
gethan, wenn man den kommenden Sturm vorausfieht, fo lange 
das Fahrzeug noch im Hafen ift, flatt mitten im Ungewitter 
auszulaufen. Wer in ein fchweres Unglück flürzt, dem bleibt 
doc noch das Mitleid übrig, wer aber in fein offenes Verder⸗ 
ben rennt, trägt Schmad davon. Es wird doch Keiner von euch 
wähnen, ed gebe einen Krieg auf Bedingungen, und die Römer 
würden, wenn fie Eurer Meifter geworden, mildeverfahren, ftatt 
zum warnenden Beifpiel für andere Völker die heilige Stadt 
in Afche zu legen und euer ganzes Volk auszurotten? Nicht 
einmal zur Flucht, wenn ihe Das Leben davon traget, werdet 
ihr einen Ort finden, da überali die Mömer gebieten, oder doch 
ihre Herrfchaft gefürchtet wird. Allein bie Gefahr trifft nicht 
blos die hHiefigen Einwohner, fondern auch die übrigen Zus 
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den, die in andern Städten mohnen. Denn es gibt Fein 
Volk auf Erben unter dem niht Einige von euch leben. Sie 
alle werben um eurer Empdrung willen unter. den Streichen 
ihrer Zeinde fallen; wegen der heillofen Unbefonnenpeit einer 
Handvoll von Leuten, die den Krieg anhezten, wird in jeder 
Stadt jüdifches Blut fließen. Denn jeder -wird die Juden mors 
den dürfen ohne Scheu: follte dieß aud nicht gebuldet werben, 
fo wäre es nur eine That der Menjchenliebe, welche euer Vers 
brechen, den Krieg begonnen zu haben, nur noch in ein grelles 
res Licht fezte. Habt doch Erbarmen, wenn aud) nicht mit eus 
ren Weibern und Kindern, fo dod mit diefer Hauptftadt und 
ben heiligen Räumen. Schonet diefer heiligen Stätte, Bewahret 
euch den Tempel mit den Heiligthümern, denn auch diefe wer» 
den die römischen Sieger nicht unberührt laſſen, da fie für ihre 
bisherige Schonung nur Undanf einerndeten. Ich rufe eure 
HeiligthHümer und die erbabenen Engel Gottes zu Zeugen an, 
baß ich nichts zu eurem Heile unterlaffen habe. Berathet jegt 
was zu thun ift; wollt ihr den Frieden erhalten, fo werdet ihre 
ihn mit mir genießen, wollt ihr aber eurem Ungeftüm folgen, 
fo wiſſet, daß ich die Gefahr nicht mit euch theilen werde,“ 

5. Bei diefen Worten vergoßen Agrippa und feine Schwefter 
Thränen, welche nicht ohne Eindruck blieben auf die Stimmung 
bes Volks. „Wir wollen ja nicht gegen die Nömer ftreiten, 
fondern gegen Florus, wegen defien, was er ung gethan bat“, 
riefen fie. Agrippa entgegnete: „Euer Thun verräth, daß ihr 
auf Krieg gegen die Römer finnet. Ihr habt dem Cäfar bie 
Steuern nicht entrichtet, und die Hallen der Antonia abge 
brochen. Wollt ihre den Verdacht des Abfalls von euch abs 

wälzen, fo müßt ihr die Hallen wieder herftellen, und die Steu⸗ 
ern zahlen. Denn die Burg gehört ja nicht dem Florus und 
aud das Geld nicht.“ 


Siebenzgehntes Kapitel, 
Die Juden beginnen den Krieg gegen die Römer. Menahem. 


1. Das Bolf ließ fih von Agrippa überreden. Alles eilte 
mit ihm und Berenice nady dem Tempel hinauf, wo die Wie— 
derheritellung der Hallen begonnen wurde. Die Vorfteher und 
Rathsglieder vertheilten fich, um den Tribut zu fammeln. Bald 
waren die fehlenden vierzig Talente zufammengebraht, und 
Agrippa hatte fomit den drohenden Ausbruch des Krieges vers 
hindert. Nun verfuchte er es auch no, das Volk fo lange 
zum Gehorfam gegen Florus zu bewegen, bis der Kaifer einen 
Nachfolger jenden würde. Aber hiedurch wurden die Juden von 
neuem aufgebradht und läfterten über den König; man ließ ihm 
fagen, er jolle die Stadt verlaffen. Einige von den Erhigteiten _ 
wagten fogar, Steine nad) ihm zu ſchleudern. Ueberzeugt, daß 
das Ungeſtüm der Aufrührer unaufhaltfam jey und erzürnt durch 
die erlitienen Beleidigungen, fchickte er die Magiftrate mit den 
angefehenften Männern zu Florus nah Cäſarea, um aus ihrer 
Mitte die Einnehmer der Steuern im Lande zu wählen, und 
begab fich in fein Königreich. 

2. Mittlerweile rottete fi ein Haufen der Unzufriedenen zu— 
zufammen nnd eilte gegen die Burg Maſada. Sie nahmen die 
Defte durch Ueberfäll ein, mezelten die Römer nieder und ers 
fezten die Befagung durch ihre Leute. Zur felben Zeit forderte 
Eleazar, Sohn des Hohenprieiters Ananias, ein äußerft Fühner 
Süngling, der die Tempelwache befehligte, diejenigen, welche den 
Dienft bei den Opfern hatten, auf, keine Gabe oder Opfer mehr 
von Ausländern anzunehmen *). 

*) Hier feben wir die ſtrenge pharifäifche Zelotenparthie oder diecons 
fequenten Hierarchen entfchieden hervortreten. Sie refrutirte fih aus 
dem Pöbel und den Prieftern, während die gemäßigte Parthie, ben Rath, 
die Beamten, alle Leute von hoher Geburt, Reihthum und Anfehen 
umfaflend, es mit den Römern nicht verderben wollte. Die Häupter 
der Hierarchie, aus dem edlen Gefchlechtern entfproßen, und von feinee 
rem politifchen Blick, hielten fich meiftens zulebteren, wenn fie auch fonft 
mandye zu ihren Bunften aufgeftellte hierarchiſche Staatslehre gerne zu 
der ihrigen gemacht hätten, und in religiöfer und dogmatiſcher Hin⸗ 
ſicht ſich auf die pharifäifche Seite neigten. 


J 
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Damit fieng die Empdrung gegen die Römer an, weil durch 
diefen Borfchlag das Opfer des CAfars für das römifche Volk 
zurückgewiefen wurde. Go viel auch die Hohenpriefter und die 
"Großen zuredeten, man möchte das gewohnte Opfer für den 
Fürften nicht unterlaffen, gaben die Aufrührer doch nicht nach, 
theils weil fie fih auf ihre große Zahl verließen, — denn die 
Kräftigften von der Parthie der Unzufriedenen ftanden auf ihrer 
Seite — theild im Bertrauen auf den Befehlshaber des Heilig- 
thums Eleazar. | 

5. Set verfammelten fich die Großen des Staats, die Hohens 
priefter und die vornehmften Pharifäer, um über die fchwierige 
Lage des Landes zu berathen. Man beſchloß, auf den unruhis 
gen Haufen einen Verſuch mit einer Anrede zu machen, und bes 
rief die Bürgerfchaft vor dem ehernen Thore*) zufammen, das 
vom innern Tempel gegen Oſten binausführte. Nach einem Eins 
gang voll Vorwürfen wegen des kecken Abfalls und des Leicht: 
finns, mit dem das Baterland einem fo furchtbaren Kriege ausa 
geſetzt werde, zeigte der Redner die Nichtigkeit der Vorwände 
zum Kriege. „Eure Boreltern haben den Tempel mit Gefchenken 
der Ausländer reichlich geihmückt und die Gaben fremder Völker 
ſtets angenommen. Gie haben nicht nur Niemand am Opfern 
gehindert, weil dieß gottlos ift, fondern auch die Weihegaben, 
die man noch ſehen kann, und die ſchon fo alt find, im Tempel 
aufgeftellt. Ihr aber fordert die Waffen der Nömer heraus, ihr 
fuchet Krieg mit ihnen, machet Neuerungen in Betreff des 
Gottesdienfts der Ausländer, und aufler der Gefahr, in der ihr 
die Stadt bringt, feßt ihr uns noch dem gerechten Vorwurf ber 
Sottlofigfeit aus, infofern bei den Juden allein fein Ausländer 
mehr opfern noch kanbeten fol. Würde Jemand gegen einen 
einzelnen Privatmann diejes Verbot vorbringen, fo würdet ihr 
eine folhe Forderung unmenfhlich finden, nun aber ift es euch 
recht, weil Eäfar, weil die Römer es find, die von der Gemein— 
fhaft der Opfer ausgefchloffen werden. Bedenket wohl, diejes 
Berbot möchte leicht die Folge haben, daß ihr fpäter ſelbſt nicht 
mehr für euch opfern dürfet, daß die Stadt alle ihre Rechte vers 
liere, wenn ihr euch nicht bald befinnet, die Opfer geſchehen 





*) Auch Nicanors ⸗Thor genannt. 
I. 15 
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faffet und die Beleidigungen gut macht, ehe die Beleidigten 
Kunde davon befommen.“ 

4. Zugleich mit diefen Worten wurden Priefter vorgeführt, 
welche der alten Gewohnheiten kundig waren und verfidyerten, 
die Väter haben ftets Opfer von Ausländern angenommen. 
Aber all dieß kümmerte die Aufrührer wenig. Die opfernden 
Leviten thaten nicht einmal ihren Dienft, denn fie wollten den 
Krieg. Jetzt fahen die Großen ihre Unmacht, die Empdrung zu 
bindern, da fie aber wohl wußten, daß die Gefahr von Nom ber 
ihre Häupter zuerft bedrohe, fuchten fie fich wenigftens von der 
Mitfhuld zu reinigen. Sie ſchickten Abgeordnete an Florug, 
an beren Spitze Simon des Ananias Sohn ftand, und zu Agrip: 
pa; unter den legteren Saulus, Antipas und Koftobarus, Vers 
wandte des Königes. Beide wurden erfuht, mit Truppen in 
die Stadt zu kommen, um den Aufitand zu erftichen, ehe feine 
Dämpfung zu fchwer würde, 

Florus war fehr erfreut über diefe Botfchaft; da er ed lieber 
fah, wenn der Krieg in helle Flammen ausbrach, gab er den 
Abgeordneten Feine Antwort. Agrippa Dagegen, dem die Aufs 
rührer und Diejenigen, gegen welche der Krieg gerichtet feyn follte, 
gleich fehr am Kerzen lagen, und der die Juden den Römern 
treu zu erhalten, jenen ihren Tempel und ihre Hauptitadt zu 
retten wünfchte, der überdieß wohl wußte, wie wenig Erfolg 
die Empörung haben könne, ſchickte 3000 Reiter aus Auranis 
tis, Batanda und Trachonitis unter dem Commando des Das 
rius mit dem Unterbefehlshaber Philipp, Sohn des Jakim 
zu Hülfe *). 

5. Dadurch ermuthigt, beſetzte die Parthie der Vornehmen 
mit den Hohenprieſtern und denjenigen aus dem Volke, die für 
den Frieden waren, die obere Stadt; die untere und das Heilig: 
thum waren in den Händen der Aufrührer. Man befhoß 
fih mit Schleudern und Wurfipießen und von beiden Geiten 
dauerte diefe Art von Kampf aus der Ferne ohne Stillſtand 
fort. Zumweilen wurden auch Ausfälle gemacht, in gefchloffenen 
Schaaren gerietben dann beide Partheien ins Handgemenge, 
wobei die Aufrührer an Kühnheit, die Königlichen an Krieges 





*) Im Unguft des Jahres 65 nach Ehrifti Geburt begann der Krieg. 
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kunde fich überlegen zeigten. Diefe giengen darauf aus, des - 
Heiligthums Meifter zu werden, und die Aufrührer aus dem 
Tempel, den fie befleckten, zu vertreiben. Die Parthei des Eleazar 
ftrebte, ſich auch der obern Stadt zu bemädhtigen. Sieben Tage 
lang dauerte das blutige Gefecht fort, aber Feine Parthie wid) 
von ihrem Plate. 

6. Am achten Tage — e8 war eben das Holsfeft, an. wels 
chem Jedermann Holz für den Altar herbeibringt, um das 
ewige Feuer zu unterhalten — ſchloßen die Eiferer die Gegens 
parthei vom Beſuche des Heiligthums aus, Mit der unbewaff: 
neten Volksmenge Orangen bei diejer Gelegenheit auch viele 
Sifarier (Räuber mit Dolchen unter den Falten des Gewandes) 
in den Tempel ein. Durd) diefe Verftärfung fonnten die Eifes 
rer nun ihre Angriffe mit mehr Kühnheit fortjegen. Die Lünigs 
lichen Truppen waren jegt an Zahl und Muth die Schwäches 
ren, fie mußten der Gewalt weichen, und die Oberftadt ver: 
laffen *), Die Feinde drangen ein und verbrannten die Paläfte 
des Hohenpriefters Ananias, des Agrippa und ber Berenice. 
Hierauf fteckten fie das Arhiv in Brand; die Schuldurfuns 
den follten vernichtet, die Eintreibung der Schulden unmög— 
lid gemacht werden, um zugleich die große Menge derer auf 
ihre Seite zu ziehen, welche dadurch gewannen, und ohne Scheue 
Die Armen gegen die Neicheren aufzuwiegeln. Die Aufieher der, 
Papiere flohen, worauf die Urkunden in Brand gefteckt wur: 
den. Nachdem fie fo den Nerv der Stadt zerſtört hatten, wand: 
ten fie fich gegen die Feinde. Bon den Großen und Hohenprie⸗ 
ftern verftechten manche fi) in unterirdifhe Cloafe, andere 
zogen fich mit den königlichen Truppen in den obern Palaft zurüc, 
defien Thore gefchloffen wurden. Unter ihnen war der Hohes 
priefter Ananias, fein Bruder Ezechias und die früher an 
Agrippa abgeichiekten Gefandten. Zufrieden mit ihrem Sieg und 
mit der Feuersbrunft ließen nun die Aufrührer eine Weile 
vom Kampfe ab. 

7. Tags darauf, am fünfzehnten des Monats Lous **) ſtürm⸗ 


x), Die Ara mit dem Tempelberg hatten die Zeloten, ben Berg Zion 
mit den Königspatäften die Gemäßigten inne, beide ſchied das Käſe⸗ 
macher ⸗Thal (Tyropoeon). | 

**) Monat Elul, der mit dem Auguft —— 
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ten fie auf die Burg Antonia; nad zweitägiger Belagerung, 
nahmen fie biefelbe ein, megelten Alles nieder und verbrannten 
die Burg. Sofort giengen fie auf den Palaft los, worin Die 
Königlichen ſich geflüchtet hatten. Im vier Haufen getheilt, 
verfuchten fie es die Mauern zu breden. Die Beſatzung, die 
"darin lag, hatte wegen der Ueberzahl der Andringenden den 
Muth nicht zu einem Ausfall. Sie vertHeilte ſich auf den 
Bruftwehren und Thürmen und ſchoß auf die Stürmenden. 
Diele von den Näubern fielen vor der Mauer. Weder Nachts 
noch Tags ruhte der Kampf. Die Eiferer Hofften, die Belagung 
werde vor Hunger erliegen, diefe aber meinte, die Belagere» 
würden vor Anftrengung ermatten. 

8. Damals gieng ein gewißer Menahem, Sohn Judas bes 
Galiläers, des berühmten Schriftgelehrten, der einft unter Quis 
rinus den Juden es zum Vorwurf gemadht, daß fie auffer 
Gott aud die Römer als Herren anerkennen, — mit den Ans 
gefehenften feiner Parthie nah Mafada, erbrady dort die Waf- 
fenfammer des Königs Herodes, bewaffnete feine Landsleute 
und mehrere Räuber, die ihm als Trabanten dienen mußten, 
kehrte wie ein König nah Serufalem zurück, ward zum Ans 
führer der Empörer gewählt, umd leitete die Belagerung. Es 
fehlte an Mafchinen, um unter dem Regen von Gefchoßen, die 
von den Zinnen berab gefchleudert wurden, die Mauern zu 
untergraben. Gie trieben daher weither einen Stollen gegen 
einen Thurm, und unterhöhlten ihn; hierauf ftecften fie die 
Balken in Brand, weldhe den Stollen ftüzten und giengen her: 
aus. Sobald die Stügen verbrannt waren, brach der Thurm 
plöglih zufammen, aber jenfeits deffelben erfchien eine indeſſen 
neu aufgebaute Mauer. Denn die Belagerten hatten das Bor: 
haben der Feinde gemerkt, vielleicht weil der Thurm, als er 
untergraben wurde, wanfte, und fi ein neues Bollwerk ges 
ſchaffen. Ueber diefem unerwarteten Anblick erichracken die Be 
lagerer, die ſich ſchon des Gieges verfichert hielten. Jezt ſchick— 
ten die Belagerten zu Menahem und zu den Anführern der Em; 
pdrer Gefandte und ließen um freien Abzug bitten. Er warb 
den Königlichen und den. Juden bewilligt. Die allein zurückges 
bliebenen Römer ergriff Verzweiflung. Durch die große Menge 
der Belagernden fi Durchzufchlagen war unmöglih; um Be⸗ 
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dingungen zu bitten, fhämten fie. ſich; zudem durften fie nicht 
einmal dem etwa gegebenen Wotte ber Feinde trauen. Gie ver- 
ließen daher ihr Quartier, dad leicht zu erobern war, und zo⸗ 
gen ſich in die Königlichen Thürme, den Hippicus, den Phaſaels⸗ 
und den Mariamne⸗Thurm zurück. 

Menahems Leute ftürzten fich fogleih auf das verlaffene 
Quartier, bieben alle nieder, die ſich noch nicht geflüchtet hat- 
ten, plünderten das Gepäd und zündeten das Quartier an. 
Dieß geſchah am fechsten des Monats Gorpiäus *). 

9. Am folgenden Tage zog man den Hohenprieſter Ananias 
aus feinem Verſtecke in der Warferleitung des königlichen Pas 
laftes hervor. Er wurde mit feinem Bruder Ezehias von den 
Räubern ermordet. Indeß belagerten die Aufrührer die Thürme 
und hielten fcharfe Wade, daß keiner von den Soldaten ents 
komme. Die Zerftörung der Feftungswerke, und der Tod des 
Hohenprieſters Ananias, hatten den Stolz des Menahem zu 
einer fhwindelnden Höhe getrieben. Er glaubte, Niemand fey 
ihm gewachien, und wurde ein unerträglicher Tyrann. Bald 
erhoben ſich die Anhänger Eleazars gegen ihn, nachdem fie 
untereinander davon gefprochen : „um der Unabhängigkeit willen 
fey der Aufftand gegen Die Römer erfolgt, man dürfe Diele 
nicht an einen Mitbürger preisgeben, noch fi einen Gebieter 
gefallen laſſen, der, wenn er auch Feine Gewaltthaten verüben 
würde, doch geringeren Standes fey, als fie ſelbſt.“ Müpte man 
einen Dann haben, in deſſen Hände bie Gewalt niedergelegt 
werde, jo meinten fie, würde die Wahl auf jeden andern eher 
als auf Menahem fallen. Sie griffen ihm daher im Tempel 
an, wohin er mit ftolzer Pracht in füniglichen Gewändern und 
von bewaffneten Zeloten umgeben, zum Gebete gieng. Als die 
Parthei des Eleazars fih auf ihn warf, raffte das übrige Volk 
Steine auf und ſchleuderte fie gegen den Schriftgelehrten, in 
der Meinung, wenn er getödet werde, fo fey es mit der Ems 
pdrung aus. Nur eine Eleine Weile hielten die Begleiter Me: 
nahems Stand, wie fie aber fahen, daß das ganze Volk gegen 
ihn eindrang, flohe jeder, wohin er fonnte, Wen man einholte, 
“der wurde gemordet, die Verſteckten fuchte man aufzuipüren. 





*) Unfer September. 
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Nur wenige entrannen, indem fie heimlich nach Maſada flüchte⸗ 
ten. Unter ihnen Eleazar, des Jairus Sohn, ein Verwandter 
Menahems, der nachherige Thrann von Maſada. Menahem 
ſelbſt, der in das ſogenannte Ophla *) geflüchtet war, und ſich 
dort feiger Weiſe verſteckt hatte, wurde ans Licht gezogen, gefan⸗ 
gen und nach vielen Martern hingerichtet. Ebenſo feine Unterbe⸗ 
feblshaber, worunter der ſchlimmſte Diener ſeiner Tyrannei, 
Abſalon. 

10. Das Volk nahm, wie geſagt, am Sturze Menahems Theil, 
freilich blos in der Hoffnung den ganzen Aufruhr ſogleich ge— 
dämpft zu ſehen. Eleazar dagegen und die andern hatten nicht 
in der Abficht, den Krieg aufzugeben, fondern um ihn nur defto 
troßiger fortzuführen, den Menahem getödet. Troz allen Bitten 
der Bürger, die Belagerung der Burg aufzugeben, bedrängten 
fie die Römer immer mehr, bis Metilius (er befehligte Die 
Römer) und die Seinigen, unfähig, ferneren Widerftand zu 
leiften, zu Eleazar ſchickten und um freien Abzug bitten ließen. 
Waffen und Gepäck wollten fie übergeben. Die Juden ergriffen 
den Antrag mit Freuden, fagten zu, und ſchickten den Gorion, 
des Nicomedes Sohn, Ananias Sadducs Sohn und Judas 
Sohn des Zonathan, ins Schloß um Handichlag und Schwur 
zu leiften. Hierauf führte Metilins feine Truppen ab. So lang 
die Römer ihre Waffen noch trugen, griff fie von den Auf: 
rührern Eeiner offen oder heimlih an. Sobald fie aber dem 
Dertrag gemäss Schild und Schwert abgelegt hatten, und 
nichts Arges ahnend, davonzogen, ftürzten ſich Eleazars Leute 
auf fie, umringten fie und hieben ein. Die Römer wehrten fid) 
nicht, fie baten auch nicht um ihr Leben, nur auf Eid und Ver: 
trag beriefen fie fi laut. Alle, mit Ausnahme des Metiliug, 
wurden ohne Erbarmen gefchladhtet. Diefer bat um fein Leben, 
und gieng jo weit, zu verfprechen, er wolle ſich befchneiden laf: 
fen; deßhalb ſchonten fie feiner. Der Verluſt der Römer war 
unbedeutend, denn von einer zahllofen Kriegsmaht hatten fie 
nur wenige Leute eingebüßt, für die Juden aber war dieß ein 
Vorſpiel ihres Untergangs. Als das Volk fah, daß der Krieg 


& 


*) Südöftlid vom Tempel, hart an der Mauer, wo biefe body über 
Bas Thal des Kidronfluffes emporſteigt. 
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unausweichlich und die Stadt durch ein Verbrechen befleckt fey, 
für welches fie die Rache Gottes erwarten müßten, wenn auch 
die Römer fie nicht dafür ftraften, trauerte man Öffentlich, die 
Stadt war voll Niedergefchlagenheit. Den Gemäßigten wurde 
bange, daß fie für die Eiferer geftraft werden möchten. jenes 
Blutbad war uoch überdieg am Sabbath angerichtet worden, 
an weldhem Tage man um des Gottesdienftes willen fi) aller 
Arbeit enthalten foll. 





Uhtzehbntes Kapitel. 
Ungläd und Niedermegelung der Juden an allen Orten. 
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41. Um felben Tage und zur felben Stunde, wie durch gött- 
liche Fügung, mordeten die Bewohner Cäfarea’s die Juden in ihrer 
Stadt. Ueber zwanzigtaujend wurden in einer Stunde abges 
ichladhtet, uud man fah Feinen lebenden Juden mehr in Cäſa— 
rea. Die Flühtigen nahm Florus gefangen und ließ fie ge 
feffelt in die Schiffsmagazine bringen. Der Schlag zu Cäſa— 
rea Srachte die ganze Nation in Wuth. Man zog haufenmeife 
umher, verwüftete die fyriichen Dörfer und benachbarten Städte, 
Philadelphia, Sebonitis*) Gerafa, Pella, Scythopolis. Hier: 
auf fielen fie über Gadara, Hippos, Gaulanitis her, wo fie 
mehrere Orte ganz zerftörten, andere in Brand ſteckten. 
Hierauf giengen fie nach Kedafa**) im Gebiete von Tyrus, 
nad Ptolemais, Baba ***) und Cäfarea. Auch Sebaſte wider: 
fand ihrer Wuth nicht, ebenfowenig Ascalon. Nachdem fie dieſe 


So lautet die alte Lefeart, ob fie wirklich einen eigenen Namen 
ausdrückt oder falſch ſtatt Sitbonitis fteht, können wir hier nicht enticheie 
den, jedenfalls wird neben den Städten der Decapolis, ein Gebiet jenfeits 
ded Jordan genannt. Effebonitis, d. i. das Land von Hesbon, das gleich» 
falls auf der Oftfeite uur weiter gegen Süden nahe dem todten Meere 
Tag, ift vielleicht die wahre Lefeart. 

“+, Eine Stadt in Balilän, früher Tyrus gehörig, wahrſcheinlich Ka— 
deſch im Hebräifhen. Sie lag auf der N. W. Gränze Baliläas. 

+) Eine Stadt am Berge Karmel, die alfo zu Galilän gehörte; 
wohl diefelbe mit Kaipha. 
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Städte angezündet hatten, zerftörten fie Anthebon unb Gaza 
vom Grund aus. Viele Dörfer biefer Gebiete wurden ausge: 
plündert und die Zahl der gemordeten Menfchen flieg ins Uns 
geheure. 


2. Nicht geringer war die Menge der von den Syrern er: 
fhlagenen Juden. Denn auch fie überfielen ihre Feinde in den 
Städten, mordeten darauf los, nicht mehr blos wie früher aus 
Haß, fondern aud um der ihnen felbit drohenden Gefahr zuvorzu⸗ 
fommen. Syrien war von einer furchtbaren Bewegung ergrif- 
fen, und jede Stadt in zwei Kriegslager verwandelt. Nur das 
durch rettete fich die eine Parthie, daß fie die andere zu’ ver: 
nihten fuchte. Die Tage brachte man mit Morden zu, Die 
Mächte unter banger Furdht. Wo man die Juden vertilgt zu 
haben glaubte, verdächtigte man die Judenfreunde. Man wollte 
Diejenigen, welche ungemwiffer Abfunft waren, nicht geradezu ums 
bringen, und doc fürchtete man fie fo gut, als wären ſie wirf- 
lihe Suden. Zum Wüthen gegen die Gegenparthei lockte Habs, 
fucht felbft foldhe, die fonft für ganz fanfte Leute galten. Man 
plünderte ohne Weiteres die Güter der Getddteten und trug, 
wie aus der Schlacht, die Beute der Gefallenen in fein Haus. 
Wer am meiften gewann, wurde am meiften Jeachtet, denn er 
erſchien als Sieger über viele Feinde. Die Städte lagen voll 
unbegrabener Leichname von Greifen und unmündigen Kindern 
durcheinander, ja auch Frauen, denen nicht einmal die von den 
guten Sitten geforderte Verhüllung gelaffen wurde. Kurz, die 
ganze Provinz war voll unausipredhlichen Elendes ; und Aer⸗ 
geres noch, als was bereits geichehen war, ließ bie drohende 
Zukunft erwarten. 

5. Bis dahin hatten die Juden blos mit Fremden zu füm: 
pfen. Als fie aber den Anfall auf Scythopolis machten, lern⸗ 
ten fie auch ihre dortigen Landsleute als Feinde fennen. 
Diefe ftellten fih mit den Bewohnern von Schthopolis zum 
Kampfe, und zogen, über der perjünlichen Sicherheit die Der: 
wandtichaft vergeffend, ihren Volksgenoſſen entgegen. Aber felbft 
eine fo große Bereitwilligfeit wurde beargwöhnt. Die Scytho— 
politaner fürchteten, fie möchten zur Nachtzeit die heidniſchen 
GStadtbewohner überfallen, und fi) dur die Ermordung ihrer 
Mitbürger bei den Juden wegen ihrer Abtrünmigkeit rechtzu: 
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fertigen ſuchen. Daher verlangten fie von den Juden, zur 
Befeftigung der Einigkeit und als Pfand ihrer Treue, daß fie 
mit ihren Familien fi in einen nahe gelegenen Hain begeben 
follten. Die Juden thaten es ohne Böſes zu ahnen. Zwei Tage 
lang blieb Alles ruhig, um fie recht arglos zu machen. In 
der dritten Nacht wurde ein günftiger Uugenblict ausgeipähet 
und alle unvermuthet, viele im Schlafe ermordet. Es wareh 
ihrer über 45,000. Ihre Güter zogen die Mörder an ſich. 

4. Der Erzählung werth ift das Schickſal Simons, welcher 
der Sohn war eines angefehenen Juden, Sauls. Durch Leibes: 
ftärfe und Fühnen Muth ausgezeichnet mißbrauchte er diefe Ei: 
genfchaften zum NachtHeil feiner Bolksgenoffen. Er Fam alle 
Tage aus der Stadt und tödete viele der vor Scythopolis ftehen- 
den Juden, ja öfters gab er allein im Treffen den Ausschlag und 
jagte alles in die Flucht. Zulegt ereilte ihn im Haine Die ges 
rechte Strafe des Brudermorde. Als die Einwohner von Scey— 
thopolis die Juden mit Gefchoßen niedermachten, zog er das 
Schwert, ohne fi) gegen die Feinde zu wenden, denn er fahe, 
wie wenig gegen die Leberzahl auszurichten fey. Laut rief er 
aus: „Was ihr gegen mid vorhabt, ihr Bürger von Scytho— 
polis! das verdiente ich durch) das Blut fo Vieler von meinem 
Volke, das ich vergoß, um meine Treue gegen euch zu beweifen, 
mit Recht erfährt der Treulofigkeit von Fremden, der gegen bie 
Seinigen gefrevelt hat. Ich fterbe als ein Elender durch meine 
eigenen Hände. Es wäre unrühmlich, durch Feindeshand zu ens 
den. Mein Tod foll zugleich die Strafe meiner SchandtHaten, 
und der Preis meiner Tapferkeit ſeyn; fein Feind fol fih rüh— 
men, mid erichlagen zu haben, nod mit meinem Leichname 
prahlen.“ Bei diefen Worten warf er einen Blick, in dem Mit: 
leiden und Zorn gemifcht war, auf die Glieder feiner Familie. 
Er hatte nämlid Weib, Kinder und greife eltern. Hierauf 
faßte er zuerfi das graue Haupt feines Vaters und durchftieß 
ihn mit dem Schwerte ; dann feine Mutter, die fich willig dem 
Schwerte darbot, nach diefer fein Weib und feine Kinder, die 
alle dem Tod entgegeneilten, um den Feinden zuvorzufommen. 
Nachdem er die Seinigen getödtet, febte er den Fuß auf ihre 
Leihname, reckte, allen fihtbar, feine Hand aus, und ftieß fich 
das Schwert bis an den Griff in den Leib. Diefer Jüngling 
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ift des Mitgefühl werth um feiner Leibesfraft und Seelenftärfe 
willen, aber feine Treue gegen die Fremden verdiente ein folches 
Ende. | 

5. Anf das Blutbad zu Geythopolis erhoben fih aud die 
übrigen Städte gegen die Juden; in Afcalon wurden 2500, in 
Ptolemais 2000 getödtet und eben fo viele ins Gefängniß ges 
worfen. Auch die Tyrier machten viele nieder, eine noch größere 
‚ Zahl kerkerten fie ein. Die Einwohner von Hippos und Gas 
dara mordeten blos die Muthigen, während fie die Furchtſa— 
men in Ketten legten. Die übrigen Syrier handelten je nad) 
dem an jedem Drte Haß oder Furcht vor den Juden vorherrfchte. 
Mur Antiochien, Sidon und Apamea fchonten der dort Anfäßigen, 
und duldeten weder Ermordung noch Einiperrung. Vielleicht 
weil bei der großen Einwohnerzahl diefer Städte etwaige Ber 
wegungen der Juden nicht furchtbar ſchienen. Hauptſaͤchlich 
aber aus Mitleiden mit den Armen, die gar keine Neuerungen 
wollten. Auch die Gerafener thaten denen, die blieben, nichts 
Leids, und geleiteten alle die, welche die Stadt verließen, bis 
an die Gränze. 

6. Auch in Agrippas Gebiete wurde Verrath gegen die Zus 
den angeiponnen. Der König war zu Eeftius Gallius nad) 
Antiochia gereift, und hatte als feinen Statihalter einen- feiner 
. $reunde, den Noarus, Berwandten des Königs Soem *) zurück 
gelaffen. Es kamen nun aus Batanäa fiebenzig der vornehmften, 
verftändigiten und darum angefehenften Bürgern und baten um 
Truppen, damit wenn etwa Unruhen ausbrächen, eine hinlängs> 
lihe Macht da wäre, um die Aufrührer im Zaume zu halten. 
Noarus ließ diefe Gefandte nächtlicher Weile durch königliche 
Kriegsleute überfallen und tödten, eine That, die ganz wider. 
den Willen des Königes gefchah. Grenzenloſe Geldgier ver: 
lokte ihn dazu, feine eigene Volksgenoſſen zu verderben, und 
mit zum Untergange des Reichs beizutragen. Er fuhr fort, 
bie ‚größten Grauſamkeiten gegen die Juden zu verüben, bis 
Agrippa Nachricht davon erhielt. Doch fchente fi der König, 
um Soems willen, ihn hinrichten zu laffen, und nahm ihm blos 





*) König, oder wohl blos Stammhäuptling (Scheikh) der ituräiſchen 
Araber. 
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die Statthalterfhaft ab. Die Aufrührer hatten indeß das 
Schloß Cypros, oberhalb Jericho, eingenommen, bie dortige 
Beſatzung niedergemegelt, die Feſtungswerke der Erde gleichges 
macht. In denfelben Tagen bewog auch die jüdiſche Bevölkerung 
in Madhärus die römiſche Befagung, das Kaftell zu verlaffen, 
und den Bürgern zu übergeben. Die Römer verftanden fich, ges 
waltfame Wegnahme der Burg fürchtend, zu diefem Antrag unter 
Zufiherung freien Abzugs. Die Feftung wurde wirflid an die 
Juden von Madhärus übergeben, welche fie nun befegten. 

7. In Alerandrien waren die Yuden mit den Eingebornen 
von jeher im Ötreite gelegen, feit ihnen Alerander der Große 
aus Dankbarkeit für die Hülfe, welche ihm die Nation gegen 
die Aegyter geleiftet, die Erlaubniß gegeben hatte, die Stadt 
mit denfelben Rechten, wie die Griechen zu bewohnen. Diefe 
Auszeichnung blieb ihnen auch unter den fpätern Königen, ja 
es ward ihnen ein befonderer Platz angewieſen, damit fie ıwes 
niger mit Fremden gemifcht, defto reiner leben könnten; fie 
durften fich fogar Macedonier *) nennen. Als Negnpten an 
bie Römer gefallen war, gab weder der erfte Eäfar noch ei— 
ner feiner Nachfolger eine Schmälerung der von Alerander 
den Juden ertheilten Vorrechte zu. Zwijchen ihnen und 
der Griechen fanden darüber unaufhörliche Reibungen ftatt, 
und die tägliche Beftrafung vieler Schuldigen von beiden Geis 
ten fleigerte nur. die Zwietraht. Als nun die Unruhen an 
andern Orten ausgebrochen waren, entbrannte auch dort das 
Feuer heftiger. Die Alerandriner hielten wegen einer Gefandts 
ſchaft, die an Nero gefchictt werden follte, eine Volksverſamm— 
lung, zu welder mit den Griechen auch viele Juden herbei: 
ftrömten. Als ihre Gegner dieß ſahen, erhoben fie fogleich 
ein Geichrei, nannten fie Feinde und Ausfpäher, fprangen auf 
fie los und fielen fie an. Drei wurden ergriffen und fortge— 
ſchleppt, um lebendig verbrannt zu werden, viele kamen auf 
der Flucht um. Da erhoben fid) die Juden insgefammt um 


*) Der Nante des Eroberervolkes, aus weldhem König, Hof und Heer 
ftammte , war eine Art von Adelstitel. Ein gemeiner Macedonier 
war in Aegypten ſchon etwas Bebeutendes, gerade wie der römifche 
Bürger in den Provinzen, der Ofmane in den unterjochten Ländern, 
der Britte in Indien. 
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Rache zu nehmen. Zuerſt ſchleuderten ſie Steine auf die Grie— 
chen. Hierauf rafften fie Fackeln zuſammen, ſtürmten ins Am» 
phitheater und drohten das ganze Volk darin zu verbrennen. 
Dieß wäre, auch geichehen, hätte nicht der Befehlshaber der 
Stadt, Tiberius Alerander, die Wuth der Juden gedämpft. Er 
brauchte nicht gleich Waffengewalt gegen fie, fondern fchickte 
die angelehenften Männer zu den Aufrührern, und ermahnte fie 
zur Ruhe, wenn fie nicht die römischen Truppen gegen fich auf- 
rufen wollten. Mit Hohn und mit Schmähungen wurden diefe 
Ermahnungen des Gtatthalters von den Empdrern aufgenom— 
men. “ 

8. Als Tiberius fah, daß die Unterdrücung des Aufitandes 
ohne Blut nicht möglich fey, ließ er die zwei in der Stadt lies 
genden römischen Legionen, nebft 5000 Mann, die zum Unheile 
der Juden gerade aus Lybien angefommen waren, auf die 
Empörer los, mit der Erlaubniß, nicht blos die Juden nieder— 
zumachen, fondern aud) ihre Güter zu plündern, und ihre Häus 
fer einzuäfchern. Im Sturmſchritt rückten die Soldaten in 
das fogenannte Delta”) wo die Juden wohnten und vollzo= 
gen die erhaltenen Befehle, freilich auch nicht ohne Verluſt ih- 
rer Seits. Die Juden drängten fi) zufammen, ftellten die beft, 
Bewaffneten voran und leifteten fehr lange Widerftand. So— 
bald fie ſich aber zur Flucht gewandt hatten, fielen fie fchaaren= 
weise. Alle wurden gemordet, fowohl die, welche man im Freien 
ereilte, als die, welche in die Häufer flüchteten. Die legteren 
wurden geplündert und dann verbrannt. Weder der Kinder 
erbarmten fi) die Römer, noch der Greife, jedes Alter wurde 
hingemordet, fo daß der Ort von. Blut troff und fünfzigtan- 
fend Leichname aufgehäuft da lagen. Es wäre fein Weberreft 
mehr geblieben, hätten fie fi nicht aufs Bitten gelegt, Ale— 
randern ergriff Mitleiden; er gab den Legionen Befehl zum 
Rückzug. Diefe an blinden Gehorfam gewöhnt, ließen auf 
feinen Wink vom Meseln ab. Aber der Pöbel von Alerans 
drien wollte fih in übermäßigem Haße nicht zurückrufen lafs 
fen, und war kaum von den Leihnamen wegzureißen. 

9. So traurig gieng es in Aleyandrien zu. Jezt da die Juden 


*) Bon ber dreiedigen Form des griechifchen Buchftaben 4 (Delta.) 


überall als Feinde behandelt wurden, glaubte auch Ceſtius nicht 
mehr unthätig bleiben zu dürfen. Er brad) aus Antiochien auf 
mit der ganzen zwölften Legion und etwa 2000 Mann, die er 
aus den übrigen Legionen auserlefen hatte, außerdem mit ſechs 
Gohorten Fußvolk und vier Neitergefchwadern ; biezu fließen 
noch die Hülfstruppen der Könige, von Antiohus*) 2000 Rei: 
ter und 5000 Mann zu Fuß, fämtlih mit Bogen bewaffnet, 
von Agrippa ebenfoviel Zußvolf, etwas weniger Reiterei. Auch 
Soem folgte mit 4000 Mann, wovon ein Drittheil beritten, 
der Reſt gröftentheils mit Bogen bewaffnet. So fam Eeftius 
nad) Ptolemais. Auch aus den Städten zogen ihm viele Hilfs: 
fhaaren zu, die zwar den Legionsjoldaten an Kriegserfahrung 
nachſtanden, aber diefen Mangel durch Eifer und Judenhaß er⸗ 
fezten. Agrippa befand fid in eigener Perſon bei Ceftius; er 
zeigte den Weg und forgte für Lebensmittel. — Ceſtius rückte 
mit einer Abtheilung feines Heeres vor die feite galiläifche 
Stadt Sebulon **), welcheden Zunamen „der Männer“ hat, und 
. bie Gränze gegen Ptolemais bildete. Er traf fte verlaffen von 
der Bevölkerung — dieſe hatte ſich in die Berge geflüchtet — aber 
vol von manderlei Schägen. Er geftattete feinen Soldaten 
die Plünderung derfelben, und verbrannte dann die Stadt, die 
ausgezeichnet ſchöne Häufer hatte, jo ſchön wie die in Tyrus, 
Sidon nnd Berytus. Nachdem das Land umher durchftreift, 
alles ausgeplündert, was den Truppen in die Dände,fiel, und 
die umgebenden Dörfer eingeäfchert worden waren, kehrte er 
nad Ptolemais zurück. Die Gyreg, beionders die von Berptus 
überließen fih noch dem Raube, als die Juden, von Ceſtius 
Abzug benachrichtigt, wieder Muth faßten, die Zurückgegbliebenen 
plöglich überfielen und ihrer gegen 2000 niedermachten. 

10. Ceſtius brach von Ptolemais auf und Fam nad) Gäfarea, 
von wo er eine Abtheilung gegen Joppe mit dem Befehl voraus: 
fandte, die Stadt, wenn fie überrumpelt werden fünne, zu bes 
feßen, würden aber die Einwohner von ihrem Anrücken Kunde 





*) Antiohus Epiphanes (der Erlauchte) König von Comagehe, einer 
fprifchen Landfchaft am Euphrat, deren Hauptſtadt Samoſata war. 

**) Sn der Ebene gleiches Namens, eine uralte Stabt in dem Ges 
biete des gleichnamigen Stammes gegen die nördliche Gränze deſſelben, 
wo die Befigungen bes Stammes Aßer anfingen, 
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bekommen, ſo ſollten ſie ihn und die Hauptmacht erwarten. Die 
Abtheilung naͤherte ſich theils zur See, theils zu Land der 
Stadt, und nahm ſie von beiden Seiten ohne Muͤhe ein. Da 
die Bewohner keine Zeit gehabt hatten zu fliehen oder ſich zum 
Kampfe zu rüften, fo mordeten Die einhrechenden Römer Die 
ganze Bevölkerung. Die Stadt ward geplündert und verbrannt. 
Die Zahl der Getödteten belief fih auf 8,400. Auch in den 
Kreis von Narbata in der Nähe Cäfarea’s entfandte Eeftius 
viele feiner Reiter, weldhe das Land vermüfteten, eine Menge 
Einwohner umbrachten, ihre Habe plünderten und die Dörfer 
niederbrannten. 

41. Nach Saliläa beorderte Geftius den Anführer der zwölf: 
ten Legion, Gallus mit einer Truppenzahl, wie er fie für das 
Land nöthig glaubte. Die ftärfite Stadt Galiläns, Sepphoris 
nahm ihn freundlich auf. Diefem klugen Beifpiel folgten die 
übrigen Städte und blieben in Ruhe. Alle Aufrührer und 
alles NRaubgefindel floh in das Gebirge Aſamon im Herzen 
Gatiläas, gerade gegenüber von Sepphoris. Gegen diefe rückte 
jetzt Gallus los. So lange die Aufrührer ihre günftige Stel: 
lung auf der Höhe behaupteten, fchoßen fie mit leichter Mühe 
die heranziehenden Römer nieder, fo daß 200 derfelben fielen. 
Als aber die Feinde durch einen Umweg die Höhe eritiegen 
hatten, mußten die Räuber bald unterliegen. Leichtbewaffnet, 
wie fie maren, fonnten fie den fchwer gerüfteten Römern nicht 
widerſtehen, auf der Flucht ihren Neitern nicht entrinnen. Nur 
wenige entfamen in unwegiame Derftecfe, über 2000 wurden 
erlegt. 


— 3593 — 


Neunzgehbntes Kapitel. 
Die Unternehmungen des Eeftius gegen die Juden. Er belagert Yes 


sufalem, hebt aber gegen alle Erwartung die Belagerung wieder auf. 
Seine Berlufte durdy die Juden auf dem Rückzuge. 





i 

1. Gallus kehrte, da er in Galiläa weiter Feine Unruhen zu 
befämpfen vorfand, mit feiner Abtheilung nad) Cäfarea zurück, 
Hierauf brach Eeftins mit gefammter Macht auf und rückte nad 
Antipatris. Es ward ihm gemeldet, daß fi in einem gewif- 
fen Thurme, der den Namen Aphek trug, eine bedeutende 
Schaar von Juden gefammelt habe; fogleich ſchickte er Truppen 
bin, um fie anzugreifen. Ehe es jedoch zum Gefechte fam, zers 
ftreuten fi) die Suden aus Furcht. Als die Römer an dem 
Drte angefommen waren, verbrannten fie das verlaffene Lager 
und die benahbarten Dörfer. Bon Antipatris zog Geftius nad) 
Lydda, das er ganz leer fand, denn Die ganze Bevölkerung war 
zum Laubhüttenfeft nach Serufalem hinaufgezogen. Nur fünf: 
zig Perfonen famen zum Vorschein. Gie wurden getödtet, die 
Stadt verbrannt. Man rückte vor, kam durch Bethoron und 
lagerte an einem Orte Namens Gabao, fünfzig Stadien von 
Serufalem. 

2. Sobald die Juden fahen, daß der Krieg fih der Haupf: 
ftadt nähere, ftellten fie das Felt ein und griffen zu dem - 
Waffen. Auf ihre Ueberzahl trogend eilten fie ohne Ordnung 
mit lautem Geſchrei zum Kampf heraus, ohne die Gabbathruhe 
zu halten. Es war nämlid gerade Sabbath, der von den Ju⸗ 
den fonft fo body gefeiert wird. Diefelbe Wuth, welche fie über 
die Grenzen der Ehrfurdt vor dem Heiligen hinaustrieb, ließ 
fie auch die Schlacht gewinnen. Gie ftürzten fih mit ſolchem 
Ungeftlüm auf die Römer, daß fie die Reihen durchbrachen und 
mordend mitten hindurch drangen. Märe nicht dem noch nicht über: 
mältigten Theil der Legionen die Neiterei und frifches Fußvolk 
auf Umwegen zu Hülfe geeilt, fo würde es mit Eeftius ſchlimm 
geftanden feyn. Es fielen 545 Römer, worunter 400 Fußgän—⸗ 
ger, ver Reſt Reiter. Die Juden verloren 22 Mann. Am 
tapferften hatten fich gezeigt Monvbazus und Kenedäus, Der: 


— 240 — 


wandte bes Königs Monobazus von Adiabene, ferner Niger 
aus Peräa und Gilas von Babylon, der aus Königs Agrippa’s 
Kriegsdienften zu den Zuben übergegangen war. Weiter vors 
“ zudringen war den Juden nicht möglich, fie kehrten daher nad 
der Stadt zurück. Doc, überfiel nody Simon des Gioras Sohn 
die Römer auf ihrem Rückzuge nad) Bethoron von hinten, zers 
fprengte einen großen Theil der Nachhut, bemächtigte ſich vieler 
Laftthiere und brachte fie in die Stadt. Während der drei 
Tage, welche Geftius in der Gegend zubrachte, beſetzten die Ju— 
den alle benachbarten Anhöhen und Zugänge und machten 
keinen Hehl daraus, daß fie angreifen würden, wofern die Rö- 
mer fih in Bewegung jeßten.. 

3. Als Agrippa fahe, daß die Lage der Römer gefährlich 
fey, weil die umliegenden Berge von vielen Juden befegt was 
ren, befchloß er nochmals begütigende Worte zu brauden, im 
der Hoffnung, wo nicht alle zum Frieden zu bewegen, fo doch 
die Gemäßigten von der Sache der Gegner abzuziehen. Er 
fchicfte zwei Männer aus feiner Umgebung, die beim Volke bes 
liebt waren, Borcäus und Phöbus ab, um im Namen des 
Geftius Frieden und von Geiten der Römer Verzeihung der 
bisherigen Frevel anzubieten, im Fall das Volk die Waffen 
niederlegen und zum König übergehen wolle. Die Partheimen 
fhen fürdteten fchon, Das ganze Volk möchte geloct von der 
angebotenen Straflofigfeit dem Agrippa zufallen ; fie fuchten des— 
bald feine Gefandte zu morden. Den Abgefandten Phöbus 
tödteten fie wirklich, ehe er zum Worte kam; Borcäus entrann 
verwundet. Wer vom Volke feinen Unmwillen laut werden ließ, 
wurde mit Steinwürfen und Prügeln in die Stadt gejagt. 

4. Ceſtius benügte fogleicy dieje Entzweiung zum neuen Ans 
griffe. Er warf ſich mit feiner ganzen Macht auf die Empö— 
rer und verfolgte fie bis vor Serufalem. Dann lagerte er ih 
bei dem jogenannten Geopus =) fteben Stadien von der Gtadt, 
ohne jedoch, während drei Tage, irgend etwas Weiteres zu uns 
ternehmen. Dielleicht erwartete er, die Einwohner würden Die 
Stadt übergeben. Währendeſſen fchickte er viele Soldaten nach den 
Dörfern in die Munde, um Lebensmittel zu holen. Am viers 


« °) Etwa Warte oder Wartthurm. 
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ten Tage, ben dreißgſten des Monats Hyperberetäus *) ſtellte er 
fein Heer in Schladhtordnung und führte es vor die Stadt. Die 
Bürger wurden von der Aufruhrparthei bewacht; diefe felbft, 
erſchreckt durch die fefte Haltung der Römer, räumte die Aus 
feren Theile der Stadt und zug fi in die innere Stadt nad 
dem Heiligthum zurücd **). Ceſtius fteckte die fogenannte Be: 
zetha und die Neuftadt “**) und den Holzmarft in Brand. Hier: 
auf rückte er vor die Oberftadt, und lagerte gegenüber von der 
Königsburg *r*). Hätte er gleich zur Stunde einen Sturm auf 
die Mauern gewagt, fo würde er die Stadt erobert haben, und 
der Krieg wäre zu Ende gewejen. Allein der Trihnn Tyran- 
nus Priscus und die meilten Anführer der MNeiterei, von Flo: 
rus mit Geld beitochen, wußten ihn von weiteren Angriffen ab» 
zubringen, wodurd) der Krieg in die Länge gezogen und ben 
Juden das Loos bereitet ward, "mit den härteften Drangjalen 
überfchüttet zu werden. 

5. Während deſſen luden viele der vornehmeren Bürger, auf 
Zureden des Ananus, Sohns von Jonathan, den Ceſtius ein, 
durch die Thore, welche fie ihm Öffnen wollten, in die Stadt 
zu ziehen. Er zauderte, theild weil fein Zorn ihn das Aner- 
bieten gering achten ließ, theils weil er den Juden nicht recht 
traute, fo lange, bis die heftige Parthei in der Stadt den Ver: 
rath merkte, des Ananus mit feinen Anhängern von den Maus: 
ern berabwarf und mit Steimwürfen in die Häufer zurücktrieb. 
Sie felbft ftellten fich auf die Zinnen und ſchleuderten — 


Entſprechend unſerm Oktober. 
”*) Die Bezetha ⸗ Vorſtadt wurde geräumt; von ihr waren Die Akra, 
Bion und der Tempelberg, wenigftens fpäter, wieder durdy eine eigene 

Mauer geſchieden. 

***, Die Neuftadt und Bezetha find eins und daffelhe; vielleicht iſt 
bier unter dem erften Namen die flächere Vorſtadt neben der Höher lies 
genden bezeichnet. In ihre mochte der Holzmarkt feyn. 

»99*, Diefem rafchen Vorrüden nach, mußte die zweite Mauer zwifchen 
der Unterftadt entweder noch nicht geſtanden haben, folglich erft gebaut 
worden feyen, da im leuten Kampfe mit ben Römern fo blutig um fie 
geftritten wurde; oder Eeftins nahm fie leicht weg. Die Außerftadt 
(Vorftadt) und Unterfladt fcheint hier ald ein Ganzes gegenüber der 
Junerſtadt (Oberftadt nebft einem Theil der Ara) genommen zu ſeyn. 
Siehe den Plan von Jeruſalem. 
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gegen die Angreifer. Fünf Tage lang ſuchten die Römer von 
allen Seiten beizukommen, aber vergeblich; am ſechſten nahm 
Ceſtius viele Kerntruppen nebſt den Bogenſchützen und griff von 
der Nordſeite her den Tempel an. Die Juden wehrten ſich von 
den Säulenhallen herab, und ſchlugen die Römer mehrmals 
von der Mauer zurück. Nach mehreren unglücklichen Verſuchen 
bildeten die Römer zulezt die ſogenannte Schildkröte*) indem 
bie vorderften ihre Schilde über fich gegen die Mauer hielten, 
die Hintermänner die ihrigen an die der vordern anſchloßen und 
jo fort. Wirkungslos glitten die Gefchoße der Zuden an dies 
fer Decke ab. Die Soldaten begannen ohne Gefahr die Mauer 
zu untergraben, und fchickten fih an, das Tempelthor in Brand 
zu ftecken. 

6. Set ergriff die Empörer gewaltige Angft. Viele flohen . 
bereit aus der Stadt, als wäre fie jchon erobert. Dieß machte 
dem Volk wieder Muth. Sobald die Bösgefinnten wichen, 
eilte man berbei, um die Thore zu öffnen, und den Geitius als 
einen Wohlthäter zu empfangen. Hätte diefer nur noch eine 
kleine Weile den Sturm fortgefezt, fo wäre die Stadt in ſei— 
nen Händen gewefen. Allein ich glaube, Gott hatte fih um 
jener Schledhten willen bereits vom Heiligthum abgewenbet, 
und ließ darum den Krieg nicht an jenem Tage zu Ende foms 
men. 

7. Plötzlich gab Geftins ohne weder die Verzweiflung der 
Belagerten, noch das Entgegenfommen- der Bürger zu achten, 
feinen Truppen Befehl zum Nückzuge, und verließ die Stadt 
wider alles Erwarten und ohne daß irgend ein Unfall jeine 
Hoffnungen vereitelt hätte. Durch diefe unvermuthete Flucht flieg 
den Räubern der Muth. Sie machten einen Ausfall auf die: 
Hinterhut und hieben viel Reiterei und Fußvolk nieder. Das 
mals übernachtete Eeftius in dem Lager am Scopus; da er 
ſich Tages darauf noch weiter, entfernte, wurden die Feinde 
noch mehr ermuthigt. Sie fielen abermal über die Nachhut her, 
. und ‚brachten den Römern bedeutenden Verluſt bei; zugleich 

wurde das Heer auch auf den Flanken mit Geihoßen anges 





*) Die emporgehaltenen Schilde bildeten ein feſtes Schuppendach, uns 
ter welchem man arbeitete, 
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griffen. Die Soldaten wagten es nicht, dem Angriff auf 
die Nachhut die Spize zu bieten,-weil man dieZapl der Feinde 
für ungeheuer hielt, ebenfowenig vermodten fie es, ſich dem 
Feinde auf den Flanken entgegenzuftellen, weil fie fchwer bes 
waffnet waren, und eine AUnterbrehung der Marfchlinie 
fürchteten, während die Juden leichtbewaffnet und zu rafchen 
Anfällen beweglich daherzogen. So fonnten fie den Römern 
vielen Schaden thun, ohne felbft Gefahr dabei zu laufen. Auf 
dem ganzen Wege immer gejchlagen und aus der Ordnung ges 
- bracht, verloren die Römer viele Todte; unter ihnen Priscus, 
den Führer der fechsten Legion, den Tribun Ronginus, den 
Befehlshaber eines Neitergeihwaders, Aemilius Jucundus. 
Mit Mühe erreichte das Heer mit dem Verluſte des meiften 
Troffes fein früheres Lager zu Gabav. Dort raftete Eeftius, 
unfchlüfig, was er thun follte, zwei Tage lang. Am dritten 
Tage jah er die Zahl der Feinde fehr vergrößert, und ringsum 
alles voll Zuden; er merkte jest, daß er zu feinem Schaden 
gezögert hätte, und daß die Gegner fih noch mehr verfärken 

würde, wenn er länger bliebe, | 
8. Um den Rückzug zu erleichtern, gab er Befehl, Alles zu 
vernichten, was das Heer aufhielt. Man tödtete die Maulthiere 
und das fonftigeLaftoieh, mit Ausnahme derer, welche Geſchoße 
und Maſchinen trugen. Dieſe behielt er theils zum eigenen 
Gebrauch, theils weil er fürchtete, fie möchten von den Juden 
genommen und gegen die Römer gebraucht werden. So zog 
das Heer gegen Bethoron. Im offenen Lande war daſſelbe dem 
Angriffen weniger ausgefegt, fobald aber die Truppen enge 
Hohlwege hinabziehen mußten und zufammengedrängt wurden, 
isberholte fie ein Theil der Feinde und fperrte den Ausgang, 
während andere von hinten ber in die Schluchten drängten, 
und während die große Maße der Zuden auf die Seiten des 
Engpaſſes vertheilt die römifhen. Reiben mit Wurfaefchoßen 
überjchüttete. Kaum konnte fich das Fußvolk derfelben erwehren. 
Für die Reiter war die Gefahr noch weit größer. Die Goldas 
ten vermochten unter dem Gefchoßs Regen nicht mehr, in ges 
fchloffenen Reihen zu ziehen, und der fchroffe Abhang, worauf 
die Feinde ftanden, war für die Pferde-unerfteiglih. Auf der 
andern Geite gähnten Abgründe und Schluchten, worih die 

| 16 * 


2 — 


— 144 — 


Ausgleitenden hinabftürzten; zur Flucht war nirgends ein Ort, 
an Widerftand gar nicht mehr zu denken. Rathlos huben fie 
an zu lagen und Jammertöne der Verzweiflung auszuftoßen. 
Als Antwort Scholl ihnen der Schladhtruf der Zuden mit Jauch— 
zen und Wuthgefchrei entgegen. Das ganze Heer des Ceſtius 
würde gefangen worden feyn, wärenicht die Nacht eingebrochen, _ 
während welcher die Römer Bethoron fliehend erreichten, die 
Juden dagegen die ganze Umgegend befezten, um dem Feinde 
den Ausgang zu fperren. 
| 9, Jezt gab Eeftius die Hoffnung auf, ſich mit Gewalt durch 
zufchlagen, und fann auf Flucht. Er wählte 400 der muthig- 
ften Soldaten aus, und ftellte fie an feiten Stellungen mit 
dem Befehle auf, die Feldzeichen der Lagerwachen auf den be= 
fezten Punkten aufzupflanzen, damit die Juden meinten, das 
. ganze Heer verweile an derfelben Stelle Er felbit rückte in— 
beffen mit dem Reſt des Heeres dreißig Stadien weit vor. 
Als die Juden am Morgen den römifchen Lagerplatz verlaffen 
fahen, ftürzten fie fih auf die vierhundert, welche fie getäufcht 
hatten. Schnell waren fie niedergeftoßen und nun wurde Geftius 
verfolgt. Allein er hatte in der Nacht einen bedeutenden Bor: 
fprung gewonnen, und 309 bei Tage fo eilig fort, daß die 
Soldaten in Beftürzung und Angit die Belagerungsmajchi: 
nen, das grobe Gefhüg und alles Geräthe zurückließen, welches 
nun den Juden in die Hände fiel, und fogleicy von ihnen gegen 
die Fliehenden gewendet wurde. Bis Antipatris verfolgten fie 
bie Römer, ohne fie einholen zu können. Hierauf kehrten fie 
um, nahmen die Mafchinen mit, plünderten die Gefallenen, 
fammelten die zurückgelaffene Beute, und zogen mit Giegesge: 
fängen wieder nach der Hauptftadt zurück. Ihr Verluft war 
danz gering. Die Römer und ihre Bundestruppen hatten 
5,500 Mann Fußvolf und 380 Weiter verioren. Diefer Schlag 
gefhah am achten des Monats Dius“), im zwölften Regies 
rungsjahre Nero’s. 





*) Unfer November. 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


Geftius ſchiet Abgeordnete an Nero. Die Damaſcener morden die Ju: 
den in ihrer Stadt. Die Einwohner Ferufalems fommen von der Ver: 
folgung des Ceſtius zurücd. Sie ordnen ihre Sadyen, ernennen viele Feld: 
herren, Darunter auch den Verfaffer diefer Geſchichte. Einiges über Joſephus 

Amts: Führung. 





4. Rach der Niederlage des Eeftius verließen viele ber vor: 
nehmern Juden die Hauptitadt, wie man aus einem unterfin- 
enden Schiffe fih durh Schwimmen zu retten fucht. Die Brü— 
ber Koftobar und Saul, famt Philipp dem Sohn Jakims, der 
Des Agrippas Kriegsoberfter war, flohen aus der Stadt, und 
eilten zu Eeftius. Auf welche Art Antipas, welcher mit den eben 
Genannten in der Königsburg belagert worden war, und ihre 
Flucht nicht tHeilen wedfte, durch die Aufrührer = Parthei umkam, 
wird fpäter erzählt werden. Geftins fchickte den Saul mit feinen 
Begleitern auf feine Bitte nad) Achaja zu Nero, um dem Kaifer ihre 
Noth perfönlich zu Schildern, und die Schuld am Ausbruche des 
Kriegs auf Florus zu wälzen. Bon der Erbitterung Nero’s 
gegen Florus hofften fie Milderung ihrer eigenen Gefahr. | 

2. Auf die Nachricht von dem Berluft der Römer hatten die Da- 
maſcener befchloffen, die Juden in ihrer Stadt zu morden. Schon 
früher einmal waren die Juden aus Argwohn ins Gymnafium *) 
zufammengetrieben worden. Jezt gedachten fie dieß wieder zu thun, 
um fid den Angriff recht leicht zu maden. Nur ihre eigenen 
Frauen fürdhteten fie, welche bis auf wenige durchgängig dem 
jüdischen Gottesdienfte zugetban waren **). Gie verheimlichten 
daher alle den Schlag mit großer Vorſicht. Nachdem die 
Juden unbewaffnet in dem. engen Raume zufammengedrängt 
ſtanden, fiel man über fie her, und fchlachtete in einer Stunde 
10,000 Menſchen ab. 

3. Die Verfolger des Ceftius hingegen brachten, nachdem fte 
wieder in der Stadt angefommen waren, dieRömerfreunde halb 
mit Gewalt, halb mit fanften Mitteln auf ihre Seite, verfam: 

) Der freie Plap, worin die Leibesübungen vorgenommen wurden. 


*) Jüdiſche Profelyten unter den Frauen waren etwas ganz Gewöhns 
liches. 
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melten ſich im Tempel und wählten mehrere Anführer. Joſephus, 
der Sohn Gorions und ber Hohepriefter Ananus erhielten den 
Oberbefehl in der Hauptftadt mit dem befondern Auftrage, die 
Mauern wieder herzuftellen. Man wollte Eleazar, Simons 
Sohn, obgleich die Römerbeute und die dem Eeftius abgenoms 
menen Gelder nebft einem großen Theil des Öffentlichen Schatzes 
fich in feinen Händen befanden, nicht an die Spige zu ftellen, weil 
man an ihm ein herrfchfüchtiges Benehmen merkte, und weil 
feine Anhänger fid) wie Trabanten betrugen. Uebrigens ftand es 
nicht lange an, bis Eleazar durch Geldnoth unddurd feine Zaubers 
fünfte das Volk umjtrickt, und ſich alle unterwürfig gemacht hatte. 
4. Nah Idumäa ſchickte man als Statthalter den Jeſus, 
Sapphias Sohn, einen von den Hohenprieitern und Eleazar, 
den Sohn des Hohenpriefters Ananias. Der bisherige Bes 
fehlshaber in Idumäa, Niger der Peraite, (ſo genannt, weil 
er aus dem Lande jenfeits des Jordans ftammte) ward diefen 
Männern untergeordnet. Auch für die Verwaltung der übrigen 
Landſchaften wurde geforgt. Nach Jericho kam Joſephus, Simons 
Sohn, nad. Peräa Manaffe, in den Kreis Thamna *) der Efie 
ner Johannes als Befehlshaber ; dem lestern waren auch Lydda, 
Koppe, Emmaus**) anvertraut. Im Kreife von Gophna und 
Acrabatene. erhielt den Befehl Johannes, Gohn des Ananias, 
in beiden Galiläa Zofephus, Matthias Sohn ***). Auch Gamala, 
die feftefte der dortigen Städte ward feiner Statthalterihaft 
beigegeben. | 

*) Thamna lag auf dem Wege nad) Diospolis, alfo N. W. von Je⸗ 
rufalem, noch im Berglande. FRE: 

**, Ammaus oder Nikopolis in der Ebene Sephela. 

**+), Diefer Joſephus ift der Verfaſſer des vorliegenden Werkes. Dbers 
und Unter-Galiläa fielen ihm zu, ebenfo Gamala jenfeits des galitäifchen 
* Meeres. Er war von altem hobenpriefterlihen hasmonäiſchen Ge: 
fdylecht, geb. im erften Jahr des Eajus Ealigula, berühmt ald Schrift: 
gelehrter, feit feinem 21. Jahr Bharifäer, fpäter der milderen Friedend« 
parthei zugethan. Nach vielen vergeblicdhen Bemühungen ben Frieden 
zu erbalten, in welcher Angelegenheit Joſephus von feiner Parthei nad 
Galiläa abgefendet ward, und für die Öffentliche Ruhe im Namen des 
Synedriums von Jeruſalem wirkte, mußte auch die gemäßigte Parthei 
fih) den Römern gegenüberftellen, und Zofephus erhielt mit zwei Eolles 
gen aus dem Priefterflande den Oberbefehl in Galiläa, wo ihm Jeſus des 
Sapphias Sohn und Johannes von Bifchala am meiften zu thun machten. 
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5. Jeder der Statthalter verwaltete das ihm anvertraute 
Gebiet, wie er wollte und wußte. Joſephus fann, als er nach 
Saliläa kam, zuerit darauf, fi die Liebe der Einwohner zu 
verfihern, er wußte wohl, daß auf dieſen Wege am meiften 
auszurichten fey, auch wenn Manches Andere fehlichlüge. Er 
fahe ein, daß er bie Mächtigen für fid) gewinnen würde, wenn 
er fie an jeiner Gewalt Theil nehmen ließe, und das ganze 
Bolf, wenn er durch erıgeborne und angewöhnte Mittelperfonen 
geböte. Deßhalb wählte er aus den Nelteften des Landes 
fiebenzig *) der einfichtsvollften Männer aus und übergab ihnen 
 obrigfeitlihe Gewalt über ganz Galiläa, während er in jeder 
Stadt für die leichteren Streitfachen fieben Richter aufitellte. 
Wichtigere Rechtsſachen und peinliche Fälle mußten an ihn und 
die Siebenzig gebracht werden. 

6. Nah Teititellung der gegenfeitigen Rechtsverhältniſſe 
innerhalb der Gemeinden wandte er ſich zur Gorge für Sicher: 
heit nach Außen. Da er einen Angriff der Römer auf Galiläa 
vorgusjah,, befeitigte er paffende Pläße, Jotapata, Berfabe, 
Gelamin , Kapharecho, Japha, Sigo, den itabyrifhen Berg, 
Zarihäa und Tiberias *). Dazu verfchhanzte er die Höhlen am 
See Genefar*”*) in Unter-Galiläa, im Oberlande den fogenann- 
ten Achabaren Fels, Seph, Jamnith und Meroth “#*), Fer: 


*) Nach dem Mufter des Synedriums zu Ferufalem. 

*) Jotapata flarke Bergfefle auf einem ringsum jäh abſtürzenden 
Feld in der Nähe der bedeutenden Stadt Gabora. Berfabe, (wohl 
zu unterfcheiden von dem bibliſchen Berſcheba an der Südgrenze Pa: 
läftinas) war ein Grenzort zwifhen dem obern und untern Galitäa. — 
Kaphar Akko, bdeffen Lage nicht näher befannt ift, Scheint gegen 
Akko (Ptolemais) hin gelegen zu feyn. Ebenfo wenig bekannt ift Se: 
lamin. — Japha ift vielleicht mit der galiläiſchen Seeſtadt Japhia 
(Hepha) identifch. Doc) lag diefe zwifchen Eäfarea und Ptolemais am 
Meere, atfo in der von den Römern befegten Gegend. Auch muß man 
fie. unterfcheiden von der füdlich gelegenen Japhia in der Ebene Esbrä- 
Ion. Sie lag nah B. III. Kapitel 7, Nro.31 nahe bei Jotapata. Auch 
Sig o kommt nur an diefer Stelle vor. Der it abyriſche Berg ift, 
wie fchon gedacht, der einzeln emporragende Zabor-Berg in Unter⸗Ga— 
liläa. Die beiden übrigen Städte am See find bekannt. 

*”*) Um den See ift dad Gebirge BMüftig, wie überall in Galilän, 

*vre) Bon dieſen Punkten ift une Meroth an der Weſtgrenze des 
obern Galiläa nicht völlig unbekannt. | 
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ner verſtärkte er die Feſtungswerke von Seleucia, Sogane und 
Gamala in der Gaulanitis*). Nur den Einwohnern von 
- Gepphoris überließ er es felbit, ihre Mauern herzuftellen, weil 
er fie reichlidy mit Geld verfehen und auc ohne Befehl eifrig 
zum Kriege fand. Ihhannes, Levi's Sohn befeſtigte Gifchala **) 
auf eigene Koften, wozu · Joſeph den Befehl gegeben hatte. Zu 
den übrigen Befeitigungen gab Joſeph nicht blos den Vefepl, fon: 
dern half auch bei der Arbeit mit. Er fammelte ein Heer aus 
Galiläa von mehr als 100,000 Mann, lauter junge Leute, wels 
che er mit alten Waffen, wie man fie zufammenbringen konnte, 
ausrüftete.. 

7. Sehr wohl wußte er, daß die Macht der Nömer dem 
raihen Gehorſam und. der Waffenübung der Heere ihre Unüber: 
windlichkeit verdanke. Doch mußte er, weil die Noth drängte, 
die Einübung der Truppen unterlaffen, dagegen ſuchte er die 
aus der größeren Zahl der Anführer entipringende fchnelle Beweg⸗ 
Lichkeit Durch eine der römijchen fich nähernden Abtheilung der 
einzelnen Schaaren zu erreihen. Die Soldaten vertheilte er 
unter den Befehl von Rottmeijtern über zehn Mann, von Gens 
turionen, Zribunen, über welchen dann die Anführer größerer 
Abryeilungen ſtanden. Er unterrichtete fie im Angeben der 
Feldlooſung, in den Trompetenzeichen zum Angriff und Rückzug, 
im Zufammenftoßen und den Schwenfungen der Glieder, ferner 
darin, wie der fliegende Theil des Heeres dem unterliegenden 
zuziehen und helfen müſſe. Unaufhörlich zeigte er ihnen, wie 
man Geiftesgegenwart und tücdhtige Leibesfraft erwerbe. Be— 
jonders hielt er ihnen ftets die ſchöne Ordnung. der Römer vor, 
und erinnerte fie daran, daß fie es mit Männern zu thun haben 
würden, welche durch Tapferkeit und Muth fait die ganze Erde 
überwältigt hätten. Gute Mannszucht, fagte er, werden fie 
fhon vor dem Kampf erproben, wenn fie die gewohnte Ueber: 
vortheilung Anderer, das Stehlen, Rauben, Plündern, das Be: 
frügen ihrer Landsleute unterließen, und aufhörten, den Scha— 
den ihrer mächften Angehörigen als Bewinn zu betrachten ; denn 
da gehe es im Krieg am beiten, wo die Goldaten ein gutes 
Gewiffen haben. Wer aber. zu Haufe ſchon ſchlecht ſey, habe 

Auf der Oſtſeite des galiläiſchen Meeres. 
) Giſchala eine galilãiſche Stadt, die nachher eine bedeutende Rolle fpielt- 
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nicht nur die, vor ihm ftehenden Gegner, .fondern auch Gott zum 
Feinde. 

8. Auf dieſe Weife fuchte er feine Tenppen zu bilden. Be: 
reits hatte er ein fchlagfertiges Heer von 60,000 Mann Fuß: 
volk und 250 Reitern beifammen, aufferdem etwa 4500 Söld— 
ner, auf die er am meiiten baute. Geine Perfon deckte eine 
Leibwache von 600 Mann. Das Heer auſſer den Goldtruppen 
wurde von den Städten ohne Befchwerde ernährt, Jede der 
genannten Städte fchickte die Hälfte ihrer Mannſchaft zum 
Heere, während die andere Hälfte zurückblieb, um für die nöthi- 
gen Bedürfniffe zu forgen. So ward ein Theil zu Waffen, 
der andere Theil zu friedlicher Arbeit angehalten, und die Trup⸗ 
pen dienten denen, welche Lebensmittel anfchafften, zum Schuße. 





Cinund;mwanzigfies Kapitel. 


Sohannes von Bifchala. Joſephus wirkt feiner. Argliſt dach Er er⸗ 
obert einige abgefallene Städte. 


4. Gegen Joſephus Verwaltung in Galiläa erhob fi ein 
Widerſacher Johannes, Levi’s Gohn aus Giſchala, der fchlaue- 
fte und falfchefte unter den Angefehenen des Landes, der bös— 
artigite des ganzen Volkes. Anfangs war er arm, was ihn an 
mandem böjen Streihe hinderte, aber ftets bereit zur Züge, 
Aufferft gewandt darin, die Lüge glaublicy zu machen. Betrug 
achtete er für eine Tugend, er bediente fidy deffelben gegen feine 
liebften Freunde, ftets unter der Maske liebreiher Geſinnung. 
Mordfühtig war er aus Habgier, er trug immer große Pläne 
‚ im Kopfe, die er blos durch Niederträchtigkeiten zu fürdern 
ſuchte. Zuerft trieb er das Gewerbe eines Räubers auf eigene 

Fauſt, fpäter brachte er eine Bande von Wagehälfen zufammen, 
welche anfangs Klein, fi immer vergrößerte. Abfihtlich nahm 
er unter feine Bande feinen der leicht zu bezwingen war, fon= 
dern wählte Leute, die durch Körperftärfe, Geiftesgegenwart 
und Kriegsfunde ſich auszeichneten. Auf diefe Art fammelte er 
gegen 400 Mann, meift aus dem Gebiet von Tyrus, Flücht⸗ 
linge aus den dortigen Dörfern. Raubend durchftreifte er mit 


\ 
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ihnen ganz Galiläa und fegte Die durch den Krieg geipannten 
Einwohner in Schreden. 

3. Anfangs ftand Geldmangel feiner Begierde, den Feldherrn 
zu fpielen, und feinen großen Planen im Weg. Als er wahr: 
nahm, daß Joſephus Gefallen trug an feiner Thätigfeit, wußte 
er von ihm den Auftrag zum Wiederaufbau der Mauern feiner 
Baterftadt zu erlangen, wobei er fih von den reicheren Ein» 
wohnern bedeutenden Gewinn-verfhaffte. Hiefauf brachte er es 
duch die ſchlaueſten Vorſpiegelungen dahin, daß die ſyriſchen 
Juden fein anderes Del als von ihren Volksgenoſſen annehmen 
und gebrauchen durften; dann bat er Joſephus um Erlaubnif, 
denjelben folches an die Grenze zu liefern: Er Faufte nun für 
tyriſche Münze im Werth von vier attiihen Dradmen vier 
Aimer Del und verkaufte wieder den halben Aimer um denfel: 
. ben-Preis. Bei dem Delreihthum Galiläas und der Frucht— 
barkeit des Jahres, und weil er im Beſitz des Alleinhandels 
war, gewann er ungeheure Summen, welche er fogleich gebrauchte, 
um gegen dem zu handeln, der ihm den Gewinn möglid) ge— 
macht hatte. Er befchloß, Joſephus zu flürzen, um felbft die 
Verwaltung Galiläas zu übernehmen. In diefer Abficht "bes 
fahl er feiner Bande die Näubereien emfiger zu treiben als 
früher, um, wenn es im Lande an vielen Orten unruhig würde, 
den Statthalter, der zu Hülfe eilen müßte, zu überfallen, und 
zu ermorden, oder umihn, wenn er fich um die Näubereien nicht 
fümmerte, bei den Einwohnern in ein fehlehtes Licht zu fegen. 
Auſſerdem ftreute er von weiten her das Gerücht aus, Joſeph 
babe im Sinne, Alles an die Römer zu verrathen. Solche Um: 
triebe machte er, um denfelben zu ftürzen. 

3. Es begab fi, daß einige junge Leute aus dem Dorfe 
Dabaritta*) die zu den Truppen gehörten, weldhe das große 
Blachfeld **) befett hielten, den Ptolemäus, Verwalter des Kö: 
nigs Agrippa und der Berenice überfielen, und ihm fein ganzes 





*) Auch Dabaritta liegt auf der Gränze Galiläas gegen Samaria im 
Süden. “ 

9) Die Ebene Jeſreel (Esdrälon) der ſüdliche Theil Galiläas, eigent⸗ 
lich das untere Baliläa, ein natürliches Schlachtfeld, das von jeher von 

Joſua bis auf Napoleon und Ibrahim Bafla zu ie Tref⸗ 
ſen diente. 
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Gepäcke abnahmen, worunter ſich nicht wenige Foftbare Kleider, 


viele filberne Becher nnd 600 Goldftücke befanden. Da fie diefe 


Beute nicht heimlich verwerthen konnten, brachten fie alles zu 
Joſephus nach Tarichäa. Diefer verwies ihnen ihre Gewaltthat 
gegen die Königlichen, hinterlegte das Geraubte bei Aeneas dem 
angefehenften Einwohner Tarihäas, in der Abficht, den Raub 
‚ gelegentlich den Eigenthümern zurückzufenden. Diefer Schritt 
brachte ihm jebod große Gefahr. Die Plünderer faßten heftigen 
Groll gegen ihn, weil fie nihts von der Beute befamen, und 
weil fie die Abficht Joſephs merften, fih mit dem Preife ih: 
rer Räuberei die Gunft des Königs zu verfchaffen; fie eilten 
Nachts in ihre Dörfer und fprengten überall aus, Joſephus fey 
ein Berräther. Es gelang ihnen, felbft die benachbarten Städte 
in Aufruhr zu bringen, fo daß fchon am Morgen gegen 400,000 
Geinde gegen Joſephus in den Waffen ftanden. In der Renns 
bahn zu Tarichäa ſammelte fi) die Menge und ftieß wüthende 
Reden gegen ihn aus. Bald hieß, es man müffe den Berräs 
ther abfegen, bald, man folle ihn verbrennen. Johannes und 
mit ihm Jeſus, Sapphia’s Sohn, damals Vorfteher der Stadt 
Tiberias *) ſchürten das Feuer noch mehr. Die Freunde Joſephs 
und feine Leibwache flohen voll Schrecken über die Wuth eis 
ner fo großen Menge, alle bis auf vier. Er felbft lag noch und 
fchlief, als man ſchon Feuerbrände herbrachte; jet fprang er 
plöslid) auf, und trat, ob ihn gleich die vier Getreuen zur 
Flucht ermahnten, weder durch feine Derlaffenheit, noch durch 
die Zahl der Empödrten erfchreckt, aus dem Haufe, mit zerriffes 
nem Kleide, Aſche aufs Haupt geftreut, die Hände auf den 
‚Rüden haltend und fein Schwert an den Nacken gebunden. 
Dieſer Anblick rührte alle die ihn näher fannten und befonders 
die Einwohner von Tarihäa zum Mitleiden. Das Landvolk 
dagegen und diejenigen Nachbarn, weldhe Haß gegen ihn im 
Herzen trugen, fchmähten ihn und forderten laut, er folle ſo— 
gleich den Öffentlichen Schatz berbeibringen und feinen Verratb 
eingefteben. Sein demüthiges Auftreten hatte fie nemlich auf 
den Wahn gebracht, daß er die Beichuldigungen nicht abläug- 
ne, Sondern nur Mitleiden zu erregen und Verzeihung zu er 





*) Schwerlich derfelbe, welcher oben als einer der Befehlshaber 
aufgeführt wird, | 
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halten ſuche. Doch war es nur eine Liſt, die ihn bewog, ſich 
ſo demüthig zu ſtellen. Er legte es darauf an, die aufgebrachte 
Volksmenge unter ſich ſelbſt zu entzweien, indem er alles be: 
kennen zu wollen verſprach. Als man ihn zum Worte kommen 
tief, ſprach er: „Ich hatte weder im Sinn das Geld an Agrippa 
zurückzuſchicken, noch es ſelbſt zu behalten. Nie hielt ich einen 
eurer Gegner für meinen Freund, noch für eigenen Gewinn, 
was Allen Schaden bringt. Weil ich aber ſahe, daß eure Stadt, 
ihr Bürger von Tarichäa! vor allen der Befeſtigung bedarf, 
und doch kein Geld hatte, um Mauern zu errichten, ſo wollte 
ich das Geld aus Furcht vor der Raubluſt der Einwohner von 
Tiberias in der Stille bei mir behalten, um damit die Be— 
feſtigung der Stadt zu beſtreiten. Iſts euch nicht recht, ſo 
bringe ich es her und gebe es der Plünderung Preis. Hab 
ichs aber gut mit euch gemeint, ſo ſtrafet nur euren Wohlthäter.“ 

4. Dieſe Worte erwarben ihm lauten Dank der Bürger von 
Tarichäͤa, während die von Tiberias und andern Orten deſto 
ärger tobten und fehrieen. Doch ließen beide Parhien von Joſephus 
ab und ftritten unter fih. Jezt faßte Joſephus neuen Muth. 
Da er die Tarihäer, 40,000 Mann an der Zahl, für fi ge- 
wonnen hatte, fprach er zuverfichtlicher zu der übrigen Menge und 
warf derfelben ihre vorfchnelle Hige ernftlich vor. „Für jeßt,“ 
fhloß er, „muß Tarichäa befeitigt werden, nachher follen auch 
die übrigen Städte Sicherung erhalten, denn es wird an Geld 
nicht fehlen, wenn ihr mir gegen diejenigen beifteht, welche es 
hergeben müffen, und eudy nicht gegen den, der es herbeifhafft 
aufhetzen laſſet.“ | 

5. Durch diefe Vorfpiegelung überliftet , zog der Haufe ob: 
gleich noch immer erbost, davon, nur 2000 ftürzten fi mit 
den Waffen in der Hand auf Joſephus, und blieben drohend 
vor dem Haufe stehen, in welches er fich noch fchnell genug ge- 
flüchtet hatte. Zofephus erfann eine neue Lift um fie zu hinter- 
gehen. Er ftieg auf das Dach, ſuchte mit der Hand den Lärm 
unten zu beſchwichtigen und rief ihnen zu: „Sch weiß ja nit 
was ihr wollet, denn in dem verworrenen Gefchrei höre id 
nichts. Alles will ich thun, was ihr verlanget, wenn ihr einige 
zur ruhigen Unterredung. ins Haus ſchicken wollet.“ Diefer 
Einladung folgten die Angefehenften, nebit den Beamten. Yo: 
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ſeph Iockte fie in die entlegenften Winkel des Hauſes, ließ die, 
‚Pforte fchließen, und die Eingetretenen geißeln, bis die Einges 
weide entblößt waren. Unterdeflen ftand das Volk draußen 
und meinte, feine Abgeordneten ftreiten für ihr Recht. Plöß- 
lich ließ Zofeph die Thüre öffnen, und jene Menfchen, vom Blute 
triefend, hinausftoßen, was auf den drohenden Haufen einen 
ſoichen Eindruck machte, Daß alle die Waffen wegwarfen und 
oben. 

: 4 Hierüber wurde Johanhes noch erboster, und fann auf neue 
Raͤnke. Er ftellte fit) Frank und bat Joſephus ſchriftlich um die 
Erlaubniß, zu feinet Heilung fih der warmen Bäder zu Tibe— 
rias bedienen zu dürfen. Der Leztere ahnte nichts Arges und 
fcehrieb den Behörden der Stadt, fie möchten den Johannes gafts 
lich aufnehmen und für feine Bebürfniffe forgen. Kaum war 
ihm diefe Bitte gewährt, als er nach zwei Tagen feinen Plan 
ins Werk zu fegen begann. Er ſuchte die Einwohner bald 
durch Vorfpiegelungen bald durch Geld zum Abfall von Joſephus 
zu bewegen. Gilas, der von Joſephus ernannte Befehlshaber, bes 
richtete ihm fogleih von den Umtrieben des Gohannes. Kaum - 
hatte Joſephus den Bericht . erhalten, als er noch in. der 
Nacht abreiste und morgens früh bei Tiberias anlangte. Die 
Einwohner zogen ihm entgegen. Wiewohl Johannes ahnte, baß 
die Ankunft ihm gelte, ſchickte er doch einen feiner Bertrauten - 
an ihn, fieß fi) mit feiner Schwäche entfhuldigen und fagen, 
er verfäume die Aufwartung bei ihm blos, weil er bettlägerig 
fey. Als aber Joſephus die Bürgerfchaft in der Rennbahn 
verjammelte, um mit ihr über den Bericht des Gilas zu reden, 
ſchickte Johannes Bewaffnete hin mit dem geheimen Auftrag, ihn zu 
ermorden. Wie das Volk fah, daß diefe Menſchen die Schwer- 
ter zogen, erhob es ein Geſchrei, worauf Joſephus fich ummandte, 
und die gezückten Mordjchwerter erblictend, fogleih ans Geftade 
hinabiprang; denn er war während der Anrede ans Dolt auf 
einem ſechs Ellen hohen Erdaufwurfe geftanden. Er flüchtete 
fih in ein eben gelandetes Boot und ruderte mit zweien feiner 
Leibwächter in die Mitte des Sees. 
7. Seine Soldaten griffen fogleih zu ben Waffen, und rück 
ten gegen die Mörder aus. Joſeph fürchtete nun, es möchte 
fich ein Bürgerfrieg entfpinnen, und die ganze Stadt ein Opfer 
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der ſchlechten Geſinnung weniger Menſchen werben. Er ſchickte 
daher den Seinigen Befehl, blos für ihre eigene Sicherheit 
Sorge zu tragen und keinen der Schuldigen zu tödten ober 

ihnen auch nur Vorwürfe zu machen. Sie gehorchten und blies 
ben ruhig. Aber das Bolf in der Umgegend hörte faum von 
dem Mordanfchlage nnd feinem Urheber, als fie fidy gegen 
Johannes erhoben, der ihnen jedoch durd die Flucht in feine 
Heimath Gifchala entgieng. Jetzt jtrömten die Galiläer ans 
den Städten des Landes zu vielen Taufenden mit den Waffen 
in der Hand, um die Perfon des Joſephus zufammen, und 
erfärten mit lautem Gejchrei, daß fie fi) gegen ihren gemeins 
famen Feind, Johannes eingefunden hätten, und ihn mit der 
Stadt, die ihn beherberge, verbrennen wollten. Joſephus drückte 
ihnen feine Freude über ihre Anhänglichkeit aus, mäßigte je 
doch ihr Ungeftüm, denn er wollte lieber durch Klugheit feiner 
Feinde Meijter werden, als fie tödten. Sobald er die Namen 
derer, die an jedem Orte gemeinfchaftliche Sache mit Johannes 
"gemacht, von den einzelnen Städten erfahren hatte, (die Bürger 
zeigten bereitwillig ihre Angehörigen an) ließ er öffentlich auss 
rufen, wer innerhalb fünf Tagen den Johannes nicht verlaffe, 
deſſen EigentHum werde geplündert, fein Haus mit feiner Fa⸗ 
milie den Flammen preisgegeben werden. Dadurch bewirkte er, 
daß fogleih 3000 feiner Anhänger den, Johannes verließen, 
berbeieilten und ihre Waffen Joſephus zu Füßen legten. Mit 
dem Reſt, der aus etwa 2000 fpriihen Flüchtlingen beftand, 
fuchte Johannes wieder geheime Ränke anzufpinnen, nachdem 
ihm offener Aufruhr mißglückt war. Er ſchickte insgeheim 
Boten nady Jerufalem, um Joſephus wegen der Größe feiner 
Truppenzahl zu verläumden ; „bald werde er in der Stadt als 
- Tyrann auftreten, wenn man ihm nicht zuvorkomme“. Das 
Volk hatte dieß vorausgefehen, und kümmerte fidy nicht darum. 
Dagegen ſchickten die Mächtigern und einige von der Behörde‘ 
unter der Hand Geld an Johannes, um Göldlinge zu einem 
Krieg gegen Zofephus zu werben. Auch beichloßen fie unter 
fi, ihn vom Oberbefehl in Galiäa abzurufen, wiewohl fie dach⸗ 
ten „der bloße Beſchluß werde nicht viel helfen, und deßhalb 
2500 Bewaffnete mit vier von der Klafie der Angefehenen, 
Joazar, bes Nomicus Sohn, Ananias, Sadufs Sohn, Simon 


- 
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und Zudas, Jonathans Söhne, fämtlich fehr gefchickte Redner, abs 
fandten, um das Volk von Joſephus abzuziehen. Ihr Auftrag 
lautete, ihn, wenn er freiwillig erjcheine, fich vertheidigen zu 
laſſen, wollte er mit Gewalt feinen Poften behaupten, fo follten - 


ſie ihn feindlich behandeln. Joſephus hatte bereits fchriftlicye 


Nachricht von feinen Freunden, daß ein Heer gegen ihn ziehe, 
warum ? Eonnten fie nicht fagen, weil der Anfchlag 'der Feinde 
geheim gehalten ward. Daher fielen auch, weil er Feine Ders 
Fehrungen hatte treffen fünnen, gleich beim Anzug der Gegner 


‚vier Städte, Sepphoris, Gamala, Giſchala und Tiberias, in 


ihre Hände. Doch nahm Joſephus diefe Orte ohne Schwertſtreich 
fohnell wieder ein. Die vier Anführer nebft ihrem Heere wurs 
den durch Lift gefangen. Joſephus ſchickte die Viere mit den 
Angefehenften unter den Soldaten nady Jeruſalem. Das dor: 
tige Volk zeigte ſich nicht wenig aufgebracht gegen fie, und 
hätte fie ſamt der Bedecfung getddtet, wenn dieſe fid) nicht 
Durch die Flucht gerettet hätte. 

8. Nach diefen Ereigniffen hielt den Johannes die Furcht 
vor Joſephus innerhalb der Mauern Gifhalas feft. Wenige 
Tage jpäter fiel Tiberias ſchon wieder ab; die Einwohner riefen den 
König Agrippa um Hülfe an*). Weil er fih nicht auf den 
anberaumten Tag einfand, und an demfelben einige römifchen 
Reiter erjchienen, erklärten fie SJofephus für verbannt. Die 
Nachricht von ihrer Empdrung Fam fogleih nah Tarichäa, 
Gerade waren alle Truppen nad) Lebensmittel ausgefandt, und 
Joſephus Eonnte weder allein gegen die Abtrünnigen ausrücken, noch 
ruhig zugefeben, weil er fürchten mußte, die Königlichen möchten, 
indeß er zögerte; in der Stadt anlangen. Am folgenden Tage 
konnte er ohmedieß nichts thun, denn ed war Sabbath. Darum 
fuchte er die Aufrührer mit Lift zu fangen. Er ließ die Thore 
von Tarihäa fchliefen, damit feine Plane nicht an die Eins 
wohner von Tiberias verrathen würden, und befahl, alle Fahr⸗ 


zeuge, die fih auf dem Gee befinden, zufammenzubringen.. Es 


waren ihrer 250, jedes mit 4 Ruderern befezt; ſogleich fuhr 
Joſephus nah Tiberias. Noch weit genug von der Stadt 
*) Ihren rechtmäßigen Fürften. Denn nach B. II. Kapitel 43. Nro. 4. 


war Ziberiag mit Tarichäa von Kaifer Nero dem Könige geſchenkt 
worden. 


FG 
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entfernt, um nicht deutlich gefehen zu werden, befahl er die 
halbleeren Boote auf dem Waſſer herumtreiben zu laffen, wäh: 
rend er felbft mit. fieben unbewaffneten Leibwächtern ſich näher 
in den Gefichtsfreis der Stadt rudern Tief. Noch fchimpften 
die Feinde von den Mauern herab, als fe ihm aber in der 
Nähe fahen, und in der Beftürzung wähnten, alle jene Schiffe 


feyen voll Soldaten, warfen fie die Waffen weg, ftreckten flehend 


die Hände herab, und baten um Schonung für die Stadt. 

9. Zofephus bedrohte fie mit harten Worten und machte ihnen 
bittere Borwürfe darüber, daß fie, die doch zuerft den Krieg mit 
den Römern angefangen, ihre Kraft in innerem Zwifte verzehren, 
und alles thun, was den Feinden angenehm feyn müffe, daß fie den 
Mann, der für ihre Sicherheit forge, megzufchaffen fuchen, und 
ſich nicht ſchämen, ihre Thore vor dem zu fchließ:n, der fie er 
richtet habe. Zugleich verſprach er, Diejenigen, welche ſich recht: 


. fertigen wollten, anzuhören und ihnen zu Lieb der Stadt Scho— 


nung angedeihen zu laflen. Gogleich kamen zehen der ange: 
fehenften Männer von Tiberiad zu ihm herab. Er ließ fie in 
eines der Boote fteigen und in den See hineinführen. Sofort 
wurden fünfzig andere von edler Geburt, Mitglieder des Raths 
herbeigerufen, um auch von ihnen ein Pfand der Treue zu er- 


"Halten. Er erfand noc weitere Borwände, um immer wieder 


andere unter dem Schein der Unterhandlung herbeizulocken. 
Nachdem diefe Lift gelungen war, befahl er den Schiffern mit 


ihren vollen Fahrzeugen fogleih nad Tarichäa zu fteuern und 


die Leute ins Gefängniß zu ſperren. Joſeph hatte den ganzen 
Rath, der aus 600 Perjonen beftund, und etwa 2000 Bürger in 
feiner Gewalt und ſamt und fonders nah Tarihäa gefchickt. 
10. Jezt riefen die übrigen Einwohner ihm zu, der Haupt: 
anftifter der Empörung fey ein gewiſſer Klitus, und forderten 


ihn auf, an diefem feinen Zorn auszulaſſen. Joſephus, der ſich 
vorgenommen hatte, Niemand zu tödten, gab einem ſeiner Leib⸗ 


wächter, Levias, Befehl, hinzugehen, um dem Klitus die Hände 
abzubauen. Der Trabant fürdhtete fih, allein unter den Haus 
fen der Feinde hineinzutreten und wollte nicht gehorchen. Klitus 
ſah Joſeph zornig im Bote ftehen und eben bereit, felbft her 
auszufpringen, um die Strafe zu vollziehen, als er vom Strande 
aus bat, ihm doch bie eine Hand zu lafien. Es ward ihm be— 


s 


- 
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willigt, wenn er ſich felbft die andere abbauen wollte, Wirklich 
30g er mit der Rechten das Schwert und hieb ſich die linke 
Hand ab. Go groß war feine Furcht vor Joſephus. Auf ſolche 
Art unterwarf Zofeppus mit feinen halbleeren Booten und 
fieben Trabanten die Bürgerfchaft von Tiberias und wurde der 
Stadt wieder Meifter. Einige Tage darauf nahm er das mit 
Sepphoris abgefallene Gifchala ein, und überließ den Ort fei- 
nen Truppen zur Plünderung. Alles aber, was er nachher 
von der Beute wieder zufammenbrachte, gab er den Einwohnern 
zurüc. Ebenſo in Sepphoris und Tiberias. Er wollte dieſe 
Städte, nachdem er fie eingenommen, und durd) Plünderung ge: 
züchtigt hatte, durch die Zurücdgabe ihres Eigenthums wieder 
freundlich ftimmen. 


En — 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 
Der guden Kriegsrüſtungen. Simon Gioras Sohn wird ein Räuber, 


4. Sezt war es in Saliläa wieder ftil. Sobald die inneren 
Unruhen niedergefhlagen waren, wandte man fich zu Krieges 
rüftungen gegen die Römer. In Jeruſalem bauten der Hohe: 
priefter Ananıs und alle Männer von Einfluß, die nicht rö⸗ 
miſch geſinnt waren, die Mauer wieder auf und bereiteten vieles 
Kriegsgeraͤthe. Ueberall in der Stadt ſchmiedete man Geſchoße 
und vollftändige Rüſtungen. Eine Menge junger Leute beſchaͤf⸗ 
tigte ſich mit planloſen Waffenübungen und alles war voll 
Geraͤuſch. Die Beſonneren lebten in tiefer Niedergeſchlagenheit, 
viele brachen, das kommende Unheil ahnend, in laute Klagen 
aus. Die Freunde des Friedens fahen Zeichen ſchlimmer Vor⸗ 
bedeutung, welche dann die Anftifter des Kriegs kurzweg nad) 
ihrem Gefallen deuteten ; die Stadt ſah ſchon vor Ankunft der 
Nömer einer untergehenden ähnlih. Ananus war entichloffen, 
die Kriegsrüftungen zu unterbrechen, um die heftige Parthei 
und die Naferei der fogenannten Zeloten*) zum Beften zu 


) So nannte man von nun an die überfpannte — 
17 
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lenken. Aber er unterlag der Gewalt. Wir werden nachher er: 
zählen, was er für ein Ende nahm. 

2. Im Kreife von Afrabatene brachte Simon, Gioras Sohn 
viele Unruhige zufammen und fieng an zu rauben. Nicht blos 
des Eigentbums der Reihen bemädhtigte er fich, fondern quälte 
auch die Perfonen, und zeigte unverhüllte Neigung zur Tyran⸗ 
nei. Als Ananus und die Behörden eine Truppenabtheilung 
gegen ihn ſchickten, floh er mit feinen Leuten zu den Räubern 
in Ma ſada, blieb dort, bis Ananus und feine übrigen Feinde 
getödtet waren, und plünderte Sdumäa aus. Die Obrigkeit 
diefes Landes fahe fi) durch die Menge der Mordthaten und 
die unaufhörlichen Raͤubereien gendthigt, ein Heer zu fammeln, 
und Befagungen in die Dörfer zu legen. Go ftand es in Ju—⸗ 
daͤ a. 


Dritten Buch. 





Erfte3 Kapitel 


Vefpafianus wird zum Kriege gegen die Juden von Nero nab Syrien 
geſendet. 


1. Als Nero die ſchlimmen Nachrichten aus Judäa erhielt, 
überfiel ihn, mie nicht anders zu erwarten war, innerlich Schrecken 
und Angſt, wiewohl er fih äußerlich verftellte, den Webers 
müthigen fpielte und zornig prahlte, jene Unfälle rühren nicht 
ſowohl von ber Tapferkeit der Feinde, als von der Nadyläßige 
keit der römiſchen Feldherrn her. Er hielt es feinem Eaijer: 
lichen Stolze für angemeffen, fi über alle traurige Begegniffe 
binwegzufegen und den Anſchein anzunehmen, als wäre er über 
alles Unglück erhaben, Aber die Unruhe feines nn bewies 
die forgenvolle Stirne. 

2. Bei der Berathfchlagung über die Frage, wem er das 
unruhig bewegte Morgenland anvertrauen follte, um den Auf: 
ftand der Juden zu ftrafen und die bereits angefteckten Nach— 
barvölker zu bewahren, fand er nur einen Einzigen, foldem 
Auftrage gewachſen, den DBeipafian ”), einen Mann, im Lager 
aufgewachſen und ergraut, dem die Römer bereits die Wieder: 
berftellung des Friedens in dem von den Germanen aufgerührten 
Abendlande und die Eroberung des bis dahin unbekannten 
Britanniens verdantten. Er hatte Neros Vater, Claudius, 
einen Triumuh ohne eigenen Schweiß verichafft. 


*) Titus Florus Sabinus Veſpafianus, Sohn eines Publican (Zofls 
pächters) in Aflen, bekleidete der Reihe nad) alle hohe Staatsämter 
der Römer, commandirte in Thracien, Deutſchland, England, verwals 
tete die Provinz Africa, und wurde zuletzt felbft Keiſer. 

17 
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5. Dieje Eigenschaften ließen guten Erfolg hoffen; nicht 
minder fein geftandenes Alter und feine Erfahrung, fo wie der 
Umftand, daß feine Söhne für den Bater zugleih Bürgfhaft 
leiften und denfelben mit ihrer jugendlihen Kraft unterftügen 
konnten, vielleiht aud Gottes Vorforge für das Schickfal des 
Reiches — dieß alles verfchaffte jenem die Sendung nad) Syrien 
um den Heerbefehl dort zu übernehmen. Nero fchmeichelte ihm 
aus dem Drange der Noth auf alle Weile, und gab ihm gute 
Worte*). Veſpaſian fchichte aus Achaja, wo er fich bei Nero 
befand, feinen Sohn Titus**) nad) Alerandrien, um die fünfte 
und zehente Legion abzuholen, indeß er felbft über den Helles 
fpont fezte und zu Lande nad Syrien kam**), wo er bie 
römifhen Truppen zufammenzog und von den benachbarten 
Fürften viele Hülfsvölker fammelte. 





Zweites Kapitel. 


Große Niederlage der Juden bei Aſcalon. Veſpaſianus Pommt nach 
Ptolemais. 





4. Die Juden waren nach der Niederlage des Ceſtius durch 
die unerwartet glückliche Wendung der Dinge hochmüthig ge— 
worden, und konnten ihr Ungeſtüm nicht mehr bemeiſtern, ſie 
ſezten den Krieg fort, wie vom Schickſal vorwärts getrieben. 
Schnell verſammelten ſie alle ſtreitbare Mannſchaft und ſtürm— 
ten auf Aſcalon los, eine alte Stadt, 520 Stadien *»**) von 
Serufalem, von jeher den Juden verhaßt, weshalb fie auch da— 
mals der erfte Sturm treffen follte. An der Spitze des Ueber: 
falls ſtanden drei durch Körperfraft und Verſtand ausgezeich— 
nete Männer, Niger aus Peräa, Silas von Babylon und Jo— 


2) Weil er den alten Krieger, der fein Sängertalent nicht gehörig 
bewunderte, kurz vorher verbannt hatte. 

”*, Der nachmalige Kaifer. 

°*®) Der gewöhnliche, auch in den Kreuzzügen von den enropäifchen 
Heeren und jezt noch ven den ofomanifchen Truppen eingefchlagene Weg 
nah Syrien von den Dardanellen durch Klein Afien, 

8°) Nicht in gerader Linie (fo wären es nur acht d. M.) fondern 
auf der Straße über Bethoron gegen Norden oder füdlicher durd) einen 
der Päffe beirug die Entfernung 13 d. Meilen (520 St.) 


! 
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hannes der Eſſener. Aſcalon war ſtark befeſtigt, aber faſt ohne 
Beſatzung. Nur eine Cohorte Fußvolk und ein Neitergefchwader 
unter dem Befehl des Antonius lag dort. 

2. Die Zuden, welde der Haß zu angeftrengter Eile trieb, 
erſchienen fo jchnell vor Afcalon, als wären fie aus der Nähe 
gefommen. WUntonius, der wohl wußte, daß der Angriff ihm 
gelte, rückte mit der Neiterei aus der Stadt, und hielt ohne 
fi durd die Menge oder die Kühnheit der Feinde fchredden zu 
Laffen, ihren erften Angriff muthig aus, indem er Die gegen die 
Mauer fih Drängenden zurückwarf. Ungeübt gegen Kriegs: 
geübte fechtend, zu Fuß gegen WReiterei, in lofen Haufen ges 
gen geichloffene Reihen, ſchlecht bewaffnet gegen vollitändig 
gerüftete, mehr durch Muth als Eluge Einficht geleitet, Kriegern 
gegenüber, die auf den Wink fich zu bewegen gewohnt waren, 
wurden die Juden bald zum Weichen gebracht. So wie einmal 
"ihre erfte Linien in Unordnung gebracht, und von den Reitern 
auseinandergeiprengt waren, fielen die Flüchtigen auf Die Hintern, 
welche zur Dauer dringen wollten; die Juden verwundeten ſich 
im Gedränge felbit, bis alle dem Anftürmen der, Neiterei wei— 
hend, über das Gefilde fich zerfireuten. Diefes war geräumig 
und überall für Neiterei offen, was es den Römern leicht 
machte ein großes Blutbad unter den Juden anzurichten. Die 
Reiter überholten die Fliehenden, Eehrten dann gegen fie um, 
durchbrachen die aus der Flucht ſich Sammeluden, und ftießen 
eine Menge nieder. Andere wurden, wohin fie ſich auch wand: 
ten, umzingelt, die Reiter ritten dann um fie herum, und er— 
ſchoßen fie mit Wurfjpießen ohne Mühe. Den Juden gereichte 
ihre große Zahl in der verzweifelten Lage zum Verderben, 
während fid, die Römer im fiegreichen Gefecht, fo wenig Streit: 
mannihaft fie auch hatten, an Zahl überlegen fühlten. In— 
dem jene noch mit igrem unglücklichen Schieffal rangen, ſich 
fhämten, fo fchnell zu fliehen und immer noch auf eine günftige 
Wendung bofften, die Nömer aber des Siegens nicht müde 
wurden: 309 fi das Gefecht bis zur. Abenddämmerung fort, 
bis zehntaufend Mann Juden fammt zwei ihrer Anführer, So: 
bannes und Silas todt auf dem Wahlplage lagen; der Reit 
entrann meiſtens verwundet unter dem einzigen nody am Leben 
gebliebenen Befehlshaber Niger in das idumäiiche Städtchen 
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Sallis. Nur wenige Römer Hatten in dieſem Treffen Wun⸗ 
den empfangen. 

3. So groß dieſe Niederlage auch war, der Muth der Juden 
wurde dadurch nicht gebrochen, im Gegentheil ſteigerte der Un⸗ 
fall ihre Kühnheit. Unbekümmert um die Leihen, die vor ihren 
Füßen lagen, ließen fie ſich durch ihre früheren Siege zu einer 
neuen Niederlage verlocken. Nach Eurzer Frift, und ehe ihre 
Wunden geheilt waren, fammelten fie von neuem alle Macht 
und kamen mit heftigerer Rachgier und in größerer Anzahl 
wieder vor Afcalon. Abermal verfolgte fie, neben ihrer Unkunde 
des Kriegs und andern Nachtheilen, daflelbe Schickſal. Dieß— 
mal hatte Antonius vorher fhon die Päfle ) heimlich befest. 
Gie fielen in den Hinterhalt, wurden von den Reitern umzin— 
gelt, ehe fie fih in Schlahtordnung ftellen konnten , und ihrer 
8000 niedergemadt. Der Reft floh, mit ihnen aud Miger, 
der auf der Flucht viele kühne Thaten verrichtete. Die Fliehens 
ben wurden von ben Feinden in einen feften Thurm, im Dorfe 
Bezedel **) zufammengetrieben. Antonius und feine Leute woll: 
ten fich weder vor dem fchwer zu erobernden Thurme aufreis 
ben, noch auch den Führer der Feinde, der zugleich ihr tapfer- 
ſter Streiter war, am Leben laffen. Gie machten daher ein 
Feuer unter die Mauern. Als der Thurm in Flammen ftand, 
z0gen die Römer jubelnd über Nigers Untergang ab. Diefer 
aber war aus dem Thurme in das abgelegenfte Verließ ber 
Burg hinabgefprungen und unverfehrt geblieben. Als man ihn 
drei Tage nachher unter Wehklagen fuchte, um ihn zu beftatten, 
rief er die Suchenden von unten herauf an. Er kam herauf, 
fein Anblick erfüllte alle Juden mit unverhoffter Freude, da 
ihnen die göttliche Vorfehung in ihm einen Feldheren für die 
Zukunft erhalten batte. 

4) Veſpaſianus übernahm das Heer zu Antiochia, der Haupt 
ftadt Syriens, an Größe und Wohlftand unbeftritten der drit- 
ten Stadt der römischen Welt”) wo er auch den auf feine An: 


*) Die aus dem bergigen Hodlande Judaas in die Küftenebene führ⸗ 
ten, worin Afcalon lag, 


””) Ohne Zweifel einer der feften Pläbe am Ausgange des Hochlandes. 
**) Nach Rom und Alexandrien. 
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kunft wartenden König Agrippa mit feiner ganzen Kriegsmacht 
antraf, und z0g dann nad Ptolemais. Hier kamen zu ihm 
friedlich gefinnte Einwohner von Sepphoris in Galilaͤa. Gie 
hatten ſich weder über ihr eigenes Heil, noch über die Macht 
der Römer leichtfinnig getäufcht und ſchon mit Eeftius Gallus 
vor Beipafians Ankunft einen Vertrag eingegangen und römifche 
Befagung aufgenommen. Jetzt begrüßten fie den Feldherrn, 
und boten ihm freiwillig ihre Hülfe gegen ihre Volksgenoſſen 
an. Auf ihren Wunfch erhielten fie eine Beſatzung von Reiterei 
und FZußvolf, die dem römifchen Feldheren hinreichend fchien, 
um den Angriffen der Juden die Spige zu bieten, wenn fie et- 
was unternehmen würden. Denn der Beſitz von Gepphorig, 
einer durch ihre Lage fehr feiten Stadt, überdieß der größeiten 
in ganz Galiläa, [dien ihm für den bevorftehenden „Krieg von 
großer Wichtigkeit. Sie konnte zur Schugwehr gegen das 
ganze Land dienen. 





Drittes Kapitel. 
Beſchreibung Galiläas, Samariad und Judäae. 


1. Saliläa, das indas fogenannte Oberland und Unterland *), 
getheilt wird, ift von Syrien und Phönizien umgeben **). Ge: 
gen Abend ftößt es an Ptolemais und fein Gebiet und an den 
Karmel, diefen ehemals galiläifhen jet tyrifchen Berg ***) 


2) Die Gränze zmwifchen beiden war ‚nicht genau gezogen, da bdiefe 
Abtheilung fchwerlidy eine adminiftratine Bedeutung hatte. Im allges 
meinen gieng die Gränze (f. unten) von Sebulon nady Tiberias. 

x) In weiteften Sinne. Im Weſten und Norden bildet Phönicien ges 
genüber dem See die Gränze, fo wie der Libanon, im Often Eölefyrien. 
Das Oberland war von Heiden (Syrern, VPhöniciern, Arabern, Grie: 
chen) das Unterland mehr von Juden bewohnt. 

2**) Das alte Akko war eine Stabt des Stammes Aſcher, gehörte 
alfo eigentlidy zu Galiläa. Joſephus betrachtet fie immer (auch B. II. 
Gap. 10. Nro. 2) als eine nicht zu Galiläa gehörige Stadt. Ebeufo 
war der Karmel früher ſtets ein galiläifcher Berg (Joſua 419, 26). wie 
er in den Bells der Tyrier Bam, iſt unbekannt. 
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an welchem bie Reiterſtadt Gaba*) liegt, die ihren Beinamen 
Daher hat, weil ihre Bevölkerung aus Meitern beftand, melde 
von König Herodes aus dem Dienft’entlaffen worden waren; 
gegen Mittag gränzt Galiläa ans Gamariter: Land und Scy⸗ 
thopolis bis an die Gewäfler des Zordan*?). Gegen Morgen 
ftößt es an Hippene***), Gadaris und Gaulanitis und an 
Agrippas Königreich 7), Auf der Mordfeite ift Tyrus mit 
dem tyriſchen Lande ihre Nachbarin +). Unter: Galilda reicht 
ber Länge nad von Tiberias bis Zabulon, +}) wo es an die 
Meereskuſte von Ptolemais ftößt, der Breite nad) von dem 
Dorfe Zaloth auf dem großen Blachfeld bis Berfabe, +++) wo 





*) Zwifchen Eäfarea und Ptolemais fiehe, B. II. Cap. 18. Nro. 1. 
25 Im Güdoften machte des Jordan die Gränze, wo er aud dem 
Eee ausfloß. zer 

») Den See rechnet Joſephus nody ganz zn Baliläa. Die Gebiete 
von Hippos und Gadara liegen im Oſten des Jordan, wo er aus dem 
See fließt; es waren Griechenftädte. Wenn Joſephus fagt, Gadara fey 
nur 60 Stadien (=1Y, db. Meilen) von Ziberiad gelegen, Hippos 50 
Stadien (=, d. Meilen) fo rechnet er wohl nur den Landweg, ohne 
Das Stüd See, weldyes mit in der geraden Linie zwifchen dieſen Städ— 
ten liegt, mitzuzählen. Nimmt man es dazu, fo beträgt Die gerade 
Linie zwifchen beiden etwa 2'4 db. Meilen. 

”, Nach B. II. Kap. 12. Nro. 8. und Kap. 13. Nro. 4, beftand 
fein Reich aus Gaufanitis, Batanen, Trachonitis, alfo dem Land im 
Dften und N, Dften des oberen Jordaus, ber auch hier die Gränze 
bilden mochte. Die ihm von Nero beigelegten Städte Galiläas (Tis 
beriad und Tarichäa) find natürlich nicht mit einbegriffen, denn fie bes 
fanben fich mit dem übrigen Galiläa im Aufftande. 

+) Wenigftens im N. Often. Wie weit das tyriſche Gebiet ind In» 
nere, in den Libanon hinein reichte, ift unbekannt. 

+r) Dieß wäre in gerader Linie eine Länge von 9—10 Stunden von 
Dften nady Welten, Ss fcheint alfo dieß die größeſte oder wenigſtens 
die mittlere Länge (geographifche) zu feyn. 

+rr) Auf der Ebene Jeſreel (Esdrälon) wo das Gebirge Ephraim von 
Süden her abfällt, liegt Raloth oder Ralo. Dagegen lag Berfabe wohl 
im Norden der Ebene Zabulon (Sebulon). Audy die nachher genannten 
Grenzpunkte Ober: Galiläas find nicht näher befannt, auffer daß mit 
dem Jordan eine fichere Linie gegen Oſten gegeben ift. Die Breite 
Unter-Galiläad (von ©. nah N.) belief fidy auf mehr ald 5 d. Meilen, 
= Länge Ober⸗-Galliläas höchſtens auf 7, die Breite auf 1a — 41 b. 

eilen. 
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dann dieBreiteObergalilaͤas beginnt, und ſich bis zum Dorfe Baka, 
an der Graͤnze des tyriſchen Gebiets erſtreckt. Der Laͤnge nach dehnt 
ſich letzteres von dem Dorfe Thella am Jordan bis Meroth aus. 

2. Bei dieſem kleinen Umfang des Gebiets, von ſo vielen 
fremden Völkern umſchloſſen, leiſteten die Bewohner dennoch 
gegen jeden Angriff Widerſtand. Die Galiläer find von Kinds 
heit an Eampffertig und dabei ſehr zahlreich. Feigheit war nie’ 
die Sache bes Galiläers, das Land felbft litt niemals an Ent: 
völferung, denn es ift durchaus fett, weidereih, mit Bäumen 
aller Arf bewachien, und verheißt durdy feine üppige Fruchtbars 
keit auch dem trägiten Ackerbauer reichen Lohn. Trefflich ift der 
Boden bearbeitet und Fein Stück Landes leer gelaffen. Auch 
war e8 bei der Leichtigkeit des Lebensunterhalts dicht mit 
Städten und einer Menge wohl bevölferter Dürfer bedeckt ; das 
geringfte hatte über 45,000 Einwohner. *) 


*) Die Ausdehnung Galiläas mochte damals ungefähr 90 Geviert— 
Meilen umfaffen. — Wenn unfer Gefchichtfchreider in feiner Lebens— 
beihreibung (Nro. 45.) 204 Städte und Flecken in Galiläa aufzählt, 
fo müßte uach der gewöhnlichen Ueberfepung ber obigen Worte des 
Tertes: „das geringfte der Dörfer hatte 15,000 Einwohner“ die Bes 
völkerung des Landes fid aut mindeſtens 3,060,000 belaufen haben. 
Dazu erfahren wir nody (B. II. Kap. 21. Nro. 4) daß Tarichäa wenig» 
ſtens 40,000 männliche Erwachſene, alfo im Ganzen gewiß 80,000 Köpfe 
zähfte, daß Tiberias und andere Städte ebenfo bedeutend waren, Sep: 
phoris noch größer, daß ferner in Schthopolis bie heidniſchen Einwoh— 
ner 10,000 Juden erfdhlagen, daß in Japha 13000 getödtet und 2500 
gefangen wurden. Wir müßten alfo gewiß der obigen Zahl noch bedeu— 
tend zugeben. So würden auf bie Duadratmeile gegen 54,000 Mens 
fhen kommen, was eine unglaubliche Zahl ift. Verſuchen wir noch ans 
ders die Wahrheit zu ermitteln. Joſephs Heer beftand aus 400,000 
Galiläern und zwar jungen Leuten (B. II. Eap. 20. Nro. 6) fie waren 
jedoch nur die Hälfte der Bampffähigen Mannfchaft (ebend. Nro. 7). 
Rechnen wir noch ein drittes 400,000 für die älteren Männer und bie 
männlichen Kinder und verdoppeln nun die Zahl, fo erhalten wir 600,000 
Einwohner; indeß war Dber» Baliläa allem Anfchein nicht fo thätig 
im Kriege, ber nicht im Intereſſe der dortigen (meift nicht jübdifchen) 
Bewohner lag. Immerhin haben wir, auch recht viel zugegeben, hödys 
ſtens 4,000,000 Bewohner für dad ganze Galiläa anzunehmen, alfo kaum 
14 ber vorhin gngenommenen Summe, von welden dann über 414,000 
auf 1 Quadratmeile lebten, gewiß eine große Bevölkerung. Diefe Bor: 
ansſetzungen erlauben und nicht mehr, bie „15,000 Einwohner in ben 
Bleinften Orten“ auf die Dörfer zu beziehen, fondern nur auf die Städte 
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3. Ueberhaupt, wenn man aud fagen mag, Galiläa ftehe 
Peraͤa an Größe nach *), fo ift es diefer Landfchaft an Macht 
überlegen. Denn während ganz Galiläa bei feinem trefflichen 
Anbau einen zufammenhängenden Fruchtgarten bildet, ift das 
viel größere Peräa menjchenleer, unfruchtbar und für Erzielung 
milderer Früchte zu rauf. Uebrigens gibt es doch auch. beffere 
und fruchtbarere Strihe mit mandherlei Bäumen bewachfen, 
welche hauptfächlid zum Anbau des Delbaums, des Weinftocks 
und der Palme benüst werden, und von Gießbächen aus den 
Bergen, und wenn diefe unter der Glut des Sirius (Samums) 
verfiegen, von einer Fülle ftets friicher Quellen bewäffert find. 
Peräa erftreckt fich der Länge nad von Madhärus bis Pella, 
der Breite nad von Philadelphia *) bis "zum Jordan. Und 
zwar liegt Pella an der Nordgränze, der Jordan bildet den 
weftlihen&aum, gegen Mittag ftößt es an das Moabiterland ***), 
gegen Morgen an Arabien und Gilbonitis ****), an dag Ger 
biet von Philadelphia und Gerafa +). 

4. Das SamaritersLand liegt zwifchen Galiläa und Judäa, 
beginnt mit dem Flecken Ginda im großen Blachfelde, und 
endet bei dem Kreiſe Acrabatene tt). Die Natur ift diefelbe 
wie in Judäa. Beide Landichaften find reih an Bergen nnd 
Ebenen, der Boden ift günftig zum Ackerbau, fruchtbar, baums 
reich mit einer Fülle wilder und zahmer Baumfrüchte, die Bes 
wäflferung jedoh in Samarien etwas fparfam, doch regnet es 


) Meräa im weiteften Giune, nemlich das ganze DOfl: Jordan: Land, 
Meräa, Batanda, Decapolis, Gaulanitis, Auranitis, Trachonitis, Itu⸗ 
räa umfaflend, mochte gegen 180 Geviertmeilen betragen, ber größere 
Theil war aber Wüftenland. Im engern Sinne, in dem Joſephus Peräa 
nimmt, war es etwa 80 Geviertmeilen groß, folglidy Pleiner ald Galis 
läa nad) feiner ganzen Ausdehnung, die aber der Gefchichtfchreiber ges 
wiß nicht im Auge hatte. 

+), Das alte Rabbath Ammon an der Gränze der Wüfle. 

, Im Dften des todten Meeres. 

⸗ss) Mörblich vom Gebiete Philadelphias, vielleicht eher Effebon itis 
(Gebiet von Ehefbon) vergl. B. IL. Eap. 18. Nro. 1. 

+) Weiter im Norden, zur Decapolis gehörig, wie, Philadelphia umd 
Della. 

++) Diefer Kreis im Norden Jerichos mod)te nicht allzufern von 
dem obengenannten Zaloth gelegen feyn. 


/ 
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” 
ziemlich viel. Alle fließenden Wafler find ausgezeichnet füß, und 
bei der Menge trefflihen Grafes gibt das Vieh mehr Mildy 
als irgendwo fonft ). Das flärkfte Zeugniß für die Güte und 
Sruchtbarkeit beider Länder ift ihre Starke Bevölkerung. 

5. Beide Landſchaften berühren fich bei dem Flecken Anuath ** 
ber auch Borkeos heißt; derfelbe ift zugleich die Norbgrenze 
Judäas, welche Provinz fid) gegen Süden, der Länge nad) bis 
an einen Ort erftreckt, welcher an der arabifchen Gränze liegt, 
und von den dortigen Zuden Jardan**) genannt wird. In 
die Breite dehnt ſich JZubäa vom Jordan bis Joppe aus. Ganz 
in der Mitte liegt Jeruſalem, weldhe Stadt man defhalb. aud) 
nicht unpafjend den Nabel des Landes ****) genannt hat. Auch 
an den Annehmlichkeiten der See fehlt es in Yudäa nicht, denn 
dieſe Landichaft erftreckt fih an die Küfte bis Ptolemais. Ju⸗ 
däa wird in eilf Bezirke getheilt, den erften bildet die Haunpts 
ftadt Jeruſalem, welche das übrige Land beherrfcht, wie das 
Haupt den Leib» Aufferdem find es folgende zehn Kreiſe: Gophna, 
Acrabata, Thamna, Lydda, Emmaus, Pella}), Jdumäa, En: 
gaddä, Herodium und Jericho; dazu noch Jamnia und Joppe 
mit ihren Gebieten, ferner das Land von Gamala, von Gau: 


2) Befonders die Berge und Thäler Judäas find waidereich, während 
bie Küftengebiete und Samaria reiche Fruchtgefilde und Wein-und Obfi« 
gärten darboten. 

**, Anuath lag 5 d. Meilen füblich von Neapolis (Samaria) auf der 
Straße nad, Ferufalem. 

»w) Dder Jordan. Bor Alters war Berfcheba die rn gegen 
das fübliche Arabien. 

”) Nach dem Vorgang von Delphi, ag ber Nabel d. i. der 
Mittelpuntt der Erde genannt wurde, 

T) Eigentlich Bethlepthepha, im Süden von Emmaus (Micopolis) 
gegen Idumäa. Plinius führt den erften Ort flatt Pella an. Leptern 
Namen mag ein Ort im Kreife geführt haben. In dem Verzeichniß 
der 10 Zopardhien bei Plinius, der Jeruſalem nicht als eigenen Be: 
zirk zählt, iſt ſtatt Idumäa gefegt: Orine, d. h. Bergland; Plinius 
bemerkt, die Hauptſtadt liege darin. Engaddä (Engaddi, Engeddi) am 
Weſtufer des todten Meeres, ſüdöſtlich von Jeruſalem, 300 Stadien 
(71%, d. Meilen) von der Hauptſtadt, war reich an Wein, Palmen 
und Balfamgärten; flatt dieſes Kreifed nennt Plinius einen von 
Joppe. — Herodium ift die von Herodes db. Gy. angelegte Stadt mit 
Prachtpaläften, nur 5 Stunden von Jeruſalem ſüdlich. 
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lon, dann Batanda, Trachonitis, welche übrigens zu dem Neiche 
des Königs Agrippa gehörten. Das Gebiet diefes Könige be: 
giant mit dem Libanon Gebirge und den Jordanquellen und 
erftreckt fi) in die Breite bis zum Gee von Tiberiag, während 
e8 in die Länge vom Dorfe Arpha bis Julias reiht*) Die 
Bewohner find Halb Syrer, halb Juden. So viel in möglichfter 
Kürze von Zudäa und den benachbarten Landfchaften **). 





Diertes Kapitel. 


Joſephus will Sepphoris überfallen und wird zurlcgefchlagen. Titus - 


komme mit großer Heeresmacht zu Ptolemais an, 
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1. Die Hülfstruppen, welche Veſpaſian den Sepphoriten un— 
ter Anführung des Tribunen Placidus geſchickt, 4000 Reiter, 
und 6000 zu Fuß ſtark, ſchlugen zuerſt ein Lager auf dem 
großen Blachfelde und trennten ſich dann. Das Fußvolk wurde 
als Beſatzung in die Stadt gelegt, die Reiter blieben in dem 
verſchanzten Lager. Beide aber verließen häufig ihre Standorte, 





machten Streifzüge durch die Umgegend und thaten ſo den 


Joſephus und ſeinen Leuten, obgleich dieſe ſich nicht rührten, 
bedeutenden Schaden, theils weil ſie Alles um die Stadt he— 
‚rum ausplünderten, theils weil fie diejenigen, welche etwa den 





*) Arpha mochte etwa im öſtlichen Hauran liegen, Inlias ift daffelbe 
mit Bethfaida Julias, öftlic von der Einmündung des Jordan in den 
See Genefareth; das ganze Reich des Agrippa umfaßte höchſtens 100 
Geviertmeilen, und zählte gewiß nicht fo viele Einwohner als Galiläa. 

») Judãa mit den Küftenlandfchaften umfaßte höchſtens 100 Qua— 
bratmeilen, Samaria höchftens 50 Duadratmeilen, fo daß alfo ganz Pa: 
läſtina 450 Quadratmeilen hat. 


Baliläa 90 Meräa (im engen Gitne) 80 

Diefleits des)Tudäa 100 Genfeits desjzrahonitis, Hauran 70 
Jordans. \Samaria 50 Jordans. KBatanea 20 

240 Gamalitis, Gaulan u. a. 40 

210 


Jenſeits des Jordans umfaßte das Reich des Agrippa im Ganzen 


100 Quadratmeilen. Die Bevölkerung dieſer Länder läßt ſich nicht 
ſchätzen. 
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Muth faßten, gegen fie vorzuräcen, zurücwarfen. Sofeppus 
wagte einen Angriff auf diefe Stadt, die er ſelbſt früher, ehe 
fie von den Baliläern abgefallen war, fo gut hatte befeftigen 
laffen, daß fie auch für Römer nicht leicht zu erflürmen gewe- 
fen wäre; defihalb mißlang auch das Unternehmen und er fabe 
ein, daf er es nicht vermöge, die Gepphoriten durch Gewalt 
oder Ueberredung von den Römern loszureiffen. "Der Krieg im 
Lande umher wurde in Folge dieſes Verſuches immer ernitlis 
cher, denn die Mömer erbittert durch den leuten Angriff, raftes 
ten weder Tag noch Nacht, jondern verwüfteten die Ländereien 
und raubten das Eigenthum der Landbewohner, tödteten alle 
waffenfähigen Männer und machten die Schwächeren zu Scla- 
ven. Ganz. Galiläa war voll Mord und Brand und erfuhr 
jede Art von Jammer und Elend. Zur einzigen Zufludt der 
en dienten die von Joſephus befeftigten Städte, 

2. Indeſſen hatte fih Titus, der von Achaja nad Alerans 
* geſegelt war, raſcher als die Winterzeit ſonſt es erlaubte, 
feinem Auftrage gemäß, an die Spitze der Truppen geſezt, und 
Fam in Eilmärfchen vorrückend bald nad Ptolemais, Er brach—⸗ 
te die beiden beften Regionen der Römer die bte und 40te mit 
fi), und vereinigte fie zu Ptolemais mit der Asten, die fein 
Vater hergeführt. Hiezu Famen noch 48 Eohorten, außer den 
fünf von Cäfarea, nebſt einer Schaar römischer, und fünf Geſchwa— 
dern fprifcher Reiterei. Zehen diefer Eohorten waren je 1000 Mann: _ 
zu Fuß, die übrigen je 615 Mann zu Fuß und 120 Pferde 
ftarf. Auch das Hülfsheer der einheimischen Fürften war be- 
deutend. Antiohus, Agrippa und Soem lieferten je 2000 
Bogenfhügen zu Fuß und 1000 Reiter. Das ganze Heer, 
die Hülfstruppen mitgezählt, belief ſich auf 60,000 Mann *) 
ohne den Troß, der in großer Zahl folgte, und wegen feiner 


») 3 Legionen etwa zu 8,000 Maunn— —— — 24,000 Mann. 
: Eohorten 4100 » = — — 10000 „ 
a 613 „„ — — — 7,969 5 
Pt Schwabronen) Reiter twa — — — 2,10  „ 
Bei jeder Eoharte 120 Reiter — — — — 2,760 n 
— — — 45000 ,„ 


Hilfstruppen — — — 
Ungefähr 62,000 Mann. 
Doch laͤßt ſich die Größe der — und der Alä nicht genau beftimmen. 
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Uebung im Kriege nicht von dem eigentlichen Heer getrennt 
wurde, weil die Bedienten im Frieden die Uebungen ihrer Gebieter 
mitmachten, und im Kriege ihre Gefahr theilten. Sie wurden 
daher auch an kriegeriſcher Erfahrung und Tapferkeit nur von 
ihren eigenen Herren übertroffen. 





Fünftes Kapitel. 


Beſchreibung römifcher Heere und Lager und anderer Dinge, durch wels 
che die Römer berühmt find. 


4. Bewundernswürdig ift fchon die Klugheit, mit welcher 
die Römer aud den Troß der Bebdienten nicht blos zu den 
Dienften des täglichen Lebens, fondern aud zum Kriege braudys 
bar zu maden wiffen. Gieht man aber vollends ihr fonftiges 
Heerweien an, fo muß man bekennen, daß ihre große Macht 
nicht ein Geſchenk des Zufalls, fondern das Werk ihrer eigenen 
ZTüchtigkeit ift; fie ergreifen die Waffen nicht erft, wenn der 
Krieg beginnt, nod rühren fie erjt die Arme, wenn die Noth 
es erfordert, um fie im Frieden wieder finken zu laffen, fondern 
als wären fie mit den Waffen geboren, fteht die Kriegsübung 
nie ftill, noch wird eine bejondere Zeit dazu erwartet. Auch 
find ihre Hebungen um nichts minder anftrengend, als die wirfs 
liche Kriegsarbeit. Jeder Soldat muß fid täglich mit allem 
Ernte wie im Kriege tummeln, wodurd ihnen das eigentliche 
Sefeht ganz leicht wird. Weder fann Unordnung unter ihnen 
einreißen und die Reihen auflöfen, noch Furcht fie außer Faflung 
fegen, noch verzehrt fie die Anjtrengung. So müſſen fie immer 
über alle fiegen, die nicht ebenfo feft ftehen. Bon ihren Kriegs: 
übungen ift es nicht zu viel gefagt, wenn man fie unblutige 
Schlachten, von den Schlachten, wenn man fie blutige Waffen: 
übungen nennt. Gie find auch nicht leicht durch rafchen Ueber: 
fall zu überwältigen; denn fobald fie Feindesland betreten ha= 
ben, laſſen fie ſich nicht in Kampf ein, ehe ein verfchanztes 
Lager bafteht. Sie errichten diefes übrigens nicht planlos auf 
jedem Boden, auch darf nicht Jeder ohne beftimmte Ordnung 
daran arbeiten, oder ſich einen Play ausfuchen ; fondern findet 
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fi) der Grand ungünftig, fo wird er erft zurecht gemacht, 
die Berfhanzungen werden ausgemeflen und müſſen ein Viereck 
pilden, weßwegen auch eine Menge Handwerfer mit den nöthi: 
gen Bauwerkzeugen dem Heere folgt. 

2. Der innere Theil des Lagers ift mit Zelten bejezt, außen 
aber gleicht die Ummallung einer Mauer, fie ift in gemefienen 
Zwifhenräumen mit Thürmen verfehen. Zwiſchen den Thür: 
men find die Wurfmafchinen, die Katapulte, die Steinfchleuderer 
und das fonftige grobe Geſchütz aufgepflanzt, alles fchußfertig. 
Dier Thore führen auf den vier Seiten ins Lager, fo gebaut, 
daß auch die Laftthiere leicht durchkommen und weit genug, um 
im Nothfall fchnell ausfallen zu können. Das Innere des 
Lagers ift bequem in Quartiere getheilt. In der Mitte ftehen 
die Zelte der Anführer, und wieder im Gentrum diefer das 
‚Prätorium wie ein Tempel. Man erblickt eine plößlich er: 
ftandene Stadt mit ihrem Markte, man fieht die Standorte der 
Handwerker, die Gerichtsftühle der Hauptleute und Oberften, 
worauf fie etwa ehtftandene Streitigkeiten fchlichten. Der Walt, 
die Verfchanzungen und das ganze Lager find durch die Menge 
und das Gefchick der Arbeiter fchneller, als man glaubt, fertig. 
Fordern es die Umftände, fo wird noch ein Graben, vier Ellen 
tief und eben fo breit um das Lager gezogen. 

3. Sind die Befeftigungen vollendet, fo lagern fid) die Sol: 
daten nad) ihren Abtheilungen ftille und in gemeflener Ordnung in 
ihren Zelten. Auch altes Uebrige gefchieht in beftimmter Zeit 
und geordnet, wie 3. B. das Holen von Holz, von Lebensmitteln, 
von Waller. Weder Mittags, nod) Abends, darf jeder, wie es 
ihm beliebt, eſſen, fondern die Mahlzeiten find gleichzeitig für 
alle. Zum Schlafen, Wachen, zumAufftehen, geben Trompetenftöße 
das Zeichen, nichts geichieht ohne Befehl. Morgens frühe 
fommen die Soldaten alle zum Centurio, um ihn zu begrüßen, 
die Eenturionen eben fo zu den Tribunen, welche nebit den 
übrigen höhern Befehlshabern beim Feldheren fih zufammen 
finden. Diefer gibt dann die Lofung und die fonftigen Befehle, 
um fie dem Heere mitzutheilen ; durch ftrenge Befolgung derfel- 
ben im Treffen geichieht es, daß fie plößlich bereit find, wo es 
anzugreifen gilt; und in geſchloſſener Schaar ſich zurückziehen 
Tobald der Befehl dazu erfchallt. 
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4. Soll das Lager verlaſſen werben, ſo gibt es die Trompete 
kund. Keiner ſaääumt; auf einen Wink verſchwinden die Zelte, 
alles ift zum Abzug bereit, wozu wiederum die Trompete das 
Zeichen gibt. Raſch wird den Maulthieren und dem übrigen 
Laftvieh das Geräthe aufgeladen, und alles fteht zum Aufbruch 
bereit, wie die Wagen beim Wettrennen wenn die Schranfe 
fällt. Die Berfhanzungen werden in Brand gefteckt, denn 
leicht baut man wieder neue, und die alten follen dem Feinde 
nicht dienen. Ein dritter Trompetenftoß bläst zum Aufbrud, 
treibt die irgend aus einer Urſache Säumenden zur Eile, damit 
jeder fich in Reihe und Glied ſtelle. Nun fragt der Herold, 
welcher rechts beim Feldherrn fteht, dreimal in römiſcher Sprache, 
ob das Heerizum Kampfe fertig ſey? werauf die Goldaten 
ebenfo oft laut und muthig mit Ja! antworten, zuweilen noch 
ebe er gefragt hat, indem fie voll Eriegerifcher Begeifterung unter ı 
lautem Rufen die rechte Hand emporhalten. 

5. Jezt rückt man ftill und geordnet aus, jeder behauptet 
feine Stelle, wie im Treffen. Das Fußvolk ift mit Brufthars 
nifch und Helm bewaffnet, und trägt an jeder Geite ein Stoß⸗ 
gewehr, ander linfen ein großes Schwert, rechts nur einen Span⸗ 
nen langen Dolch. Die auserlefene Mannjchaft, weldhe um die 
Perſon des Feldherrn geichaart ift, führt Lanze und einen runs 
den Schild; das übrige Fußvolk Speere und laängliche Schilde, 
Säge und Korb, Hace und Beil, Niemen und eine Kette, 
nebit Lebensmitteln auf drei Tage, fo daß jeder Fußgänger faft 
fo viel Bürde trägt als eines der Maulthiere. Die Reiter 
baben ein langes Schwert an der Rechten, und eine Lanze in 
der Hand, an der Geite des Roßes hängt quer über der Schild, 
in einem Köcher befinden fich drei oder mehr Wurfſpieße mit 
breiter Spize, fo lang als eine Lanze. Helm und Harniſch 
fragen fie wie das Fußvolk. Die auserlefenen Reiter um den 
Feldherrn find eben fo bewaffnet, wie die Neiterei der Geſchwa— 
der. Die Vorhut nimmt - immer diejenige Legion ein, welcher 
diefe Stelle durch das Loos zufällt, | 

6. So halten es die Römer mit Marſch und Lager und 
mit ihren Waffengattungen. Im Treffen gefchieht nichts aus 
plöglichem Antrieb *) oder ohne vorherige Ueberlegung ; ftets 


*) Dieb muß von Soldaten und Dfficieren verftanden werben. Dem 


geht kluge Befinnung der Ausführung'voran, und bie That folgt 
dem gefaßten Entihluß. Selten kommen baher Fehler vor, und 
wenn je einmal ein Fehlgriff geſchieht, fo ift er leicht wieder . 
gut zu machen. Lieber find ihnen Unfälle in Folge eines wohl 
überlegten Befchluffes, als zufällige Erfolge, weil Gelingen durch 
Zufall zue Unvorfichtigkeit verlockt, während befonnenes Nadys 
denken, audy wenn es zuweilen übel ausſchlägt, tüchtige Ans 
ftrengungen zur Abmwendung eines wiederholten Unfalls hervors 
ruft, denn bas von ſelbſt gefommene Glück ift nicht das Wert 
deffen, dem es zu Theile wird, und Mißgefhick, das einem 
troß aller Vorſicht zuftoßt, läßt wenigftens den Troft übrig, ' 
daß man gehörig überlegt habe. 
| 7. Bei ihren Waffenübungen ift es nicht blos auf Kräftis 
gung des Leibes, fondern aud) des Gemüthes abgeſehen. Auch 
die Furcht trägt dazu bei. Denn die Geſetze verhängen nicht 
blos auf DVerlaffen der Reihen, fondern auch auf geringere 
Nachläßigkeiten die Todesftrafe, und die Feldherrn find noch 
furdhtbarer als die Geſetze. Durch die Belohnungen für bie 
Tapfern vermeiden fle den Schein der Graufamfeit gegen die 
Strafwürdigen. Der Gehorfam gegen die Anführer wird fo 
pünktlich geübt, daß Das Heer im Frieden einen prächtigen Ans 
blick darbeut, in der Schlacht aber nur Einen Leib bildet. Seit 
gefchloffen find die Reihen, die Schwenfungen leiht und fchnell, 
das Ohr ift gefpizt, den Befehl zu vernehmen, die Augen auf 
Die Zeichen gerichtet, die Hände raſch zur That. Deshalb ift 
ein Römer:Heer fchnell bereit zu handeln, und man darf ihm 
außerordentlich viel zumuthen. Nie weichen fie im Kampfe der 
Ueberzapl, der Kriegslift, der Ungunft des Bodens oder dem 
Schickſal. Denn auch biefes zu überwinden find fie ficher. Iſt 
es ein Wunder, wern ein Bolf, das erft überlegt, dann zur 
That fchreitet, und deffen Beſchlüſſe ein fo thatkräftiges Heer 
vollftreckt, vom Euphrat im Diten, bis zum Ocean im Welten, 
von den fetten Gefitden Lybiens im Mittag, bis zum Iſter und 
Rhein im Norden, die Grenzen feiner Herrichaft ausgedehnt 
hat? Denn man fünnte wohl fagen, der Befig fey immer nod) 
kleiner als der Befiger. 


Feldherrn blieben augeublickliche, oft fo entſcheidende Wendungen, bier 
wie überall überlaffen. 
I | 18 
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8. Dieſe — hat weniger die Abſicht, die Römer 
zu preiſen, als die Ueberwundenen zu tröſten und die Aufruhr⸗ 
luſtigen abzuſchrecken. Vielleicht mag auch meine Schilderung 
der römiſchen Kriegsführung dazu dienen, diejenigen zu belehren, 
die das Gute ſchätzen, und doch dieſen Gegenſtand noch nicht 
kennen. Doch ich nehme meine Erzäpfung wieder huf. 





Sechſtes Kapitel. 


Placidus fucht ee zu erflürmen, wird aber zurüdgefchlagen. 
Veſpaſian fälle in Galiläa ein. 


4. Veſpaſian verweilte indeffen mit feinem Sohne Titus zu 
Ptolemais und ordnete fein Heer. Placidus dagegen hatte bes 
reits Streifzüge nad Galiläa gemacht, viele Menichen ergreifen 
undtödten laffen (es war dieß der [hwächere und zugleich der muths 
Lofefte Theil des galiläiichen Volks). Placidus hatte bemerft, 
daß alle ftreitfähigen Männer fi in die von Joſephus befeftig- 
ten Städte flüchteten, er rückte deßhalb auf die feitefte derjelben 
Jotapata, in der Hoffnung los, fie mit dem erften Anlauf zu 
nehmen, fich glänzende Ehre bei dem Oberfeldperrn zu verdienen 
und diefem Vorſchub für den weitern Krieg zu verfchaffen. 
Wire die feiteite Stadt gefallen, fo würden, dachte er, die ans 
dern ſich ergeben ; aber feine Hoffnung ward getäuſcht. Die 
Dürger von Gotapata hatten Wind befommen von feinem 
Plane und erwarteten ihn vor der Stadt. Unverſehens warfen 
fie fi) den Römern in großer Zahl, gerüftet und Fampfluftig 
entgegen, fie ftritten ja für Heerd, Heimath, Weiber und Kin: 
der ; Ichnell wurden die Feinde zurückgedrängt, viele verwundet, 
doch nur fieben getödtet, denn ihr Rückzug war geordnet, die 
Hiebe drangen in die rings gepanzerten Leiber der Römer 
nicht tief, die Juden felbit wagten mehr nur aus der Ferne zu 
ſchießen, als bandgemein zu werden, weil fie leichtbewaffnet 
ſchweren Truppen gegenüberftanden. Züdifcher Seite blieben 

5 Mann auf dem Plate, Wenige erhielten Wunden. Placidus 
zog fi zurück, weil er zur Erftürmung ber Stadt zu ſchwach war. 
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2. Geht aber brach Veſpaſian, ber ſelbſt in Galiläa einziis 
dringen beſchloſſen hatte, von Ptolemais auf, indem er das 
Heer nach römiſcher Weiſe ſich in Bewegung ſetzen ließ. Die 
leichten Hülfstruppen und Bogenſchützen eröffneten den Zug, 
um plötzliche Ueberfaälle des Feindes zurückzuweiſen und ver— 
daͤchtige, zu Hinterhalten gelegene, Wälder durchzuſpüren. Dann 
folgte eine Abtheilung fchweres Fußvolf mit Neiterei. Hierauf 
zehn Mann von jeder Eenturie, die auffer ihren eigenen Waffen 
die Werfzenge zur Ausmeffung des Lagers trugen. Nach diefen 
Famen die Straßenarbeiter, um die Krümmungen der Wege 
abzuſchneiden, fchwierige Stellen zu ebnen, hinderliches Gebüfcy 
zu fällen, damit das Heer nicht durch Hemmungen feines Zus 
ges ermüdet werde; Hinter dieſen war das Gepäck des Feld: 
berrn und der übrigen Heerführer aufgeftellt, und zu mehrerer 
Sicherheit von vielen Reitern gedeckt. Jetzt kam der Feldherr 
mit auserlefenem Zußvolf und Neiterei und den Lanzenträgern, 
fodann die Reiterei der Legionen, deren jede 120 Mann zır 
Pferde zäplte. Auf fie folgten die Maulthiere mit den Be- 
lagerungs maſckinen und dem Gefchüz. Dann die Legaten, die Fühs 
rer der Eohorten mit den Tribunen, je von ihren Kerntrupper 
umgeben. Die Feldzeichen, um den Adler, den jede Legion führt, 
geordnet, hatten die nächite Stelle. Diefer König der Vögel, 
der Stärffte unter allen, dient den Römern als Sinnbild ihrer 
Herrichaft, und in allen Kriegen zum Wahrzeichen des Gieges. 
An die Heiligthümer des Heeres fchloßen die Trompeter fich 
an. Nun erjchien erft das Hauptheer in ſechs Mann hohem 
Zuge, von den Centurionen, welche über die Ordnung wachten, 
begleitet. Hinter dieſem Fußvolke zog dee Dienertroß der Yes 
gionen mit dem auf Faftthieren geladenen Gepäcke der Solda— 
ten. Im Rücken ſaͤmtlicher Legionen befand fich der Söldner— 
baufe, welchem noch der Sicherheit wegen die Nachhut folgte, 
aus leichten und ſchwerem Fußvolk und zahlreicher Neiterei 
beftehend. 

3. In diefer Matſchorduung rückte Veſpaſian mit feinem 
Heere an die Gränze Galiläas, wo er ein Lager fchlagen ließ. 
Er hielt den Eifer feiner Soldaten, die fogleih losbrechen 
wollten, zurück, um fein Heer den Juden zu zeigen, Damit 
fie in Schrecken geriethen, und zugleidy Zeit an ſich eines 

4 
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Beſſern zu befinnen ; doch machte er zugleich die nötigen Zu: 
rüftungen zur Belagerung der feiten Plaͤtze. Wirklich brachte der 
Anblick des Römer⸗Heeres bei Dielen Rene über den Abfall, bei 
Allen. Beftürzung bervor. Diejenigen namentlih, welche mit 
Joſephus nicht weit von Gepphoris, bei der Stadt Garis *) 
im Lager ftanden, hörten faum vom Anrücken des Feindes und 
von dem drohenden Angriff der Römer, als fie, nicht blos vor 
der Schladht, nein, ehe fie den Feind auch nur geſehen hatten, 
fi) zerftreuten. Joſephus blieb mit Wenigen zurück; viel zu 
ſchwach, um den Feind zu erwarten, ſah er, daß den Juden der 
Muth gefunfen fei, und daß fiegern, wenn fienur trauen dürfe 
ten, einen Vertrag eingehen würden. Voll ſchlimmer Ahnungen 
über den Ausgang des Kriegs beichloß er für dießmal der Ge- 
fahr fo weit als möglich aus dem Wege zu gehen, und zog fid) 
mit den wenigen Getreuen nach Ziberias zurüd. 





Siebenuteß Kapitel 


Befpaflan nimmt Gadara und rüdt vor Fotapata. Nach langer Ber 
lagerung fällt die Stadt durch Verrath eines Leberläufers in feine 
Hände. 





4. Defpaflan rückte vor Gadara**) und nahm die Stadt im 
erften Anlaufe, denn fie war von allen ftreitbaren Einwohnern 
verlafien. Nach erfolgter Einnahme ließ er alle mannbaren 
Einwohner niedermezeln. Die Römer fchonten Feines Alters, 
theild aus Haß gegen die ganze Nation, theils aus Rache für 





) Sonft nennt Fofephus bie Stadt Garifim, 50 Stadien (= 4Y, 
d. Meilen) von Sepphoris. Aud, Garfis kommt fpäter vor ald eine 
galiläiſche Stadt, ift aber nicht diefelbe mit Garis. 

) Beipafian müßte durdy ganz Galiläa gezogen ſeyn, und alle bes 
fepten Feſtungen hinter fich gelaffen haben, wenn hier Gadara in ber 
Dekapolis gemeint ſeyn follte, die nicht einmal zu Galiläa, überhaupt 
ſchwerlich zu den empörten Landfcaften gehörte, auch Beine fo große 
militärifche Wichtigkeit hatte. Zuverläßig ift Gabara, eine ber drei 
Hauptftädte Galiläas nebft Tiberias und Sepphoris, nur 4 d. M. von 
Jotapata, dafür zu leſen. 


% 


, 
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die fchlehte Behandlung des Ceſtius. Nicht blos die Stadt 
felbft, fondern auch alle umliegenden Dörfer und Kleine Städte 
wurden in Brand geſteckt, nachdem die meiften von ihrer Bes 
völferung verlaffen worden waren» Wo man noch die Ginwohs 
ner fand, wurden fie zu Sklaven gemacht. 

2. Zofephus hatte die Stadt, in welcher er Zuflucht fuchte; - 
durch feine Ankunft in großen Schrecken geſetzt. Die Einwoh— 
ner von Tiberias waren überzeugt, daß er nie geflohen ſeyn 
würde, wenn er nicht völlig am Ausgange des Krieges vers 
zweifelte, fie täufchten fih auch nicht über feine Gefinnung. 
Denn er fahe wohl ein, was für ein Ende es mit den Juden 
nehmen würde, und daß nur noch Ein Rettungsweg, reuige 
Unterwerfung, übrig ſey. Für feine Perfon glaubte er zwar 
Verzeihung von den Römern erhalten zu künnen, doch wünſchte 
er oftmals lieber zu fterben, als durch den Verrath feines Das 
terlandes und durch ſchmaͤhliche Hintanfegung feiner Feldherrn⸗ 
pflicht ſich die Gunſt der Feinde zu erwerben, zu deren Be— 
kaͤmpfung ex abgeſendet war. Er entſchloß ſich den Gewalthabern 
zu Jeruſalem der Wahrheit gemäß über den Stand der Sachen 
zu berichten, ohne fich weder durch Vergrößerung des feindlis 
hen Heeres dem Vorwurf der Feigheit auszufegen, noch durch 
Verringerung beffelben diejenige zu ermuthigen, die fih etwa 
fchon eines Beffern befinnen wollten. Zugleich bat er um fchnelle , 
Antwort, ob fie fih in Unterhandlungen einlaffen wollten, wo 
nicht? fo follten fie ihm eine hinreichende Truppenzahl fenden. 
Mit diefen Berichte fandte Joſephus ſogleich Boten nad) es 
rufalem ab. 

3. Veſpaſian hatte indeffen den Beichluß gefaßt, Jotapata 
zu erobern; er wußte, daß die meiften Feinde fich dorthin flüch— 
teten, und daß Jotapata der feftefte Waffenplag der Juden fey. 
Eine Abtheilung Reiter und Fußvolf wurde vorangeichict, um 
den Weg zu ebenen, der bergig, felfig, für Fußgänger fchwierig 
für Reiterei ganz unbraudbar war, In vier. Tagen famen fie 
damit zu Stande, einen breiten Heerweg für die Römer zu er: 
Öffnen. Am fünften (den 2iten des Monats Artemiftus *) traf 
Joſephus von Tiberias zu Jotapata ein, und richtete dem ges 


) Entfpredyend unferm Mai. 
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ſunkenen Muth der Juden wieder auf. Ein Ueberläufer benach⸗ 
richtigte den Feldherrn, daß Joſephus angekommen ſey, und 
rieth ihm, ſich auf die Stadt zu werſen, indem mit ihr ganz 
Fudäa erobert ſeyn würde, wenn Joſephus in feine Hände fiele. 
Der römifche Feldherr betrachtete diefe Nachricht als eine befon> 
dere Gunjt des Glücks z; er glaubte nur durch göttliche Fügung 
babe der Einfihtsvollfte der Feinde ih freiwillig in die fefte 
Stadt, wie in ein Gefängniß, geworfen. Er fandte daher den 
Placidus mit 4000 Reitern nebit dem Decurio Ebutius, einem 
durch Tapferkeit und Einficht ausgezeichneten Manne, mit dem 
Auftrag ab, die Stadt zu umzingeln, bamit Joſephus nicht heim⸗ 
fih entfomme, 

4. @r jelbft folgte einen Tag fpäter mit dem gefammten 
Heere und traf, nach einem vollen Tagmarſche in der Abends 
daͤmmerung vor Jotapata ein. Auf der Nordfeite, auf einer 
Anhöhe, fieben Stadien von der Stadt wurde das Lager aufs 
geihlagen. Es war die Abficht des Feldherrn, das Heer den 
Feinden recht unter die Augen zu rücken, damit fih Schrecken 
unter ihnen verbreite. Diefer überfiel auch wirklich jo jählings 
die Juden, daß Niemand es wagte, die Mauern zu verlaffen. Die 
Römer griffen nicht am nemlihen Tage an, weil fie vom 
Marche ermübdet waren. Doc wurde die Stadt fogleich von 
einer doppelten Truppenlinie umzingelt; weiter hinaus fand 
in dritter Linie die Neiterei, um jeden, Ausweg abzuichneiden, 
Hiedurch wurden die Juden, weil fie am Entrinnen verzweifels 
fen, genöthigt, wieder Muth zu fallen. Denn nichts macht im 
Kriege tüchtiger zum Kampfe als die Noth. 

5. Folgenden Tages griffen die Römer an, Anfangs leifteten 
die Juden, die in der Gegend geblieben waren, und fi vor der 
Mauer gelagert hatten, lebhaften Widerftand, Als jedoch Veſpaſian 
die Bogenihügen, die Schleuderer und alle die mit Geichoßen be; 
waffnet waren, ihnen entgegen ſchickte, um fie aus der Gerne anzus 
greifen, während er mit dem Fußvolke einen fteilen Abhang er: 
Homm, wo die Mauer leichter zu erfteigen war, fürdtete Joſephus 
für vie Stabt und eilte mit einer “großen Menge an den 
bedrohten Punkt. Sie warfen ſich in dichten Schaaren auf , 
Die Römer, trieben fie von der Mauer zurüc und legten viele 
Proben von Tapferkeit und Muthe ab, Freilich litten fie eben: 
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fo viel Schaben, als fie zufitgten ; denn Lie Römer trieb die, 
Ehre fo ftarf als die Juden Verzweiflung, und während jene 
Erfahrung und Tapferkeit bewaffnete, war es bei dieſen fühner 
Math und Rache. Den ganzen Tag währte das Gefecht, und 
ruhte erft in ber Nacht, nachdem fehr viele Römer verwunder, 
dreizehn getödtet, von den Juden dagegen fiebenzehn auf dem 
Platze geblieben und 600° verwundet waren. 

6. Am nächften Tag kamen die Juden wieber heraus, um 
anzugreifen. GSie ftellten ſich heute noch mit größerer Zuver— 
fiht den Feinden gegenüber, weil ihre Kühnheit durch den uns: 
verhofft glücklichen Ausfall des vorigen Geſechts gewachfen war. 
Sie fanden aber auch an den Römern ftärkere Gegiter, denn 
diefe glühten vor Schaam und Zorn, weil fie es für eine ver: 
lorene Schlacht anfahen, daß fie nicht fogleich gefiegt hatten, 
Fünf Tage lang dauerten unausgefezt die Stürme der Römer, 
die Ausfälle der Beſatzung, und Heftiges Gefecht um die Mauer, 
ohne daß die Juden vor der Macht der Römer ſich beugten, oder 
dieje der fchwierigen Belagerung müde geworden wären. 

7. Jotapata liegt faft ganz auf einem fteilen Felſen, rings 
umgeben fo tiefe Schluchten die Stadt, daß das Auge fhwindelt, 
wenn man hinunter fehen will. Nut an der Nordfeite ift fie 
zugänglich, weil fie da an die auslaufende Geite eines Berges 
gebaut ift, den Joſephus bei Befeftigung der Stadt mit in die 
Mauern einfhloß, damit die Feinde ſich diefer die Stadt be: 
herrfhenden Höhe nicht bemächtigen konnten. Bon andern 
Bergen ringsum verdeckt, biieb die Stadt unflchtbar, bis man 
vor ihr ftand. Auf diefe Weife war Zotapata befeftigt. 

8. Veſpaſian, entſchloſſen mit der Ungunſt des Bodens und 
mit der Kühnheit der Juden es zugleich aufzunehmen, und die 
Belagerung allen Ernſtes zu betreiben, ließ feine Unter: Feldherrn 
zufanımenrufen, und beriet$ ſich mit ihnen über die Art des 
Angrifes. Man faßte den Entfchluß, gegen die angreifbare 
Seiten ber Mauer einen Wall aufzumwerfen. Sofort wurden 
alle Truppen ausgeſchickt, um Bauftoffe herbeizufchaffen. Gie 
fäll,en das Holz der umliegenden Berge und brachten eine uns 
geheure Maſſe von Steinen zufammen. Hierauf wurden Flecht: 
werke über Pallifaden ausgefpannt, um die von der Stadtmauer 
berabgefchleuderten Geichoße abzuwehren. Unter den Schutze 
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derſelben arbeitete ein Theil des Heeres, wenig oder gar nicht 
beſchaͤdigt durch die Wurfwaffen der Feinde, an dem Damme; 
andere trugen die benachbarten Hügel ab und ſchleppten unauf⸗ 
hoͤrlich Erde herbei. So arbeitete das ganze Heer in drei 
Haufen getheilt. Die Juden ſtürzten mächtige Felsſtücke und 
und Wurfgeſchoße jeder Art auf die Bedeckungen nieder, die 
zwar nicht durchſchlugen, aber ſchon durch ihr furchtbares Ge⸗ 
töſe die Arbeiter hinderten. 

9. Veſpaſian gab jet Befehl, das Geſchütz, das im Gan- 
zen aus A160 Wurfmafchinen beftand, rings auf dem Damme 
aufzupflanzen. Nun begannen die Römer auf die, weldye bie 
Mauer bejegt hielten, zu fchießen. Die Katapulten fchleuderten 
Lanzen unter Sautem Geziſch, zugleich flogen Steinmaffen vom 
Gewicht eines Talents nebſt Feuer und ganzen Schwärmen von 
Pfeilen aus den Balliften. Dadurch wurde für die Juden die 
Mauer und der ganze Bereich der Schußweite unzugänglid. 
Auch die arabiihen Bogenfhüsen, die Wurffpießwerfer und 
Schleuderer arbeiteten im Derein mit den Maſchinen. Als 
die Gtadtbewohner fi nicht mehr von der Mauer herab 
wehren fonuten, blieben fie darum nicht unthätig, fie machten 
in Fleinen Schaaren unverfehene Ausfälle, riffen die Bedeckun⸗ 
gen weg, hieben auf die ungefchüzten Arbeiter ein, zerftörten, 
wo Diefelbe den Plaz räumten, den Damm, und ftecften die 
Hfähle mit den Flechtwerfen in Brand; bis Veſpaſian einfah, 
daß die Vereinzelung der Werke Schuld an biefen. Bejchädiguns 
gen ſey, weil durch die Zwijchenräume Naum zum Angriff ges 
laſſen war. Er ließ daher die Schugdächer mit einander ver: 
binden. Da mit diefen auch die Truppen fih aneinander 
fhloßen, wurden weitere Ueberfälle der Juden unmöglich. 

10. Der Damm ftieg indeffen empor und erreichte faft die 
gleihe Höhe mit der Stadtmauer. Joſephus der fah, daß er 
nothwendig etwas zur Nettung der Stadt unternehmen mülfe, 
lieg jegt die Bauleute zufammenfommen und befahl ihnen, die 
Mauer zu erhöhen. Auf ihren Einwurf, daß es unmöglich fey, 
unter fo vielen Gefhoßen zu bauen, erfann er für fie ein Schuß: 
Dad) von folgender Eonftruction. Er ließ Zaunpfähle auf dem 
Gtadtwalle einrammen und frifch abgeftreifte Ochfenhäute das: 
über fpannen, welche den Steinen aus den Schleudermafchinen 
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nachgaben und fie aufhielten, die übrigen Geſchoße aber abglei: 
ten ließen, zugleich fhügte ihre Näffe vor Feuer. Hinter ihnen 
ftellten fi die Handwerker auf, welche nun in völliger Sicher: 
heit Zag und Naht an der Mauer arbeiteten, bis fie zwanzig 
Ellen hoch war. Viele Thürme wurden auf diefelde gebaut und 
ftarfe Bruftwehren angebradt. Dieß fhlug den Muth der 


Nömer, welche ſchon in der Stadt zu feyn wähnten, zujehends 


nieder. Die Klugheit des Joſephus, die Entichloffenheit der Ein: 
wohner machte ihnen glei bange. 

414. Veſpaſianus felbit war über diefe Lift ebenſo erzürnt, 
als über die Hartnädigkeit der Jotapataner. Durch den Bau 
ber Mauer von neuem ermuthigt, machten diefe wieder Ausfälle 
auf die Römer. Täglich gab es Gefechte zwifchen einzelnen 
Haufen, Kriegsliften jeder Art, DBerlufte von Allem, was in 
die Hände bes ftärferen Theiles fiel, Einäfcherung der Werke, 
bis Veipafian feine. Krieger aus dem Gefechte zurückzog und 
bie Stadt zu umlagern beſchloß, um die Uebergabe durch Mans 
gel zu erzwingen. Er dachte, bie Einwohner würden entweder 
‚in der Noth um Gnade bitten, oder wenn fie aufs Aeufferfte 
beharren. wollten, Hungers fterben. Jedenfalls hoffte er leichter 
mit ihnen fertig zu werden, wenn er fie jest ruhig ließe und 
nachher, nachdem fie ausgehungert wären, wieder angriffe. Es 
wurden deßhalb alle Zugänge bejfebt. 

42. Die Zotapataner hatten übrigens Lebensmittel, Salz 
ausgenommen, im Ueberfluß. Nur an Waffer fehlte es, denn 
feine Quelle floß in der Stadt und ihre Bewohner mußten fich 
mit Regenwafler begnügen. In jener Gegend regnet es aber 
im Sommer felten oder nie. Diefe Jahreszeit war es eben, 
in welche die Belagerung fiel. Deßhalb fant den Bewohnern 
Der Muth erftaunlich, wenn fie an den drohenden Durft dad): 
gen, und fie wurden fo unwillig, als wäre das Waller fchon 
ausgegangen, Sofephus hatte, im Dertrauen auf ben reichen 
Borratd an allen Bedürfniffen fo wie auf die Tapferkeit 
Der Einwohner, das Getränke in beſtimmtem Maaße austhei- 
len laſſen, um die Belagerung länger hinauszuziehen, als bie 
Römer dachten. Diefe Sparfamkeit fchien den Sotapatanern 


härter als völliger Mangel. Weil es ihnen nicht mehr frei - 


fand, nach Gefallen zu trinken, wurde das Verlangen gefteigert. 
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Sie ſchmachteten, als wären fie fhon am Berdurſten. Diefe 
Noth war dem Römern nicht unbekannt. Denn von ber jens 
feitigen Anhöhe fahen fie über die Mauern weg, wie die Ein: 

- wohner auf einem Plab zufammenfamen, wo ihnen das Wafs 
fer zugemeffen wurde. Da die römifchen Wurfmafchinen bis 
an diefen Punkt reichten, fo wurden viele Menichen beim Wal: - 
ferholen zerjchmettert. 

15. Veſpaſianus Hoffte indeß, die —— würden bald 
ausgeſchöpft und die Stadt daun gezwungen ſeyn, ſich zu erge— 
ben. Joſephus ließ daher, um ihm auch dieſe Hoffnung zu 
benehmen, feine Leute in großer Anzahl ihre Kleider ins Wafs 
fer tauchen, und an den Bruftwehren aufhängen, daß die ganze 
Mauer davon frof. Die Römer waren nicht wenig beun: 
ruhigt, als fie wahrnahmen, wie viel Wafler blos zum Hohn 
von Leuten vergeudet wurde, denen es, wie fie glaubten, am 
nothdürftigen Trunf fehlte. Daher wandte ſich audy der Feld: 
herr, der die Hoffnung aufgab, die Stadt durh Mangel zur 
Uebergabe zu bringen, wieder zur Waffengewalt; was den Yus 
den fehr erwünfcht war, dent da fie einmal fih und ihre Stadt 
verloren glaubten, wollten fie lieber im Kampfe fallen, als 
"durch Hunger und Durft umkommen. 

414. Auffer jener Lift erfann Joſephus noch eine andere um 
fi) Lebensmittel zu verfchaffen. Durch eine unwegfame, und 
deßhalb von den Belagerern wenig beadhtete Schlucht auf der 
Weitjeite des Thales, fchickte er Boten an die Juden. in: der 
Umgegend, und erhielt Antivort nebjt einer Menge Lebensmit: 
ten, die in der Stadt zu fehlen begannen. Er hatte feine 
Boten unterrichtet, an den Wachpoſten vorüberzufriechen und 
den Nücken mit einem Fell zu verhängen, damit fie, wenn man 
fie je zur Nadıtzeit bemerkte, für Hunde gehalten würden. End» 
lich merkten aber die Wachen den Betrug und umftellten die 
Schlucht. 

45. Indeſſen ſah Joſeph ein, daß die Stadt ſich nicht in 
die Länge halten könne und berieth ſich, bei längerem Bleiben 
für fein Leben fürchkend, mit den angeſehenſten Einwohnern über 
die Flucht. Als das Volk dieß merkte, ftrömte es herbei, und 
bat ihn „fie doch nicht im Stiche zu laffen, da auf ihn alte 
Hoffuung beruhe. Noch fey die Rettung. der Stadt möglich, 


1 

- jeder wurde um feinetwillen muthig kämpfen, wenn er da blie⸗ 
be; fielen fie auch in Feindes Hand, fo fey Er ihr Troſt. Er 
bürfe weder vor dem Feinde fliehen, noch feine Freunde verlaſ⸗ 
fen, oder aus dem Schiffe, in welches er bei gutem Better ges 
treten, hinausfpringen, nachdem der Sturm ausgebrochen fey. 
Er werde am Untergange der Stadt fchuldig feyn, bein kein 
Menſch würde es wagen, bem Feind die Stirne zu bieten, wenn 
Der fort ginge, auf den alle ihr Vertrauen ſetzten.“ 

46. Joſephus entgegnete hierauf, feine wahre Abſicht ver: 
fchleiernd, „um ihretwillen wolle er gehen. Bliebe er, fo würde 
er ihnen von geringem Nuben feyn, wenn fie gerettet würden, 
falle aber die Stadt, fo gehe er unnöthig mit ihr zu Grunde. 
Dagegen, wenn es ihm gelinge, durch die Belagerer durchzu⸗ 
fchleichen, würde er ihnen großen Vortheil verfchaffen. Schnell 
wolle er dann die Baliläer im Lande fanımeln, und die Römer 
buch Angriffe auf andern Geiten von ihrer Gtadf abziehen. 
Hier, in dem umlagerren Plage, fehe er nicht ein, was er ihnen 
beifen fünne, auffer daß er die Römer noch erpichter auf die 
Belagerung mache, weil ihnen Alles daran liege, ihn in ihre 
Hände zu befommen. Vernähmen fie hingegen, daß er ent 
wiſcht fen, fo würde ihr Ungeftüm um vieles nachlaffen.“ Diefe 
Worte überzeugten übrigens nicht, das Volk drängte ſich nur 
noch angelegentlicher um ihn her. Kinder und Greife, Frauen 
mit ihren Kindern fielen ihm weinend zu Füßen, umfaßten 
feine Kniee und hielten ihn feft, indem fie laut jammernd fleh: 
ten, er möchte ihr Schickjal theilen, nicht, wie ich glaube, weil 
fie ihm Die Nettung mißgönnten, fondern weil fienoc an eigene 
Rettung glaubten. Denn fie meinten, es könne ihnen nichts 
Schlimmes widerfahren, wenn nur Joſephus bliebe, 

47. Joſephus fah wohl, daß es beim Bitten bleiben werde, 
wenn er gutwillig nachgab, daß man ihn aber auch mit Gewalt 
zurückhalten werde, wenn er fich- länger weigere, Bereits hatte 
and Mitleiden mit dem allgemeinen Sammer, die Stärfe eis 
nes Vorſatzes gebrochen; er entfhloßTfih daher zu Bleiben. 
Mit dem Muthe der Verzweiflung fi waffnend, weldyen ihm 
das allgemeine Unglück eingab, rief er aus: „jezt iſt es Zeit, 
ben Kampf zu beginnen, und weil feine Rettung mehr zu bofs 
fen ift, einen [hönen Ruhm für das Leben einzutauſchen, und 
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den Nameu durch edle Thaten bei der Nachwelt zu verewigen.“ 
Damit wandte er ſich zur That. Er verließ mit den Tapferſten 
die Stadt, zerſprengte die feindlichen Vorpoſten, drang bis zum 
roͤmiſchen Lager vor, riß die Felle auf dem Damme, welche zu 
Zelten dienten, zuſammen, fchleuderte Feuer in die Werke, und 
wiederholte dieß am folgenden, am dritten und vielen andern 
Tagen und Nächten, ohne im Kampfe zu ermüben. 

18. Die Römer litten viel durch diefe Ausfälle. Denn vor 
ben Yuden zu fliehen, ſchaͤmten fie fich, die Feinde zu verfolgen, 
wenn fie etwa den Rücken wandten, verhinderte ihre fchwere 
Rüftung, fo daß die Juden fid jedesmal fchnell wieder in die 
Stadt flüchteten, ehe man etwas gegen fie thun Eonnte. Des 
fpafian gebot daher feinen fchweren Truppen, den Angriffen der 
Feinde, auszuweichen, und fid nicht mit Leuten, melche den Tod 
ſuchten, in Gefechte einzulaflen. „Denn nichts mache tapferer 
als Verzweiflung, ihr Ungeftüm werde fchon erlöfchen, wenn 
ihm das Ziel fehle, wie Feuer, dem es an Nahrung gebreche. 
Auch gezieme es Römern, mit fiherer Behutjamfeit zu fliegen ; 
fie führen ja nit aus Noth Krieg, fondern um zu erobern“, 
Sortan wurden blos die arabiihen Bogenſchützen, die fyrifchen 
Schleuderer und Steinwerfer gebraudht, um die Yuden zurück 
zutreiben. Auch das grobe Geſchütz fezte feine Thätigkeit fort. 
Bor folhen’ Gegnern mußten die Juden freilih mit Berluft 
zurüchweichen, waren fie aber einmal innerhalb der Schußweite 
und in bie Nähe der Mafchinen gefommen, fo warfen fie fich 
befto heftiger auf die Römer, und kämpften, ohne Leib und 
Leben zu fhonen, indem ftets frifche Streiter bie Ermüdeten 
ablösten. 

* 49. Durdy die lange Dauer der oft. wiederholten Ausfälle 
fahe es bald aus, als wäre Beipafian der Belagerte und nicht 
ber Belagerer. Da fich indeß der Damm der Mauer genähert 
hatte, befahl er, den Widder anzuwenden. Dieß ift ein unge 
beurer Balken, faft wie ein Schiffsmait, vorn an der Spize mit 
flarfem Eifen in Geftalt eines Widderkopfs (daber der Name) 
befchlagen, in ber Mitte mit dicken Seilen an einem andern 
großen Querholz, das anf ftarken Pfählen ruht, wie an einem 
m MWagebalken aufgehängt. Eine Menge von Arbeitern zieht den 
didder rückwärts, und ftößt ihn dann mit vereinter Kraft 
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wieder nach vornen, wodurch das vorragende Eifen in die Mauer 
eingetrieben wird. Kein Thurm iſt ſo feſt, und keine Mauer 
fo dick, daß fie, wenn fie auch den erſten Stößen wiberfteht, 
die fortwährenden Angriffe der Mafchine anshalten kann. Jezt 
follte ihre Kraft erprobt werden, benn Beipafian wollte bie 
Stadt erftürmen, weil die lange Belagerung feinem Deere, bei 
der raftlofen Thätigfeit der Juden, nur Schaden brachte. Kata 
puften und das übrige Gefhüg wurden aufgepflanzt, um auf 
diejenigen zu ſchießen, weldhe von den Mauern herab fich des 
Angriffs zu erwehren ſuchten. Zugleich rückten die Bogenfhügen 
und Schleuderer näher heran. Die Bflagerten wagten es nicht mehr 
auf die Mauern zu fteigen, und nun fchleppten römiſche Sol— 
daten den Widder herbei, der um die Arbeiter 'und die Mafchine 
zu fihern, oben mit zufammenhängendem Flechtwerk und Fellen 
bedecft war. Beim erften Stoß erbebte die Mauer und eim 
großes Gefchrei erhob ſich in der Stadt, als wäre fie bereits 
erftürmt. — | 

20. Da Sofephus fah, daß unter den wiederholten Stößen 
des Widders, der immer diefelbe Gtelle traf, bie Mauer bald 
einftürgen müßte, erſann er eim finnreihes Mittel, um bie 
Kraft der Mafchine zu brechen. Er ließ mit Spreu gefüllte 
Saͤcke gerade auf die Stelle hinabfenten, mo der Widder hin- 
zielte, damit der Stoß durch den lockern Widerftand aufgehal- 
ten und entfräftet würde. Dieß hielt die Römer lange auf. 
Denn wo aud) der Widder fpielen follte, da wurden die Säcke 
von der Bruftwehre herab, den Stößen entgegen gehalten, die 
jest, ohne die Mauer zu befchädigen, abprallten, bis auch bie 
Feinde auf ein Gegenmittel verfielen. Sie verfertigten lange 
Stangen, vornen mit einer Sichel verfehen, um bie Säcke ab: 
zufchneiden. Jetzt Eonnte die Mafchine wieder arbeiten; fchon 
gab die Mauer, welche neu gebaut war, nad), als Joſephus und 
feine Leute noch zum Feuer als DVertheidigungsmittel griffen. 
Gie rafften fo viel als möglich dürres Holz zufammen, fielen 
in drei Haufen aus, und ſteckten Maſchine, Schutzdächer und 
Damm in Brand. Die Feinde wehrten ihnen mit geringem Er- 
folg, theils weil ſie durch die Kühnheit der Belagerten beftürzt, 
theils weil die Flammen fchon jeder VBertheidigung zuvorges 
fommen waren. Das Feuer, durch Erdharz, Pech und Schwefel 
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genaͤhrt, verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle über das dürre Holz 
des Dammes, und im einer Stunde war die Frucht langer Ars _ 
beit und Anftrengung verzehrt. | 

24. Bei diefer Gelegenheit that fih ein Zube ruhmvoll 
hervor, Eleazar, Sohn des Samäas von Saab“) in Galilän. 
Er hob einen ungeheuren Gtein auf, und warf ihn mit folcher 
Gewalt von der Bruftwehre herab auf den Mauerbrecher, daß 
er der Mafchine den Kopf abſchlug. Hierauf iprang er hinab, 
mitten unser die Feinde, nahm den Kopf und trag ihn furcht- 
108 gegen die Stadt hin. Viele Feinde ;zielten auf ihn; da er 
durch feine Rüftung gedeckt war, warb er von fünf Pfeiten 
burchbohrt. Unbekümmert darum, flieg er noch die Mauerzinne 
binan und ftellte fich dort keck auf, fo daß ihn alle ſehen konns 
ten, bis er endlich unter dem Schmerze feiner Wunden ſich 
frümmend, zufammt dem Widberfopfe hinunterftürzte. Nächft 
ihm bewiefen fi am tapferiten die beiden Brüder Netiras und 
Philipp aus bem Flecken Ruma **) gleichfalls in Galilda. Gie 
warfen fi auf die Soldaten der A0ten Legion mit ſolchem 
Ungeftüm, daß fie die Reihen durchbrachen und alles was ihnen 
begegnete, in die Flucht jagten. 

22. Ihnen folgte Joſephus mit der ganzen Schaar, die 
Seuerbrände trug, und Maſchinen, Schutzdaͤcher, nebft den Wers 
fen der in die Flucht geworfenen fünften und zehnten Legion 
verbrannte, während die übrigen in der Eile alle Geräthichaften 
verdbarben und die Schanzen verfchütteten. Am Abend erhoben 
fi die Römer wieder, und brachten Den Widder von neuem an 
die Stelle der Mauer, welche von feinen Stößen vorher ſchon 
gelitten hatte. Da zielte einer von den Belagerten auf den 
Veſpaſian und traf ihn in die Fußſohle. Er ward zwar uur 
leicht verwundet, weil das Geſchoß durch Die große Entfernung 
feine Kraft verlor, doch entftand großer Farm unter den Rö⸗ 
mern. Der. Schrecken, welcher beim Anblick jeines Blutes die 
Nachſtehenden ergriff, verbreitete fi mit dem Gerücht von der 
Berwundung des Feldherrn, durch das ganze Heer, worauf die 
Truppen voll Beftürzung vom Sturm auf die Stadt ablichen, 
und zu Beipafian eilten. Bor allen erfchien Titus voll Beſorg⸗ 


*) In weldyem Theile Galiläas ift unbelannt. 
”) Schon aus 2 B. der Könige 23, 56 und auch fonft bekannt. 


niß für feinen Vater. Durch die Liebe der Truppen zu ihrem 
Feldherrn und durch die Angit des Sohnes kam DBerwirrung 
in die Schaaren. Der Vater beruhigte jedocd bald den Gohn 
und das Heer. Er unterdrücte Ten Schmerz feiner Wunde 
zeigte fi fi allen, die um ihn beſorgt waren, und ermunterte fie, 
zu ernftlicherem Kampfe gegen Die Juden. Jezt wollte jeder, 
um den Feldhern zu rächen, in ber Gefahr voran flehen, und 
alle drangen, einander durch Geſchrei ermunternd, auf die Maus 
ern los. 

| 25. Die Belagerten ließen fich aber, obgleich einer nach dem 
andern, von den Katapulten und Schleudermaſchinen getroffen 
binfanf, nicht von den Mauern vertreiben, fondern griffen mit 
Feuer und Eijen und Steinmaſſen diejenigen an, welche unter 
dem Schugdache den Widder in Bewegung ſetzten. Es half 
freilich wenig oder nichts, unaufhörlich wurden fie 'getroffen, _ 
weil fie den Feinden, die fie im Dunkel der Nacht felbft nicht 

ſahen, von ihren Feuerbränden beleuchtet, wie am Tage zum 
deutlichen Ziel dienten, während fie felbft den Schüffen unficht: 
barer Mafchinen niht auszuweihen vermochten. Die Gewalt 
der Ratapulten und Scorpionen durchbohrten Mehrere zugleich, 
die faußenden Steinmaſſen zerriffen die Bruftwehren, zerfchmets 
terten die Winfel der Thürme. Kein noch fo feit gefchloffener 
Haufe war flarf genug, um nicht durch die Gewalt und Größe | 
eines folchen Steines vom erften bis zum legten Gliede nieder: 
geichmettert zu werden, Bon welcher gewaltigen Wirfung jol- 
he Maichinen find, fann man aus den Erfahrungen diefer 
Tracht erjehen. Einem von denen, die auf der Mauer neben 
Joſephus ftanden, wurde von einem Steine der Kopf abgeriffen 
und 3 Stadien *) weit fortgeworfen; eine ſchwangere Frau, die 
eben aus dem Haufe getreten war, traf ein Gtein auf den 
Bauch, und jchleuderte ihr ungebornes Kind ein halbes Stadium 
weit fort. Mit ſolcher Gewalt flogen die Steine. Furchtbar 
mar dabei das Getöfe der Mafchinen und das Ziichen der Ges 
ſchoße, kaum unterbrochen yon dem dumpfenTon, den die die Mauer 
binabrollendenkeichen der Streitenden verurfachten, Daneben entfeh= 
liches Geſchrei der Weiber in der Stadt, und draußen das Stöpnen 


*) Etwas weniger ald eine A Stunde, 
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ber Sterbenden. Da wo der Kampf ftatt fand, ftrömte Blut 
von der Mauer, und man Eonnte fie auf Leichenhaufen erfteigen. 
Noch ſchauerlicher wurde das Gefchrei durch den Wiederhall 
der Berge, und fein Schrecken fehlte in jener Naht für Augen 
und Ohren. Eine Menge von den Gtreitern Zotapatas fielen 
als Tapfere, fehr viele empfiengen Wunden, und bocd gab die 
Mauer kaum erft um die Morgenwadhe dem unaufhörlichen 
Anprallen der Mafchine nah. Sogleich warf ein Haufe der 
Belagerten, durd eine vollfommene Wafrenrüftung gedeckt, ges 
genüber der eingeftürzten Mauer neue Schanzen auf, ehe die 
Sturmbrücden *) der Römer angelegt wurden. 

24. Am Morgen zog Befpaftan feine Truppen zum Gturm 
auf die Stadt zufammen, nachdem er fie ein wenig von ber 
Nachtarbeit Hatte ruhen laffen. Um die Bertheidiger von ber 
Sturmlücke zu vertreiben, ließ er die tapferſten Neiter abfigen 
und ftellte fie in dreifacher Reihe vor dem geftürzten Mauer: 
theil auf, ganz mit Rüftungen bedecft und lange Speere vor- 
ftrecfend, damit fie, fobald die Sturmbrücden angefest würden, 
zuerſt eindrängen. Hinter ihnen ftand der Kern des Fußvolks, 
der Reſt ber Meiterei verbreitete fi vor ber Mauer um bie 
ganze bergigte Geite der Stadt, damit kein Flüchtling aus 
derfelben entkomme. Diefen im Nücken ordnete er die Bogen= 
genfhügen mit dem Befehl, ihre Pfeile fchußfertig zu halten, 
fo wie die Schleuderer und das Geſchütz nebft andern Haufen, 
die mit Leitern verfehen waren, um die unbefchäbigten Theile 
der Mauer zu erflimmen, damit ber Feind gezwungen werbe 
ſich zu theilen, und eine Schaar den Stürmenden entgegenzumers 
fen. Der Reft, welcher die Mauerlücke vertheidigte, hoffte er, 
werde von der Maſſe ber Geſchoße erbrückt, den Eingang frei 
laffen müßen. 

25. Diefen Plan durchſchaute Joſephus, und ftellte auf den 
unverfehrten Theil der Mauer bie Ermüdeten und Alten, da 
ihnen hier nichts Leids geichehen fonnte. Die. Mauerlüce 
nahmen bie ftärfften Krieger ein, fehs Männer, worunter 0: 
fephus, an ber Spitze, welche fi) der größten Gefahr ausfegten. 
Er gab Befehl: „vor dem Gefchrei der Legionen die Ohren zu 


*) Fallbrüden und ähnliche Werkzeuge, wodurch man das Eindringen 
n eine Breſche erleichterte. 
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verftopfen, damit fie nicht erfchrecft würden, gegen die Menge 
der Gefchoße fi auf die Kniee geftrecht, mit dem aufwärts 
gehaltenen Schilde zu decken, und ganz langſam zurückzumeichen, 
bis die Bogenfchüsen ihre Köcher geleert hätten. Sobald jene 
die Sturmmafchinen anlegten, follten fie vorwärts rennen und 
über die eigene Brücke des Feindes vordringen. Jeder Mann 
folle nicht mehr ftreiten, um feine Heimath zu retten, fondern 
um ihren Untergang zu rächen; jeder folle ſich das Hinſchlach⸗ 
ten der Greife und Kinder und den drohenden Mord der Gat— 
tinnen vor Augen halten, fhon jest Rache nehmen für das 
fünftige unabwendbare Unglüc, und auf die Urheber deſſelben 
losftürgen.“ 

26. Dieß war Sojephus Plan. Als aber nun das müßige 
Volk, die Weiber und Kinder, die Stadt von dreifachen Reihen 
umzingelt fahen, während die früheren Poften, die die Stadt 
feitdem bewacht, ihre alte Stelle behaupteten, als fie wahrnahs 
men, daß die Feinde mit gezückten Schwert am Mauerbrud) 
ftanden, daß die Berge über der Stadt von Waffen bligten 
und die Pfeile der arabifchen Bogenfhügen abzufliegen droh- 
ten: da erhob fidy ein furchtbares Jammergeſchrei, als wäre 
die Stadt bereits in Feindeshand, und alle Noth fchon eingebros 
hen, welche nur erft drohte. Joſephus ließ die Weiber, damit 
nit ihe Sammer den Muth der Geinigen Ihmwäde, in die 
Häufer einfperren, und befahl ihnen mit Drohungen zu jchweis 
gen. Hierauf erfchien er auf feinem Poften vor der Mauer: 
lüche und wartete auf das Abfchießen der Geſchoße, ohne fi 
um die Abtheilung der Römer zu fümmern, die an andern 
Drten Sturmleitern anlegte. 

27. Plöglich fchmetterten die Trompeten aller TR und 
das Heer erhob ein furchtbares Schladhtgeichrei; auf dieß geges 
bene Zeichen flogen von allen Seiten die Geihoße und verduns 
Belten die Luft. Die Juden gedachten an Joſephus Warnung 
und fhüsten ihre Ohren vor dem Gefchrei, ihre Leider vor den 
Wurfwaffen; als die Mafchinen angelegt wurden, fprangen fie 
auf diefelben hinein, noch ehe die Römer fie betreten hatten. 
Gie griffen diejenigen an, welche fie befteigen wollten, verrich 
teten glänzende Thaten der Tapferkeit, und fuchten troß ihrer fürd): 
terlihen Lage an Muth nicht hinter den Feinden zurückzubleis 
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ben, die freilich in einer gefahrloferen Lage gegen fie kämpften. 
Nicht eher ließen fie von den Gegnern ab, als bis fie felbit todt 
waren, oder den Feind niedergeftreckt hatten. Da aber die Ju— 
den, im unausgefesten Kampfe ermattend,, feine Unterftügung 
erhielten, während für die ermüdeten Römer ftets neue Strei⸗ 
ter eintraten, und fogleich ftatt der hinabgeworfenen andere her 
anftiegen : fo bildeten dieje, durch Zuruf fich gegenfeitig ermuns 
ternd, Mann an Mann feitgefchloffen, mit dem Schilde nad) 
oben ſich deckend, eine undurchdringliche Mauer, und drängten, 
wie Ein Leib gefchaart, die Juden mit Der ganzen Kraft bes 
Schlachthaufens zurüd, bis fie die Mauer erreichten. 

28. In dieſer fürdhterlichen Lage gab dem Joſephus vie 
Noth, die trefflichſte Erfinderin, ein neues Hülfsmittel ein; er 
befahl auf die geichloffenen Glieder ftedendes Del herabzufhütten. 
Schnell war eine Menge deffelben fertig gemacht, und nun 
ward es von allen Geiten über die Römer ausgegoffen und 
auch die fiedenöheißen Gefäße Hinabgefchleudert. Da lösten 
fich die Glieder der halbverbrannten Soldaten, und unter furdht: 
baren Schmerzen wälzten fie fi die Mauer hinab. Denn dag 
Del floß leiht vom Haupte bis zu den Füßen am ganzen Leibe 
unter der Rüftung hinunter, und verzehrte das Fleiſch wie eine 
Flamme, weil es feiner Natur nach ſich fchnell erwärmt, aber 
der Fettigkeit wegen langfam wieder abfühlt. Da die Römer 
Harnifhe und Helme trugen, Fonnten fie fi nicht von dem 
Brande befreien, und jprangen vor Schmerzen umher, oder 
wälzten fich auf dem Boden und fielen von den Brücken hin- 
ab.‘ Diele wurden, beim Berfuche zurückzuweichen, von ihren 
eigenen Kameraden, Die nad) der Mauer drangen, wieder vorwärts 
' geftoßen, und fielen als eine leichte Beute unter dem Schwert 
der nachdringenden Juden. 

29. Uebrigens verloren die Römer, trotz dieſes Unglücks, 
nicht den Muth, aber auch die Juden nicht die Vorſicht. Ob— 
gleich das ganze Heer die Qualen mitanſah, welche die mit 
Oel Ueberſchütteten zu dulden hatten, drangen die Römer doch 
ſtets vorwärts, und jeder ſchimpfte auf ſeinen Vormann, weil 
dieſer ſeiner Tapferkeit im Wege ſtehe. Die Juden brachten 
neue Liſten in Anwendung, indem ſie gekochtes griechiſches Heu 
anf die Bretter ſchütteten, wodurch die Stürmenden ausglitter 
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und hinab fielen. Keiner von den Fliehenden, keiner von des 
nen, welche Sturm faufen wollten, fonnte aufrecht ſtehen, viele 
wurden rücklings über die Sturmbrücken hinabgeftürzt und dort 
zertreten, viele fielen auf den Wall hinab, wo fie den Geſchoßen 
der Juden eerlagen. Denn nachdem diefe durch die Niederlage 
der ftürmenden Römer: freie Yand befommen, gewannen fie Zeit, 
zu den Geſchoßen zu greifen. Am Abend ließ der Feldherr feine 
übelzugerihteten Truppen zurücrufen. Diele waren gefallen, 
und nody mehrere verwundet, während von den Jotapatanern 
nur fehs umfamen, jedoch über dreihundert mit Wunden aus 
dei. Gefecht getragen worden waren. Diefe Schladt fand am 
jwanzigiten des Monats Däftus*) flat. 

50. Als Beipafian fein Heer wegen der erlittenen Unfälle 
tröften wollte, fand er es voll Rachegier und feiner Ermunterung 
bedürftig, jondern bereit zu neuen Thaten. Er befahl deshalb 
den Wall zu erhöhen, und drei Thürme, jeden fünfzig Fuß body, 
rings mit Eijen gedecdt, zu erbauen. Ihr fchweres Gewicht 
follte bewirken, daß fie unerfchütterlich feft ftanden, gegen Feuer 
fchüzte der eherne Ueberzug. Er ließ diefelbe auf dem Wall 
aufftellen, mit Bogenſchützen, Speerwerfern, dem leichtern Ge: 
ſchütze und den beften Schleuderern befegen. Diefe Mannſchaft 
konnte, durch die Höhe der Thürme wie durch die Bruftwehren 
gedeckt, auf die Vertheidiger der Mauer, welche tiefer fanden, 
berunterfchießen, die Feinde mochten weder den auf ihre Köpfe 
herabfliegenden Gefchoßen ausweichen, noch fi an den Schügen 
rächen, weil fie diefelben nicht fahen; die Höhe der Thürme ver: 
mochten ihre Pfeile nicht zu erreichen, Feuer zerftörte nicht das 
Eifer, womit fie beichlagen waren. Gie verließen deshalb bie 
Mauer und machten wieder neue Ausfälle. Go widerftanden 
die Einwohner von Zotapata eine Reihe von Tagen, an deren 
jedem Biele von ihnen den Tod fanden, ohne daß fie den Seins - 
den ‚weiter etwas anhaben konnten, als daß fie ihre Angriffe 
mit großer Gefahr zurückichlugen. 

31. Um dieſe Zeit ſchickte der römijche Feldherr nad der 
benachbarten Stadt Zapha**), welche unruhig und durch den 

*) Unſer Juni. 

**, Auch vom dieſer Stadt, einer der (Cap. 20. Nro. 6 von Jo⸗ 
fephus befeftigten, ift nichts Näheres bekannt. 
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unerwartet Iangen Wiberftand Zotapatas übermüthig geworden 
war, ben Anführer der 10ten Legion Trajanus mit 4000 Reitern 
und 2000 Mann zu Fuß. Die Stadt war fehr feit, theils durch 
ihre natürliche Rage, theils durd eine doppelte Ringmauer. 
Die Bewohner zogen den Römern kampfluftig entgegen. Tra⸗ 
jan griff fie an, ſchlug und verfolgte fie nad) geringem Wider: 
ftand. Da die Fliehenden fi hinter die erfte Mauer zus 
rüchzogen, drangen die Römer ihnen auf dem Fuße” folgend, 
mit hinein; als die Flüchtigen auf die zweite Mauer zueilten, 
fperrtem ihre Mitbürger die Thore zu, und ſchloßen fie hinaug, 
damit nicht auch die Feinde nachdrängen. Gott felbit war es, 
der damals die Galiläer in der Römer Hand gab, da die ge: 
fammte Mannfchaft der Stadt, dur die Hände der Ihrigen 
hinausgefchloffen, dem Schwerte mordluftiger Feinde überliefert 
ward. In dichten Haufen rannten diefe auf die Thore, riefen 
oftmals die auf denfelben befindlichen Mitbürger bei Namen 
und wurden mitten unter dem Flehen um Einlaß niedergemegelt. 
‚Die erfte Mauer fchloßen ihnen die Feinde, Die zweite ihre 
Freunde, zwiſchen beiden eng zufammengedrängt,. ftießen viele ſich 
gegenfeitig nieder, andere durchbohrten fid mit ihren eigenen 
Schwertern, eine große Zahl fiel durch Feinteshand, ohne daß 
fie den Muth Hatten, fih zu wehren; denn außer dem Schrecken 
vor dem Römern hatte der Verrath der Shrigen ihren Muth 
gebrochen. Gie fielen endlich alle, nicht den Römern, fondern 
ihren Mitbärgern fluchend; auf 42,000 Mann belief ſich die 
Zahl der Todten. 

Ueberzeugt, daß die Stadt ganz von ftreitbarer Mannidaft 
'entblößt fey, oder daß wenigftens der kleine Reſt, der ſich etwa 
noch drinnen befinde, aus Furcht nichts wagen würde, hob 
Trajan die Einnahme der Stadt für den Feldherrn auf. Er 
ſchickte Boten an Veſpaſian, mit der Bitte, feinen Sohn Titus 
zu fenden, um den Gieg zu vollenden. Der Feldherr, welder 
glaubte, es werde noch einige Arbeit geben, fchickte nicht allein 
feinen Sohn, fondern mit ihm 4000 Fußgänger und 500 Reiter. 
Kaum angelangt, ftellt Titus das Heer in Ordnung und über: 
gibt dem Trajan den linken Flügel, während er felbit den rech- 
ten zum Sturm führt. Sobald die Soldaten Sturmleitern 
au die Mauer legten, verließen die Galiläer ihre Poſten, nad) 
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dem fie fid kaum ein wenig von den Zinnen herab vertheidigt 
hatten. Zitus fpringt an der Spitze feiner Schaar hins 
unter, und wird fchnell Meifter der Stadt, aber nun entftand 
ein hartnaͤckiger Kampf mit den Einwohnern, die ſich zufammen: 
gedrängt hatten. In den Straßen ftellten fich die tapferften 
Juden den andringenden Römern entgegen, während die Weiber 
aus den Häufern alles auf die Feinde herabwarfen, was ihnen 
in die Hände fam. Sechs Stunden lang dauerte ber Kampf, 
bis die jtreitbare Mannfchaft aufgerieben war, bieübrige Volks- 
menge, jung und alt, wurde in den Straßen und Häufern nie 
der gemetzelt. Nichts Männliches verfchonten die Römer, mit 
Ausnahme der unmündigen Kinder, welche mit den Frauen zu 
Sklaven gemacht wurden. Die Zahl der in der Stadt und bey 
dem vorherigen Gemetel Getddteten belief fi) auf 15,000, die 
ber Gefangenen auf 2,150. Diefer für die Galiläer fo fchwere 
Schlag geihah am fünfundzwanzigiten des Monats Däflus. 
32. Auch in Samaria ereignete fih Unglück. Die Samari- 
ter waren auf ihrem heiligen Berge Garizim verfammelt, zwar 
ohne eine Bewegung vorzunehmen, aber durch ihre Zahl, und 
den Geiſt der Anwefenden Krieg drohbend. Durch das Unglück 
ihrer Nachbarn wurden fie nicht nüchtern. Trotz der glücklichen 
Erfolge der römifhen Waffen und ohne ihre'eigene Schwäche 
in Betracht zu ziehen, dadıten fie an Aufruhr. Veſpaſian be: 
fhloß dem Ausbruch defielben zuvorzufommen, und ihr Unge— 
ftüm zu dämpfen. Denn obwohl das ganze Samariterland 
durch römische Beſatzungen gefichert war, konnte doch die Sache 
‘wegen der großen Anzahl der vereinten Samariter gefährlich 
werden. Er beorderte deshalb Eerealis, den Anführer der fünfs 
ten Legion, mit 3000 Mann Fußvolk und 600 Neitern nach 
Samaria. Es ſchien diefem zu gewagt, den Berg anzugreifen, 
und ein Treffen zu liefern, weil die Maße der oben Verſammel⸗ 
ten groß war. Er begnügte ſich daher, den Fuß des Berges mit 
feinen Truppen zu umftellen, und beobachtete die Feinde ben 
‚ganzen Tag. Da ging den GSamaritern das Wafler aus, die 
Hite brannte furchtbar, denn es war Sommer, aud) fehlte es 
den Samaritern an Lebensmitteln; mehrere ftarben vor Durft 
an jenem Tage, Viele andere zogen Knechtichaft einem ſolchen 
Untergang vor, und flohen zu den Römern. Nachdem Eerealis 


—— u 


von biefen Ueberläufern erfahren, daß auch die noch oben be 
findlichen dur die Noth aufs Aenferfte gebracht feyen, erftieg 
er den Berg, umringte mit feinen Schaaren die Feinde, bot 
ihnen Unterhandlungen an, und verſprach Echonung, wenn fie 
die Waffen niederlegen wollten. Als fie aber auf diefe Bor: 
Schläge nicht eingiengen, ließ er einhauen, und alle — 411,600 Men—⸗ 
ſchen — niedermadhen. Dieſe Niederlage der Samariter ereignete 
fih am fiebenundzwanzigften des Monats Däflus. 

35. Indeſſen hatten die Bewohner Jotapatas die Belage: 
rung mit ihren fürdterlichen Folgen über Erwarten lang aus 
gehalten, bis endlich am fiebenundvierzigften Tage der Bela— 
gerungswall der Römer die Mauer überragte. An diefem Tage 
Fam ein Ueberläufer aus der Stadt zu Beipaftan und fagte ihm, 
wie Elein die Zahl und wie gering die Kraft der Vertheidiger 
fey. Die beiten Gtreiter fenen durch beftändige Nachtwachen 
und unaufhörliche Gefechte erfchöpft, außer Stande einen Sturm 
abzufchlagen. Leicht wäre die Stadt durch heimlichen Ueberfall 
zu erobern. Um die lezte Nachtwache, verfiherte er, halten 
fih die Zuden ficher, und gönnen ſich einige Ruhe, auch über: 
falle die Ermatteten gewöhnlich der Morgenichlaf, ſelbſt die 
Machen fhlummern ein. Um diefe Stunde möchte er daher 
angreifen. Veſpaſian traute dem Weberläufer nicht, denn er 
fannte die Treue der Juden gegen ihre Landsleute und ihre 
Verachtung des Todes. Schon früher hatte ein Gefangener aus 
Sotapata allen Qualen der Folter getrozt, und, ohne den Rö— 
mern, welche ihn mit Feuer peinigten, etwas vom Stande ber 
Dinge in der Stadt zu verrathen, lachend den Kreuzestod ges 
litten. Die Wahrfcheinlichkeit feiner Behauptung verihaffte 
jedoch dem Verräther Glauben. Der römifche Feldherr dachte, 
vielleicht fage er die Wahrheit, und in Eeinem Fall werde das 
Heer, durch eine etwa von den Juden verfuchte Hinterlift, be 
beutenden Schaden erleiden. Er ließ daher den Leberläufer be= 
wachen und gab Befehl, daß das Heer fih zum Sturme rüfte. 

34. Um die bezeichnete Stunde näherte man fich leife ber 
Mauer. Titus mit dem Tribun Domitius Gabinus und eini- 
gen Leuten der fünfzehnten Legion flieg zuerft hinan. Sie 
fließen die Wache nieder und betraten ftill die Stadt. Hinter 
ihnen führten die Tribunen Sextus Cerealis und Placidus ihre 


— 295 — 


Truppen herein. Bereits war die Burg weggenommen. Die 
Römer ſtanden mitten in der Stadt, der Tag war angebrochen 
und noch hatten die Ueberfallenen keine Ahnung ihres Schick— 
ſals. Die Meiſten lagen von Ermattung und Schlaf gelähmt, 
denen, welche etwa fchon wady waren, trübte ein heute gerade 
über die Stadt ausgegoffener dicker Nebel die Augen, bis fie, 
nachdem das Heer herein war, ſich endlich erhoben, aber nur 
um ihr Unglück zu fehen, und die Einnahıne der Stadt durch 
das Mordfchwert zu erfahren, das gegen fie zu wüthen begann. 
Die Römer, eingeden? der langen Leiden während der Belage: 
rung, kannten feine Schonung, fein Erbarmen. Gie drängten 
das Volk mordend von der Burg den Abhang hinunter; die 
- Ungunft des Orts verhinderte felbft die noch Kampffähigen fich 
zu vertheidigen. In den Gaflen zufammengepreßt, und am 
Bergesabhang herniedergleitend, werden fie von dem Feinde, 
ber von der Burg herabwogt, erdrückt. Die Verzweiflung trieb 
viele, audy von den auserlejenen Kriegern, die den Joſephus 
umgaben, zum Gelbftmord ; fobald fie fahen, daß fie keinen 
Römer mehr tödten Fonnten, wollten fie ſich wenigftens nicht 
von ihren Feinden ermorden laffen, fie verfammelten fih am 
Ende der Stadt, und braten ſich felbit um. 

355. Die Mannfchaft der Wachpoften, welche glei anfangs 
die Eroberung der Stadt wahrnahmen , und fid nod flüchten 
Eonnten,, hatte fi in einen der nördlichen Thürme begeben, 
und leiftete. einigen Wibderftand, aber von der Ueberzahl der 
Feinde umringt, flehten fle zu jpät um Schonung und ließen 
fi) ohne Widerftreben morden. Die Römer hätten die Stadt 
ohne einen Tropfen Bluts erobert, wäre nicht ein Genturio, 
Mamens Antonius durch Verrath gefallen. Einer von ben 
Dielen, die fi) in Höhlen geflüchtet hatten, bat Antonius, ihm 
feine Hand zu geben, als Pfand für die Rettung feines Lebens 
und um mit feiner Hülfe heraufiteigen zu können. Unvorfich- 
fig reicht er die Hand hin, wird aber von unten herauf mit 
einem Speerftich in die Seite getroffen und ftirbt auf der Stelle. 

56. Am erften Tage machten die Römer alles nieder, was 
ihnen unter die Augen fam. An den folgenden fpürten fie in 
den Schlupfwinfeln nad), verfolgten die in unterirdiichen Gängen 
und Höhlen Berfteckten und brachten Alle, die fiefanden, Frauen 
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und Feine Kinder ausgenommen ,„ um. Zwölfhundert Gefan: 
gene wurden zujammengebradht. Todte wurden bei der Eroberung 
der Stadt und in den vorherigen Kämpfen gegen 40,000 ges. 
zählt. Veſpaſian ließ die Stadt fchleifen und alle ihre Bes 


feftigungen verbrennen. Go gieng Jotapata im Dreizehnten 
Regierungsjahre Neros, am Neumond des Panemus*) unter. 





Achtes Kapitel. 


Sofephus wird von einem Weibe verrathen und will fidh den Römern 
ergeben. Seine Worte an bie Geinigen, die ihn hindern wollen; Um» 
terredung mit Befpaflan, vor welchen er geführt — deſſen 
Benehmen gegen ihn. 


1. Theils aus eigenem Haß, theils dem Feldherrn zu Gefal⸗ 
len, der überzeugt war, daß der Krieg zu Ende ſeyn würde, wenn 
er Joſephus in feiner Gewalt hätte, ſpürten die Römer überall un: 
ter den Haufen der Leichen, und in den verborgenften Winfeln der 
Stadt nad) Sofephus. Joſephus hatte fi nad der Einnahme 
der Stadt mit göttlihem Beiftande mitten durch die Feinde 
durchgeſchlichen, und war in eine tiefe Eifterne hinabgefprungen, 
von welcher feitwärts eine weite von oben her nicht bemerfbare 
Höhle auslief. Dort fand er vierzig angefehene Männer ver: 
fteckt und Lebensmittel auf viele Tage. Bei Tage hielt er 
fich verborgen, weil die Feinde ringsum Alles befegt hatten, 
bei Nacht flieg er heraus um einen Weg zur Flucht zu fuchen 
und die Wachpoſten auszufpähen. Da aber um feinetwillen 
der ganze Umkreis bewacht war, fo vermochte er nicht zu, ent- 
wifhen, und ging wieder in die Höhle hinunter, wo er zwei 
Zage lang verfteckt blieb. Am dritten Tage wurde eine Frau 
ergriffen, die bei ihnen gewefen war, und verrieth feinen Schlupf: 
winfel. Belpaftan- fchickte fogleich zwei Tribune, Paulinus und 
Sallifanus’ab, um Joſephus Anerbietungen zu machen, wenn 
er herauf komme. | 

2. Sie eilten nad) der Cifterne und forderten ihn auf, fi) 
zu ergeben, indem fie ibm das Leben verbürgten. Aber um: 


*) Unſer Julius, 


— 197 — 


fonft; Joſephus ermaß fein Schickfal nicht nad dem milden 
Character derer, die ihn riefen, fondern nad) der Wahrfcheinliche 
lichkeit deffen, was er für die hartnäckige Vertheidigung des 
Platzes zu erwarten hatte. Endlich ſchickte Veſpaſian noch eis 
nen dritten Tribun, Nicanor, einen Bekannten und ehemaligen 
Freund Joſephs. Dieſer kam herbei, und fchilderte die Güte 
der Römer gegen die Beflegten, verficherte, daß die Feldherrn 
ihn wegen feiner Zapferkeit mehr bewunderten, als baßten, 
daß Veſpaſian ihn nicht rufen laffe um ihn zu tödten, was er 
ja fonft leicht ausführen könnte, fondern um das Leben eines 
Zapferen zu retten. Er fügte hinzu, der Feldherr würde bei 
argliftiger Abficht nimmermehr feinen Freund gefendet haben, 
um SHeimtücke hinter edelmüthigen Gefinnungen, Treulofigfeit 
hintere Freundesliebe zu verdecden und er fjelbit würde ſich 
nicht zum Betrug an einem Freunde hergegeben haben. 

3. Da Joſephus auch auf Nicanors Zureden unfchlüfftg blieb, 
wollten die Soldaten jhon in der Erbitterung Feuer in die 
Höhle werfen. Aber ihr Anführer hielt fie zurück, weil ihm Als 
les daran lag, Joſephus lebendig zu befommen. Während Ri: 
canor beharrlid in ihn drang und Joſephus die Drohungen 
der feindlichen Soldaten deutlich hörte, fielen ihm die nächt: 
ligen Träume wieder bei, durch welche Gott ihm eine Ahnung 
vom drohenden Untergange der Juden und vom fünftigen Geſchick 
der römischen Kaifer gegeben. Er befaß nemlich die Gabe, den gehei⸗ 
men Sinn der göttlichen Stimme in den Träumen zu erfennen und 
zu deuten, er verftand auch die Weiffagungen der heiligen Bücher 
als Priefter und Priefterfohn volllommen. Zu jener Stunde 
aber war er entzückt gewefen, und als ihm nun bie Schauerges 
ftalten der Furz vorher gehabten Träume wieder vor das Auge 
bes Geiftes traten, betete er in der Stille zu Gott: „Haft du 
„beſchloſſen, das jüdifhe Volk, welches du gegründet haft, zu 
„demüthigen, und ift alles Glück zu den Römern gewandert, 
„und haft du meine Seele dazu erwählt, die Zukunft vorberzus 
„ſagen, fo will ic gern den Römern meine Hand bieten und 
„leben. Aber dich rufe ich zum Zeugen an, daß ich nicht als 
„Verraäther, fondern als bein Diener zu ihnen übergehe.‘ 

4. Nach diefem Gebet fagte er dem Nicanor zu, Allein 
kaum vernahmen die Flüchtlinge, welche um Joſephus waren, daß 
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er auf die Zurede der Roͤmer eingieng, als fie mit lauten Ge 
fchrei fi alle um ihn drängten und ausriefen: „Wahrlid, 
„laut auffeufzen über dir werden die Geſetze unferer Väter, 
„welche Gott jelbit beftätigt. hat, er der den Juden GSeelenftärfe 
„gab, den Tod zu veradhten. Wie, aus Liebe zum Leben 
„erträgft Du den Gedanken, o Sofephus, als Sclave das Tages: 
„licht zu fehen? wie? Haft du fo ſchnell deiner jelbft vergeffen ! 
„Wie Biele find auf dein Wort für die Freiheit geftorben! Dein 
„Heldenmuth war aljo nur Schein, aud deine Klugheit nur 
„Schein, du willft das Leben von denen erbetteln, gegen welche 
' „du fo tapfer geftritten! Allein, hat aud das Glück der Ro: 
„mer dich mit Dergeilen deiner felbft umnebelt, jo kommt es 
„uns zu, für den alten Ruhm unferes Volkes zu forgen.. Wir 
„weihen dir Arm und Schwert. Willft du freiwillig ſterben, 
„ſo endeft du als der Juden Feldherr, muftdu fterben, jo fältft du 
„als Derräther. Mit diefen Worten zogen fie die Schwerter 
gegen ihn, und drohten ihn niederzuftoßen, wenn er den Ro: 
mern ſich ergäbe. | 

5. Joſephus fürdhtete ermordet zu werden. Da er es zugleich 
für einen Verrath der Gottheit anſah, wenn er ftürbe, ohne 
ihre Offenbarungen vorher verfünbigt zu haben, begann er im 
Drange der Noth die Flüchtlinge durch Vernunftgründe eines 
Beileren zu belehren. „Warum eilen wir jo fehr unfer eigenes 
Blut zu vergießen, lieben Freunde? warum: wollen wir das 
innigfte Band gewaltfam zerreißen, das Band zwiſchen Leib und . 
Geele? Ich fen anders geworden, fagt ihr? Ya, das wiflen 
auch die Römer. Es ift edel im Kriege zu fierben, aber nur 
nach Kriegesbraudh, yon der Hand des Giegers. Suchte ich dem 
Schwert der Römer zu entgehen, fo verdiente ich in der That 
durch mein eigenes Schwert , dur meinen Arm zu fallen. 
Beſeelt aber jene der Wunſch, ihre Feinde zu fhonen, um 
wie vielmehr muß uns die Rettung unferer felbft am Herzen 
liegen. Es wäre widerfinnig, wenn wir uns das felbft anthun 
wollten, wegen beffen wir mit jenen im Kampfe liegen. Herr⸗ 
lich ift es für die Freiheit zu fterben, fage and) id, aber.nur 
im Streite und durch die Arme derer die fie ung rauben. Nun 
aber kommen fie uns nicht zum Kampfe entgegen und tödten 
uns nicht. Ein Feigling ift, wer nicht fterben will, wenn er 


foll, aber auch wer es will, wenn es nicht fol. Was fürchten 
wir dena, daß wir nicht zu den Römern binaufgeben ? den 
Tod — nicht fo? Was wir fürchten, weil es ung vielleicht bei 
den Feinden droht, das follten wir uns felbft zufügen? Nein, 
bie Knechtichaft fürchten wir! mögt ihr fagen. Ya, jest find 
wit wohl recht frei! Oder ift eure Meinung: ein edler Mann 


tödtet fich ſelbſt! Keineswegs, fondern nurein Zeiger thut das; 


wie ich einen Steuermann für einen Elenden halte, der aus 
Furcht vor dem Sturme, noch ehe er ausbriht, fein Schiff 
freiwillig verfenkt. Iſt doch der Selbitmord überall in der gan» 
zen Natur, Allem, was lebet, fremd und ein Frevel gegen Gott, 


unfern Schöpfer. Es giebt kein Thier, welches abfichtlich fich 


felbft tödtet. Denn das Naturgeſetz, der Lebenstrieb, waltet mäch: 
tig in allen. Darum halten wir für einen Feind, wer ung of 
fen das Leben zu nehmen ſucht und wer es heimlich anficht, den 
ftrafen wir. Und Gott würde nicht zürnen, meinet ihr, wenn 
der Menſch übermüthig fein Gefhenf wegwirft? Bon ihm ha— 
ben wir unfer Dafeyn, ihm wollen wir auch die Vernichtung 
deffelben überlaffen. Unſere Leiber zwar find fterblih und aus ver: 
gänglihem Stoffe gebildet, aber ein Theil der Gottheit, eine un— 
fterbliche Seele wohnt in dem fterblihen Körper. Wenn Kemand, 
was ein Menic ihm anvertraut hat, verderbt oder fchlecht ver: 
waltet, fo gilt er für einen treulojen und jchlechten Menſchen. 
Wenn aber ein Menic das Pfand des Himmels aus dem Leibe 
gewaltfam entfernt, der follte dem rächenden Arme Gottes ent- 
gehen? Flüchtige Sclaven zu beftrafen, hält man für recht, 
auch wenn fie fchlimme Herren verlaflen haben. Und wir däch- 
ten nicht einen Frevel zu begehen, wenn wir dem beften Herrn, 
Gott, entlaufen? Ihr wiffet doch, daß wer nad) der Ordnung 
ber Natur das Leben verläßt, und die von Gott geliehene Schuld 
heimzahlt, wann der Darleiher fie fordert, ewigen Ruhm, ein 
bleibendes Haus und Gefchleht haben wird, daß feine Seele 
wegen ihres Gehorfams, den heiligften Ort im Himmel erlangt, 
von wo aus fie wieder nach dem Ablauf der Zeiten in einen 
reinen Leib wandern fol. Die Seelen derer hingegen, de 
ren Hände gegen fie felbft gewüthet haben, nimmt die finftere 
Unterwelt auf, und Gott, ihr Bater, wird an ihren Nachkommen 
den Frevel gegen Leib und Seele heimſuchen. Darum haft 
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Gott den Selbſtmord und der weiſeſte Geſetzgeber ſtraft ihn. 
Es iſt ja Geſetz bei uns, die Leichname der Selbſtmörder bis 
zu Sonnenuntergang unbeerdigt hinzuwerfen, während wir ſelbſt 
die Feinde beftatten müſſen; die Geſetze anderer Völker ver: 
langen fogar, daß diefen Leichnamen die rechte Hand, mit welcher 
fie gegen fich felbit gewüthet, abgehauen werde; die Hand fol 
vom Leibe getrennt werden, weil fie die Seele vom Leib getrennt 
bat. Es ift alfo gut, lieben Freunde, wenn wir auf das, was 
recht ift denfen, und nicht das Maas des Unglücks, das uns 
durch Menſchenhand betroffen, durch Frevel gegen Gott erſchwe—⸗ 
ren. Können wir das Leben retten, fo laßtes uns retten. Ohne 
Schmach künnen wir das Leben von einem Feinde empfangen, 
dem wir dur fo viele Thaten unſre Manneskraft gezeigt ha= 
ben. Wollen wir terben, fo geſchehe es durdy der Sieger Hände. 
Ich gehe nicht zu dem Heere des Feindes über, um ein Berrä- 
ther an mir felbft zu werden. Da wäre ih ja viel thörichter 
als die Ueberläufer. Diefe gehen über, um ihr Leben zu retten, 
id ginge dann über, um das meine zu verlieren. Treuloſer 
Mord von den Römern wäre mir jedoch erwünſcht. Tödten fie mich 
gegen ihr gegebenes Wort, fo fterbe ich mit Freude, und nehme 
ihre meineidige Lüge als einen Trojt mit ins Grab, der noch 
größer ift, als ein Sieg." 

6. So und ähnlich ſprach Joſephus nocd weiter, um feine Ge⸗ 
fährten vom Selbſtmord abzuhalten. Allein die Verzweiflung 
machte fie taub, .und da fie fi) längft dem Tode geweihet hat: 
ten, wurden fie nur erbitterter gegen ihn. Gie rannten von 
allen Seiten mit gezückten Schwertern auf ihn los, warfen 
ihm feine Feigheit vor, und jeder ſchien bereit, ihn niederzufto: 
fen. Joſephus rief dem Einen bei feinem Namen, den Andern 
blickte er mit der Miene des Feldheren an, einen Dritten ergriff 
er bei der Hand oder bradyte ihn durch Bitten zu fi und wußte 
auf biefe Weife, von mancherlei Gefühlen beitürmt, im Augen 
blicde der Roth jedesmal das Mordfchwert von ſich abzuwehren, 
indem er ſich, wie von wilden Thieren umringt, immer nad) 
bemjenigen wandte, der ihn angreifen wollte. Da fie nun auch 
in der legten Noth in ihm nod den Feldherrn ehrten, fo wure 
den ihre Hände gelähmt, die Waffen entglitten ihnen und Man: 
cher, der eben noch fein Schwert erhoben hatte, ließ es finfen. 


— 501 — \ 


- 7. Selbſt in dieſer Bedrängniß fehlte es Joſephus nicht an 
einer. guten Auskunft. Er jtellte fein Leben dem göttlichen 
Schuß anheim. „Wohlan,“ fagte er, „wenn ihr meinet, es 
müffe geftorben feyn, fo laffet uns dem Loofe die Entfcheidung 
überlaffen, wer den Andern tödten fol, Wem das Loos zuerft 
fällt, der fterbe von der Hand Defien, der ihm folgt. So trifft 
das Schickſal Alte der Reihe nach, ohne daß einer durch feine 
eigene Hand ftirbt. Denn unrecht wäre es, wenn, nachdem bie 
Andern bahin find, Einer fih es reuen ließe und am Leben 
bliebe.“ Jetzt galt er wieder für treu, er Iooste fofort mit 
den Andern. Willig ftellte fi) der zuerft vom Loos Bezeichnete 
dem Nächften zum Abichlachten dar, weil ja bald auch ihr Ans 
führer fterben follte. Denn lieber ald das Leben war ihnen 
der Tod mit Joſephus. Aber fen es nun Zufall geweien oder 
göttlihe Fugung, Joſephus blieb mit einem Gefährten übrig, 
und da ihm gleichviel daran lag, vom Looſe nicht zum Tode 
verurtheilt zu werden, und wenn er der Leute wäre, feine Hand 
nicht mit dem Blute eines Randsmannes zu beflecken, fo wußte 
er aud den Andern zu überreden, daß er am Leben blieb. 

8. Sp war Kofephus den Waffen der Römer und der Gei- 
nigen entgangen und ward nun von Nicanor zu Veſpaſian ge 
führt. Die Römer alle eilten herzu, um ihn zu fehen, und da 
fi die Menge um den Feldherrn berdrängte, entitand verſchie— 
denartiger Lärm, indem die Einen über den Fang jubelten, die 
Andern dropten und Manche fi) Bahn bradyen, um ihn in der 
Nähe anzuichauen. Die weit Entfernten riefen, man folle den 
Feind Hinrihten. Die Nächten erinnerten fich feiner Heldens 
thaten. und waren vom Wechſel feiner Umitände erjchüttert. 
Unter den Heerführern fand fich Feiner, der nicht, wenn er aud) 
zuvor noch fo fehr gegen ihn aufgebracht war, bei feinem Ans 
blicke erweicht wurde. Vorzüglich ergriff den edlen Titus Bes 
wunderung der Ausdauer Joſephs und Mitleiden mit feiner 
Jugend. Indem er ſich vorftellte, wie er vor kurzem noch ges 
fämpft, und wie er nun in den Händen der Feinde fey, drängte 
fi ihm der Gedanfe auf, was das Schickſal vermöge, wie 
fhnell das Kriegsglück fi wende, und wie doch gar nichts 
Menſchliches feft ftehe. Darum flimmte er auch Andere zu 
demjelben Gefühle des Mitleids gegen Joſephus, und that am 
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meiſten bei feinem Vater, um ihm. das Leben. zu erhalten. 
Veſpaſian ließ Joſephus mit. aller Borgralt —— um ihn 
zu Nero zu ſchicken. 


9 Joſephus hörte von dieſer Abſicht, und bat deßwegen um 
eine geheime Unterredung mit dem Feldherrn. Sie ward ihm 
bewilligt; mit Ausnahme feines Sohnes und zweier Bertraus 
ten traten alle ab, und num begann Joſephus alſo: „Du glaubft, 
o Beipaftan, nur einen Gefangenen in meiner Perfon zu bes 
figen, ich bin noch mehr, ich bin ein’ Verkündiger der Zukunft, 
Wäre. id nicht von Gott an Dich gefandt, fo hätte ich wohl 
erwogen, was das jüdifche Gefet verlangt, und wie Heerführer 
fterben müffen. Du willft mich zu Mero fenden? Wie? Wer: 
ben denn Neros Nachfolger jo lange auf dem Throne bleiben ? 
Du Veſpaſian wirft Cäjar und dein Sohn Titus aud. Laß 
mich jezt noch enger feileln und aufbewahren. Bald bift du 
als Cäjar nicht blos mein Gebieter, fondern der Erde und des 
Meeres und der ganzen Erde Herr. Laß mich auf’s Aergſte 
feiffeln und hinrichten, wenn ih auf Gottes Namen lüge.“ Bes 
fpaftan glaubte zwar anfangs diefen Worten nicht, er vermuthete, 
fie jenen ein liftiger Verſuch, um fi das Leben zu reiten. 
Allmählig aber gewann der Glaube die Oberhand, weil in dem 
Berhältniß, wie die Gottheit in ihm felbit Gedanken an die 
Herrichaft anregte, audy andere Zeihen auf den Thron hindeus 
. teten. - Außerdem erfuhr Beipafian an einem andern Beijpiel, 
wie wahr Joſephus fonft geweiffagt babe. - Als ihm nemlid) 
einer der Bertrauten des römischen Feldherrn, die ihn mit ans 
gehört hatten, bemerkte, „es wundere ihn, daß er weder. den 
Renten zu Jotapata die Zerftörung der Stadt, noch ſich ſelbſt 
feine Gefangenichaft vorbergefagt , wenn, was er gefprocdhen, 
nicht leeres Gefhwät und blos in der Abficht erfunden fey, 
die Erbitterung der Feinde zu entwaffnen,“ da erwiederte os 
fephus: „Allerdings Habe er den Jotapatanern geweiflagt, fie 
würden nad) fiebenundvierzig Tagen in Feindeshand fallen, er 
feldft von den Römern gefangen werden.“ Veſpaſian fragte 
heimlich bei den Gefangenen an, und fand, daß dem fo fey. 
Bon da an begann er auch das zu glauben, was er ihm ges 
fagt Hatte. Doch ließ er Sofephus nicht ohne Wachen und 
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Feſſeln, indeſſen beichenkte er ihn ‚mit Kleidern und andern 
Koftbarkeiten, und behandelte ihn mit freundlicher Aufmerkfams 
keit, wozu bejonders Titus viel beitrug. | 





Neuntes Kapitel. 
Fopped Eroberung. Tiberias ergiebt ſich. 


4. Am vierten Tag des Monats Panemos *) brach Beipafian 
nad) Ptolemais auf und zog von dort nad Cäfarea am Meere, 
der größeften Stadt Judäas, die jedoch meiftens von Heiden 
bevölkert ift. Die Einwohner emwpfiengen Heer und Feldherrn 
mit großem Jubel und Freudenbezeugungen, theils aus freund: 
licher Gefinnung gegen die Römer, noch mehr jedoch aus Haß 
gegen die Ueberwundenen ; weßwegen fie auch Haufenweiſe her: 
beieilten, um mit lautem Geichrei Joſephs Hinrichtung zu ver: 
langen. Veſpaſian übergieng diefe Bitte des urtheillofen Hau: 
fens mit Gtillihweigen. Bon feinen Legionen legte. er zwei 
zu Cäfarea in die Winterquartiere, weil ihm die Stadt dazu 
geeignet jchien. Die fünfte und zehente”*) Famen nad) Scy—⸗ 
thopolis, damit Cäfarea nicht mit dem ganzen Heere belaitet 
würde. Leztere Stadt ift im Winter fonnig und angenehm, 
aber im Sommer drückt die Hitze unerträglich, weil fie in ebe⸗ 
ner Flähe am Meere liegt. 
2. Mittlerweile hatten fi Viele foldher, die wegen Aufruhr 
aus ihrer Heimath entweichen mußten, oder die aus den zerftörs 
ten Städten entflohen waren, nad Joppe gefammelt, dieſe von 
Geftins zerftörte Stadt wieder aufgebaut und einen Waffenplag 
aus ihr gemacht. Da ihnen das ringsum ausgeraubte Land 
Feine Hülfsmittel darbot, beſchloßen fie vom Meer zu leben, 
rüfteten eine Menge Schiffe aus, trieben Seeräuberei auf der 


*) Unfer Jufius. 

*) So fommen 4 Begionen heraus, während nur bie ‚ste, 40te 
und ı5te unter Vefpafians Commando flanden, Wahrfcheinlich rechnete er 
bie 23 Cohorten mit, bie freilich an Bahl 2 Legionen aeneten ſo 
daß es dann 5 wären. 
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Fahrſtraße nach Syrien, Phönicien, und Aegypten, und machten 
das dortige Meer ganz unzugänglih für die Schiffe”). So⸗ 
bald Befpaflan Kunde hievon erhielt, fandte er Fußvolk und 
Reiterei gegen Joppe. Dieje Truppen drangen bei nächtlicher 
Weile in die verlaffene Stadt ein, denn die Bewohner hatten 
Wink von dem Plane der Feinde erhalten, und waren, ohne 
an Gegenwehr zu denken, auf die Schiffe geflüchtet, wo fie 
außerhalb der Schußweite die Nacht zubrachten. 

3.-Joppe befist wegen feiner Lage feinen Hafen, denn die 
Küfte läuft in einem Felsgeftade aus, welches fteil emporragt ; 
nur zwei wenig vorfpringende Felsſpitzen fchließen einen mit 
. Klippen befegten Naum ein, woran man nod Spuren von den 
Seffeln der Andromeda zeigt, bie das Alter jener Gage beur: 
kunden. Hier ftürmt der Nordwind gerade gegen das Ufer, 
und wirft an den Felfen mächtige Wogen empor, wodurd) Die 
Rhede noch gefährlicher wird, als die offene See. Auf dieler 
Rhede ſchaukelten die Einwohner Joppes auf ihren Schiffen, 
als gegen Morgen ein heftiger Sturm auf fie losbrady, der von 
den Seefahrern in jenen Gemwäffern fogenannte ſchwarze Nord: 
wind. Die Fahrzeuge fließen zufammen und wurden theils an 
einander, theils an den Zellen zerfchmettert. Viele ruderten, 
aus Furcht vor dem Klippengeftade und vor den Römern am 
Ufer, mit großer Anftrengung in die hohe Gee. Aber fie wur⸗ 
den bier von den hochanfteigenden Wogen verfenft. Kein Ort 
fand ſich, wohin fie fliehen konnten, denn aus dem Meere trieb 
fie die Gewalt des Sturms, nad) der Stadt Fonnten fie wegen 
der Nömer nicht flüchten. Lauter Jammer erſcholl, wenn die 
Fahrzeuge zufammentrafen, gewaltiges Krachen, wenn fie zers 
fchellten. Die Bemannung wurde theild von den Fluthen vers 
fchlungen, theils ging fie im Schiffbruch unter. Manche durd: 
bohrten fih mit dem Schwerte, als wäre diefer Tod leichter, 
denn der im Meere. Die Meiften wurden von den Wellen ans 
Ufer gefchleudert und an den fchroffen Klippen zerſchmettert. 
Das Meer war weithin von Blut geröthet, das Geftade lag 
voll von Leihnamen. Denn wer etwa ans Ufer gelangte, den 





*) Diefe hielten ſich nad) der Weife damaliger Schiffahrt ganz an ber 
Küfte, 
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bieben die dort lauernden römifchen Soldaten nieder. Die Zahl 
ber ausgeworfenen Leichname belief fih auf 4200. Die opne 
Schwertitreich eroberte Stadt fchleiften die Römer. 

4. So fiel Joppe zweimal in Eurzer Zeit in die Hände ber 
Römer. Damit fih nit von neuem Geeräuber dort fammeln 
fönnten, ließ Veſpaſian auf der Burg ein Lager fchlagen, in 
welchem einige Reiterei mit wenigem Fußvolk zurückblieb, dieſes, 
um das Lager zubewaden, jene, um die Umgegend. plünbernd zu 
durchftreifen, und die Dörfer und Eleinen Städte im Bereiche 
von Joppe zu zerftören. Sie durchzogen dem erhaltenen Befehl 
gemäß das Land und verbeerten und BEI Alles jeden 
Tag. 

5. Als die Nachricht von dem Unglüc Jotapatas nach 
Jeruſalem kam, wollten es anfangs die Meiſten nicht glauben, 
weil der Schlag zu arg war, und weil fein Augenzeuge erichien. 
Denn auch nicht einmal ein Unglücksbote war übrig geblieben, 
und nur die Sage, diefe natürliche Verkfünderin des Unheils, 
erzählte den Fall der Stadt, ohne Gewährsmann. Allmählig 
aber wanderte die Wahrheit durch die nächiten Gegenden und 
. die Nachrichten wurden allzuficher, um bezweifelt zu werden, wenn 
gleicy dem Gefchehenen auch Ungefchehenes angehängt ward. Es 
follte nemlich auch Joſephus bei Erftürmung der Stadt umges 
kommen feyn, was Serufalem mit großem Schmerz erfüllte, 
Die einzelnen Häufer und Familien trauerten um ihre Anger 
börigen, die gefallen waren, dagegen um den Feldherrn die 
ganze Stadt. Der hatte einen Gaftfreund, der einen Ber: 
wandten zu beweinen, alle aber den Joſephus, fo daß dreißig 
Tage lang Jammer und Klagen nicht aufpörten.. Sehr Viele 
ließen Zlötenfpieler fommen, um Trauerlieder zu blajen. 

6. Als aber im Laufe der Zeit der wirkliche Stand der 
Sache an Tag kam, als man erfuhr, wie Yotapata gefallen, 
und daß Joſephus nit, wie man fälfhlih geglaubt hatte, 
umgefommen fey, fondern lebe und beffer behandelt werde, als 
ein Gefangener, da wurde der Unwille gegen den Lebenden eben 
fo groß, als vorher das Wohlwollen gegen den Todtgeglaubfen 
geweien war. Bald befhuldigte man ihn der Zeigheit, bald 
des Verrathes. Die Stadt war. voll Erbitterung und Schimpfs 
— gegen ihn. Der Schlag reizte nur noch mehr, das Un⸗ 
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glück machte fie noch erboster, und das widrige Schickſal, wel- 
ches vernünftige Menſchen veranlaßt, ſich ſicher zu ſtellen, und 
vor aͤhnlichen Erfahrungen zu hüten, trieb ſie in neues Unheil, 
wodurch das Ende eines Unfalls immer auch wieder der An— 
fang eines neuen wurde. Sie glühten von doppelt heftigem 
Groll gegen die Römer, als wollten ſie auch Joſephus Verrath 
an ihnen raͤchen. So ſtürmiſch ſah es in Jeruſalem aus. 

7. Theils aus eigenem Antrieb, theils auf Einladung des 
Königs Agrippa, der dem Feldherrn, wie dem römiſchen Heere, 
feine ganze Pracht zeigen, und mit der Römer Hülfe feine wans 
kende Herrfchaft wieder herftellen wollte, war indeß Veſpaſian 
von Cäſarea am Meere nad dem Königreiche aufgebrochen, und 


‚traf in der Stadt Cäfarea Philippi ein. Dort ließ er zwanzig 


Tage fein Heer raften, und lebte jelbft in beftändigen Schmaufereien, 
indem er für das Gelingen feiner Unternehmungen Dantfefte an 
ftellte. Bald erhält er die Nachricht, daß in Tiberias aufrührerifche 
Bewegungen ausgebrochen, und daß Tarichäa abgefallen fey, 
(beide gehörten zum Reiche Agrippa’s). Entichloffen, die Juden 
überall zu vernichten, Fam ihm der Zug gegen beide Städte um 
fo gelegener, weil er durch ihre Züchtigung auch die Gaftlichkeit 
bes Agrippa vergelten fonnte. Er ſchickte feinen Sohn Titus 
nad) Cäfarea, um das dortige Heer nad) Schthopolis zu führen. 
Die ift die größefte der Zehnftädte, nicht weit von Tiberias. 
Er felbft begab ſich nad Scyhthopolis und erwartete den Titus. 
Nach defien Ankunft rückte er mit 3 Legionen aus, und lagerte 
fi) 50 Stadien von Tiberias an einem Orte Namens Senna: 
bris) wo ihn die Aufrührer leicht fehen Fonnten. Der Decurio 
Balerianus wurde fofort mit 50 Neitern abgeſchickt, um fried- 
lie Unterredung mit den Einwohnern zu verfuhen, und fie 
zus Uebergabe aufzufordern. Veſpaſian hatte nemlich gehört, 
das Volk wünfche Frieden, der Aufftand jey das Werk einiger 
Wenigen, die den Krieg erzwingen wollen, Balerian eilte hin, 
und flieg, als er in der Mähe der Stadt angekommen war, 
vom Pferde, was er aud) feine Leute thun hieß, damit man 
nicht glaube, fie fämen um zu plänfeln. Aber ehe er noch 
zum Worte fam, ſtürmten die Kampffertigften der Aufrührer 


*) Ein unbedeutendes Dorf. 


f 


a 307 — 


bewaffuet aus der Stadt, an ihrer Spitze Jefus, Sohn des 
Saphat, den NRädelsführer des Raubgeſindels. Walerian, der 
fih wider ben Befehl felbft dann. nicht in Kampf eins. 
gelafien hätte, wenn ihm der Sieg gewiß gewefen wäre, hielt es für 
gefährlich, mit Wenigen gegen Diele, mitlingerüfteten gegenKampfs 
fertige zu fechten, überdieß war er durch die unerwartete Kühns 
heit der Juden beitürzt. Er floh daher zn Fuße und mit ihm 
ließen fünf andere ihre Pferde im Stich. Die Leute des Jeſus 
führten diefe jubelnd, wie wenn fie diefelben im offenen Kampfe, 
nicht durch Ueberfall gewonnen hätten, in die Stadt. 

8 Bor Schrecken über diefen Vorfall flohen die Aelteſten 
der Stadt und alleangefehenen Bürger ins römifche Lager, und 
fielen, nachdem fie den König um feine Fürfprache erfucht, mit 
der flehentlichen Bitte vor Veſpaſian nieder, ihr Anliegen doch 
nicht abzuweifen, und die Bergehungen einiger Wenigen nicht der 
ganzen Stadt zuzurechnen. Gie baten, er möchte bes ftets 
gut gegen die Römer gefinnten Volkes fchonen und blos die Urs. 
beber des Aufftands ftrafen, durch welche allein fie, benen e3 
von jeher um Frieden zu thun gemejen, bis jezt am Unterhan⸗ 
dein gehindert worden ſeyen. Der Feldherr genehmigte ihre 
Bitte, vb er gleich wegen des Pferderaubs der ganzen Stadt 
zürnte. Er fah, daß es aud dem Agrippa bange um fie war. 
Nach diefer Unterhandlung glaubten ſich die Anhänger des Yes 
fus in Tiberias nicht mehr ficher, und flohen nach Tarichäa. 
Am folgenden Tage ſchickte Veſpaſian den Trajan mit einer 
Abtheilung Retter auf eine Bergfpige ) um ſich zu überzeugen 
ob die Einwohnerfchaft friedlich gefinnt fey. Da dieſer fah, 
daß alle Bürger diefelbe Gefinnung mit den Bittftellern theilten, 
309 er mit dem Heere vor die Stadt. Man öffnete ihm die 
Thore und empfing ihn mit Yubelgefchrei, nannte ihn Retter 
und Wohlthäter. Weil der Eingang für das Heer zu eng war, 
ließ Veſpaſian ein Stück der Mauer gegen Mittag einreißen, 
und erweiterte Die Pforte. Dem Könige zu Gefallen verbot er 
Plünderung und Beleidigung der Einwohner. Auf feine 
Bürgfchaft für die gute Gefinnung der Einwohner geihah es 





) Nur ganz fchmal iſt der Mache Küftenrand, gleich hinter ihm ſtei⸗ 
gen Berge auf. 
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audy, daß die Mauern verfchont wurden. Auf diefe Weile 
fhaffte Veſpaſian der Stadt Ruhe, nachdem fie — durch den 
Aufruhr gelitten hatte. 





Zehntes Kapitel. 


Tarichäa wird eingenommen. Beſchreibung des Jordans und des Landes 
Genuefar. 


41. Die Römer fchlugen hierauf zwiſchen ZTiberias und Ta— 
rihda ein Lager, das wohl verfhanzt wurde. Veſpaſian fah 
voraus, daß der Kampf hier länger dauern werde, weil alle 
Unruheftifter fih im Bertrauen auf die Feftigfeit der Stadt 
und auf den (von den Einwohnern Gennefar genannten) Gee*) 
nad) Tarihäa geflüchtet hatten. Die Stadt, melche wie Tibes 
rias am Fuße eines Berges lag, war von Joſephus überall, 
wo fie der See nicht befpülte, mit ftarfen Mauern umjfchloffen 
worden, wiewohl fie nicht fo feft waren, als die von Tiberias. 
Lezteren Ort hatte er zu Anfang der Empörung, im Ueberfluß 
von Geld und Macht befeftigt, während Tarichäg nur dem Ueber⸗ 
bleibfel feiner Großmuth genoß. Dagegen befaß dieſe Stadt 
eine Menge Fahrzeuge, die ebenfowopl zur Flucht, wenn es am 
Lande ſchlecht gieng, bereit lagen, als im Nothfalle zum Kampfe 
zu Wafler ausgerüftet werden konnten. Während die Römer 
ihr Lager verfchanzten, machten die Anhänger des Jeſus, ohne 
weder die Zahl noch die gute Ordnung der Feinde zu fürchten, 
einen Ausfall, zerftreuten im erften Anlaufe die Schanzarbeiter, 
rießen etwas von den aufgeführten Werfen nieder und zogen 
fi , als die fehweren Truppen anrückten, unbefhädigt zu den 
Ihrigen zurück. Die Römer verfolgten fie und trieben fie auf 
bie Schiffe. Die Juden fuhren fo weit in den See, daß fie die 
Römer noh mit Gefchoßen treffen Eonnten, warfen dann 
Anker aus, rückten mit den Schiffen dicht aneinander und bes 
gannen einen Kampf von ben Schiffen aus gegen bie Feinde 
am Ufer. Veſpaſian hatte indeß die Nachricht erhalten, daß 





Genezareth, auch das‘ Meer von Tiberias, das galiläifche Meer. 
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eine große Menge ber Feinde auf einer weiten Ebene bei ber 
Stadt verfammelt fey; er fchickte daher Titus mit 600 aus⸗ 
erlefenen Neitern gegen fie aus. 

2. Titus fah, daß die Anzahl ber Feinde ungeheuer groß war, 
und ließ feinem Bater melden, er bedürfe mehr Truppen. Als 
er aber wahrnahm, daß ein großer Theil feiner Reiter voll. 
Muth vordringen wollte, ehe die Berftärkung angelommen war, 
während andere insgeheim über der Maße der Juden erbebten, 
ftellte er fih auf einen Ort, wo man ihn weithin hören Fonnte, _ 
und ſprach alfo: „hr Römer! es ift nöthig, euch gleich beim 
Eingange diefer Rede an eure Herkunft zu erinnern, damit ihr 
wiſſet, wer ihr feyd, und wer bie, mit welchen wir ftreiten 
werden. Euren Armen ift bisher noch Fein Volk auf der Erde ents 
gangen, nur die Juden, um aud) von ihnen etwas zu fagen, find 
bisjezt, obgleich fortwährend geſchlagen, des Krieges noch nicht 
müde. Eine Schande wäre es, wenn wir, während. fie unter 
fteten Unfällen aufrecht bleiben, mitten im Glück erfchlaffen 
wollten. Sich freue mich, fo viel Lnerfchrockenheit in euren 
Blicden zu lefen, body fürdte ih, es möchte einem ober dem 
andern die Ueberzahl der Feinde geheimen Schrecken einflößen. 
Darum bedenke jeder, werer ift und wer feine®egner, und daß 


die Juden zwar tollfühn den Tod verachten, aber ungeordnet, 


des Krieges unfundig, eher ein Schwarm als ein Heer zu nens 
nen find. Was brauche ih von eurer Erfahrung und Drdnung 
zu fagen ? Ueben wir ung doch auch zur Friedengzeit blos da= 
rum fortwährend, daß wir dem Feinde gegenüber unſre Reihen 
nicht zu überzählen brauchen. Was foll uns denn unfre ftete 
Kriegsübung helfen, wenn wir nur in gleicher Zahl Ungeübte 
überwinden fünnen ? Bedenfet, daß ihr in voller Rüſtung gegen 
Unbedeckte, zu Roß gegen Fußgänger, unter einem Anführer ges 
gen einen Haufen ohne Leitung ftreitet, daß biefe Vortheile 
eure Anzahl vervielfahen, während jene Nachtheile viel von 
ber Zahl des Zeindes abziehen. Nicht die große Menſchenzahl, 
felbft wenn. es lauter tüchtige Leute find, fondern geordnete 
Tapferkeit gewinnt Wenigen den Sieg. Denn Wenige können 
fih raſch in Ordnung ftellen, einander leiht helfen, während 
übermäßige Heere durch fich felbft mehr befchädiget werden, ale 


durch die Feinde. Die Juden treibt Kühnheit und Verwegen⸗ 
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heit, die Folge der Verzweiflung ; fo lange es gut geht, halten 
fie feit, beim geringften, Mißgeſchick find fie dahin; ung führt 
tapferer Muth, Gehorfam und jener edle Sinn , der vom Glüce 
Nahrung empfängt, aber auch durch Unfälle nicht niedergefchla: 
gen wirt? Auch fämpfet ihr um höheren Preis, als die Juden. 
' Mögen diefe für Vaterland und Freiheit fechten, was ift höher 
in der Welt als Ruhm? follten wir es dulden, daß die Juden 
fi uns’ den Deren der Welt, als ebenbürtige Feinde entgegen- 
ftellen? Auch das ift zu beachten, daß wir nichts zu fürchten 
haben, denn viele werden uns helfen, und fie find fchon in ber 
Nähe. Uber wir können ben Gieg vorher an uns veiffen, ja 
wir müſſen ber von meinem Vater geichichten Verftärfung zu: 
vorkommen, damit wir unfre Heldenthat mit Niemanden theilen 
und fie deito größer fey. Diefe Stunde, ich bin es überzeugt, 
wird über meinen Vater, über mid und über euch entfcheiben, 
ob er feiner früheren Giege würdig, ob ich fein Sohn, vb ihr 
meine Soldaten ſeyd. Er ift gewohnt, zu fiegen, und ich wür- 
de es nicht ertragen, beftegt unter feine Augen zu treten. Und 
Wr folltet euch nicht ſchämen, gefchlagen zu werden, wenn euer 
Führer euch ig die®efahr vorangeht? Denn das foll gefchehen, 
mögt ihr willen, ich werde zuerft ben Feind angreifen. Ber: 
laſſet mich nicht, fondern glaubet, daß Gott mir zur Seite ſteht, 
ſeyd überzeugt, wir werden mehr ausrichten im Handgemenge, 
als in einem Gefechte aus der Ferne.“ | 

3. Auf dieſe Rebe des Titus ergriff alle wunderbare Kampf: 
begierdbe und da noch vor dem Treffen Trajan mit 400 Reitern 
zu ihnen ftieß, verdroß fie dieg, als würde ihr Gieg dadurch 
geihmälert. Veſpaſian hatte aufferdem Antonius Silo mit 2000 
Bogenſchützen abgefchickt, um den vor der Stadt liegenden Berg 
zu befegen und bie Feinde von der Mauer zu verjagen. Es ge: 
lang Silo auch feinen Befehl genau zu vollziehen. Titus 
iprengte indeß zuerft auf die Feinde ein, und ihm nach mit 
lautem Geſchrei die Hebrigen ; weil fie fidy über die ganze vom 
Feinde befegte Ebene ausdehnten, fchien ihre Zahl größer, als 
fie war. Der raſche Angriff und die gute Ordnung der Römer 
ſetzte die Zuden allerdings in Schrecken, deunoc hielten fie dem 
Angriffe eine Weile Stand. Als aber viele von den Lanzen 
durchbohrt, andere von dem Anprallen der Roffe niedergewor⸗ 
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fen wurden, da ftäubten fie nach kurzem Gemetzel auseinander, 
und flohen fo fchnell ein jeder konnte nad) der Stadt. Viele 
tödtete Titus im Nachfegen, durch andere, die fidy in Haufen 
gefammelt, bricht er durch. Miele überholte er, und geiff fie 
von vornen an, eine große Maffe wird übereinander hingeftürzt 
und von den Pferden zertreten. Allen fuchte er die Flucht nad) 
den Mauern abzufchneiden, um fie wieder ins Feld zurückzu— 
werfen, bis fie durdy die Gewalt der Maſſe durchdrangen und 
in Die Stadt entfamen. 

4. Sogleich bradyen heftige Streitigkeiten aus. Die eigentli- 
hen Einwohner, von Anfang an um ihres Eigentbums und der 
Stadt willen für Frieden geftimmt, waren feit der Nieder: 
lage nur noch mehr gegen den Krieg. Die Fremdlinge dagegen, 
deren eine große Zahl in der Stadt war, wollen die Fortfegung 
des Kampfes erzwingen. Beide Partheien toben gegeneinander 
mit wilden Gefchrei ; und es war nahe daran, daß fie die 
Waffen ergriffen hätten. Titus hörte das Getümmel,. denn 
er bielt nicht weit von der Stadtmauer: „der günftige 
Zeitpunkt ift da,“ rief er; „was zögern wir Kameraden, 
da Gott uns die Juden in die Hände giebt. Ergreifet den 
Sieg; hört ihr nicht das Gefchrei? jetzt freiten die unter fich, 
die unfern Händen entrannen. Wir haben die Stadt, wenn 
wir raſch find. Es braucht nur noch Anftrengung und Ent: 
fchloffenpeit, Denn Großes wird ohne Wagniß nie vollbradht. 
Wir müflen nicht blos der Ausföhnung der Feinde, welche bie 
Moth bald vereinigen wird, fondern auch der Berftärfung von . 
den Unfern zuvorfommen, damit wir auffer unferm Sieg gegen 
die große Ueberzahl aud noch den Ruhm erringen, die Stadt 
allein erobert zu baben.“ 

5. Mit diefen Worten ſchwingt er fihauf fein Pferd, ſprengt 
zum See hinab und dringt durch denfelben zuerft in bie Stadt. 
Ihm nad feine Leute. Schreien befiel bie Vertheidiger der 
Mauer, Feiner wagte mehr zu Fampfen, oder irgend Widerftand 
zu leiften. Die Anhänger des Jeſus verließen ihre Poften und 
flohen in's offene Feld, andere eilten dem See zu, und fielen 
in die Hände der eben einrüchenden Römer. Diele kamen um, 
während fie die Schiffe beftiegen, ambere, indem fie den fchon 
abgefahrenen Rachen nachſchwimmen wollten. Groß. war das 
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Gemegel in ber Stadt; die Fremblinge, fo viele ihrer nicht 
hatten fliehen Eönnen , fielen fechtend, bie Einheimiſchen wehr- 
108. Lestere unterliegen die Gegenwehr in Hoffnung auf Gnade, 
weil fie fich Feiner feindieligen Gefinnung gegen die Römer be 
wußt waren. Endlid nah Vernichtung ber Schuldigen, ftellte 
Titus, der Einwohner fich erbarmend, das Morden ein. Die 
auf den See Geflohenen fuhren, fobald fie die Stadt verobert 
fahen, fo weit als möglidy von den Feinden weg. 

6. Titus ſchickte einen feiner Reiter ab, um feinem Bater bie 
gute Botſchaft von dem eben Vorgefallenen zu melden. Diefer 
war, mie natürlich, hoch erfreut über den Heldenmuth feines 
Sohnes und die glänzende Waffenthat, dena es jchien ein bes 
beutender Theil des Krieges damit beendigt. Erfam und ließ die 
Stadt umzingeln, damit Niemand entrinne, und befahl jeden nie— 
derzuhauen, der es verfuchte. Am folgenden Tag begab er fi an 
den See und ließ Flöße gegen bie Entflohenen bauen, was bei 
dem Weberfluß an Holz und der Menge ber Arbeiter fchnell zu 
Stande gebracht wurde. 

7. Der Gee Gennefar hat feinen Namen von der umliegens 
den’ Gegend, er ift vierzig Stadien breit, hundert und vierzig 
lang *) fein Wafler iſt füß und gut zum Trinken; es ift weit 
feiner als das von Gumpffeen, überall zeigt es fid) Elar, wo - 
es den Uferfand befpült, und hat gerade die rechte. Mitte zwi: 
fhen Wärme und Kälte. Es ift: milder als Fluß und Duell: 
wafler, und doch für einen fo weit ausgedehnten See immer 

‚ ziemlich kalt. Setzt man es der freien Luft aus, was bie Ein- 
wohner im Sommer zur Nachtzeit thun, fo wird es faft fo 
kalt wie Schnee. Der See enthält eigenthümlidhe Arten von 
Fifhen, in Geſchmack und Geftalt verfchieden von denen andes 
rer Gewäfler. In ber Mitte durchfchneidet ihn der Zordan, für 
defien Duelle das Panium**) gilt, wiewohl das Wafler aus 
ber fogenannten Phiala ***) unter der Erde verborgen dorthin 


* 


. *) Ufo 1 d. Meile breit, 3/4, d. Meilen lang. 

‚ "*) @ine tiefe Höhle bei Paneas (Eäfarea Philippi, f. B. I. Kap. 21. 
Nro. 3.), in welcher bie erfte Duellenfammlung für ben Jordan vom 
fchneereihhen Hermon ſich bildet. Sa 

") Jetzt Birket el Ram (hoher Ger); Phiala bedeutet: „Schaale, 
rinkſchale“. 





4 


— 313 — 


fließt. Diefe liegt von der Straße nad) Trachonitis nur wenig 
rechts ab, 420 Stadien von Cäfarea”) das Beden wird ganz 
treffend Phiala genannt, um feiner Freisrunden Geftalt willen. 
Stets berührt das Waller den Rand des Beckens, nimmt nie 
ab und fließt nie über.” Man wußte lange nicht, daß hier der 
Urfprung des Jordans fey, bis es der ehemalige Tetrarch von 
Trachonitis, Philipp nachwies. Er warf Spreu in die Phiala 
und diefer fam in Panium, wo man ehedem die Quellen des 
Jordans gefunden zu haben mwähnte, wieder zum Borfcein. 
Die natürlihe Schönheit des Paniums wurde nody durch kö— 
niglihe Pracht erhöht, weil Agrippa den Pla mit feinem 
Reichthum zierte. Mit diefer Höhle beginnt der fihtbare Lauf 
des Jordans, welcher fofort durh die Sümpfe und Moräfte 
des Sees Semechonitis**) fließt, hierauf nody weitere 120 
Stadien hinabftrömt und endlich an der Stadt Julias **) vor⸗ 
über in den See Genneſar fällt, den er mitten durhftrömt und 
zulest nad) einem langen Weg durch die Wüfte "***) im Afphaltfee 
. endet. . 

8. Am See Gennefar ſtreckt fid) eine gleihnamige Landſchaft 
bin von ausgezeichneter Schönheit und Güte des Bodens. We 
gen ber üppigen Fruchtbarkeit fommt jedes Gewächs fort, und 
alles ift aufs Befte angebaut. Die milde Luft begünftigt die Pflans 
zen. Nußbäume, welche Kühle bedürfen, wachen in unermeßlis 
her Fülle neben Palmen, welche nur in der Hite gedeihen, 
neben Feigen und Dlivenbäumen, denen eine gemäßigtere Tempe⸗ 
ratur zufagt. Es ift wie ein Wettftreit der Natur, das Wider: 


2) Der nörblichfte Theil von Tradyonitis ; unter Eäfaren ift Cäſarea 
Philippi zm verfteben. Die Entfernung beträgt 5 d. Meilen. 

Dieß ift ein flacher See, ber im heißen Sommer oft vertrodnet, 
In ſeinem Schiffe leben Eber und Schlangen. Der Moraft wird fiſch⸗ 
reich, wenn das Wafler fid im Winter mehrt, bann beträgt fein Länge 
3", Stunden. Marom, d. i. oberer See, ift der alte Name, el Hule 

der jetzige. 

**) Hier hat der Jordan zwifchen eng anfchließenden Bergen einen 
raſchen Ball. Bethfaida Julias liegt öftlidh von ihm. | 
- ren) Ju dem Ghor, d.h. in einem Flußthal, das die Kulturländer von 
der Öftlichen Wüſte fcheidet, auf beiden Seiten von Kalkfelfen einge 
faßt, nur Brad und Schilf hervorbringt, weßwegen das Land bis ans 
todte Meer hin eine Wuͤſte genannt wird. 
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ſprechende auf einem Punkte zu vereinen, wie ein ſchoͤnerKampf 
der Jahreszeiten, deren jede das Land für ſich in Anſpruch 
nimmt. Der Boden, bringt die verjchiedenen Obftarten nicht 
nur einmal im Jahr hervor, fondern zu ben verfchiedenften 
Zeiten. Die königlichen Früchte, Weintrauben und Feigen, 
liefert er zehn Monate lang unausgefegt, während die übrigen 
das ganze Jahr hindurch neben ihnen heranreifen. Auffer der 
milden Luft trägt zur Fruchtbarkeit auch bie Bewäflerung eis 
ner Aufferft Fräftigen Quelle bey, die man im Lande Kaphars 
naum*) nennt, und füreineNder des Nils Hält, weil fie Raben: 
fiihe, wie der See bey Alerandria erzeugt **). Die Landfchaft 
Gennefar erftreckt ſich längs dem Gee dreißig Stadien in die 
Länge, zwanzig in die Breite. So ift Gennefar befchaffen. 

9 As die Fahrzeuge fertig waren, bemannte fie Veſpaſian 
mit fo viel Truppen, als er zum Kampfe gegen die auf den 
See Geflüchteten nöthig glaubte. Die Flüchtlinge konnten fich 
weder an den Strand retten, der von den Römern befett war, 
noch eine offene Schlacht wagen, weil die Heinen, nur zu Räus 
bereien tuͤchtigen Nahen zu ſchwach waren, um den Flößen 
die Spitze zu bieten. Denn mit diefen Kleinen nur wenige Män: 
ner faflenden Schiffen, durften fie die Flöße nicht angreifen, 
auf denen die Römer in gefchloffenen Neihen ftanden. Gie 
fuhren daher um die Flöße her, näherten fi da und dort, 
ſchleuderten Steine auf die Römer aus der Ferne, oder faßten 
aud Herz zum Kampfe in der Nähe. Aber beide Kampfarten 
fchlugen zu ihrem Nachtheile aus. Mit ihren Kiefeln richteten 
fie nichts aus, auſſer daß es einmal über das andere Flirrte, 
wenn diefelben auf die Harnifche trafen, während fie felbft den 
Wurfwaffen der Römer blos ftanden. Kamen fie nahe genug, 
fo zogen fie den Kürzern, ehe fie etwas thun konnten und 
wurden fammt ihren Kähnen in Grund gebohrt. Viele, die fich 
durchzufchlagen verfuchten, durchftießen die Römer mit ihren lan= 
gen Speeren, oder machten fie auch mit dem Schwerte nieder, 


*) Nicht zu vermwechfeln mit ber HARAREIIER Stadt, dem neufeflas 
mentlichen Kapernaum. 

*) Die Fifche hatten ihren Namen von ber fchwarzen en Jener 
See wird von dem Nil gebildet. 
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indem ſie in die Kaͤhne fprangen, mandye nahmen fie mit ihren 
Nahen gefangen, wenn fie zwiſchen die zufammenfahrenden 
Flöße hineingeriethen. Wenn die ins Waller Gefallenen mit 
dem Kopfe auftauchten, ereilte fie entweder ein Pfeil oder kam 
ihnen ein Floß auf den Hals; verfuchten fie in der Verzweif— 
fung gar zu den Feinden heranfzuklimmen, fo hieben ihnen die 
Römer Kopf oder Hände ab. Mannigfady war das Gemetzel. 
Zulegt wurden die Kühne umringt, und der Reft der Nufrührer 
nach dem Strande gedrängt. Viele ereilte der Tod, ehe fie das 
Land erreichten, andere wurden am Ufer von den Mömern ges 
tödtet. Der ganze Gee war mit Blut gefärbt, mit Reichen bes 
fät. Kein Einziger entkam. Der Geruch wurde in den nächiten 
Tagen in der ganzen Gegend abſcheulich, der Anblick graufen: 
haft. Ueberall lag das Geſtade voll von Schiffstrümmern und 
aufgelaufenen Leihen, welche im Sonnenbrande und in der 
Seuchtigfeit modernd, die Luft verpefteten, was nicht blos die 
Juden in großen Jammer bradte, fondern aud den Urhebern 
der Mieberlage Roth verurfahte. Diefen Ausgang hatte das 
Seetreffen, in welchen, die zuvor in der Stadt Gefallenen mit: 
gerechnet, 6500 Menfchen das Leben verloren. 

10. Nach Beendigung des Kampfes ſaß Veſpaſian in Tari: 
häa zu Gericht, um die hergelaufenen Fremdlinge, die an dem 
Aufftande Schuld waren, von den Einheimifchen zu fcheiden. 
Zugleid) berathſchlagte er mit den übrigen Befehlshabern, ob 
er Senen bas Leben fchenfen folle. Der Beihluß fiel dahin 
aus, daß ihre Freilaffung gefährlich fey, denn als Leute ohne 
Heimath, würden fie jeden Ort, wohin fie entweichen, zum 
Kriege verleiten, Veſpaſian war felbft der Meinung, daß fie 
die geichenfte Freiheit gegen ihre Befreier mißbranchen würden ; 
‚ bie Frage war nun, wie man fich ihrer entledigen ſolle. Töd⸗ 
tete man fie auf der Stelle, fo war ein neuer Aufftand der Ein- 
beimifchen zu befürchten. Denn diefe hätten die Niedermeslung 
fo vieler Menfchen, die um Gnade gefleht, gewiß nicht vor ih— 
ren Augen geduldet. Auch empörte fich fein eigenes Gefühl ge 
zen den Gedanken, eine Maffe Denfchen feindlich zu überfallen, 
welche ſich auf fein Wort ergeben hatten. Dennoch mußte er zu: 
legt feinen Freunden nachgeben, welche behaupteten, gegen bie 
Juden ſey alles erlaubt, der Nutzen gehe dem Edelmuth vor, 


— 36 — 


ſobald ſich beides nicht vereinigen laſſe. Mit zwerdeutigen Wor⸗ 
ten wurde ihnen Freiheit angefündigt, zugleich mit dem Befehl, 
die Stadt nur auf der Straße gegen Tiberias zu verlaffen. 
Gerne glaubten fie was fie wünfhten, und zogen ohne etwas 
Böſes zu ahnen mit ihrem Eigenthum auf dem vorgefchriebe- 
nen Wege ab. Die Römer hatten zuvor die ganze Straße bis 
Tiberias befegt, damit Feiner entwifhe und fchloßen fie nad) 
ihrer Ankunft in legterer Stadt ein. Veſpaſian kam. fogleich 
nah und ließ fie alle in die Rennbahn zufammentreiben. Die 
Alten und Schwachen, 1200 an der Zahl, wurden niedergemadht. 
Aus der Zahl der Süngeren ließ der Feldherr 6000 der Stärks 
ften auslefen und fchickte fie zu Nero auf den Iſthmus,“) der 
übrige Haufen, 30,500 Köpfe ftark, wurde verkauft, mit Auss 
nahme einiger Wenigen, die er an Agrippa überließ. Diefer 
erhielt zugleich Erlaubniß, über die Aufrührer, die feinem Ges 
biete angehören, frey zu verfügen, Er verkaufte fie ebenfalls. - 
Es waren meift Leute aus Trachonitis, Gaulanitis, Hippos 
und Gadara, Menfhen, die wegen ihrer Verbrechen während 
bes Friedens feldflühtig geworden, an dem Kriege Theil ges 
nommen hatten. Am 8. des Monats Gorpiäus **) wurden 
biefe Menfchen gefangen genommen. 





*) Die Landenge zwifchen Morea und bem nördlichen Griechenland, 
auf welcher Korinth Tag. Ed war einer ber ausfchweifenden Plane 
Neros, fie zu durchgraben. 


**) Unſer September. 
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Erſtes Kapitel 
Eroberung Bamalas. 


4. Sämtliche Galiläer, weldye nad) ber Einnahme Jotapa⸗ 
ta’s von den Römern abgefallen waren, kehrten, nad) erfolgter 
Entwaffnung der Bürger von Tarihäa zum Gehorfam zurüc, und 
die Römernahmen alle Burgen und Städte, Giſchala und die Beſa⸗ 
Bung des Berges Tabor ausgenommen, wieder in Befig. Zu den 
legtern hielt es auch Gamala, gegenüber von Tarichaͤa, zunächft 
am See. Sie gehörte, wie auch Sogane und Seleukia, zu Agrip⸗ 
pas Grenzgebiet, beide erftere zum Gaulanitifchen ; denn So— 
gane ift ein Theil des obern, Gamala des untern Gaulan ; Ge 
leukia aber liegt am See Semechonitis. Diefer hat 50 Stadien 
Breite, 60 Länge; feine Sümpfe erſtrecken fi bie zum Pain 
der Daphne, einem üppigen Orte, deſſen Quellen den kleinen 
Jordan verftärfen, und mit ihm unterhalb des Tempels der 
goldenen Ruh”) in den großen ausfließen. Die Einwohner 


*) Ober: „des goldenen Kalbes“, nach einer alten lateinifchen Leber» 
fegung (Rufin). — Der Hain der Daphne, verihieben von dem 
berühmten forifchen bei Antiochia, vielleicht nach diefem benannt. . 
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von Sogane und Geleufia hatte zwar Ngrippa im Anfang 
des Aufruhre zur Hebergabe vermocht, Gamala aber, auf feine 
Unzugänglichfeit nocd mehr vertrauend, als Jotapata, ergab 
fih nit. Ein fteiler Rücken, von des Spize des Berges aus: 
laufend, erhebt fi in der Mitte zu einem Kegel, dehnt ſich in 
der Höhe etwas, und fällt dann nad) vornen fo fteil ab wie 
nach) hinten, fo daß das Ganze ber Geftalt bes Kameels gleicht, 
woher es auch den Namen hat, nur daß die Eingebornen das 
Wort nicht feines Ableitung gemäß ausfprehen. Rad den 
Geiten hin alfo und nad) vornen fällt der Ort in unzugäng« 
liche Schluchten ab; der Hintergrund, wo es mit dem Berge zus 
ſammenhängt, bat von Natur weniger Schwierigkeit; daher 
haben ihn die Einwohner durch einen Graben quer durdhfchnitten 
und auf diefe Weife ungangbar gemacht. An dem fteilen Rifs 
fe find, die Häufer ganz dicht an einander gebaut, und die 
Stadt fcheint, durch den Ueberhang, vom Gipfel auf fich felbft 
hereinzufallen. Ihr Abhang ift ſüdlich: ſüdlich von ihr fteigt 
auch ein Hügel zu uugemeßner Höhe an und dient der Stadt 
als Burg. Ningsum biefelbe ift ein ſchroffer Rand, ohne Mauer, 
der in einen tiefen Abgrund flürzt. Innerhalb der Mauern iſt 
eine Quelle, an welcher die eigentliche Stadt fidy fchließt. 


23. Meben bdiefer natürlichen Feftigkeit hatte fie Joſephus 
durch Minen und Gräben noch mehr befeftigt. Die Bewohner 
trozten auf die natürliche Lage ihrer Stadt noch mehr als die 
Jotapataner auf bie ihrige, und obgleich an Zahl der Gtreit« 
baren geringer, nahmen fie bennoch nidyt Mehrere auf. Denn 
Die Stadt war ſchon gefüllt mit Leuten, bie wegen ihrer Feſtigkeit 
dahin geflüchtet; daher fie deun auch gegen bas von Agrippa 
gefandte Belagerungsheer fich fieben Monate lang hielt. 


3: Defpafian brach von Ammaus, in der Nähe von Tiberiag, 
wo er fein Lager gefchlagen, auf und rückte vor Samala. Ams 
maus möchte verdolmetfcht „warme Bäder“ bedeuten; es hat 
nemlid eine warme SHeilquelle. Die ganze Stadt fonnte 
Veſpaſian wegen ihrer Lage, unmöglich einjchließen; er ftellte 
alfo Poften an die zugänglichen Pläze und bemächtigt ſich des 
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über der Stadt liegenden Berges. Nahdl bie Legionen 
dort ihr Lager verfchanzt, begann es den Wall von hinten und 
auf der Dftfeite des Berges, wo der höchſte Thurm der Stadt 
ftand, vor welchem die Abte Legion lagerte; die fünfte arbeitete 
mitten gegen die Stadt zu, die Durchſtiche und Gräben füllte 
die zehnte. Indeſſen ritt der König Agrippa unter die Mauern, 
am mit der Befazung der Stadt wegen Uebergabe zu unters 


bandeln; da trifft ihn ein Schleudberer mit einem Stein an .. 


ben linfen Arm. Schnell wurde er von den Geinigen umgeben, 
bie Römer aber fpornte Rache wegen Berwundung des Königs 
und die Furcht für fich felbft zur Belagerung. Denn von 
Leuten, bie gegen ihren Volksgenoſſen und einen wohlmeinens 
den Rathgeber fo gewüthet hatten, erwarteten fie nicht die ges 
ringfte Schonuug gegen Fremde und Feinde, 


4. Sobald bie Dämme durch die Dienge der Hände und 
bie Uebung der Arbeiter vollendet waren, legten die Belagerer 
bie Mafchinen an. Chares und Joſephus, — dieß waren bie 
mächtigften in der Stadt, — ordnen die Bertheidigung. 
Schrecken hatte ſich bereits unter ber Bürgerfchaft verbreitet, 
weil fie auf lange Belagerung wegen Mangel an Wafler und 
andern Bebürfniffen nicht gefaßt war. Dennoch ſprachen Jene 
ben Streitern Muth ein, und führten fie auf die Maner. Eine 
Zeitlang fchlugen fie in ber That bie Verſuche ber Mömer, 
Maſchinen anzulegen, glücklich ab; als fie aber vom dem ſchwe⸗ 
ren Geſchütz erreicht wurden, wichen fie in bie Stabi. In drei 
Richtungen rückten nun die Römer ihre Sturmböce heran, und 
erfhütterten die Mauer, drangen burch bie Breiche ein, und 
fielen die Befagung der Stadt unter dem Schmeitern. ber Trom⸗ 
peten und dem Geflirre der Waffen mit lautem Geſchrei au. 
Eine kurze Zeit hielten diefe am Eingange Stand und drängten 
Die Römer mit aller Macht zurüc; von bee Menge aber, die 
von allen Seiten einbrach, überwältigt, mußten fle ſich nad 
der obern Stadt flüchten. Hier wandten fie um, warfen ſich 
auf die Verfolger, fließen fle gegen ben Abhang und tödteten 
viele der Römer, die in den engen und fteilen Weg eingepreßt 
wurden. Da die Soldaten fid) weder gegen die obenheritür« 
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menden Feinde wehren, noch durch ihre eigenen widerftrebenden 
Haufen durchſchlagen fonnten, flohen fie auf die an den Bergabhang 
gebauten Häufer der Feinde. Kaum waren diefe gefüllt, fo 
ftürzten fie unter der Laft übereinander ; denn ein einziges riß 
in feinem Falle viele andere, und diefe wieder andere mit ſich 
hinab. Dieß bradte den Römern den größten Schaden; 
vor Rathlofigkeit fprangen fie auf die Dächer, wenn fie 
diefelben auch eben einftürzen fahen. Diele wurden unter dem 
Schutt’ begraben ; andere entfamen nur mit VBerluft ihrer Glies 
der; die Meiften erftichte der Staub. Das nahmen die Gas 
malenfer für ein Zeichen von Gott; ihren eigenen Berluft gering 
achtend, jezten fie den Feinden nad), jagten fie auf die Dächer 
und tödteten fie, jo wie einer in die Enggäßchen hinabſtürzte. 
Der Einfturz felbft lieferte ihnen Steine in Menge, Waffen 
fanden fie bei den Erfchlagenen. Diefen riefen fie die Schwers 
ter vom Leibe und zückten fie gegen die Halbtodten. Mehrere 
fielen audy von den Häufern herab zu todt. Flucht war über: 
haupt nicht möglich. Aus Unkenntnig der Wege und vor der 
Dichtigkeit des Staubes, weldhe fo groß war, daß fie ſich felbit 
nicht mehr ertannten, drängten fie fih zu Hauf und und fies 
len über einander bin. 


b. Wer no mit Mühe einen Ausgang fand, wid aus 
der Stadt. Veſpaſian aber hielt fi immer nod an dem ge 
fahrvofiften Poſten; der Anblick der über feine Leute hinein— 
flürzenden Stadt, erfüllte ihn mit tiefem Schmerze. Geiner 
eigenen Rettung uneingedenf, war er in Kurzem bis auf den 
oberften Theil der Stadt vorgedrungen, wo er mitten in den 
Gefahren, von Wenigen umgeben, daftand; fein Sohn, Titus, 
war nicht bei ihm, fondern an Mucianus*) nad) Syrien ab» 
gefandt. LUmzufehren, hielt er weder für ficher noch für ehren 





2) Mucianus, nad Taeitus Hift. a, 10. Licinius Mucianus, Präfes 
von Syrien: es gibt Münzen von ihm aus diefer Beit, deren Revers 
den Kopf des Galba barftellt. Später läßt er bie Legionen dem Be: 
ſpaſian fchwören, und regiert in deffen Namen. Auch als Alterthumss 
kundiger befannt aus Dialog. de orat. e. 57. 
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baft: er gedachte feiner Jugendthaten und ſeiner perfdnlichen 

Tapferkeit, und wie ein Begeilterter bildete er aus feiner Bes 

gleitung einen Schild von Leibern und Waffen. Auf diefe Weife 

‚hält er den über fein Haupt herftürmenden Kampf aus, und 

ohne Furt vor der Maffe der Feinde, oder ihrer Gefchofe, 

widerftand er, bis die Juden, feine übermenſchliche Geiftesge- 

genwart wahrnehmend, ermatteten. Gobald fie nachließen, zog 

er fit) Schritt vor Schritt zurück, ohne den Rücken zu-fehren, 

bis er auffer der Stadt war. In diefem Kampfe fielen viele 
Römer, worunter auch der Decurio Ehutius, ein Mann, der 
feine Tapferkeit nicht allein in diefem Treffen bewiejen, fondern . 
ſchon vorder bei jeder Gelegenheit den Juden den größten Schas 

den zugefügt hatte. Der Centurio Gallus zog fi) im Getümmel 

mit zehen Mann in ein Haus zurück; bier hörte er die Bes 

wohner über Tiſch von den Anichlägen des Volks gegen die 
Römer reden (er und feine Leute waren nämlich jelbit geborne 
Syrier), brach in der Wacht auf, ermordete und rettete 
fi nebit den Soldaten zu ben Römern. 


6. Beſpaſian fuchte fein durch den Gedanken an die Mies 
berlage entmuthigtes Heer, das fih um fo mehr ihämte, den 
Feldherrn in der Gefahr allein gelaffen zu haben, je weniger 
“ ihm nody je vorher ein folches Unheil begegnet war, wieder 
aufzumuntern. Seiner Perfon gar nicht gedenfend, um auch den 
Schein eines Vorwurfs zu vermeiden, ſprach er Folgendes zu den 
Soldaten: „Gemeinfame Unfälle muß man mannhaft ertragen, 
weil die Natur des Krieges es fo mit fidy bringt, daß kein 
Gieg ohne Blut gewonnen wird: denn das Glück ift wanfend. 
Nachdem ihr nun fo viele Myriaden Juden umgebradt, habt 
ihr felbft der Gottheit eine Gühne geopfert. Go Findiih es 
aber ift, auf fein Glück allzu ftolz zu feyn, fo unmännlidy wäre 
es, bei Unfällen den Muth zu verlieren. Der Wedel vom 
Einen wie vom Andern ift fhnell, und der ift der Tapferite, 
der aud im Unglück befonnen bleibt, um die Schläge fro= 
ben Muth’s wieder gut zu machen. Was fich fo eben ereig- 
nete, bat weder in‘ einer Vernachlaͤßigung von unferer Geite 
feinen Grund, noch in bee Tapferkeit der Juden: an ihrem 
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Vortheil, wie an unſerm Verluſte, iſt das Terrain ſchuld. Höch⸗ 
ſtens könnte man euern ungeſtümen Eifer tadeln. Denn da 
einmal die Feinde ſich auf die Höhe zurückzogen, hättet ihr 
einhalten und nicht in die über dem Haupt ſchwebende Gefahr 
bineinrennen follen; im Befige der untern Stadt hättet ihr 
allmäplig die zurücgewichenen Juden zu einem "fihern und 
ebenmäßigen Kampfe hervorgelockt. Aber zu hitzig auf ben 
Sieg bedacht, Habt ihr eure Sicherheit bintangefegt. Der Mans 
gel an Umfiht im Kriege und ein tobendes Ungeftüm ift nicht 
im Charakter der Römer, — wir erringen ja im Gegentheil 
Alles durch Erfahrung und Ordnung, — fondern geradezu bar⸗ 
barifh, und eine Eigenfhaft der Juden. Ihr müßt demnad) 
zu eurer eigenen Tapferkeit eure Zufludyt nehmen, und gerade 
wegen des erlittenen Unfalls noch mehr Muth zu euch felber 
foffen. Den beften Troft wird Seder in feinem eigenen Arme 
finden: denn fo nur find die Gefallenen zu rächen, und ihre 
Mörder zu ftrafen. Meine Sorge wird feyn, in jedem Kampfg 
‚ fo, wie geftern, euch voranzugehen, und als der Leute die Wahl: 
ftatt zu verlaffen. » 


7. Mit folhen Reben ermuthigte er das Heer. Den Gas 
malenfern war es eine Zeitlang gegönnt, wegen ihres plöglichen 
und unvermutheten Glücks, neues Vertrauen zu fallen; bald 
aber bedachten fie, daß ihnen nun auch die Hoffnung auf frieds 
liche Uebergabe entſchwunden und jeder Ausweg unmöglich fey 
(denn bereits ftellte ſich Mangel ein); da ſank ihnen völlig der 
Muth. Doc thaten fie, fo viel in ihren Kräften war, für 
ihre Rettung ; die eingeftürzten Theile der Dauer vertheidigten 
Die Tapferften,, die noch ftehenden befeßten die Uebrigen. Als 
aber die Römer nody mehr Wälle aufwarfen und einen zweiten 
Anfall verfuhhten, da flüchteten Viele aus der Stadt durch uns 
wegfame Schluchten, wo Feine Wachen ftanden, und durch uns 
terirdifche Hänge. Wer noch aus Furcht vor Gefangenſchaft zurücs 
blieb, wurde von Mangel aufgerieben. Denn von allen Seiten 
wurden die Lebensmittel nurfür die Kampffäbigen berbeiges 
ſchafft. 
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8. Dennoch blieben fie, troz dieſer Noth, ſtandhaft. Ve⸗ 
ſpaſian aber machte einen Ausflug von der Belagerung gegen 
die, welche den Berg Tabor beſetzt hatten. Er liegt mitten zwi⸗ 
ſchen der großen Ebene und Scythopolis, iſt 30 Stadien hody*), 
auf der Nordfeite faft unzugänglidy, auf dem Gipfel dehnt ſich 
eine 26 Stadien haltende, rings ummauerte Fläche. So groß bie 
Mauer war, hatte fie doch Joſephus in 40 Tagen aufgeführt, 
weil er von unten her mit Wafler und anderm Material vers 
forgt wurde, denn der Berg hat nur Regenwaſſer. Da nun 
eine bedeutende Maſſe Menichen dort zufammendrängt war, 
ſchikte Beipafian den Placidus mit 600 Reitern ab. Hinanzus 
Himmen war diefem unmdglich, er lofte daher die Menge durch 
bie Hoffnung auf Güte und Berzeihung zur Friedensunterhanbs 
fung herab. Sie famen, ebenfalls Hinterlift im Sinne, denn 
wie Placidus nur defhalb freundlidy that, um fie in der Ebene 
zu überfallen, fo giengen bie Juden fcheinbar vertrauend heraus, 
um ihn unvermuthet anzugreifen. Des Placidus Lift trug 
den Sieg davon. Als nemlidy die Juden zu den Waffen grifs 
fen, zog er fie durch verftellte Flucht weit in die Ebene his 
nein, wandte dann fchnell um mit feinen Neitern, fiel über fie 
ber, und tödtete die meiften, dem übrigen Haufen fchnitt er 
den Rückzug zum Berge ab. Die Beſatzung vom Tabor floh 
nad) Serufalem ; die Angefeffenen aber ergaben fi und den 
Berg, aus Mangel an Waller, dem Placidus auf gute Bedin⸗ 
gungen. 


*) Der Berg flieht aus, wie ein abgefchnittener Kegel, bie Seiten 
beffelben find mit einem Walde von Eichen und wilden Piſtazienbäu⸗ 
men bebedt, und der Gipfel hat eine halbe Stunde im Umfang. Man 
genießt von oben herab eine wahrhaft prachtvolle und großartige Aus» 
fiht. Im Nordweften erblidt man durch einen Einfchnitt zwiſchen 
zwei Bergen an des Gränze des Geſichtskreiſes einen Theil der bläufis 
hen Fluthen des mittelländifchen Meeres. Auf dem Gipfel des Berges 
finden fich die Weberbleibfel einer anfehnlichen Burg. Eine ſtarke Mauer 
von großen Steinen erbaut, zieht fi rings um den Gipfel her, dicht 
am Kande des Abgrundes.“ Burkhardt's Reifen in Syrien, Paläflina, 
Aegypten. — Nach Polyb ift Die Höhe des Tabor, (den ex Atabyrios 
nennt) 15 Stadien (fenkrecht.) 
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9. Bon den Gamalenfern war indeffen geflohen, wer den Muth 
dazu ; hatte die Wehrlofen giengen vor Hunger zu Grunde. Die 
ftreitbare Schaar hielt die Belagerung aus, bis am 22iten des 
Monats Hpperberetäus drei Soldaten der 45. Legion um die 
Morgenwahe in aller Stille den höchſten Thurm untergruben, 


ohne daß die Wächter auf demfelben ihr Heranfommen in ber 


Nacht oder ihre Dafeyn bemerften. Die Soldaten hatten mit 
Dermeidung alles Geräufches fünf der mädhtigften Quaber 
ausgehoben, und flohen dann; plözlich flürzte der Thurm mit 
fürdterlihem Krachen. Die Wächter auf ihm flürzten mit, 
erfchrocken flohen die auf den übrigen Poften ; viele, welche ſich 
durchſchlagen wollten, fließen die Römer nieder; unter diefen 
ftrecfte einer den Joſeph hin, gerade wie er über die Lücke 
der Mauer wegrannte. Unter den Einwohnern, aufgeichreckt 
von dem Getdje, war ein Renner und Flüchten, als wären 
fhon alle Feinde in die Stadt eingedrungen. Chareg war ges 
rade damals bettlägerig, er ftarb, weil der Schrecken zugleich) 
mit der Krankheit auf ihn einftürmte. Die Römer, ihres früh: 
eren Unfalls eingedenf, betraten erſt am 23ften des genannten 
Monats die Stadt. 

410. Titus war wieder angekommen. Boll Entrüftung über 
die Schlappe, die die Römer während feiner Abwefenheit er: 
halten, nahm er 200 Reiter und nod einiges Fußvolf und 
zog in aller Stille in die Stadt ein. Die Wachpoiten, fein 
Anrücken gewahrend, eilten mit Gefchrei zu den Waffen. Sobald 
bie übrigen Einwohner feinen Einzug erfuhren, rafften fie Wei: 
ber und Kinder zufammen und flohen heulend und fchreiend 
auf die Burg. Wer dem Titus in den Weg fam, wurde 
niedergeftrecft: wer nicht auf den Gipfel zu entrinnen ver: 
mochte, verirrte fih vor Rathlofigkeit unter die römifchen Po: 
ften. Ueberall hörte man Stöhnen der Sterbenden und das 
Blut ftrömte den ganzen Abhang der Stadt herab. Veſpaſian 
richtete feinen Angriff gegen die, welche auf die Burg flohen 
undließ die ganze Heeresmacht gegen lebtererücken. Der Gipfel 
war ringsum fchroffer Zellen von ſchwindelnder Höhe und von 
Leuten volfgepfropft. Die Juden fließen die Stürmenden hinab, 
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und beſchaͤdigten die übrigen durch Pfeile und hinuntergewälzte 
Steine ; fie felbft waren ber Höhe wegen den Geſchoßen uner⸗ 
reichbar. Plötzlich entſtand vom Himmel zu ihrem Berderben ges 
fandt, ein Sturm, welcher die Geſchoße der Römer gegen fie 
trieb , Die ihrigen aber umkehrte und fchief hinabwarf. Auch 
konnten fie vor dem Sturme nicht auf dem fchroffen Rand 
ftehben, ba fie feinen Dalt hatten, noch die Hinanfteigenden 
ſehen. Alſo fliegen die Römer hinauf und hatten fie umringt, 
noch ehe fie fi wehren, oder um Schonung fleben Eonnten. 
Den Ingrimm der fiegenden Römer ſchärfte noch die Erinnerung 
an bie beim erften Sturm Gefallenen. DBerzweifelnd an ihrer Ret⸗ 
tung und von allen Seiten umringt, ftürzten die Zuden ihre Kins 
der und Weiber und dann ſich jelbft in die Schlucht, die gerade 
unter der Burg am tiefiten gähnte; in der That war ber 
Zorn der Römer noch fanft zu nennen gegen die eigene Wüthes 
rei der Gefangenen wider fi) felbft. WBiertaufend von ihnen 
wurden erſchlagen; hinabgeftürzt aber fand man über fünf 
Zaufend. Außer zwei Frauen fam Niemand mit dem Leben 
davon: es waren Töchter von des Philippus Schwefter ; Phi: 
lippus felbit der Sohn eines ausgezeichneten Heerführers Jaki—⸗ 
mus *) in König Agrippas Dienften. Gerettet wurden fie, weil fie 
fi) der Wuth der Römer entzogen, denn diefe fchonten auch 
der Säuglinge nicht ; viele dberfelben wurden ergriffen, und über die 
Felſen hinabgefchleudert. So ward Samala eingenommen, am 
23. des Monats Opperberetäus; ber Aufruhr hatte begonnen 
_ am 24. Gorpiäus. 





*) Fakim fammelte Freiwillige, und flellte Fe den jübifden Te 
krarchen als Satelliten. of. Antiq. XVII, 2, 
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Zweites Kapitel, 


Uebergabe von Giſchala. 


4. Jezt war nur noch Giſchala, ein galilätfches Städt 
hen, unbezwungen; Die fonft friedfame Bevölkerung bes 
ftand meiftens aus Landbauern, bie immer von ber Hoffs 
nung der Saat abhiengen; allein zu ihrem Unglück hatte fich 
eine nicht unbedeutende Räuberbande eingefchlichen, die auch 
einen Theil der Bürgerfchaft anfteckte. Zum Abfall reizte und 
verführte fie ein gewißer Johannes, Levi’d Sohn, ein’Betrüger 
und äußerſt verfchlagener Menſch, ebenfo unerfchütterlih in 
Erreihung feines Zieles, als Fühn in jeinen Hoffnungen, allge 
mein bafür befannt, daß er nur um den Preis der Herrfchaft den 
Krieg fuche. Von diefem wurde der Aufruhr in Gifchala geleitet, ex 
war auch daran Schuld, daß das Volk, das vielleicht fonft Ges 
fandte wegen der Uebergabe abgeſchickt hätte, den feindlichen 
Anmarfch der Mömer erwartete. Veſpaſian fchickte Titus mit 
4000 Reitern gegen Giſchala; die zehnte Legion entfandte er 
nad) Scythopolis, er felbft mit den beiden übrigen kehrte nad) 
Caãſarea zurüd, um feinen Soldaten Erholung von den anhals 
tenden Anftrengungen zu gewähren. Bei der Wohlhabenheit je= 
ner Städte burfte er hoffen, fowohl die Körperfräfte als 
den Muth des Heeres für kommende Kämpfe zu ftählen. 
Denn er ſah noch eine nicht geringe Arbeit vor Jeruſalem auf 
fi warten; es war die Königsftadt, das Haupt der Nation, 
wohin Alles zufammenftrömte, mas dem Krieg entlommen war. 
Die natürlide wie die Fünftlihe Feitigkeit diefer Stadt vers 
urſachte ihm ernftliche Beforgniffe. Bedachte er die Entfchloffen= 
beit und die Kühnheit der Einwohner, fo erichienen fie ihm auch 
one Mauern fchwer bezwinglid. Deßwegen übte er feine 
Krieger wie Athleten zum bevorftehenden Kampfe. 
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2. Titus hätte Giſchala, gleich nach feiner Ankunft vor ber 
Stabt, im erften Angriff nehmen konnen; weil er aber voraus⸗ 
fah, daß bei einer gewaltfamen Einnahme die ganze Bevölke⸗ 
rung von ben Soldaten würde niedergehauen werden (er felbft 
batte des Mordens genug), und Mitleid mit der Menge fühlte, 
die unfchuldig mit den Schuldigen umkommen follte, 308 er es 
vor, die Stadt fich friedlidy übergeben zu laſſen. Die Mauer 
ſtand voll Menfchen, größtentheils von ber Rotte der Aufrührer. 
„Es wundert mich,“ rief er ihnen zu, „mit welchem Vertrauen 
ihr allein, nachdem alle Städte gefallen, den Waffen der Rds 
mer widerftehen wollet, ta wir doc viel feitere Städte auf 
den erften Angriff genommen, und da ihr alle jene in Sicher⸗ 
heit ihres Beſizes fich erfreuen fehet, welche den Römern vers 
trauten; auch euch biete ich Verzeihung an ohne Groll über 
Eure Berwegenheit. Eure Hoffnung auf Freiheit will ich eudy 
vergeben, aber keineswegs blindes Beharren bei dem Unmög⸗ 
lihen. Wenn ihr meinen menfchenfreundlihen Worten und 
meinen friedlichen Anerbietungen nicht Gehör gebt, fo follt ihr 
die ganze Wuth unferer Waffen erfahren, und wie nody nie, 
foll ertannt werben, daß der römifchen Kriegskunft ſolche Maus 
ern ein Spiel find, auf bie ihr vertrauend allein unter ben - 
Galiläern ein Beifpiel von tollkühnen Gefangenen gebt.* 
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5. Keiner vom Volke durfteauf diefe Anrede etwas erwiedern, 
oder überhaupt bie Mauer befteigen. Sie war ganz befest von 
ber Bande; vor den Thoren ftanden Wachen, damit Niemand 
zur Unterhandlung bervortreten, oder einen ber Reiter einlaflen 
könne. Johannes antwortete den Mömern, „er für feine Per- 
fon fey mit ben Bedingungen zufrieden und werde die Unfolg⸗ 
famen entweder überreden oder zwingen, nur diefen Tag gerade 
(e8 war ein Sabbath) müſſe er dem jüdifchen Gefeg gemäß 
feiern, und dürfe an demfelben eben fo wenig über ben Frieden 
unterhandeln, als die Waffen anrühren. Die Römer willen es 
ja aud, daß die Juden an jedem fiebten Tag fi aller Ge 
fhäfte enthalten. Durch Uebertretung diefes Geſetzes fünbdige, 
wer Dazu zwinge, nicht minder. als der Gezwungene. Ohnedieß 
könne ihnen der Verzug keinen Schaden bringen; denn was 


möchten die Juden audy während der Nacht unternehmen, als 
etwa fliehen, allein dieß fey unmöglich, da ja Titus die Stadt 
umlagern und fo alles Entfommen verhindern möge! Für fie 
hingegen ſey es Gewinn, nicht im Geringften ihr väterliches 
Geſetz zu übertreten. Uebrigens zieme es dem, der unerwartet 
Srieden biete, den Geretteten auch ihre Geſetze zu erhalten.“ 
Mit folhen Worten hinterging er den Titus, indem er nicht 
fofehr um Heilighaltung des Sabbaths, als um feine Rettung 
beforgt war. Er fürdhtete, wenn die Stadt genommen würde, 
plöglih im Stiche gelaſſen zu werden, und feßte feine ganze 
Hoffnung auf nähtlihe Fluht. Wohl war es eine Fügung - 
Gottes, der den Johannes zum DVerderben Jerufalems aufbe 
halten wollte, daß Titus nicht allein dem Borwande des Auf: 
ſchubs Glauben lieh, fondern audy fein Lager von der Gtadt 
weg gegen Kydöſſa rückte. Dieß ift ein feftes tyriſches Dorf, 
mitten in Oaliläa, beftändig im Hader mit den Eingeborenen. 
Es hat eine bedeutende Einwohnerzahl und eine feinen ewigen 
Händeln mit den Galiläern angemefiene Befeitigung. 


4. Sn der Nacht benügte Johannes die günftige Gelegen> 
beit, da er Feine römifhe Wache um die Stadt erblickte, und 
floh mit feinen Bewaffneten und vielem müßigem Gefindel, das 
feine Familien bei fi hatte, nach Jeruſalem. Doch nur bis 
auf zwanzig Stadien Wegs fonnte er, der felbft für Leben und 
Sreiheit zitterte, den Haufen der Weiber und Kinder nadyichleps 
pen. Als er weiter vordrang, wurden fie verlaffen. Der Jam⸗ 
mer der DBerlaffenen war ſchrecklich. Ye mehr fie die Ihrigen 
‚aus dem Geficht verloren, defto näher glaubten fie den Feinden 
zu feyn. Schon vermeinten fie die verfolgenden Römer zu ers 
blicken ; fie erſchracken zufammen, wandten fich bei jedem Geraͤuſch, 
Das ihre eigene Flucht verurfachte, um, als ftünden fie hinter ihnen, 
vor denen fie flohen; Mehrere geriethen in die Irre, Viele wurden 
auf der Heerjtraße, vor lauter Eifer voranzufommen, zertreten. Er: 
barmenswerth war der Untergang der Weiber und Kinder. Einige 
hatten noch Kraft genug, ihre Männer bei Namen zu rufen, 
und fie mit Geheul anzufleben, daß fie doch warten möchten. 
Aber Zohannes Befehl überwog, der ihnen zurief, ſich felbit zu 


retten und dorthin zu fliehen, wo fie für die Zurhckgelaffenen 
an den Römern Rache nehmen Eönnten, im Fall fie von diefen 
gefangen würden, Der Haufe der Entronnenen zerftreute ſich, 
je nahdem Jeder Kraft und Behendigkeit hatte, ſich zu helfen. 


5. Titus erfchien bei Tagesanbruch vor den Mauern, um Gis 
ſchala zu übernehmen. Das Voltk öffner ihm die Thore, zieht 
mit Weib und Kind heraus und jauchzt ihm als einem Wohl⸗ 
thäter und Befreier der Stadt zu. Zugleich verfündeten fie ihm 
die Slucht des Johannes, und beichwuren ihn, ihrer zu ſchonen, die 
Aufrührer aber, joviel er noch fände, zu ftrafen. Er, der Bitten 
des Volkes zunächſt nicht achtend, ſchickt ſogleich eine Reiter— 
abtheilung ab, den Johannes zu verfolgen. Ihn ſelbſt erreich⸗ 
ten ſie zwar nicht; er war ſchon nach Jeruſalem entkommen; 
aber von denen die mit ihm flohen tödteten ſie faſt 6000, von 
den Frauen und Kindern brachten ſie etwa 3000 wieder zurück. 
Titus obwohl darüber erzürnt, daß er nicht auch Johannes für 
ſeinen Betrug beſtraft, fand in der Menge der Gefangenen und 
Getödteten einigen Erſatz, und zog unter Jubel in die Stadt 
ein. Nach der gewöhnlichen Sitte ließ er ein Stück der Mauer 
niederreiſſen; die Aufrührer hielt er mehr durch Drohungen, 
als durch Strafen im Zaum. Er erwog, daß Manche aus pers 
fünlihem Hafje und Privarfeindihaft auch Unjchuldige angeben 
würden, wenn er die Schuldigen ausſcheiden wollte, und hielt 
es für befler, die Schuldigen in jteter Furcht ſchweben zu lafs 
fen, als mit diefen auch Unfchuldige zu tödten. Jene möchten, 
dachte er, aus Furcht vor Strafe oder aus Dankbarkeit für Vers 
zeihung, fich beffern, während die Hinrichtung eines Unjchuldis 
gen nichtmehr gut gemacht werden könne. Er legte eine Beſatzung 
in die Stadt, theils um die unruhigen Köpfe im Schady zu hal: 
ten, theild um die Beflerdepkenden zu ermuthigen. Und fo 
war nun ganz Galiläa unterjocht, nachdem es den Römern 
manden Schweiß gefoftet. 
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Drittes Kapitdl. 


Johannes der Gifchalener. Die Zeloten und der Hohepriefter Ananus. 
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1. Bei dem Einzug des Johannes in Jeruſalem ſtrömte 
ihm die ganze Volksmaſſe entgegen ; unzählbare Schaaren ums 
tingten Jeden der Entflohenen und erfundeten, was ſich draus 
fen begeben. Schon ihr heißeres, faum unterbrochenes Keuchen 
verrieth ihre Noth; dennoch prahlten fie im Unglüc und be: 
haupteten, nicht vor den Römern geflohen zu ſeyn, fondern ab: 
fihtlih zu fommen, um von dem feitern Plage aus den Krieg 
fortzufegen. Um fo erbärmlihe Flecken, wie Gifhala, fi 
tollfühn zu wehren, fey unverftändig und nuglos, während man 
Waffen und Kraft für die Hauptftadt aufbehalten und jchonen 
müffe. Da fie aber der Einnahme Gifchalas erwähnten, und 
ihres, zur Beihönigung fo genannten, Rückzuges, merfte 
die Menge, daß fie geflohen fenen. Als nun vollends die Nach— 
riht von dem Schickſal der Gefangenen dazu fam, ergriff das 
Volk ein gewaltiger Schrecden. Gie fahen darin nigt undeuts 
lihe Borzeihen ihres eigenen Untergangs. Johannes ließ fi) 
jedod die Sache der Derlaffenen nicht anfechten, er lief umher, 
ermunterte die Menge durch Hoffnungen zur Fortiegung des 
Kampfes, indem er die Macht der Römer als ſchwach daritell 
te, feine eigeneerhob, und ihrer Einfalt noch fpottete, als ob 
die Römer, die vor den galiläifchen Flecken ſo übel wegge 
fommen, und an den dortigen Mauern ihre Kriegsmaſchinen 
abgenüzt hätten, felbit nicht, wenn fie Flügel anlegten, über 
die Mauern Jeruſalems fteigen könnten. 


2. Dadurch ließ fich ein großer Theil der Zugend verführen 
ımd erhob ſich zum Streite. Die Befonnenen dagegen und die 


Aelteren fahen die Zukunft voraus und trauerten insgefamt, als 
gienge die Stadt bereits unter. Verwirrung herrſchte in ganz 
Judaͤa, ſchon vorher waren unter dem Landvolf Unruhen ausges 
beochen. Titus war indeß von Gifhala nad) Cäfarea, Belpaflan 
von CAfaren nad) Jamnia und Azotus gezogen, batte dieſe 
Städte unterjocht, Beſatzungen hineingelegt und kehrte jezt mit 
einem großen Haufen folcher zurück, die fi auf Gnade erges 
ben hatten. Run fieng in den einzelnen Städten Bürgerkrieg 
an; wer von den Römern Ruhe hatte, kehrte die Waffen gegen 
feine Landsleute. Der heftigfte Kampf entbrannte zwilchen 
den Anhängern des Kriegs und den Freunden des Friedens. 
Zuerft brach der Hader in Familien aus, bie fchon früher in 
Uneinigfeit gelebt ; bald zerwarfen ſich fonft vertraute Gefells 
fchaften, Jeder gieng zu den Gleichgefinnten, fchon ftanden fie 
in Maffe gegeneinander auf. Ueberall Empörung aller gegen 
Ale. Die neuerungsfüchtige, Friegsluftige Parthie übermältigte 
durch Judendkraft und Verwegenheit die Befonnenen und Aeltes 
ren. Sofort wandte fidy die ganze Einwohnerfchaft zur Plündes 
rung, in geordneten Schaaren zogen fie zum Raube auf bad Land ; 
fo daß an Wildheit und Gefeglofigkeit die Stammgenoffen den 
Römern nichts nachgaben, und die Gemifipandelten eine Er: 
oberung durch die Römer fogar vorziehen mußten. 


3. Die Befagungen der Städte leifteten, theild aus Haß gegen 
die Nation, theild aus Furcht für ihre eigene Ruhe, den Bes 
fhädigten Feine oder nur wenig Hülfe, bis endlih die Anfüh- 
rer der Räuberbanden, des Raubens auf dem Lande fatt, ſich 
überalfger in einen beilfofen Haufen fammelten, und nad Se= 
ruſalem einbrachen, einer Stadt ohne Führer, die nad) herkömm⸗ 
liher Weife ihre Volksgenoſſen ohne Unterfchied und ohne Bor: 
fiht aufnahm, um fo mehr, da man wähnte, als kämen die 
Herbeiftrömenden in der guten Abficht, zu helfen. Es war an 
ihnen allein genug, um dieStadt, auch wenn der Aufruhr nicht 
dazu gefommen wäre, ins tieffte Elend zu verfenfen. Der un: 
nüze, müßige Haufen verzehrte bie Vorräthe, die für die 
Streiter aufgehäuft waren, und außer dem Kriege vernrfachte 
er noch Aufftände und Hungersnoth. 
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4. Darauf kam noch anderes Raubgeſindel vom Bande in 
die Stadt, zug die Wildeften von drinnen an fi, und verübte 
-jeglihen Greuel. Nicht Raub und Plünderung war mehr ihs 
ver Frechheit Ziel, jondern fie fchritten zum Morde; nicht bei 
Nacht oder heimlich, nicht gegen geringe Leute, fondern offen 
am Zage und gegen bie Bornehmften. Zuerft warfen fie Antis 
pas, einen Mann aus dem Königsgefchlechte, den Mächtigften 
in der Stadt, dem auch der üffentlihe Schatz anvertraut war, 
ins Gefängniß; nach ihm zwei Vornehme, Levias und Gophas, 
den Sohn Raguels, beide aus königlichem Geblüte; dann Jeden, 
der irgend einen Vorrang zu haben ſchien. Der Schrecken 
unter dem Volk war allgemein, und als wäre die Stadt im 
Sturm genommen, dachte jeder nur auf feine Rettung. 


5. Die Räuber waren nicht damit zufrieden, die Gefangenen 
blog zu feffeln, fie glaubten ſich nicht ſtark genug, dieſe mächtigen 
Männer auf lange bewadyen zu können. Schon bie zahls 
reihen Familien der Gemißhandelten konnten ben Verſuch was 
gen, fie zu befreien, aber fürwahr aud das Volk mochte ent 
rüftet über die Greuel fich erheben. Darum beihloß man, die 
Gefangenen zu tödten. Johannes, der bereitwilligfte Mörder ’ 
unter ihnen, erhielt den Auftrag dazu. Zn der Landesfprache hieß 
er der Sohn der Gazelle. Mit zehn andern Bewaffneten trat 
er in das Gefängniß, bloße Schwerter in der Hand und ſchlach⸗ 
tete die Derhafteten. Zu diefem fürchterlichen Frevel erlogen fie 
einen gewichtigen Borwand, Die Gefangenen hätten mit ben 
Römern über den Verrath Zerufalems unterhandelt, als Ver: 
räther an ber gemeinfamen Freiheit babe man fie umgebracht. 
Sie brüfteten fih nod mit ihren Gewaltthaten, als Wohle 
thäter und Wetter der Stadt. 


6. So kam es, daß das Volk in Angft und Sqrecken ge⸗ 
rieth, waͤhrend die Raͤuber in ihrem Wahnſinn immer weiter 
giengen, und die Wahl der Oberpriefter.”) an ſich riſſen. Sie 





*) Offenbar iſt Wien, wie Ant, XX, 7, 8./ apXsepsug allgemein zu 
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entjegten die Geſchlechter, aus denen nad) ber Altersreihe die 
Priefterälteften gewählt werden mußten, ihrer Rechte, und ers 
wählten niedrige und verachtete Leute, um Gehülfen ihrer Fre 
vel zu haben; denn diefe Menſchen, die wider ihr Erwarten zu 
der höchſten Stufe erhoben wurden, mußten nothwendig thun, 
was ihre Beförderer wollten. Gie hezten auch die Beamten 
durch Lift und Trug aneinander und ſuchten in den Zerwürf— 
niffen derſelben günftigen Anlaß für ihre Abſichten; bis fie 
endlich, des Frevels an Menichen überfatt, ihren Hohn gegen 
bie Gottheit kehrten, und mit blutbefleckten Füßen das Heilig: 
thum zertraten. 


7. Bereits erhob ſich die Dienge gegen fie, auf Antrieb des 
alteſten Hohepriefters Ananus, eines einfihtsvollen Mannes, 
ber fidyerlich die Stadt gerettet hätte, wenn er ben Händen ber 
Mörder entgangen wäre; fie aber machten ben Tempel Gottes 
zu einem Bollwerk wider den Anlauf des Bolfes, und das Aller: 
heiligfte ward ihnen eine Burg zu Schug nnd Trug. Zu dem 
Unglück gefellte fi der Hohn, der noch mehr verwundete, ald 
ihre Unthaten. Um zu verfuchen, wie weit der Schrecken des 
Volkes vor ihrer Macht gehe, wagten fie es, die Hohenprieiter 
durchs 2008 zu wählen, während diefe doch nur nah den Ge: 
ſchlechtern einander folgen burften. Man nahm eine ang blich 
alte Sitte zum Vorwand des Betruges: es fey ſchon vor Al⸗ 
ters die Hohepriefterwürde durchs Loos verliehen worden, hieß 
ed. Die Wahrheit ift, daß fie die Aemter aus ihrer Mitte bes 
fezen, daß fie das Grundgefez umftürzen und Gewaltherrichaft 
einführen wollten. 


8. Gie beriefen nur eine einzige priefterliche Familie (Enias> 
Fim*) genannt) zur Wahl, und ließen die Hohenpriefterwürde 





nehmen, fo daß nicht die Hohenpriefter in ober außer dem Amte 
oder deren Stellvertreter, fondern die Aelteſten Gorſteher) der 
24drieftertlaffen zu verfteben find. — Erft nachher, Nro. 7 
und 8, ift von der Wahl des „Hohepriefters“ die Rebe. 


*) @niatim nady dem Zert und ber alten Ueberſehung ift nicht wohl 
bebräifch, wie Chron. 1. 24, 42, 47, allem Anfchein nad ik das Ge⸗ 
ſchlecht Eliakim gemeint. 
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berausloofen. Zufällig trifft das Loos einen Menfchen, der 
ihre Gefegwidrigkeit gerade recht bios ftellte, Namens Pha- 
nias, Samuels Sohn, aus dem Dorf Aphta, der nicht 
nur ganz unwürdig war, diefe Würde zu befleiden, fondern nicht 
einmal recht begriff, was Hoheprieftertfum ſey. Wider feis 
nen Willen rieſſen fie ihn vom Lande herein, überwiefen ihm fein 
Amt, wieman dem Schaufpieler feine Rolle zutheilt, legten ihm 
das heilige Geivand um, und zeigten ibm, was er zur Stunde zu 
thun babe. Ihnen war der Frevel nur ein Spaß und Gtoff 
zum Gelächter; den übrigen Prieftern, die von ferne das Geſetz 
fo mit Füßen treten fahen, famen die Thränen; fie bejeufzten 
die Schändung des heiligen Amtes. 


9. Diejen Uebermuth trug das Volk nicht Mänger; Alles 
erhob fi zum Sturze der Tyrannei. Die Angefebeniten, Go: 
rion Joſephs Sohn und Simeon *) Gamalield, feuerten das 
verfammelte Volk durch Reden an und giengen auch bei Ein: 
zelnen umher: „man möchte doch endlicd einmal die Verderber 

der Freiheit beitrafen und das Heiligtum von den Möpdern 
reinigen.“ Die vornehmften Hohenprieiter, Jeſus **) Gamala's 
Sohn und Anan, Ananus Sohn, ſchalten öffentlich das Volk 
wegen feiner Zaghaftigkeit und fpornten es an gegen die Ze 
Ioten (Eiferer). So nannten fie fih, als wetteiferten fie um 
Die edelften Zwecke, während fie in den fchlechteften Thaten fich 
felbft übertrafen. 


10. Als nun das Volk zufammenlief, und jedermann ent: 
rüftet war über die Zertretung des Heiligthums, über den Raub 





*) Diefer Simeon war Vorfteher des Saubebrin und kam in ber 
Serftörung um. 

"+, Fefus Ben Gamla fteht in der Reihe der Hohenpriefter, aber 
viel früher. Er mußte alfo febr lange gelebt haben, oder ift die Reis 
benfoige nicht chronologiſch. Eine merkwürdige Sage von ibm 
fiehe in Röhrs Paläftina Seite 135. Bekanntlich fezen die Griechen immer 
Jeſus für Joſua und jenes (hebräifch Jeſchua) ift nur Die andere, nad) 
dem Exil aufgelommene Form, für diefes. 
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und die Morbthaten, Keiner aber zur Wehr fich hervorthat, 
weil fie die Zeloten (mie es wirklid war) für unangreifbar 
hielten: da trat Ananus unter fie, blickte oft mit thränenden 
Augen zum Tempel hinan, und ſprach: 


„D daß ich hätte fterben Eönnen, ehe ich das Haus Gottes 
von ſolchen Frevlern beſetzt und die niebetretenen, heiligen Stel: 
len von den Füßen der Mörder zerftampft fehen mußte! 
Aber umhüllt mit dem Hohenpriefter = Gewande und dem ehrs 
würdigſten der heiligen Namen tragend, lebe ich noch, und lebe 
noch gerne, weil ich den Tod noch nicht fand, der meine alten 
Tage rühmlich befchließen fol. Doch, bin ich auch verlaffen 
und wie in der Wüfte, ſo will ich allein mein Reben opfern 
um des Herrn willen, Denn was foll mir das Leben unter ei- 
nem Volke, das feine Leiden nicht fühlt, das ftumpf und gleich 
gültig ift gegen das gegenwärtige Uebel. Wenn ihr ausgeraubt 
werdet, fo duldet ihrs, wenn ihr geichlagen werdet, ſchweiget 
ihr, und über die Gemordeten wagt ihr nicht laut zu fchluche 
zen. D bittere Tyrannei! — aber was fchelte ich die Tyrans 
nen? Wurden fie nicht von euch und von eurer Gleichgültig— 
feit groß gezogen ? habt nicht ihr durch Nachficht gegen die er- 
ften Aufrührer, da ihrer noch wenige waren, fie zahlreich ges 
macht? habt ihr nicht, während jene ungeftört fich rüfteten, die 
Waffen gegen euch felbft gekehrt, anftatt ihren erſten Anlauf 
zurüczufchlagen, da fie mit Verläumdungen eure Derwandten 
angriffen ?“ 2 


„Ihr habt, unbefümmert um den Erfolg, die Frevler fogar 
zum Raube angereizt, und wenn Däufer geplündert wurden, 
achtete Niemand darauf. Darum haben fte felbft die Eigen: 
thümer fortgefchleppt, und als diele mitten dur die Stadt 
gefchleift wurden, bob ſich Fein Arm für fie. Ya mit Fefleln 
haben fie die von euch Preisgegebenen belaftet. Sch fchweige 
davon, wie viele und welhe Männer es waren, aber daß fie 
unfchuldig waren, daß fie unverhört fielen, kann ich nicht vers 
fhweigen. Kein Menſch nahm ſich der Gefeflelten an. Was war 
die Folge? wir mußten fie morden fehen. Ya, wir jahen zu, 
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wie die edelften Männer, gleid einer Heerde unvernünftigen 
Viehes als Opfer fortgeichleppt wurden, und feiner ließ einen 
Laut hören, keiner rührte die Hand. So duldet es denn, duldet 
es, daß fie jet das Heiligthum mit Füßen treten! und nad: 
dem ihr den Ruchlofen felbit allen Vorfchub zu ihren Freveln 
geleiftet habt, beſchweret euch nicht über ihren Uebermuth. Wäs 
ren fie ja doch ſchon lange zu größeren Unthaten gefchritten, 
wenn fie Größeres zu verwüften wüßten, als das Heiligthum. 
Der feitefte Pla der Stadt (denn nicht mehr Tempel nur Burg 
und Fefte darf man das Allerbeiligfte nennen) ift übermältigt. 
Nachdem fie fo ihre Zwingherrſchaft verfhanzt haben, und ihr 
die Feinde über euren Häuptern jehet, was rathet ihr, womit 
wollt ihr euren Muth aufivärmen ? Auf die Römer wartet ihr, 
daß fie unfer Heiligtum fchügen? Go weit ift es mit uns 
und der Stadt gefommen, daß fi die Feinde unferer erbarmen 
müſſen! ihr wollt eud) nicht erheben, Feige! und euch, was doch 
Thiere thun, gegen die Fauſt Mehren, die euch ſchlägt, und eure 
Meiniger zühtigen? Sollte nicht jeder feiner eigenen Leiden 
gedenkend, jein eigenes Elend vor Augen habend, den Muth 
zur Rache finden? Das ehrenhafteite, das natürlichfte aller 
Gefühle ift in euch erftorben, Die Liebe zur Freiheit. Sflaven: 
finn und Unterwürftgfeit ift unfer Erbtheil geworden, als hät: 
ten wir die Kuechtſchaft von unfern Boreltern empfangen. 
Jene haben doch viele fchwerere Kriege für ihre Unabhängigkeit 
‚ geführt, find weder der Aegypter noch der Meder Macht gewichen, 
blos um nicht gehorchen zu müſſen. Doc was foll ich von den 
Vorfahren reden:? Auch der gegenwärtige Krieg gegen die Rö— 
mer (ich will nicht unterfuchen, ob er nüßlich und vortheilhaft 
oder das Gegentheil jey), welchen Grund hat er? nicht die 
Freiheit? Wir alſo, die wir es unerträglich finden, den Herren 
der Welt zu gehorchen, ertragen die Tyrannei unferer Volks— 
genofien? Und doch kann man Unterwürfigfeit unter fremde 
Dherherrfhaft mit der Ungunft des Kriegsglück enticyuldigen ; 
aber den fchlechteften Mitbürgern unterthan zu fenn, ift feig 
und niederträchtig. Da ic der Nömer erwähnt habe, jo will 
ich euch einen Gedanfen, der mir eben durch den Sinn gebt, 
nicht verhehlen: wenn wir felbft, mas Gott verhüte, von ihnen 


bezwungen werben, jo können wir nichts Schlimmeres erdulden, 
als was diefe hier uns angethan haben. Es ift ja wohl der 
Thränen werth, daß Weihgeichenfe ber Römer in bemfelben 
Tempel prangen, wo jetzt unjere Volksgenoſſen haufen, welche 
dort Naub zujammentreiben, die Herrlichkeit der Hauptftadt 
fhänden, und die Männer, deren die Feinde als Sieger geichont 
hätten, morden. Römer haben nie die Schwelle der Ungeweih— 
ten übertreten, nie einen heiligen Gebrauch verlegt, fie fühlten 
Ehrfurcht und Schauer vor dem Umkreis des Allerheiligften ; 
Eingeborne des Landes dagegen, denen mit der Muttermildy 
die Achtung vor unferem Glauben eingepflanzt wurde, und Die 
fih Zuden nennen, follen, die Yinde nody warm von dem Blute 
ihrer Brüder, das Heiligthum betreten! Wer wollte da den aus— 
mwärtigen Krieg fürchten, und Feinde, die im Verglich mit unfern 
Landsleuten viel menschlicher find ? Soll man die Dinge mit dem 
rehten Namen bezeichnen, fo find e6 die Römer, welche uniere 
Geſetze achten und ehren, und unfere wahren Feinde find im 
eigenen Haufe; doch daß die Verräther unjerer Freiheit ver— 
folgt werden müffen, und daß feine Strafe für ihre Greuel zu 
ftreng ift, das, denke ich, feid ihr alle zum Voraus überzeugt, 
und ohne meine Worte ſchon durch das, was ihr gelitten, ges 
gen fie aufgebracht. Vielleicht erfchrecfen aber die Meiften über 
ihre Menge und ihre Frechheit und über ihre vortheilhafte 
Stellung. Allein, wie diefe Dinge fi gemacht haben durch 
eure Nachläßigfeit, fo werden fie durdy euer Zufehen nur ver: 
ſchlimmert. Denn ihre Menge wächst täglich, weil jeder Schlechte 
zu ihnen überläuft‘, und ihre Frechheit greift um fich, weil fie 
fein Hinderniß findet ; ihre Stellung über unfern Häuptern 
werden fie bald für ihre feindfeligen Abſichten benügen, wenn 
wir ihnen Zeit laffen. Glaubt mir, wenn wir fie nur angrei= 
fen, wird fie ihr böjes Gewiſſen niederdrücken, und ber Bor: 
theil der Höhe wird ihren Gebanfen entihwinden. Wohl wird 
die verhöhnte Gottheit ihre Geihoße gegen fie felbft wenden, 
und bie Nuchlofen werden unter ihren eigenen Pfeilen fallen. 
Gehen fie uns nur, fo find fie bahin. Schön ift es aber, wenn 
es auch übel geht, vor den Thoren des Heiligthums zu fterben, - 
und die Seele, wenn audy nicht für Weiber und Kinder, doch 
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für Gott und fein Allerheiligftes hinzugeben. Mit Rath und 
That werde ich euch vorangehen, mein Geiſt foll für eure Sicher: 
beit jorgen, und auch meines Leibes werdet ihr mich nicht 
fhonen fehen.“ 


44. Mit diefen Worten rüttelte Ananus das Volk gegen die 
Zeloten auf, ungeachtet er wohl wußte, wie fchwer fie zu über: 
winden waren, theils wegen der Menge, theils wegen der Ju— 
gend und Entſchloſſenheit, hauptiächli aber wegen des Be— 
wußtfeins ihrer Thaten ; denn Berzeihung konnten fie niemals 
zu erlangen hoffen. Dennoch wollte er lieber Alles wagen, als 
die Dinge in folder Verwirrung laflen. Das Volk aber fchrie 
ihm zu, ed anzuführen, wie er es ermutbigt, und Einer war 
rüftiger zu dem Kampfe als der Andere. 


42. Während Ananus die Kampffähigen auslas und ordnete, 
erfuhren die Zeloten fein Unternehmen: denn fie hatten Leute, 
Lie ihnen alles, was beim Bolfe vorging meldeten. Sie werden 
rafend, flürzen zum Tempel hinaus, bald in geordneten Reihen, 
bald in Haufen, und fchonen Niemand, der ihnen begegnet. 
Schnell wird von Ananus die Volksſchaar geordnet, an Zahl 
zwar überlegen, aber an Bewaffnung und an feiter Haltung 
hinter den Zeloten zurüd. Doch Kampfluft erfegte auf beis 
‚den Geiten das Mangelnde. Die von der Stadt hatten einen 
Ingrimm, gewaltiger ald Waffen, die vom Tempel eine Keck⸗ 
heit gefaßt, die alle Ueberzahl überwog. Jene wußten, daß fie 
in der Stadt fein Bleiben hätten, wenn fie nicht die Räuber 
daraus vertrieben; die Zeloten aber, daß fie, wofern fie nicht. 
fiegten, keiner Strafe entgehen Eünnten. So geriethen fie an 
einander von Leidenfchaft: geführt; zuerit warfen fie in der 
Stadt und vor dem Tempel mit Steinen und jhoßen weither 
mit Wurffpießen. Wo es eine Lücke gab, brauchten die Sieger . 
das Schwert, Auf beiden Seiten war ein großes Blutbad, 
die Verwundungen zahllvs. Die verwundeten Leute vom Volke 
trugen ihre Verwandten in die Häuſer; wer von den Zeloten. 
getroffen war, ging in den Tempel hinauf und befudelte den 
heiligen Boden mit Blut. Mit Recht kann man fagen, nur 
ihr Blut babe das Heiligfte entweiht. So lange fie regel: 
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mäßige Ausfälle machten, waren die Räuber immer überlegen. 
Da aber die Bürger in Wuth famen und ihrer immer mehrere 
wurden, fhalten fie die Weichenden; der Andrang der Hinten: 
ftehenden geftattete den Fliehenden keinen Raum und fo warf 
fi ihre ganze Macht auf die Feinde. Dieje halten den Andrang 
nicht länger aus, ziehen fih allmäplig zum Tempel zurück, 
und Ananus fällt in den Tempelhof ein. Der Verluſt des ers 
ften Zwingers beftürzt fie, fie fliehen nach dem innern Raum 
und fchließen die Thore. Ananus wollte die heiligen Tore 
nicht erſtürmen, zumal die Zeloten von oben ber fchoßen. Er 
hielt es für unerlaubt, auch als Sieger Das Volk Hineinzufüh: 
ren, ohne es zuvor gefühnt zu haben. Nun looste er aus Allen 
etwa 6000 Schwerbewaffnete, ftellte fie als Wächter an die 
Halen, auf diefe folgten dann andere, und Jeder mußte der 
Reine nah Wache halten. Mehrere der Angefehenen erhielten 
von den Befehlshabern Erlaubnig, an ihrer Stelle Aermere um 
Lohn auf die Wache zu fchicken. 


15. Allen biefen wurde Johannes, der wie gefagt von Giſchala 
entlaufen war, zum DBerderben. Er war ein Äufßerft verichlage: 
ner Mann, der eine heiße Gier nad Herrichaft in der Seele 
trug und fchon lange gegen fein Land Böſes im Ginne hatte, 
Damals ftellte er ſich volfsthümlich gefinnt, gieng mit Ananus 
umher, wenn er die Machthaber zu Nathe zog, oder wenn er 
bie Wachen befichtigte; er hinferbrachte dann alle Geheimniffe 
den Zeloten, jede Abfiht des Volkes, ehe fie recht gefaßt war, 
wußten die Feinde dur ihn. Um aber nicht in Verdaht zu _ 
gerathen, erlaubte er fi die unmäßigfte Schmeichelei gegen 
Ananus und die Dolksvorfteher, Aber gerade diefe Unter: 
würfigfeit zeugte gegen ihn, denn durch feine unvernünftigen 
Schmeicheleien wurde er verdähtig, und feine Zudringlichkeit, 
wo er nicht gerufen war, deutete augenfcheinlid) auf den Ber: 
rath der Geheimniffe., Sie bemerkten, daß die Feinde alle ihre 
Plane erfuhren, gegen Niemand war ber Verdacht der Hinter: 
bringung wahrfcheinlicher, als gegen Johannes, Ihn aus dem 


Wege zu Ihaffen, mar aber nicht leicht, da er durch Bosheit 
viel vermochte, und von ben Ungefehenften aus dem hoben 
Rathe viele zu Freunden hatte. Man befchloß daher, ihm eis 
nen Eid der Treue abzufordern. Johannes ſchwur bereitwillig, 
es mit dem Volke zu halten, weder Rath noch That ben Fein: 
ben zu verrathen, und die Tyrannen aus allen Kräften ftürs 
zen zu helfen. Ananus glaubte feinen Eiden und ‚ließ ihn 
ohne Verdacht wieder an den Berathungen Theil nehmen ; ende 
lich ſchicken fie ihn fogar als Unterhändler wegen eines gütli- 
chen Bergleihes an die Zeloten. Denn fie trugen eben fo viele 
Sorge, den Tempel felbft nicht zu entheiligen, als daß feiner 
der Zeloten in demfelben falle. 


44. Johannes aber, als hätte er den Zeloten Treue geſchwo— 
ren und nicht wider fie, tritt unter diefe und fpricht aljo: 
„Schon mandhmal habe ich um euretwillen Gefahren beftanden, 
damit ihr jedes Geheimniß erfahret, Das Ananus wider eudy 


- im Sinn hat; jegt werde ich mit euch im die größte Gefahr “ 


gerathen, wenn nicht der Himmel uns hilft. Ananus will nicht 
mehr zögern, er hat das Volk überredet Gefandte an Befpafian 
zu fchichen, damit die Römer eilig fommen und Die Stadt ein- 
nehmen. Eine Sühne wider euch ift auf den morgenden Tag 
angefagt, fein Plan ift, entweder unter dem Vorwandte des 
Gottesdienftes, oder mit Gewalt in den Tempel einzubrechen. 
Ich fehe nicht, wie ihr die Belagerung in die Länge aushalten, oder 
gegen fo Diele Widerftand leiften Eünnet.“ Dann fügteer hinzu, 
durch göttliche Schicfung fey gerade er als Gejandter wegen 
eines Vergleichs abgefandt, denn Ananus trage ihnen eine Ue— 
bereinfunft an, um fie unbewaffnet zu überfallen. Sie müffen 
alfo entweder um ihrer Erhaltung willen die Belagerer um 
Gnade anflehen, oder auswärtige Hülfe herbeirufen. Wer ſich 
noh im Falle des Unterliegens mit der Hoffnung auf Ber: 
zeihung tröfte, habe die früher begangenen Unthaten vergeflen, 
ober wähne, wenn die Schuldigen Neue fühlen, müffen aud die 
Beleidigten vergeben; allein auch reuige Uebelthäter werben 
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gehaßt, und die Beleidigten zürnen um fo mehr, wenn fie die 
Macht in Händen hätten. Immer werden fie die Verwandten 
der gefallenen Opfer, fo. wie die große Maffe, zu fürchten haben, 
die über den Umfturz der Gefege und Gerichte aufgebracht ſey; 
wenn ſich auch etlihe Mitleidige unter dem Volke fänden, fo 
verſchwinden fie Doch unter bem Haufen der Unmwilligen.“ 


Biertes Kapitel 


Die Jdumäer, von den Zeloten zu Hülfe gerufen, lagern vor den Thos 
ven Serufalems. Der Hohepriefter Zefus und der Jdumäer Simon. 


41. Durch diefe Lift ſetzte er alle in Schrecken. Die ausmwärs 
tige Hübfe wagte er nicht geradezu näher zu bezeichnen, Deus 
tete aber auf die Jdumäer. Um zugleich auch die Anführer der 
Zeloten zu jpornen, fchilderte er Ananus als graufam, und bes 
bauptete, daß er es vor Allen auf die Häupter der Aufrührer 
abgefehen habe. Sie waren: Eleazar, Simon’s Sohn, der au 
das größte Vertrauen befaß, ſowohl in Hinſicht der Rath: 
fchläge, als der Ausführung ; Zacharias, Phalet's Sohn, beide 
aus priefterlihem Gefchlechte. Als dieje, neben den allgemei- 
nen noch die befondere Drohungen gegen fich vernahmen, und 
daß Ananus aus Herrſchſucht fogar die Römer zu Hülfe rufe, 
(denn das log Zohannes ihnen vor) da ftanden fie lange unent⸗ 
fchloffen, überrafht durch die Nothwendigkeit einer fchnellen 
Entjcheidung. Das Volk, dachten fie, fey jede Stunde bereit, 
fie anzufallen ; aber Durch die Nähe der Gefahr jede auswärs 
tige Hülfe unmöglich ; denn eher könnte Alles über fie ergeben, 
als ein Berbündeter etwas davon erführe. Gleichwohl bejchlo: 
fen fie, die Idumäer berbeizurufen. Gie jchreiben eine furze 
Botſchaft nieder, des Inhalts: Ananus habe das Volk hin—⸗ 
tergangen, und wolle die Hauptitadt den Römern ausliefern, 
fie feien um der Freiheit willen von ihm abgefallen und mer: 
den nun in dem Tempel belagert ; nur wenige Augenblicke ent: 
fheiden über ihre Rettung. Wenn Gene nicht eiligft zu Hülfe 
kommen, jo würden fie unvermuthet dem Ananus und ihren 
Feinde unterliegen, und die Stadt in die Hand der Römer ges 


t 


— 3 — | . 
rathen. Noch Mehreres befahlen fie den Boten,. den Häupt: 
lingen ber Idumäer mündlid auszurichten. Zur Botfchaft 
wurden zwei der rüftigften Männer vorgefchlagen, die in polis 
tiihen Unterhandlungen gewandt, und, was jetzt noch viel- 
nöthiger, gute Fußgänger waren. Daß die Idumäer fi 
gerne dazu verftehen würden, wußten fie, denn es ift ein wils 
der geſetzloſer Volksſtamm, ftets bereit zu Bewegungen und 
veränderungsfüdhtig, auf die Eleinften Schmeicheleien bereit, zu 
den Waffen zu greifen und wie zu einem Feft in die Schlacht: 
reihen fi drängend. Eile allein bedurfte die Botſchaft. Das 
ran ließen es die Boten (beide hießen Ananias) nicht fehlen; 
fchnell waren fie bei den Häuptlingen der Idumaͤer. 


2. Diele erichracken über den Brief, wie über die mündliche 
Botichaft, rannten wie wahnfinnig unter dem Volt umher und 
boten zum Feldzug auf. Schneller ald das Aufgebot war der 
Zulauf des Volks. Alle griffen zur Befreiung der Hauptftadt 
nah den Waffen, Mit einem Heerhaufen von 20,000 Mann 
rücken fie vor Jeruſalem, unter den vier Befthlshabern: Jos 
hannes und Jakobus, Söhne des Sofas, Simon des Kathlag, 
Phineas des Klufot Sohn. 


5. Dem Ananus war, wie der Wade, die Abreife der Bo: 
ten entgangen, aber nicht fo das Herannahen der Idumäer. 
Kaum erhielt er Kunde davon, fo ſchloß er die Thore und bes 
fegte die Mauern. Mit den Idumäern zu fämpfen, mar jedod) nicht 
feine Abfiht, er woHte fie durch Zureden gewinnen. Zu diefem 
Zwece beitieg Jeſus, der ältefte Hohepriefter nach Ananus, eis 
nen Thurm und ſprach alfo zu den Idumäern: „Unter den vie 
len Stürmen, welche die Stadt erfchütterm, ift nichts erſtaun⸗ 
licher , als daß immer den Schlechten unverhofft Hülfe zuzieht, 
ja daß ihr den verworfeniten Menfchen mit eben fo großer Eile 
gegen uns zu helfen fommt, als ihr nur gefommen wäret, wenn 
die Hauptitadt eudy gegen Barbaren gerufen. Würde freilich 
euer Heer deu Leuten ähnlich feyn, die euch rufen, fo würde 
ich mid) über eure Ankunft nicht fo fehr mundern. Denn nichts 
verbindet fo leicht, als Eharakteräpnlichkeit. Wollte man aber 


jeven einzelnen jener Menſchen einer genauen Unterfuchung 
unterwerfen, jo würde es ſich finden, daß Zeglicher taujendfas 
chen Tod verdient hätte. Der Auswurf der ganzen Umgegend, 
Elende die vorher ihre Erbgut verpraßt, und ihre Tollfühns 
beit in den Dörfern und Städten umher erprobt, haben fich zus 
legt unverſehens in die heilige Stadt geworfen; Räuber, die 
durch das Hebermaß ihrer Frevel den geweihten Boden ihänden, 
ſieht man jest ungeſcheut im Heiligthum betrunfen herums 
taumeln und den Raub ihrer Schlachtopfer in ipren unerjätts 
lihen Wanft verichlingen.“ 


„Blicke ich dagegen auf eure Schaaren, auf den Glanz eurer 
Waffen, fo follte ih meinen, die Hauptitadt hätte euh fürs 
Gemeinwohl gegen bie Fremden aufgeboten. Wie ſoll ich das 
nennen? Einen Hohn des Schickſals? wenn id) das ſtamm— 
verwandte Volk für das Räubergefindel den Schild erheben 
fehe. — Lange war ich ungewiß, was denn euch jo ſchnell her: 
getrieben hat; denn ohne wichtige Urſache kann man doch nicht 
die Waffen für Häuber gegen Stammgenoflen ergreifen. Wir 
hörten von Römern und Berrath reden; das ftreuen jest Einige 
unter euch aus, und reden von Befreiung der Hauptftadt. No 
mehr, als über alle ihre fonftigen Frevel, müflen wir über 
diefe lügenhafte Erfindung der Verbrecher erftaunen. Freilich, 
Männer von Natur zur Freiheit gefchaffen, und darum kampf: 
gerüftet gegen jeglihen Feind von auffen, fonnten fie anders 
nicht gegen uns aufhetzen, als durch Vorjpiegelung von Verrath 
an der erſehnten Freiheit. Ihr folltet aber doch felber die 
Berlänmder und die Derläumdeten ins Auge faflen, und bie 
Wahrheit nicht : aus erdichtetem Gerede, fondern aus dem 
Stande der Intereſſen erkennen. Aus welchem Yntrieb foll: 
ten wir uns jest den Römern ergeben, da ed une frei 
ftand, entweder nicht von ihnen abzufallen, oder fogleich nad 
dem Abfall uns wieder auszufühnen, fo lange die Umgegend 
noch nicht verwüftet war? Gebt aber wäre uns, auch wenn 
wir wollten, eine Ausfühnung nicht leicht, nachdem die Unter: 
jochung Galiläas bie Römer ſtolz gemadt hat, und ihnen 
zu buldigen, weil fie fchon in der Nähe find, brädte uns 


Schande, die ärger wäre als der Tod. Ich zöge zwar wohl für 
meine Perjon den Frieden dem Untergang vor; nadhdem wir 
aber einmal das Schwert gezogen, will ich lieber ruhmvollen 
Tod, ale das Leben mit Sclaverei. Sagen nun die Berläums 
der, daß wir, die Vorfteher des Volkes, allein heimlich zu den 
Römer gefchickt, oder daß auch das Volk einftimmte? — Sind 
es wir, jo mögen fie die abgefandten Freunde nennen, die fich 
zu Dienern des Derraths hergegeben. Zit einer auf dem Wege 
aufgegriffen ? bei der Rückkehr gefangen worden? haben fie ſich 
der Briefe bemächtigt? Wie hätte unfer Vorhaben aud vor fo 
‚vielen Mitbürgern geheim bleiben fünnen, mit welchen wir jede 
Stunde verkehren? Und die wenigen Eingefchloff:nen, die nicht 
einmal vom Tempelberge in die Stadt kommen können, follen 
erfundet haben, was drauffen inggeheim vorging? Oder haben 
fie e8 erft jest erfahren, da fie für ihre Frevel büßen follen ? 
So lang fie feinen Grund hatten, für ihr Leben zu zittern, args 
wohnte man feinen Verräther unter uns. — Oder fchieben fie 
die Schuld auf das Bolf? nun wir haben immer Öffentlich 
verhandelt, Feiner entzog fi der Verſammlung, jo daß die of: 
fene Kunde viel fchneller, als jene Anzeige, zu euch hätte gelans 
gen müflen. Doch wie? mußten nicht Geſandte abgefchickt wer: 
den, um eine Ausjühnung zu bewirken. Nun jo nennt diejeni- 
gen, welche gewählt wurden! Alles das find Anfchuldigungen 
von Leuten, die den Tod ſcheuen und das Schwert über ihren 
Häuptern fehben. Wenn je das Scicjal es befhließt, daß 
die Stadt verrathen werde, fo wären einer jolhen That nur 
Diejenigen fähig die uns verdächtigen, denn nur noch Eines 
fehlt um das Maas ihrer Frevel voll zu mahen — Verrath! 
Ihr aber müßt, da ihr einmal mit den Waffen da feyd, wie 
es recht ift, die Hauptftadt ſchützen; ihr müßt die Tyrannen, 
welche die Gericht vernichteten, die Gelee mit Füßen treten 
und die Urtheilfprühe auf der Spize des Schwertes tragen, 
ausrotten helfen. Unverklagt haben fte die Edelften mitten aug 
der Verſammlung weggerifien, mit Ketten belaftet und zuletzt 
gemorbet, ohne auf ihr Rufen und Flehen zu achten. Ihr fünnt, 
wenn ihr als Freunde in biefe Stadt treten wollet, die Beweife 
I. | 5 
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des Geſagten mit den Augen ſchauen: Häuſer durch ihre Räu— 
bereien verddet, Wittwen und Waiſen im Trauergewande, 
Wehklagen und Thraͤnen in der ganzen Stadt. Kein Menſch 
ift von dem Ueberfalle der Frevler verjchont geblieben. Haben 
fie doch die Wuth soweit getrieben, daß fie niht blos vom 
Lande und den auswärtigen Städten ihre räuberiſche Frechheit 
gegen das Herz und Haupt der Nation, gegen Serufalem, fehr- 
ten, fondern von diejer Stadt fogar gegen den heiligen Tempel. 
Diefen haben fie zum Waffenplag und zum Schlupfwinfel aller 
ihrer Unfchläge wider ung gemadt. Die von der ganzen Welt 
‚ angebetete, von fremden Völkern bis zu den Gränzen der Erde 
verehrte Stelle, wird jezt von eingebornen Ungeheuern gefchäns 
det. Sie frohlocken in ihrer Verzweiflung darüber, daß ein 
Volk mit dem andern, Stadt mit Stadt zerfalle, und die Na— 
tion gegen ihre eigenen Eingeweide wüthe; darum ift es, wie 
gefagt, eure Pflicht, die Frevler niederzumadhen, und fie für 
ihren Betrug zu ftrafen, weil fie es gewagt, euch ald Bundes 
genofien zu rufen, da fie euch als Rächer hätten fürchten follen. 
Achter ihr aber auch jo noch ihren Aufruf, nun fo fteht es eudy 
frei, nad) Ablegung der Waffen, in der Geftalt von Blutsverwands 
ten in die Stadt einzutreten, unter einem Namen, der zwifchen 
Bundesgenofien und Feinden in der Mitte liegt, ald Schieds— 
rihter. Erwäget jelbit, wie fehr es zum Vortheil Jener ges 
reiht, über jo offenfundige große DVerbrehen vor euch gerich- 
tet zu werden, während fie die Unfchuldigften nicht ein Wort 
reden ließen. Gleichwohl follen fie diefen Gewinn von eurer 
Ankunft Haben. Gefällt euch aber weder das Eine, noch das 
Andere, wollt ihr weder als Rächer noch als Richter erfcheinen, 
fo fteht euch noch ein dritter Ausweg offen, beide Theile zu laſ⸗ 
fen, und weder unferes Unglücks zu fpotten, noch euch zu den 
Feinden der Hauptitadt zu fchlagen. Golltet ihr den Argwohn, 
daß Einige von uns mit den Römern unterhandeln, aufs Aeußer⸗ 
fte treiben, fo könnt ihr ja die Eingänge bewachen; und of: 
fenbart fid) irgend etwas von dem, was fie uns nachlagen, 
dann Fommt, bejeget die Hauptftadbt, und jtrafet die ergriffe: 
nen Schuldigen. Es ift nicht möglich, daß die Feinde euch zu— 
vorkommen, da ihr der Stadt fchon fo nahe feyd. Scheint Euch 
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endlich von Allem dieſem Nichts vernünftig und gemäßigt, fo 
wundert euch nicht, wenn wir die Thore verriegeln, fo lang ihr 
die Waffen traget.“ ; 


4: Alſo ſprach Zeus. Die Schaaren der Ydumäer achteten 
iedoch nicht darauf, fie entbrannten vor Zorn, daß ihr Einzug 

hicht alsbald flattfinden follte; aud die Heerführer waren 
unwillig über die Zumuthung, die Waffen niederzulegen, denn 
dieß auf Befehl Anderer zu thun, fchien ihnen fo viel, als fidy 
Eriegsgefangen zu geben. Simon, Kathla’8 Sohn, einer der 
Heerführer, befhwichtigte faum bas Getümmel der Geinigen. 
Auf einem Plage, wo ihn die Hohenpriefter hören Eonnten, 
antwortete er alſo: „Er wundere fich wahrhaftig nicht mehr, 
daß die Verfechter der Freiheit im Tempel eingeſchloſſen wers 
den, wenn Einige fogar der Nation die gemeinfame Stadt ver: 
ſchließen. Während fie fich zwar zur Aufnahme der Römer bes 
reit erklären, und ihnen zu Ehren gar die Thore befränzen, 
werde mit ben Idumäern von den Mauern aus unterhans 
delt und diejelben aufgefordert, die Schugwaffen der reis 
beit wegzuwerfen. Während fie den Stammgenofien die Bes 
wachung der Stadt nidyt anvertrauen wollen, beftellen fie die 
nehmlichen zu Schiedsrichtern, und während fie Einige verfla- 
gen, daß fie Diefen oder Jenen, ohne Urtheil Hingerichtet, verurs 
theilen fie felbft das ganze Volk zur. Schmach. Eine Stadt, 
allen Fremden zur Gottesverehrung offen, ift nur für die Eins 
heimiſchen vermauert. Ya freilich, wir find jet gegen euch, wir 
find zum Kampf gegen Volksgenoſſen gefommen, da wir doch 
eilten, um euch in der Moth eure Freiheit zu erhalten. Gleis 
ches Unrecht ift euch ja aud von den Eingefchloffenen wider: 
fahren, und ebenfo glaubwürdige Verdachtsgründe habt ihr ge 
gen jene gefunden. Nachdem ihr drinnen alle, die ſich des all: 
gemeinen, Wohles annahmen, gefangen gefegt, und dem ſtamm⸗ 
verwandten Bolfe ohne Unterſchied die Thore verfchloffen; nad): 
dem ihr uns dazu noch foldhe übermüthige JZumuthungen gemacht, 
behauptet ihr, daß ihr unterdrückt werdet, und fcheltet diejenigen 
Zwingherren, die unter eurem Drucke feufzen. Wer trüge den 
Hohn eurer Reden, der den Widerfpruch.in euren Thaten erfennet. 

| ' 3* 


Sind es etwa die Idumäer, die euch von der Hauptftadt aus: 
fchließen, oder feyd ihr es, die uns den Zutritt zu dem vater: 
ländifchen Heiligthum verweigern? Billigerweife möchte man 
die im Tempel Belagerten tadeln,, daß fie, die dod den Muth 
batten, jene Verräther zu ftrafen, welche ihr aus Mitfchuld „ans 
gejehene, Ichuldlofe Männer“ nennet, nicht lieber mit eudy den 
Anfang gemacht und der Berrätherei das Haupt abgefchlagen . 
haben. Doch wenn jene nachfichtiger waren, als fie follten, fo 
‘wollen wir Idumäer das Haus Gottes bewahren, für das ges 
meinfame Vaterland kaͤmpfen, und die auswärtigen Feinde fos 
gut wie die Berräther im Innern züchtigen. Hier vor den 
Mauern bleiben wir bewaffnet, bis die Römer des Wartens 
auf euch überdrüffig werden ' oder bis ihr eure Gedanken der 
Freiheit zumwendet.“ 


5. Lauten Beifall zollten die Jdumäer diefer Rebe; Jeſus 
zog entmuthigt ab, da er ſah, daß die Idumaͤer nichts Der: 
nünftiges im Sinn hatten, und daß die Stadt von einem dop= 
pelten Kriege bedroht fey. Doc waren auch die Idumäer nicht 
ruhig. Einestheils grollten fie über die Schmach der Ausſchlieſ— 
fung ; anderntheils fahen fie die Zeloten, deren Streitkräfte fie 
hoch angeichlagen, nichts für fie thun. Go geriethen fie in 
Zweifel, und Mancher bereute den Heerzug. Dennoch fiegte die 
Schaam vor etfolglofem Abziehen über die Reue; troß des 
fchlehten Quartiers lagerten fie vor den Mauern. In der 
Nacht brach ein entjejliches Gewitter aus, Stürme mit Platz⸗ 
regen und fortwährende Bliße, furchtbar rollende Donner, und 
fhauerliches Krachen des erfchütterten Bodens verbreiteten Schre— 
den. Ganz augenfcheinlid) erbebte der Bau der Welt bei dem 
Untergange der Menfchen. Jeder mochte aus diejen Vorzeichen 
auf Fein geringes Unglück fchließen, Die Idumäer unterlegten 
dieſer Schreckensfcene diefelbe Deutung, wie die Städter: Jene, 
bag Gott über den Feldzug zürne, und daß fie nicht entrinnen 
würden, weil fie die Waffen gegen die heilige Stadt getragen ; 
die Andern, daß fie ohne Schwertftreich gefiegt und daß Gott 
für Ge ftreite. Allein fie waren fchlechte Enträthieler der Zus 
kunft, weil fie das auf die Feinde deuteten, was ihr eigenes 
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bevorſtehendes Schickſal verfündigte. Die Idumäer wärmten 
fih aneinander mit zufammengedrängten Leibern, zogen die 
Schilde über ihre Häupter und litten wenig vom Regen ; die Ze⸗ 
loten dagegen quälten fich mit der Sorge um jenemehr, als mit 
ihrer eigenen Gefahr, fie traten zufammen und berathichlagten, 
was zum Schutze jener zu thun fey. Die Hisigften wollten, 
daß man mit bewaffneter Hand die Belagerer durchbreche, in. 
die Stadt vordringe und den Bundesgenofien die Thore Öffne; 
denn die Wachen werden auf den unerwarteten Anfall erjchro: 
cken weichen, zumal da die meiſten derſelben waffenlos und 
kampfunerfahren ſeyen, die Maſſe in der Stadt aber, vor dem 
Sturme in ihre Häufer verſchloſſen, nicht leicht aufzubieten 
ſeyn werde. Wenn es je zum Aeußerſten käme, fo ſey es eh: 
renvoller, Alles zu leiden, als eine ſolche Heeresmaſſe um ihret- 
willen ſchaͤndlich zu Grunde gehen zu laffen. Die DVerftändigeren 
dagegen riethben ab von Gewalt, weil fie nicht blos die Was 
chen gegen fich verftärft, fondern aud die Mauern um der dus 
mäer willen ftreng bewacht wähnten. Auch glaubten ſie, daß Ananus 
überall gegenwärtig, zu jeder Stunde die Wachen befichtige. Dieß 
geihah zwar in allen andern Nächten: gerade in jener wurde es 
verfäumt, nicht aus einer Nachläßigkeit des Ananus, fondern 
weit es vom Schickſal befchloßen war, daß er mit der ganzen 
wachhabenden Mannfchaft zu Grunde gehen ſollte. Nachdem es 
tiefe Nacht geworden und der Sturm aufs höchſte geftiegen 
war, verfanfen die Wächter an der Vorhallein Schlaf. Sogleich 
beichloßen die Zeloten, die heiligen Sägen aus dem Tempel zu 
holen, um bie Thorriegel durchzufchneiden. Daß das Geräufch 
nicht gehört wurde, dazu half ihnen das vereinigte Heulen des 
Sturmes und des Donners, 
7. So enttommen fie heimlich aus bem Tempel bis an die 
Mauern, und Öffnen, abermal mit Hülfe der heiligen Sägen, 
den Fdnmäern das Thor. Diele erfchrecten anfangs, in der 
Meinung, Ananus überfalle fie, und jeder griff an das Schwert, 
um fich zu wehren. Bald erkannten fie aber die Kameraden, 
und zogen hinein. Hätten diefe fih nun fogleich nad) der Stadt 
gewandt, fo wäre die ganze Einwohnerjchaft umgelommen ; jo 
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wild war ihre Zorn ; fo aber eilten fie auf bie dringende Bitte der 
Einlaffer, derer nicht zu vergeffen, um welcher willen fie gekom⸗ 
men, und ihnen nicht größere Gefahr zu erregen, zuerft den Ze: 
Ioten zu, um biefe aus dem Gewahrfam zu befreien. Denn, 
fagten fie, wenn einmal die Wachen überwältigt feyen, fo ftehe 
ihnen die Stadt offen; wären aber diefe aufgerüttelt, fo wür: 
ben fie auch jener nicht mehr Meifter, denn fchnell werden fid) 
Dann die Bürger in Reih und Glied ftellen und ihnen ben Zugang 
perwehren. 


Fünftes Kapitel. 


Graufames Wüthen der eingedrungenen Idumäer gegen die Stadt. Hin« 
richtung des Ananus, Feius und Zacharias. Heimkehr der Fdumäer. 
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Die Idumaͤer ließen ſich dieſen Vorſchlag gefallen und zogen 
zum Tempel binan, wo die Zeloten Angftlih ihrer Ankunft 
barrten. Als fie eingetreten waren, faßten auch diefe Muth, 
kamen aus dem innern Theile des Tempels hervor, und griffen 
vereinigt mit den Idumäern die Wachen au. Einige der Bor: 
poiten mordeten fie im Schlafe; auf das Geſchrei der Erwadhten 
erhob fi die ganze Mannfchaft, griff mit Schreden nach den 
Waffen und eilte zu Hülfe. So lang fie nur mit den Zeloten 
zu thun hatten, waren fie voll Muth im Vertrauen auf die 
Ueberzahl; als fie aber Andere von außen hereinftürmen jahen, 
da merften fie den Einfall der Idumäer. Der größte Theil 
ließ mit dem Muth auch die Waffen finfen und begann ein 
Sammergefchrei. Nur wenige Zünglinge fchloßen ſich feft an- 
einander und empfingen die Idumäer tapfer, decften auch einen 
Haufen von Altern Bürgern ziemlich lange. Dieſe geben den 
Bewohnern der untern Stadt Nachricht von ihrer Noth, allein 
feiner von ihnen wagte zu Hülfe zu eilen, fobald fie erfuhren, 
daß die Idumäer eingefallen; nur das Jammergeſchrei erwies 
derten fie mit Macht, zugleich erhoben die Weiber ein fürdhter: 
liches Heulen, während die Wachen eine nach der andern aufs 
Aeußerſte bedrängt wurden. Die Zeloten ſtimmten indas Schlacht⸗ 
geichrei der Idumaͤer ein, und der Sturm machte das allgemeine 
Getöfe noch furchtbarer. Die Idumäer ſchonten feines Menichen : 
von Natur grauſam und zum Morden geneigt, außerdem durch 
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das Ungemach des Gewitters aufs aͤrgſte erbost, wütheteten ſie 
gegen die, die ihnen die Thore verſchloßen, ob ſie um Gnade 
baten oder ſich wehrten, ohne Unterſchied. Viele durchbohrten 
fie mit dem Schwert, während die Unglücklichen bei der 
Stammverwandtidhaft, beider Scheue vor dem gemeinjamen Tem: 
pel, um Schonung anflehen. Flucht war unmöglid, feine Hoffnung 
zu entkommen. Auf einander gepreßt wurdeh fie niedergehauen, 
ber größere Theil ftürzte fi, von der Uebermacht bedrängt, da 
zum Weichen Fein Raum war, und die Mörder ftets näher 
rückten, in der Derzweiflung in die Stadt hinab, und fand 
freiwillig einen Flägliern Tod, als der war, dem fie entgien- 
gen. Die Außenfeite des Tempelberges war von Blut überftrömt, 
und der anbrechende Tag beichien 8,500 Todte. 


3. Doch war die Rachgier der Idumäer dadurdh noch nicht 
befriedigt. Sie wandten ſich nad) der Stadt, plünderten jedes 
Haus, tödteten, wer ihnen vorfam. Den großen Haufen ad: 
teten fie kaum noch des Mordens werth. Die Hohenpriefter ſuch— 
ten fie, auf diefe ftürmten ihre Schaaren los: in einem Augen: 
blick werden fie ergriffen und gemordet. Dann ftellte man fid) 
auf ihre Leichname, verhöhnte den Ananus megen feiner Liebe 
zum Volke, Jeſus wegen feiner Rede von der Mauer; ja man 
gieng in der Nuchlofigfeit fo weit, daß man ihre Leichen uns 
begraben binwarf, während doc, die Juden um die Beerdigung 
fo beforgt find, daß fie auch die Hingerichteten vor Sonnenun— 
‚ tergang abnehmen und begraben. 


Nicht mit Unrecht möcht ich wohl fagen, daß der Tod 
Anan’s den Grund zur Eroberung Jeruſalems legte, daß von 
dem Tage an, wo die Juden ihren Hohenpriejler und allei: 
nigen Retter mitten in der Stadt erwürgen fahen, auch ihre 
Mauern dahinfanken und ihr Staat zu Grunde gieng. Ananus 
war ein ehrwürdiger und durdhaus gerechter Mann; bei allem 
Glanze feines Geichlechts, feiner Ehren und Würden, liebte er 
Herablaffung zu dem Miedrigften. Als entichiedener Freund 
der Freiheit und Anhänger der Demokratie, achtete er das Ges 
meinwohl ftets höher ale feinen WBortheil,, über alles aber den 
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Frieden. Denn er ſah ein, daß die roͤmiſche Macht unbezwing⸗ 
lich, und daß die Juden, wenn fie fid nicht ausfühnten, nothwen⸗ 
dig im Kriege zu Grunde, gehen müflen. Kurz, wenn Ananus am 
Leben geblieben, fo wäre gewiß die Ausfühnung zu Stande ges 
kommen. Denn feine Beredtfamfeit übte einen gewaltigen Eins 
fluß auf das Volk, und bereits hat er die meiften Widerfpens 
ftigen und Kriegsluftigen auf die Eeite gebracht. Wenn es auch 
zum Kampfe fam, würde das Volk unter einem foldhen Füh— 
rer den Nömern nicht wenig zu fchaffen gemadt haben. Eng 
verbunden mit ihm, war Jeſus, — mit Ananus verglihen — 
ein Mann von geringerem Werth, aber fonft über alle Andern 
weit hervorragend. Ich glaube, weil Gott den Untergang der 
gefhändeten Stadt beichloffen, weil er fein Heiligthum mit 
Feuer reinigen wollte, nahm er die treuen Vertheidiger dejlels 
ben zuvor hinweg. Die Leichen diefer Männer, die faum zuvor 
noch das heilige Gewand getragen und dem Dienfte einer über die 
ganze Erde verbreiteten Religion vorgefianden hatten, felbit für 
fremde Bölfer ein Gegenftand der Ehrfurcht, ſah man jetzt naft 
bingeworfen, ein Raub den Hunden und dem Wild. Die Tus 
gend felbft mußte über diefe Männer in Zammer und Wehruf 
‚ausbrechen, daß fie fo Dem Lafter erlagen. Dieß war das Ende 
der Hohenpriefter Ananus und Sefus. 


5. Nach diejen beiden Männern, fchlachteten die Zeloten und 
Idumäer den großen Haufen ab, über den fie, wie über eine 
Heerde unreiner Ihiere herfielen. Das gemeine Volk wurde 
erwürgf, wo man es traf; die edlen Jünglingen fiengen fie auf, 
warfen fie gefeflelt in den Kerker und verſchoben den Mord in 
der, Hoffnung, daß fie fi zu ihnen ſchlagen würden. Allein 
Keiner ging über; alle wählten lieber den Tod, ale mit den 
Srevlern gegen das DBaterland zu ftehen. Gie duldeten die 
ſchrecklichſten Martern für ihre Weigerung, wurden gegeißelt 
und gefoltert. Nachdem ihr Körper alle Qualen erlitten, wür: 
digte man fie faum eines Gnadenſtoßes. Man ergriff fie am 
Tage, erwürgte fie bei Nadıt: die Todten warf man auf die 
Straße, um neuen Gefangenen Platz zu machen. Der Schrecken 
unter dem Volke war fo groß, daß kein Menſch offen einen vers 
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wandten Todten zu beweinen oder zu begraben wagte. Heim— 
lich hinter verjchloffeneu Thüren vergoßen fie ihre Thränen, und 
mit Borficht feufzten fie, damit der Feinde Keiner es vernähme. 
Denn fonft widerfuhr dem Trauernden, was dem Betrauer: 
ten. Des Nachts hoben fie Staub mit den Händen auf und 
warfen ihn auf die Leichname; nur felten thaten dieſes befon: 
ders Kühne auch am Tage. So ftarben 12,000 der VBornehmen. 


4. Des Mordeng müde geworden, verhöhnten die Zeloten zulegt 
ſchamloſer Weife nody die öffentlihhen Gerichte. Es war auf einen 
ber Angefehenften, Zacharias, Baruchs*) Sohn, abgefehen. Der 
Haß diefes Mannes gegen das Lafter und feine Freiheitsliebe 
reiste fie eben jo fehr zum Verbrechen, als jein Reichthum; in— 
dem fie fich in fein Vermögen theilten, erreichten fie zugleich den 
andern Zwecd, einen Mann vernichtet zu haben, der zu ihrem 
Sturte beitragen Eonnte. Gie verfammelten daher, dem Gefet 
gemäß, fiebenzig angefehene Männer des Volks, zun Scheine 
eines Gerichts ohne richterlihe Gewalt; vor diefem Tribunal 
klagten fie den Zacharias an, daß er den Staat den Römern 
verrathen wolle, und deßhalb Boten an Beipaflan gefandt habe. 
Kein Anzeigen, Feine Spur für die Anflage war vorhanden, fie 
behaupteten blos volllommen ven der Schuld des Mannes über: 
zeugt zu feyn und verlangten, daß man diefe Behauptung ale 
Beweis der Wahrheit hinnehme. Als Zacharias feine Rettung 
möglich fah,— er war ja hinterliftiger Weife, nicht vor ein Ge 
richt gerufen, fondern wie ein Verdammter aufgegriffen wor— 
den, — ſprach er, auf dasLeben verzichtend mit jeltener Freimü— 
tbigfeit: er ftand auf, verladhte die Unwahricheinlichkeit der An— 
flagen und vernichtete mit wenigen Worten die vorgebrachten 
Beihuldigungen ; bann Fehrte er ſich gegen die Anfläger, zählte 
‚alle ihre Schanbthaten der Reihe nad auf, und beklagte laut 
die Zerrüttung des Staats. Wüthend ftürmten die Zeioten auf 


*) Dieß ift derfelbe Zacharias, welchen Jeſus Matth. 25, 35 nennt, 
wo man entweder eine Prophezeiung Jefu und mit Hugo Grotins, den 
Aoriſt für die zußünftige Zeit, oder aber eine Interpolation (fpätere 
Einfdyiebung) annimmt, 


ihn ein und enthielten fih kaum des Schwertes; doc wollten 
fie den Schein und die Komddie eines Gerichtes bis zu Ende 
durchführen, um bejonders auch die Nichter zu prüfen, ob fie 
mit eigener Gefahr an der Gerechtigkeit hielten. Die Giebzig 
jogen es lieber vor, mit dem Beklagten zu fterben, als die Ver— 
antwortung feines Todes auf fi zu nehmen; fie fprachen ihn 
frei. Auf bie Freifprechung erheben die Zeloten ein wildes ' 
Geſchrei, und laffen ihrer Erbitterung gegen die Richter freien 
Lauf, weil diefe es gewagt, ans dem Scheine eines Gerichts Eruft 
zu machen. Zwei der Verwegenſten fallen mitten im Tempel 
über den Zadharias her und durchbohren ihn: mit Hopnlachen 
rufen fie dem Fallenden zu: bier haft du aud von uns 
dein Urtheil und die ficherite Losiprehung. Hierauf warfen fie 
die Leihe aus dem Tempel hinaus in den zunächitliegenden 
Abgrund. Die Richter aber jagten fie zum Hohne mit fla= 
chen Säbelhieben aus dem Vorhof hinaus, blos darum ihres 
Lebens fhonend, damit fie in der Stadt umher Jedermann die 
allgemeine Knechtſchaft verkünden. 


5. Bald gereute die Idumäer ihr Zug, fie mißbilligten, was 
vorgieng. Da verjammelte fie einer ver Zeloten, der ins Ger 
heim zu ihnen geſchlichen war, ftellte ihnen alle Frevel vor, die 
fie im Bunde mit denen begangen, welche fie hergerufen hatten, 
und bielt ihnen ein Bild der Tage des Landes vor. „Ihr habt 
die Waffen ergriffen, als ob die Hohenpriefter den Römern die 
Hauptſtadt verrathen wollten, aber Feine Spur von Verrath 
fand fih. Undererfeits ift es am Tage, daß die, welche fie zu 
bewachen vorgaben, alle Greuel des Kriegs und ber Gemwaltherr: 
ſchaft verüben. Don Anfang hättet ihr dieß verhindern ſollen; 
Da ihr aber einmal in die Xheilnahme des Bürgermordes hin: 
eingerathen ſeyd, fo iſt es eure Pflicht, den Freveln endlich ein 
Ziel zu feßen, und nicht länger Eure Kräfte den Zerftörern des 
Daterlandes zu leihen. Wenn einer von Euch noch zürnt, daß 
euch die Thore und der Zugang verfchloffen wurden, jo find ja die 
Thäter beftraft, Ananus ift gefallen, und in Einer Nacht beinahe 
das ganze Volk umgefommen. Ich weiß, daß viele von eud) 
das DBorgefallene bereuen, aber bei denen, Die euch zu Hülfe 
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gerufen, erblicke ich eine maßloſe Grauſamkeit, die bereits ſich 
nicht mehr vor ihren Rettern ſcheut. Vor den Augen ihrer 
Bundesgenoſſen verüben ſie die ärgſten Schändlichkeiten, und 
ihre Frevel werden euch, den Idumäern, angerechnet, ſo lang 
Keiner von euch es hindert, oder jo lang ihr auf dem Schau— 
plaß biefer Thaten verweilet. „Bloſe Verläumdung“ ſchloß er, 
-„hat den Verrath erfonnen, ein Anzug der Römer wird 
nicht erwartet, eine unüberwindlihe Macht ſchirmt die Stadt. 
— Gie, möhhten daher nah Haufe ziehen und dur Losſa— 
gung von den Schlehten ſich von der Mitfhuld alles deſſen 
reinigen, woran fie als Betrogene Theil genommen.“ 


Schstes Kapitel. 


Die Zeloten tödten nach der Entfernung der Idumäer noch viele Eins 
wohner. Veſpaſſan hält die Lampfbegierigen Römer zurüd, 





1. Die Zdumder ließen ſich überreden und befreiten zuerft ihre 
gefangene Volksgenoſſen. Diefe, gegen 2000, fliehen ſogleich 
aus der Stadt und eilen zu Simon, von dem bald nachher die. 
Rede feyn wird. Hierauf zogen die Idumäer von Serufalem 
ab, nah Haufe. Ganz unerwartet war beiden Theilen ihre 
Abzug. Das Volk, unbekannt mit ihrer Sinnesänderung, 
fhöpfte ein wenig Muth, als fey es von einem Feinde befreit. 
Die Zeloten dagegen wurden nod) übermüthiger, nicht als wä- 
ren fie von Bundesgenoffen verlafien, fondern von Leuten be= 
freit, die übel zu ihren Freveln jahen und fie hinderten. Nun 
Fannten fie fein Zaudern, Bein Bedenken bei ihren Schandthaten 
mehr: die rafcheften Entichlüffe wurden gefaßt, und rafcher 
noch, als der Entihluß, folgte die That. Hauptſächlich dür⸗ 
fteten fie nad) dem Blute der Edeln und Tapfern, aus Neid 
‚gegen jene, und aus Furcht vor biefen ; für ihre einzige Sicher: 
beit hielten fie, daß Feiner der Mächtigen übrig bleibe. Go 
verlor unter Andern auch Gorion das Leben, ein durch Würde 
und Adel ausgezeichneter, beim Volke beliebter Mann ſo freis 
finnig, als irgend ein Jude. Urfache feines Verderbens ward, nes 
ben andern Borzügen, feine Freimüthigkeit. Auch Niger von 
Peraͤa, der ſich im Kriege gegen die Römer fo tapfer gezeigt *), 
entging ihren Händen nicht. So laut er um Hülfe rief und 
Öffentlich feine Narben zeigte, — er wurde durch die Straßen 
geichleift. Als er vor den Thoren angefommen war, flehte er, 
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bereits an ſeiner Rettung verzweifelnd, nur noch um ein Be— 
gräbniß ; die Unmenſchen verweigerten ihm vor feinem Tode 
noch die Hand voll Erde, nad) der er ſich fehnte, und vollzogen den 
Mord. Gterbend rief Niger die Nömer als Räder an, und 
wünfchte den Zeloten zu dem Elend des Krieges Hunger und Seu— 
chen und Blutvergießen unter ihnen ſelbſt. Die alles hat Gott 
über die Sünder verhängt; nah dem gerehten Maaße der 
Vergeltung mußten fie bald nachher zerfallen und ihre eigene 
Wuth gegenfeitig erfahren. Der Tod Niger’s enthob fie für 
den Augenblick der Furcht vor ihrem Sturze. Im Volk war 
feiner fo unbedeutend, daß nicht eine Urſache des Verderbens 
gegen ihn erfonnen ward. Wer immer nur Einem von ihnen 
zuwider geweien, war längit gefallen ; ; wer um des Friedens 
willen ſich nicht gerührt hatte, den traf die Anklage nad) Guts 
finden. Wer es nicht ganz mit ihnen hielt, galt für übermü— 
thig; wer ‚freimüthig fie anſprach, für einen Verächter; wer 
ihnen ſchmeichelte, für einen Auflaurer. Nur Eine Strafe gab 
es für die gröften, wie für die geringern DBergehen — den Tod. 
Kein Menſch entgieng ihr, wenn er nicht, ſey es an Geburt er 
an Dermögen, gar zu niedrig fand. i 


2. Die römischen Heerführer, welche in dem Zwift der Feinde 
ein glückliches Ereigniß jahen, wollten ſogleich vor die Stadt 
rücken ; fie trieben Veſpaſian zur Eile: „die göttliche Borfehung 
jey im Bunde mit den Römern, da die Feinde einander jelbft 
anfallen, doch fchnell müfje die Gelegenheit benüßt werden, da 
die Zuden ſich fonft bald wieder ausjühnen würden, fey es aus 
Ueberdruß bes Bürgerfriegs oder aus Neue.“ Veſpaſian aber 
entgegnete: „Euch drängt es, wie auf dem Theater, eine Probe 
_ eurer Tapferkeit und der Stärke eurer Warten abzulegen, aber 
Diele Probe wäre gefahrvoll, und ihr vergeßt eines dabei, unſere 
Sicherheit, unfern Vortheil. Wenn wir ſogleich auf die Stadt 
losgehen, jo zwingen wir die Feinde zur Einigfeit, und werden 
die ungeſchwächte Macht berjelben gegen uns fehren; warten 
wir dagegen, fo haben wir es nur mit den Wenigen zu thun, 
die der Aufruhr verichont. Gott lenkt diefen Krieg beffer, als 
ich es verftehe; ohne Kampf überliefert er uns die Zuden und 
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verleiht unferem Heere einen Sieg ohne Schwertſtreich. So 
lang die Feinde gegen fich ſelbſt wüthen, und ſich durch Aufs 
ruhr Verderben bereiten, laſſet uns als ruhige Zufchauer 
dem Bürgerkriege zufeben, und uns nicht in den Kampf von 
Menichen einmijchen, die fich jelbit zerfleiihen. Wer fi etwa 
einbifdet, daß ein Sieg ohne Kampf ruhmlos ſey, der bedenke, 
daß es mehr Nugen bringt, feinen Zweck ohne gewaltjame Mite 
tel zu erreichen, als durch das unfichere Spiel der Waffen, 
Derjenige, welcher mit Einfiht und Mäßigung etwas voll 
bringt, verdient eben fo viel Lob, als wer daſſelbe mit 
den Waffen in der Hand erzwingt. Während die Feinde 
ſich untereinander felbft ſchwaͤchen, fann ſich indeß unfer Heer 
von den langen Anftrengungen erholen. Um fo kräftiger 
wird es dann ſeyn, wenn ich es in den Kampf führe. Wär 
ret ihr auch noch fo ſehr auf den Glanz eures Gieges ers 
picht, jest iit Beine Zeit dazu. Die Juden befchäftigen ſich ja 
nicht mit Ausrüftung ber Waffen, Befeftigung der Mauern, 
Herbeiziehfung von Hülfstruppen, fo daß etwa Verzug gegen 
die Zögernden ausfhlagen könnte; fondern in Bürgerfrieg und 
‚inneren Zwift verwickelt, erleiden fie jeden Tag ftärfere Schläge 
des Unglücks, als wir, die Römer, ihnen durd) eine augenblick- 
liche Eroberung beibringen könnten. Die Nückfiht auf unfere 
eigene Sicherheit gebietet uns, die Gegner fich felbft erwürgen 
zu laffen; wollt ihr aber von Ruhm fpredhen, fo dürfet ihr 
ja ohnedieß Leute nicht angreifen, die fchon an innerlichen 
Uebeln krank darniederliegen ; denn mit Recht würde man fonft 
gegen ung einwenden, wir verdanken den Sieg nicht unjern 
Waffen, fondern dem Aufruhr.“ 


3. Die übrigen Anführer ſtimmten diejen Anfichten Veſpa⸗ 
ſians bei, und bald zeigte es fi, daß errichtig geurtheilt hatte. 
Jeden Tag kamen Ueberläufer in Menge, die vor den Zeloten 
entfloben. Doch war die Flucht fchwierig, weil die Zeloten alle 
Ausgänge beſetzt hatten, und Jeden, wer immer ergriffen wur: 
be, als Ueberläufer umbrachten. Nur wer bezahlte, wurde 
durchgelaſſen; wer nicht bezahlte, galt als Verräther; daher 
hatten fie, weil die Reichen für ihre Flucht Geld gaben, nur 
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die Armen zu morden. Die Todten lagen haufenweiſe in den 
Straßen herum, dennoch wählten Viele lieber den Untergang 
in der Stadt, weil die Hoffnung auf ein Begräbniß den Tod 
in der Heimath immer noch milder erfheinen ließ; die Zelo: 
ten aber giengen in ihrer Wuth fo weit, daß fie weder den in 
der Stadt, noch den außerhalb Getödteten eine Hand voll Er: 
de gönnten ; ols hätten fie gelobt, mit den Gefezen des Vater: 
landes aud) die der Natur zu vernichten, und außer den Freveln 
an Menfchen, audy das Göttliche zu entheiligen, ließen fie die 
Leihname unter offenem Himmel vermodern. Für die, welche 
einen Verwandten begrüben, war die gleihe Strafe beftimmt, 
wie für die Heberläufer —der Tod, Wer einem Andern das Be: 
gräbnig gegönnt, mußte es jelbft entbehren. Mit einem Worte, 
fein beiferes Gefühl war in jener Schrectengzeit jo ganz erftor: 
ben, als das Mitleid. Denn gerade ivad am meiften Erbars 
men erregte, reizte bie Wütheriche; von den Lebenden trugen 
fie ihren Zorn auf die Todten, von den Todten wieder auf die 
Lebenden über. In verzweifelnder Angſt pries der Ueberlebende 
die vor ihm Gefallenen glücklich, die im Kerker Gemarterten 
beneideten das Schickjal felbft der Unbeftatteten. Jedes Menfchen: 
geſetz wurde von den Zeloten mit den Füßen getreten, das Gött- 

‚liche verhöhnt, und die Sprüche der Propheten als trügeriſch 
veripottet. Freilich hatten diefe viele Lehren über Tugend und 
Lafter voraus verfündigt, durd deren Verlegung Jene die Erfül- 
lung ber übrigen prophetiſchen Weiffagungen gegen die Vater: 
ftadt herbeiführten. Es war nemlich eine althergebrachte *) 
Sage, daß alsdann die Stadt eingenommen, und das Heilig⸗ 
thum im Sturm verbrannt werden ſolle, wenn ein Aufruhr 
ausbreche, wenn einheimiſche Gewalt die Wohnung Gottes ent⸗ 
heilige. Wiewohl die Zeloten an diefe Sage glaubten, gaben 
fie fid) dennoch jelbft zu Vollſtreckern der Weiffagung her. 


*) Es ift immerhin anzunehmen, daß unter ben Fuden mande 
Beiflagungen, ungefdyrieben, im Munde des Volkes fortgepflanzt 
wurden. Nur gezwungen ließe fid) der von Daniel im neunten Kapitef 
beſchriebene „Breuel der Verwüſtung“ hieher ziehen. 
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Siebeutes Kapitel. 


Johannes ftrebt nad) Alleinherrſchaft. Greuelthaten der Zeloten in Mas 
fada; Defpaflan erobert Gadara; Thaten des Placibus. 


4. Hohannes dürftend nach Alleinherrichaft, fand kein Beha⸗ 
gen mehr daran, mit feinen Genoflen gleiche Ehre zu theilen; 
indem er von den Schlechteren einen nach dem andern an fi 
309, machte er fi von den Zeloten los. Da er durhaus frem- 
dem Willen nichts einräumte, den fjeinigen Dagegen in einem 
wahren Herrfcherton vortrug, jo war fein Trachten nad alleini- 
ger Gewalt unzweifelhaft. Einige gaben ihm aus Furdt, an- 
dere freiwillig nach (denn in Berführungsfünrten war er auffer- 
oebentlich gewandt); Mandye auch, weil fiees ihrer eigenen Gi- 
herheit zuträglich hielten, daß die Schuld alles Begangenen 
anf Einen und nicht auf Viele gewälzt werde. Seine Entichlof- 
fenpeit in Rath und That erwarb ihm ohnedieß viele Spieß— 
gelellen. Doc) blieb ein großer Theil feindfelig gegen ihn ges 
finnt, worunter Viele aus Neid, weil fie es für entehrend hiel⸗ 
‚ten, einem früher Gleichgeftellten untergeordnet zu ſeyn; Die 
Meiften aber machte Mißtrauen gegen feine Herrſchſucht abge: 
neigt. Einerfeits durften fienicht hoffen, ihn, wenn ereinmal im 
Beſitz der Gewalt feye, wiederzu flürzen; audererjeits mußten fie 
fürdten, baß er fie dann für ihre anfängliche Widerfeglichkeit 
züchtigen werde. Darum wollten fielieber es auf das Aeußerſte 
ankommen laſſen, als in freiwilliger Knechtichaft dennoch zu 
Grunde gehen. Aus diefem Grunde trennten fid) die Aufrühs 
rer und Johannes betrug ſich als König der Öegenparthei. Doch 
waren- fie gegeneinander auf der Hut; höchſtens kam es zu eis 
nem unbebeutenden Scharmüzel ; dagegen ftritten fte wider dag 
Volk um fo ernftlicher und wetteiferten, weldyer Theil die grü- 
Bere Beute erringe. Go war denn bie Stabt von drei Uebeln- 
zumal heimgefuht, von Krieg, von Zwingherrichaft und von 
II. 4 
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Aufruhr, von denen das Volk das erftere für das erträglichfte 
hielt. Haufenweiſe entlief e8 aus der Heimath und flope zu 
den Ausländern, um bei den Römern ein Heil zu finden, an 
dem fie bei den Ihrigen verzweifelten. 


2. Noch kam ein viertes Uebel dazu, zum-PVerderben der Nas 
tion. Unweit Zerufalem lag eine ftarfe Fefte, welche die als 
ten Könige theild zur Verwahrung ihrer Haabe in den Stür- 
men des Krieges, theils zur perfünlichen Sicherheit erbaut: 
fie hieß Mafada. Schon frühe hatten bie fogenannten Sicas 
rier diefe Feite befegt, und machten Streifzüge in die Umge— 
gend, jedod ohne Viel zu nehmen; denn von größerem Raube 
bielt fie Furcht zurüd. Kaum vernahmen fie jest, daß die 
Römer fi ruhig verhalten, während die Juden in Jeruſalem 
durch Aufrufe und Gewaltherrfchaft entzweit feyen, als fie 
fühnere Streiche verſuchten. Um das Feſt der ungefäuerten 
Brode (das die Yuden zum Andenken an ihre Rettung aus 
egyptiicher Knechtſchaft und an die Rückkehr in das Land ihrer 
Väter feiern) kamen fie Nachts herab, entgiengen den aufge: 
ftellten Wacpoften, und fielen über das Städtchen Ens 
gaddi her. Schnell jagten fie die wehrhaften Einwohner, ehe 
diefelben zu den Waffen greifen und fid) fammeln Fonnten, 
hinaus. Der wehrloje Haufen, Weiber und Kinder, über 700 
an der Zahl, wurden erwürgt. Dann leerten fie die Häufer aus, 
raubten die reifen Früchte, und brachten alles nad) Mafada ; 
nicht minder plünbderten fie alle Dörfer um Mafada ber, und 
verheerten bie ganze Umgebung, da ihnen täglich von allen 
Seiten fchlechtes Volk zuftrömte. Sogleich regt fih aud 
in den übrigen Landſtrichen Judäa's das bisher eingefchüchterte 
Raubgefindel. Gleich wie alle Glieder erfranfen, wenn das 
Hauptorgan des Körpers entzündet ift: fo hatten die auf dem 
Land zerftreuten Böfewichter, nachdem der Aufruhr und die 
Verwirrung in der Hauptſtadt ausgebrochen, freien Lauf; 
wenn fie ihre heimathlihen Dörfer geplündert hatten, ent⸗ 
wichen fie in die Wüfte. Oft rosteten fie fih in Haufen zus 
fammen, die zwar Heiner als Deere, doch ftärker an Zapl, als 
gewöhnlich Räuberbanden waren. Gie überfielen dann Tempel 
‚und Städte. Zumweilen geichah es auch, daß fie eine Schlappe 
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durch diejenigen erlitten, welche fie angefallen, weil das Kriegs⸗ 
glück ſich gegen fie wandte; meift aber kamen fie der Race 
zuvor, indem fie mit Räuberfchnelligfeit die Beute davon trans 
gen. So war fein Theil Judaͤa's, der nicht mit ber — 
ſtadt zugleich verwüftet worden wäre. 


3. Don Allem diefem ward Veſpaſian burch Ueberläufer uns 
terrichtet.. Denn obgleich die Aufrührer alle Ausgänge bewadhs 
ten und alle Ueberläufer ermordeten, fo enttamen doch Manche 
zu den Römern und fpornten ben Oberfelöhertn an, der Stadt 
zu Hülfe zu kommen, und die Ueberreite des Volkes zu retten. 
Diele, fagten fie, feyen bereits wegen ihres Wohlwollens für die 
- Römer umgefommen, viele ſchweben in Todesgefahr. Endlich 
rührte ihn ihre Elend und er erhob fih, dem Scheine nah um 
Serufalem zu belagern , in der That aber, um die Stadt zu bes 
freien. Zuvor mußte er jedoch feinen Rücken decken, um Nichts 
hinter fih zu laſſen, was ihn an der Belagerung hindern konnte. 
Er zog daher vor Gadara, die befeftigte Hauptftadt von Pee 
träa, und nahın fie am vierten des Monats Dyftros *). Ohne daß 
die Aufrührer-Parthei etwas davon wußte, hatten die angejes 
benften Männer der Stadt vorher eine Geſandtſchaft an ihn abs 
gefandt, theild aus Liebe zum Frieden, theild um ihrer Haabe 
willen, denn es wohnten viele Neiche in Gadara. Diele Ges 
ſandtſchaft erfuhr die Gegenparthei erft, als Beipafian ſchon vor 
der Stadt ftand. Nun gaben fie zwar die Hoffnung auf, die 
Stadt behaupten zu können, weil fie fchon ihren Gegnern im 
Innern an Zahl nachſtanden, und jet überdieß die Römer vor 
den Thoren ſahen; doc hielten fie es für ſchmählich zu fliehen 
ohne Schwertſtreich und ohne Rache an den Urhebern der Ueber⸗ 
gabe genommen zu haben. Sie fielen aljo über Dolefus Her, 
der nicht allein der Erfte in der Stadt war, fondern auch ber 
Anftifter der Gefandtjchaft zu ſeyn fchien, ſchlugen ihn tobt, 
beihimpften in ihrer tollen Wuth fogar feinen Leichnam, und 
eilten dann davon. Als das römiiche Heer einrücte, empfängt 
das Bol von Gadara den Veſpaſian mit lauten Freudenge . 
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ſchrei, und erhielt Zuſicherung ſeines Schutzes und eine Bewachung 
von Reitern und Fußvolk gegen die Einfälle der Flüchtlinge. Ihre 
Mauern hatten fie fchon eh’ es die Römer verlangten, nieder: 
geriffen, um einen Beweis ihrer friedlichen Gefinnung zu geben, 
indem fie fid) felbit den Widerftand unmöglich machten. 


4. Beipaftan fandte den aus Gadara Entronnenen ben Pla- 
cidus mit 500 Reitern und 3000 Mann Fußvolk nad; er felbft 
mit dem übrigen Heere Fehrte nach Eäfarea zurück. Kaum ers 
blickten die Flüchtigen ihre Verfolger, fo. drängten fie fi, ehe 
e8 zum Handgemeng Fam, in ein Städtchen zufammen, Bethen: 
nabrim genannt. Daſelbſt fanden fie eine bedeutende Zahl junge 
Männer, bewaffneten diefe theils mit ihrem Willen, theils mit 
Gewalt und zogen dann gegen die Truppen des Placidus aus. 
Diefer wich auf den erften Anfall der Juden ein wenig zurüd, 
in der Abficht, fie von der Mauer weg ins Freie zu locken; fos 
bald er fie auf günftiger Ebene hatte, ließ er fie umringen und 
mit Gefchoffen angreifen. Wer von den Juden fliehen wollte, 
wurde von den Reitern niedergemacht, auf den Dichten Haufen 
bieb dag Fußvolk ein. Die Juden fielen, ohne etwas mehr als 
ihre Tollfühnheit zeigen zn können. Denn da die Römer in 
geichloffenen Schaaren, von Speeren umſchanzt, ihnen entgegen 
ftanden, ſo vermochten fie weder ihre Gefchoße zu gebrauchen, 
noch die Linien durchzubrechen, während fie jelbft von den feind- 
lihen Pfeilen nah allen Seiten durchbohrt wurden und wie 
wilde Thiere ins Schwert rannten. Viele lagen auf dem Wahls 
plag mit Wunden in die Bruft bedeckt, andere wurden auf der 
Flut von den Reitern niedergeftoßen. 


5. Placidus gab fih alle Mühe, ihnen den Rückweg nady 
dem Städtchen abzufchneiden. Er ſprengte mit feinen Reitern 
nach diefer Seite, wandte dann um, ſchoß die Nächten nieder, 
da die Geſchoße unter der Maße nie das Ziel verfehlten; aus 
Schrecken flopen dann die Entfernteren zurück, bis endlid bie 
Tapferften fit mit Gewalt bis zu den Mauern durchſchlugen. 
Die Beſatzung des Städtchens war in Verlegenheit: einerfeits 
wollten fie doch die Flüchtlinge von Gadara um ihretwillen 
nicht von den Thoren ausjchließen, und doch fahen fie ihren 
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eigenen Untergang voraus, wenn man biefelben aufnehmen würde. 


- Das war dennauhber Fall. Während jene eilends in die Mau⸗ 


ern hineinflüchteten, wären die römijche Reiter beinahe zugleich 
mit den Flüchtigen in die Stadt eingedrungen ; doch gelang «6 
nit. Placidus kam erft an, nahrem die Thore ſchon wies 
der geichloffen waren; allein nad) einem tapfern Kampfe nahm 
er gegen Abend, Mauern und Städtchen ein. Der wehrlofe 
Haufen wurde niedergemadht, nur die Stärkern entlamen; ber 
Soldat plünderte die Häufer und verbrannte dann den Ort. 
Die Enttommenen brachten aud die ummohnenden Randleute 
in Bewegung ; indem fie ihre Unglüctsfälle vergrößerten und 
audftreuten, daß das ganze Römerheer im Anzuge fey, machten 
fie alles vor Furcht zittern. In zahllofen Haufen flüchtes 
te das Landvolf nah Jericho; nur in diefer Stadt hHofften 
fie noch Rettung, weil fie ftarfe Mauern undeine zahlreiche Bes 
völkerung hatte. Placidus jagte, im Vertrauen auf feine Reis 
ter und auf fein bisheriges Kriegsglüch, den Flüchtigen ſogleich 
bis an den Jordan nach, und Hieb nieder, wen er einfieng. Mad: 
bem er die Menge an den Fluß getrieben (er war von Regen: 
güffen angefchwollen, und fonntedeßhalb nicht durchwatet werden) 
ftellte er den Flüchtigen feine Schlachtreihe entgegen. Die Noth 
zwang diefe zum Kampfe, da fie zur Flucht feinen Ausweg fa= 
ben; in langer Linie dehnten fie fi am Ufer und waren _fo 
den Gefchoßen und Anfällen der Reiter bloßgegeben, welche eine 
große Maße verwundeten und in den Fluß iprengten. Derer, 
Die unter den Händen des Feindes fielen, waren es 45,000; eine 
weit größere Anzapl flürzte ſich mothgegedrungen felbit in 
den Jordan. Gegen 2200 wurden gefangen, aud machten die 
Römer eine große Beute an Ejeln, Kameelen, Schafen und 
Rindern. 


6. Diefer Schlag, fo bedeutend er an fi war, fchien den 
Juden nody größer, da nicht blos die ganze Gegend, durch welche 
fie flohen, von Blut troff und der Jordan vor Leihen nicht 
mehr überfchritten werden fonnte, fondern auch das todte Meer, in 
welches fie durch die Strömung hinabgeführt wurden, von todten 
Körpern angefüllt war. Placidus benüste fein Glück, berannte 
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bie nächftgelegenen lecken und Dörfer, nahm Abila, Julias 
und Befimoth und alle andern Derter bis ans todte Meer hin, 
und legte in jeden eine Befagung von Ueberläufern. Dann 
fette er feine Soldaten auf Kähne und machte alle nieder, die 
fih auf den See geflüchtet hatten. Alle noch uneroberten Pläge 
in Peräa bis nach Mahärus ergaben fich entweder, oder wurden 
mit Gewalt genommen. | 


Uhtes Kapitel. 


Befpafian beeitt fi auf die Kunde von einer Bewegung in Gallien, 
den jüdiſchen Krieg zu beendigen. — Befchreibung von Jericho, der 
großen Ebene und des todten Meers. 


1. Indeſſen fam die Nachricht von einem Aufſtand in 
Gallien; Binder war mit den angefehenften Männern des Lanz 
des von Mero abgefallen, worliber an einem andern Ort aus: 
führlicher. Dieſe Nachricht trieb den Veſpaſian zur Befchlen: 
nigung des Krieges, weil er den Ffomnienden Bürgerkrieg umd 
die Gefahren des Reiches vorausſah, und durch Beruhigung 
des Drients Italiens Zufunft zu fihern hoffte. _ So lang der 
Winter dauerte, befeftigte er die eroberten Dörfer und Städte, 
legte Deeurionen in die Dörfer, Centurionen in die Städte; 
mande der abgebrannten baute er wieder auf. Gegen Anfang 
des Frühlings brady er mit der Dauptmadht auf und zog von 
Cäſarea gen Antipatris; hier hielt er fich zwei Tage, mit Bor: 
fehrungen in der Stadt beihäftigt, auf und rückte am dritten 
weiter, Alles umher fengend und brennend. Nachdem er das 
Gebiet von Thamma unterworfen, zog er vor Lydda und Jam— 
nia; beide ergaben fih. Nachdem er eine Beſatzung von 
römiſch gefinnten Juden hineingelegt, rückte er nady Ammaus. ' 
Alle Straßen, welche nach der Hauptitadt führten, wurden be: 
ſetzt, und ein verichanztes Lager errichtet, in welches er die 
fünfte Legion verlegte, dann zog er mit dem übrigen Heere in 
das Gebiet von Berhlephtheppim. Mit Feuer und Schwert ver: 
heerte er dDiefes und bie Umgegend, befeftigte einzelne Punkte 
gegen Idumäa, nahm zwei Dörfer mitten in Idumäa, Beta: 
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ris*) und Kaphartoba, töbtete Aber Zehntaufende und machte 
mehr als 1000 Gefangene; den übrigen Haufen jagte er davon 
und kegte eine ftarfe Abtheilung feines Heeres hinein, die durch 
Ausfälle die ganze Gebirgsgegend verwüftete. Mit der übrigen 
Heeresmacht brach er wieder gegen Ammaus auf, von wo er 
durch das Samaritanifhe, an Neapolis (bei den Eingebornen 
Mabortha) vorbei, nad) Korea hinabzog, und da am zweiten 
bes Monats Däfios fein Lager ſchlug. Am folgenden Tag 
fam er nad Jericho, wo der Linterbefehlshaber Trajanus zu- 
ihm ftieß, der nad) Unterwerfung des jenfeitigen Jordangebietes 
feinen Heerhaufen aus Peträa herbeiführte. 


2. Eine beträhtlihe Zahl der Einwohner war vor der Ans 
funft der Römer von Jericho auf die Berge gegenüber von 
Serufalem entflohen; die ebenfalls nicht geringe Zahl der Zu⸗ 
rückgebliebenen fraß das Schwert. Deßhalb trafen die Römer 
Sericho ganz öde. Die Stadt liegt in einer Ebene ; über fie hin 
erftreckt fi ein langer, unfruchtbarer Bergrücken, ber gegen 
Morden bis an das Gebiet von Schthopolis, gegen Süden bis 
in die Gegend von Bodom und an die Geftade bes todten 
Meeres reicht. Das ganze Gebirge ift Höckericht und wegen 
feiner Unfruchtbarkeit unbewohnt. Ihm gegenüber liegt das 
Kordangebirge, das nördlih bei Zulias beginnend, ſich gegen 
Süden bis nah Gomorrha **), der Gränze des peträifchen Ara— 
biens, ausdehnt. Zu diefem gehört auch das fogenannte Eis 
fengebirge, das fid) bis nad Moab Hinabdehnt. Was zwiſchen den 
veiden Bergreihen liegt, heißt die große Ebene, die fich von dem 
Dorfe Gennabrim bis ans todte Meer erftreckt ; ihre Länge be: 
trägt 230 Stadien, die Breite 120. Gie wird vom Yordan 
durchfchnitten und umfaßt zwei von Natur ganz verichiedene 
Seen, das todte Meer und den See Tiberias. Jenes iſt falzig 


*) Begabris, nah Rufin und Reland (Geogr. v. Paläſtina) 
welcher es für gleichbedeutend mit Bethagabra hält. 

°*) Unbedannt. Bei Rufin ſteht Bakra. Vielleicht foll ces Gomor: 
xha heißen. 


und ohne Leben, diefer hat ſuͤßes Waller und ift vol Leben. 
Im Sommer verborrt die Ebene ganz, und entwickelt ber Hige 
wegen ungefunde Fieberluft. Den Jordan ausgenommen bat 
fie gar kein Wafler; daher aud) nur die Palmen am Ufer dei: 
felben blühend und fruchtreicy find, die entferntereniweit weniger. 


3. Bei Jericho fließt eine für die Wäfferung der Fluren 
Aufferft reiche Quelle, die bei dieſer alten Stadt entfpringt, 
welche Zofua, der Sohn Nun’s, Heerführer der Hebräer, vom 
ganzen cananäifchen Rande zuerft einnahm. Diefe Quelle, fagt 
man, babe einft nicht blos dem Boden und den Gewächien, 
fondern aud den Frauen die Frudtbarfeit genommen, und fey 
überhaupt Jedermann nachtheilig und fchädlich gewefen; erft 
der Prophet Elifa habe fie ganz gelund und fruchtbringend ge: 
madt. Dieler war ein Schüler und Nachfolger Elia’s; weil 
er von ben Zerichuntinern gaftlich aufgenommen ward, und 
weil bie Leute ihm wohl wollten, hinterließ er ihnen zum Danf 
ein dem Lande ewig werthes Geſchenk. Er trat an die Quelle, 
warf ein irdenes Gefäß voll Salz in den Born, hob die Hände 
zum Himmel und erflehte, indem er eine verfühnende Spende 
ausgoß, von der Quelle, daß fie mildere Strömung fende und 
füßere Wafferadern Öffne: von Gott aber, daß er feinen bes 
fruchtenden Aether mit dem Born vereinige, ihm Bermehrung 
ber Feldfrüchte und Zeugungskraft verleihe, und diefes befruch- 
tende Wafler den Eingebornen nicht entziehe, fo lang fie rechts 
fchaffen bleiben. Dur diefes Gebet, das er nad geheimer 
Wiſſenſchaft mit vielen Bewegungen begleitete, vermandelte er 
die Quelle, und das Waſſer, das ben Einwohnern zuvor Kin: 
derlofigfeit und Seuchen verurjachte, wurde von nun an eine 
Urſache des Kinderjegens und des Wohlftandes. Sie tränft 
den Boden fo Fräftig, daß fie durch bloße Befpülung mehr 
wirft, als anderes Waller durch langes Stehen. Daher ges 
währt fie bei ftärferem Gebrauch auch geringern, bei ge 
ringem unfägliden Nutzen. Ihre Bewäſſerungsfläche erftreckt 
ſich aud) unverhältnißmäßig weit, auf 70 Stadien in der Länge, 
zwanzig in die Breite, auf welcher die fchönften und dichteften 
Luftwälder gedeihen. Eine Menge Datteln wachſen dafelbft, 


nach Geſchmack und Namen verfchieden. Die fettern geben uns 
ter der Prefie reichlihen Honig, kaum getinger, als der ge 
wöhnlidhe, ohnedieß ift das Land ſehr bienenreih. Es traͤgt 
auch Balſam, die geihäßteite Frucht der Gegend, den Kyper⸗ 
baum und die Behen-Nuß; unbedenklich könnte man es einen 
Garten Gotted nennen, worin das Geltenfte und Schönfte im 
Ueberfluß gedeiht. Auch in Hinſicht der übrigen Fruchtarten 
dürfte ihm nicht wohl irgend ein Erdftrich gleich geftellt werden, 
fo reich gibt der Boden die Saat wieder. Die Urfahe davon 
fheint die warme Luft und die Kräftigfeit des Waſſers zu feyn: 
jene, weil fie die Gewächſe hegt und gedeihen läßt, diefe, weil 
fie ihnen ftarfe Wurzeln gibt, und die Pflanzen dadurd im 
beißen Sommer erhält. Die Gegend ift übrigens jo brennend 
heiß, daß fait Niemand fie befucht. Dennoch wird in der 
Frühe gefhöpftes und der Luft ausgefetites Waller ganz Ealt 
und erhält eine der umgebenden Natur ganz entgegengefegte 
Beichaffenheit, während es im Winter umgekehrt warm und 
zum Baden Äußerft angenehm ift. Dann ift die Temperatur 
überhaupt fo mild, daß die Einwohner in linnenen Kleidern 
gehen, während es im übrigen Zudäa fchneit. Don Jeruſalem 
beträgt die Entfernung 15 Stadien, vom Jordan 60; die ganze 
Strecke bis Jeruſalem ift wüſtes Gebirg; die Fläche bis zum 
Zordan und dem todten Meere ift zwar niedriger, ‚aber ebenfalls 
unfruchtbar. Doc) genug von der glücklichen Umgebung Jericho's. 
4. Auch die Beſchaffenheit des todten Meeres will ich näher 
befchreiben. Das Wafler Diefes Sees ift von herbem Geſchmack 
und ohne Leben; auch das Schwerfte was hineingeworfen wird, 
trägt es mit Leichtigkeit *), felbft wer ſich abfihtlich darin er: 
fäufen will, ſinkt nicht unter. Veſpaſian lies bei einem Befuche 
einige Menfchen die nicht fchwimmen fonnten, mit zuräckge: ' 
bundenen Händen hineinwerfen, und alle ſchwammen, wie von 
einem Winde wieder emporgetragen. Auſſerdem ift auch fein 
Farbenwechſel merfwürdig: dreimal des Tages ändert es das 
Ausfehen und gegen die Sonnenftrahlen ſchimmert es in bun— 
tem Spiele. An manchen Stellen wirft es ſchwarze Asphaltz 





*) Wir haben fo gefeut ftatt des unfinnigen Satzes der im Zerte 
fieht: „wegen feiner Leichtigkeit trägt das todte Meer auch das Schwerfte.“ 
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klumpen aus, die oben aufſchwimmen, an Geſtalt und Größe 
faft wie ein Ochs ohne Kopf.*) Die Arbeiter am See rudern 
binzu, fammeln und ziehen diefe auf ihre Kähne; haben fie 
aber letztere angefüllt, fo find fie micht leicht loszubringen, 
denn das Fahrzeug bleibt an die Klumpen angepicht, nur mit 
dem Blute von Weiberfluß und mit Urin, fann man fie wies 
der löſen. Brauchbar ift der Asphalt nicht blos als Schiffs: 
theer, fondern auch als Heilmittel wird er zu vielen Arzneien 
beigemifht. — — Die Länge des Gee’s beträgt 580, wo er 
fih bis Zoar in Arabien erftreckt, die Breite 150 Stadien. An 
ihn ftößt das Sobdbomitifche, ehmals ein an Früchten und Städ— 
ten reiches Land; jest gänzlidy ausgebrannt. Man fagt, es ſey 
wegen der Gottlofigfeit der Einwohne vom Blitze verbrannt 
worden. Noch find Ueberbleibfel des Feuers vom Himmel vor: 
handen, und man fann bie Spur von 5 Städten fehen, ja ſo— 
gar wachen Früchte aus blofer Afche die an Farbe den efba- 
ren ganz ähnlich find, wenn man fie aber abnimmt, zerfallen 
fie in der Hand zu Staub. Go viel über das Sodomitifche nach 
den Angaben von Augenzeugen. 





— — 


*) Wie bie ganze Beſchreibung abenteuerlich gehalten iſt, fo muß 
man wohl auch dieſen Ausdruck dem jüdiſchen Geſchichtſchreiber zu 
aut halten. Vergl. gu dieſem $. Röhr's Paläftina ©. 69 fig. 


Nennted Kapitel, 7 


Beipafian rüftet fih nad der Einnahme von Gadara zur Belagerung 
Jeruſalems; er erfährt Nero’s Tod und ändert feinen Plan. Der 
Gerafener Simon. 


4. Veſpaſian ließ indeß, um Jeruſalem von allen Seiten zu 
umſchließen, zu Jericho und Adida befeftigte Lager erreichten, 
in welde er eine Befagung von Römern und Bundesgenoffen, 
verlegte. Den Lucius Annius fchickt er nad) Gerafa mit einer 
Abtheilung Reiterei und vielem Fußvolk. Diefer nimmt die 
Stadt im erften Sturm, und tödtet 1000 junge Männer, die 
nicht mehr entrinnen Fonnten; ihre Familien führt er gefan- 
gen weg und überläßt die Habe den Soldaten zur Plünderung. 
Zulegt zündete er die Häufer an und zog gegen tie benadhbars 
ten Dörfer. Wer noch konnte, entfloh, die Schwächeren erlagen. 
Alles was zurückblieb, wurde verbrannt ; fo hatte fich der Krieg 
bereit über das Gehirg und die Ebene ausgedehnt und die 
Einwohner von Serufalem maren abgefichnitten. Wer ent- 
laufen wollte, wurde von den Zeloten bewacht; wer es nod) 
nicht mit den Römern hielt, den fchloß das von allen Eeiten 
die Stadt umringende Heer ein. 


2. Kaum war Beipaflan nad Eäfarea zurückgekehrt, und 
rüftete fi) mit der gefammten Heeresmacht gegen Sjerufalem 
zu ziehen, als ihm Nero's Tod gemeldet wird. Mero hatte 
415 Fahre und 8 Tage regiert. Ich Üübergehe es gerne zu er: 
zählen, wie er feine Würde entehrte, indem er den fchlechteiten 
Menfchen, einem Nymppidius und Tigellinus, ehrlofen Freiges 
laffenen die Reichsverwaltung überließ, wie er, als dieſe ihm 
nad dem Leben trachteten, von feiner ganzen Leibwache ver: 
lafien, mit vier treugebliebenen Freigelaffenen entfloh und in der 


Vorſtadt fich ſelbſt entleibte: wie ferner die, welche ihn ges 
ftürzt, bald hernach die Rache ereilte; wie der Krieg in Gallien 
erlofh; wie Galba zum Kaifer ausgerufen aus Hifpanien 
nad Rom zog, wie er von’ den Soldaten der Feigheit angeklagt 
mitten auf dem Forum meuchleriſch niedergeftoßen ward; daß 
ihm fodann Otho als Kaifer folgte; deſſen Heerzug gegen bie 
Generale des Bitelius, feinen Sturz; ferner die Unruhen unter 
Bitellius, das Treffen auf dem Kapitol; wie endlich Antonius 
Primus und Mucianus, nad) der Niederlage des Vitellius und 
der germaniichen Legionen, den Bürgerkrieg beendigten: Alles. 
dieß, fage ich, zuerzählen, überhebe idy mich um fo mehr, als 
es Jedermann zum Ueberdruß kennt, und Griechen und Römer 
ed mehrfach befchrieben haben. Nur überfihtlic wollte ich es 
um den Zufammenhang der Ereigniffe nicht zu unterbrechen, 
bier anführen. — Veſpaſian alfo verihob zunächſt den Zug ges 
gen Jeruſalem, in Erwartung, wem das Reich nach Nero zus 
fallen würde. Als er erfuhr, daß Galba Kaijer geworden fey, 
unternahm er nichts weiter, bis aud, diefer ihm den Krieg 
übertragen. Er jandte feinen Sohn Titus, ihn zu begrüßen und 
feine Befehle wegen der Zuden entgegenzunehmen. Aus gleichem 
Grunde reiste auch der König Agrippa mit Titus zu Galba. 
Während fie aber noch (es war eben Winter) auf Kriegsfchifs 
fen an Achaja Hinfegelten, wurde Galba, nach einer Regierung 
von 7 Monaten und eben fo viel Tagen, ermordet. Nah ihm 
riß Otho die Herrfchaft an fi. Agrippa blieb bei feinem Vor⸗ 
fage nah Rom zu gehen, ohne fi) dur den plöglichen Re— 
gentenwechjel abjchrecken zu laffen. Titus aber fegelte, wie auf 
höheren Antrieb, von Griehenland nad Syrien zurück, und 
eilte dann nad) Cäfarea zu feinem Vater. Beide, bei dem 
ſchwankenden Zuftand des Römerreichs ungewiß über die Zu= 
kunft, feßten den Feldzug gegen die Juden aus, weil fie bei 
der Beforgniß für das eigene Baterland einen Anfall auf Fremde 
für unzeitig hielten. 


3. In Jerufalem brady jet eine neue Empörung aus. Gis 
mon, ber Sohn Giora’s, aus Gerafa gebürtig, ein junger . 
Mann, minder ſchlau als Johannes, der den Heren in der 
Stadt fpielte, aber am Körperftärke und Keckheit demſelben 


überlegen, hatte fidy, von, dem Hohenprieiter Ananus aus fei- 
ner Toparchie Akrabatene verjagt, zu den Räubern auf Mafada 
gefellt. Anfangs war er diefen verbädhtig, fie erlaubten ihm 
mit den Weibern die er bei ſich führte, nur im untern Caftell 
zu wohnen, während fie das obere inne hatten. Allmählig ges 
wann er durch Verwandtſchaft der Neigungen ihr Vertrauen, . 
320g nun mit ihnen auf Raub in der Umgegend aus und half 
die Umgebung von Mafada verwüjten ; Doch zu größern Uns 
ternehmungen vermochte er fie nicht zu bewegen. Diefe Leute, an 
die Sicherheit der Burg gewöhnt, wagten fich nicht weit von’ 
ihrem Berfted; er aber, nad) Gewaltherrfchaft und großen 
Dingen ftrebend, wirft fi auf die Nachricht von Ananus Tode 
ins Gebirge, und zieht durch Verheißung der Freiheit für die 
Sclaven, der Auszeihnung für die Freien, alles fchledhte Ges 
findel an fidh. 


4. Als er bereits eine ziemlich ftarfe Macht befaß, überfiel 
er die Dörfer auf dem Gebirge hin; nachdem feine Bande nody 
mehr gewachlen, wagte er fih aud in die Ebene. Schon war 
er vielen Städten furdtbar, und viele der Mächtigen ließen 
fi) durch die Macht und die NRafchheit feiner Erfolge zu ihm 
binreißen. Nun war es nicht mehr ein Heer von Sclaven und 
Ötraßenräubern, fondern wie eine ftattliche Landwehr unter eis 
nem König. Er durchftreifte das Gebiet Afrabatene bis nad 
Groß-Fdumäa. Ein Dorf, genannt Nain, befeftigte er, um da⸗ 
rin Sicherheit zu finden, In der Schlucht Pharan erweiterte 
er viele Höhlen, viele fand er fchon eingerichtet, und bediente 
fih ihrer als Schatfammern feiner Beute. Dort legte er aud) 
die geraubten Feldfrüchte nieder, und die meiften feiner Rotten 
bielten dafelbft Quartier. Es war offenbar, daß dieß alles nur 
Vorübungen waren, um einen Streich gegen Zerufalem zu führen. 


5: Die Zeloten zugen daher aus Furcht vor eimem Ueberfall, 
um dem heranwachſenden Gegner zuporzufommen, in überleges 
‚ner Anzahl bewaffnet aus. Simon begegnete ihuen, greift fie 
on und tödtet eine Menge; die übrigen jagt er in die Stadt 
zurück, Noch traute er feiner Macht nicht ganz und ;og ab, 
ohne die Mauery zu beftürmen. Er wollte vorher noch Idumäa 
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bezwingen. Mit zwanzigtauſend Bewaffneten überfällt er dieſe 
Landihaft, die Häupter von Idumäa jammeln in Haft das 
ftreitbare Volk aus dem Lande, gegen 25000 laflen die ühris 
gen gegen bie Einfälle der Räuber auf Mafada, die Burgen 
bewacen, und erwarten den Simon an der Grenze. Er greift 
fie an, kämpft einen ganzen Tag und kehrt dann um, nicht 
Sieger und nicht befiegt. Er felbit geht nah Nain, die Zdus 
mäer nach ihrer Heimath zurüc. Bald hernach dringt Simon 
. zum zweitenmal mit größerer Macht in ihr Gebiet, jchlägt fein 

Lager beim Dorfe Thekoe, und fickt einen Vertrauten, Elea- 
far, an die Befagung des naheliegenden Herodium, um fie zur 
Uebergabe des Plates zu bereden. Die Beſatzung nahm ihn 
willig auf, die Abficht feines Kommens nicht ahnend; fowie er 
aber von Uebergabe ſprach, zogen fie die Schwerdter und jagten 
ihn, bis er feinen Ausweg findend fi von der Mauer in den 
Graben hinabftürzte. Eleafar blieb auf der Stelle todt. Indeſ— 
fen befchloßen die Jdumäer, die bereits vor der Macht Simon's 
Schrecken empfanden, vorher die Stärke des feindlichen Heeres 
auszufundfchaften, ehe fie fih mit ihnen maßen. 

6. Hiezu erbot ſich Jakobus, einer der Heerführer freiwillig, weil 
er auf Berrath ſann. Er ging von Aluros (dort war das idu— 
mäijche Heer verfammelt) weg und fuchte den Simon auf. So— 
gleich verjprad er ihm, feine Baterftadt zu verathen, nachdem 
Simpn ihm eidlicy verfprochen, daß er ftets dafür folle geehrt 
werden; jet gab er fein Wort aud in Betreff des übrigen 
Idumäa's. Simon bewirthete ihn aufs Gaftfreundlichite, und 
ſchmeichelte feiner Eitelkeit durch glänzende Verheißungen. Zu den 
Seinigen zurückgekehrt, ſchilderte Jakobus zuerft das Heer des Si— 
mon ale viel zahlreicher, denn es war; dann machte er fi an die 
Häupter, bald aud ans Bolf mit der Aufforderung, den Simon 
aufzunehmen und ohne Kampf ihm die Oberherrſchaft zu überges 
ben. Während er dieß in Idumäa betrieb, entbot er zugleich 
dem Simon zu fommen, unter dem Derfprecheny er werde Die 
Idumäer zerftreuen : was er denn aud) hielt. Denn fobald Simons 
Heer anrückte, ſchwang er fi) auf fein Pferd und floh mit den 
Verſchworenen davon. Schrecken befiel jetzt das Volk, fo 
daß Alle, eh’ es zum Angriff Fam, die Reihen auflösten und 
nah Hauſe liefen. 
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7. Simon zug nun wider alles Erwarten ohne Schwertftreich in 
Idumäa ein und nahm in der erften Ueberrafhung die Stadt 
Hebron, worin er große Beute machte und eine Menge Früchte 
vorfand. Rach der Sage der Bewohner iſt Hebron nicht bios 
unter den einheimifchen Städten die ältefte, fondern fogar Alter 
als Memphis in Aegypten, denn fie foll 2500 Jahre ftehen. 
Abraham, der Stammpvater der Juden, behauptet man, habe 
nad) feiner Auswanderung aus Mejopotamien dafelbft gewohnt, 
auch feyen feine Nachkommen von bier aus nad) Aegypten ge 
zogen. Noch jett find von Legtern Denkmäler aus fchönem 
Marmor und vorzüglicher Arbeit in diefem* Städtchen vorhans 
den. - Sechs Stadien von der Stadt wird auch die große Tes 
rebinthe gezeigt, die feit Erfchaffung der Welt ftehen foll*). 
Bon Hebron aus durdjftreifte Simon ganz Idumaͤa, und;verheerte 
nicht blos Städte und Dörfer, fondern auch die Felder. Ohne 
die Schwerbemwaffneten folgten ihm 40,000 Mann, jo daß bie 
Menge nicht Lebensmittel genug fand. Auffer diefem Mangel 
trug aud) feine Graufamkeit und Wuth gegen das Volk zur 
Verwüſtung Zdumäas bei. Wie man hinter den Heufchrecken 
ber ganze Wälder entlaubt fieht, fo blieb im Rücken des Gis 
mon’fchen Heeres eine Wüfte. Einiges ward verbrannt, andes 
res zerichlagen, was auf der Erde wächst, ward durch Zer- 
treten oder Abweiden vernichtet. Das angebaute Land war 
unter ihren Füßen härter, als das ungebaute. Mit einem Worte, 
es blieb nicht eine Spur von dem übrig, was geweſen war. 


8. Dieß Betragen brachte die Zeloten wieder in Athem. Weil 
fie ſich fürchteten, ihm offen die Spige zu bieten, legten fie ſich 
in ‚einer Hohlgaſſe in Hinterhalt und raubten die Gattin des 
Simon und viele von ihrer Dienerfhaft. Dann kehrten fie, 
als wäre Simon felbft gefangen, mit Zubel in die Stadt zu: 
rück und erwarteten jeden Augenblick, daß er die Warten nie 
derlege und um fein Weib flebend kommen werde. Ihn aber 


°) Wahrſcheinlich iſt damit die Eiche gemeint 4 Mof. 8. unter 
welcher Abraham fein Zeit auffchlug. Eine aufferordentlicy große und 
fhöne Terebinthe hatte (nad) Theophraft, hist Plant‘ IL, 15.) auch Da: 
maskus aufzumeifen. 


wandelte nicht Mitleiden, jondern Wuth an wegen der Geranb: 
ten ;. er zog vor Jerufalem und ließ, wie verwundete wilde Thiere, 
wenn fie ihre Feinde felbft nicht treffen, feinen Zorn an Jedem 
aus, den er fand. Wer immer Kohl. oder Reifer zu leſen aus 
den Thoren kam, Unbewaffnete und Greije, ließ er feitnehmen, 
quälen und tödten. Es fehlte nicht viel, daß er im Uebermaß 
der Erbitterung ihre Leichname gefreflen hätte. Manchen hieb 
er die Hände ab, und fchickte fie hinein, um die Feinde zu fchres 
cken und das Volk gegen die Schuldigen anfzuhegen. Die auf 
die befchriebene Weile Heimgeichichten mußten in der, Stadt 
ausfagen, Simon habe bei Gott dem Alliependen geſchworen, 
wenn fie ihm nicht ſchnell fein Weib herausgeben, jo werde er 
die Mauern brechen, und das gleiche Schickial allen Einwohnern 
bereiten, ohne eines Alters zu ichonen, vder Unjchuldige von 
den Schuldigen zu unterjcheiden. Dadurch wurde nicht allein 
das Volk, fondern die Zeloten felbit in Schrecken ‚gelebt, und 
ſchickten ihm jein Weib zurüd. zn. befänftigt ließ er 
vom bejtändigen Morden ab. 3 1 * 


9. Nicht blos in Judaͤa wüthete ber Bürgerkrieg, auch in 

talien war er ausgebrohen. Mitten auf dem Forum zu Nom 
ward Galba getddtet, Otho zum Kaifer ausgerufen, welcher jezt 
den Gegenfailer Vitellius, den die dentichen Legionen gewählt, 
befriegte. In der Schlacht, welche bei Bedriacum (einem Dorfe 
in Gallia cisalpina) gegen die Feldherren des Vitellius, Valens 
und Gäcinna, geliefert wurde, fiegte am erften Tage Otho, am 
folgenden das Heer des Vitellius: nad) einem ſchrecklichen Blut 
bade entleibte fih Otho, der in Briyellum feine Niederlage ers 
fuhr, nachdem er 92 Tage geherriht. Nun gieng auch Dtho’s 
Heer zu den Feldherrn des DVitellius über, und diefer zug mit 
feiner ganzen Macht nah Rom. Um dieje Zeit brady Deipa- 
fian von Cäfarea wieder auf und wandte fih am fünften des 
Monats Däfius gegen die noch nicht unterworfenen Gebiete Zus - 
däas. Nachdem er das Gebirge erreicht, nahm er zwei Bezirke, 
Gophnitis und Afrabatene, nad) diefen die Städtchen Bethel und 
Erhraim und legte Beſatzung hinein, feine Reiter ftreiften jchon 
bis vor Jeruſalem. Diele Juden wurden überfallen und nies 
dergemacht, viele gefangen genommen. Indeſſen Derheerte Ce⸗ 
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realis, einer feiner Anführer, mit einer Abtheilung Reiter und 
Fußvolk das obere Idumäa und verbrannte beim erften Ueber: 
fall das Städtchen Kaphethra ; ein anderes Kopharabim bela- 
gerte er zıvar, aber. die Mauer war ihm zu ſtark. Während 
er ſchon längere Zeit bleiben zu müſſen fürchtere, öffnen die 
Einwohner die Thore, ziehen Gnade flehend hinaus und ergeben 
ſich. Cerealis hatte kaum den Ort befegt, fo zog er gegen He 
bron, die oben. angeführte alte Stadt. Gie liegt nämlich, wie 
gefagt, auf dem Gebirge, unweit Jeruſalem. Er erzwang den 
Einzug, tödtete ‚die zurückgebliebene Menge ohne Unterfchied und 
verbrannte die Stadt. Nachdem nun Alles eunterjocht war, He: 
rodias, Maſada uud Mahärus ausgenommen, — denn diefe Orte 
waren in der Gewalt der Näuber — wurde Sjerufalem das Ziel 
der römiſchen Angriffe. 


40. Subald:Simon- fein Weib den Zeloten wieder abgewons 
nen, kehrte eriin das verwüftete Idumäa zurück, trieb überall 
das Volk in die Enge und nöthigte Viele nad Jeruſalem zu 
flüchten. Dann rückte er ſelbſt vor die Stadt, jchloß fie aber: 
mals ein, und födtete alle Arbeiter die er auf dem Felde traf. 
Simon war der Bevölkerung von außen her furdhtbarer als die 
Römer, die Zeloten im Innern aber furdtbarer als beide. 
Bosheit und Verwegenheit hatte indeß die Zucht des galiläi« 
fchen Heeres vernichtet. Die Galilder erhoben Johannes auf 
den Gipfel der Macht; zum Danke für die verliehene Ge: 
alt erlaubte diefer ihnen Alles, was fie nur thun modten. 
Ihre Plünderungsfuht war unerfättlih, unaufhörlich durch— 
wühlten fie die Häufer der Neichen; Mord der Männer und 
der Frauen galt für Spiel des Muthwillene, von Blut triefend 
verfchlangen fie ihren Raub, und in der Völlerei trieben fie 
die ſchamloſeſte Unzucht, indem fie die Haare frifirten, weibliche 
Kleidung anzogen, fi mit Salben begoßen und zur Berfchöne: 
rung die Augen bemalten. Doch nicht allein den Pu der 
Frauen, fondern felbft ihre Zuftände ahmten fie nad, und aus 
unermeßlicher Geilheit erfannen fie unnatürlihe Wollüfte, 
Ueberhaupt wälzten fie fich in der Stadt wie in einem Huren: 
Haus und fhändeten Alles mit ihren verruchten Freveln. Waͤh⸗ 
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rend fie. mit den Gebärden eines Weibes umperliefen, trugen - 
fie den Mordftapl in ber Hand; vom hüpfenden Tänzerfchritt 
giengen fie plöglih zum Sturmfchritt über, aus den purpurs 
gefärbten Mänteln zogen fie blutige Schwerter hervor - und 
durchbohrten, wer ihnen aufftieß. Wer dem Johannes enfrons 
nen war, fiel dem noch wüthenderen Gimon in die Hände, 
wenn Einer dem jtädtifchen Tyrannen entronnen zu ſeyn wähnte, 
ftarb er unter der Hand des Wütheriche vor den Thoren. Jede 
Zuflucht zu den Römern war abgejchnitten. 


44. Nun brach in Johannes eigenem Heere Aufruhr aus; 
alle Idumäer, die in demfelben dienten, lehnten ſich auf gegen 
den Machthaber, halb aus Meid über feine Gewalt, halb aus 
Daß gegen feine Grauſamkeit. Zn einem Angriff tödteten fie 
viele der Zeloten, und jagten die übrigen in den Eöniglichen 
Pallaſt zufanımen, der von Srapte, einer Berwandtin des Königs 
Jzates von Adiabene, erbaut war. Die Jdumäer ftürzten ih: 
nen nad, trieben fie von da in den Tempel und machten fich an 
die Plünderung der Schäze des Johannes. Er wohnte nämlich 
in dem genannnten Pallafte und hatte dafelbft die Beute feiner 
Tyrannei anfgehänft. Indeßen liefen die Zeloten, die in der Stadt 
zerftreut waren, nad) dem Tempelberg zufammen, und Johannes 
rũſtete fih, diefe feine Leute gegen das Volk und die Idumäer 
zu führen. Leztere hatten jedoch, als die Stärferen, nicht ſo— 
wohl die Angriffe der Zeloten, als ihre Verzweiflung zu fürd): 
ten, denn leicht mochten fie bei Nacht aus dem Tempel brechen, 
die Einwohner der Stadt ermorden und Jeruſalem anzünden. Gie 
traten daher mit den Hohenprieftern zufammen und beriethen fich 
fiber die Art, wie dem Ueberfalle vorzubeugen fey. Allein Gott 
verfehrte ihren Rath zu ihrem Unglück, und fie befchloßen ein 
Rettungsmittel, das fchlimmer als Untergang war. Um näm: 
lich den Johannes aus dem Wege zu fchaffen, wollten fie Si: 
mon aufnehmen, und in feiner Perfon einen zweiten Tyrannen 
in bie Stadt ziehen. Der Beihluß wird vollzogen. Man fen: 
det ben Hohepriefter Matthias ab, um Simon, vor demfie fo oft 
gezittert, hbereinzupolen. Zugleich wandten fid) aud) die aus 
Jeruſalem Geflopenen an ihn, voll Sehnfuht nach Heimath 

5 * 


und Befig. Stolz willigte er ein, ihr Gemwalthaber zu feyn, 
zog in die Stadt, unter dem Anfcheine, fie von den Zeloten zu 
befreien, und von dem Volke als Retter und Beichüzer begrüßt; 
faum aber war er mit feiner Macht innerhalb, fo fah er fi 
nur nad) Stüzen feiner Gewalt um, und behandelte nicht weni: 
ger die, fo ihn gerufen, als die, gegen die er gerufen war, wie 

Feinde. | 


42. So warb Simon im dritten Jahre des Kriegs, im Mo: 
nat Kanthifos, Herr von Ferufalem. Johannes und die'Rotte 
der Zeloten wußte ſich nicht mehr zu helfen, da fie die Aus— 
gänge aus dem Tempel befegt fahen, und in der Stadt Alles 
verloren hatten; denn die Leute des Simon raubten im Aus 
genblict alles, was die Zeloten dort befaßen. Simon griff 
nun mit Hülfe des Volkes den Tempel an, und jene vertheis 
digten fih von den Hallen aus und auf den Zinnen fo gut, 
daß viele Soldaten Simons fielen und noch mehr verwundet weg⸗ 
geführt werden mußten. Denn von ihrem höhern Standpunfte 
aus hatten die Zeloten leichtes Spiel, felten fehlte ein Wurf. 
Die Bortheile ihrer Stellung vermehrten fie noch durch Kunft, 
fie errichteten vier große Thürne, um noch höher herab— 
werfen zu können, einen gegen. das Öftlidhe, den andern gegen 
das nördliche Eck des Tempels, den dritten oberhalb des Knitog, 
ben vierten am andern Ed, gegenüber der Stadt; ber lebte 
war über dem Giebel der Gewänderhalle*) erbaut, wo nad 
alter Gitte ein Priefter mit der Trommete den Anfang und 
wiederum am andern Abend den Schluß des Sabbaths anfün- 
digte; das erftere, um dem Volk die Zeit der Feier, das ans 
dere, um die der Arbeit anzuzeigen. Auf diefe Türme pflanze 


*, Die Paftophoria, Nebengebäude des Tempels, nicht ſowohl Prie⸗ 
fterzellen, wie Luther 4 Macc. 4, 58. oder Kapellen, wie er Ger. 55,4. 
überfegt bat, als vielmehr Grmädyer für die heiligen Kleider, Gefäfle zc. 
Satrifteien, 
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ten fie Wurfwafchinen, und verjahen fie mit Bogenichüsen 
und Schleuderern. Jezt ließ Simon mit feinen Angriffen nad), 
zumal auch ein großer Theil feiner Leute erfchlaffte. Zwar hielt 
ge durch feine Uebermacht immer noch die Zeloten, im Schach, 
allein die von den Maſchinen ſehr weit getragenen Geſchoße ſtreck⸗ 
ten ſeine Krieger haufenweiſe nieder. 


„re 


Zehbntes Kapitel. 


Die Legionen in Judäa und Aegypten rufen Beſpaſian zum Kaifer aus. 
Er befreit Fofephus von feinen Feſſeln. 


41. Zu gleiher Zeit trafen auch die Stadt Rom ſchwere 
Unglücksfälle. Aus Germanien erichien Bitellius mit einem 
Heere und einem ungeheuren Troffe; weil er in den für die 
Soldaten beftimmten Quartieren nicht Raum genug fans, machte 
er die ganze Stadt zum Lager und füllte jedes Haus mit 
Soldaten. Diefe fahen mit erftaunten Augen den römifchen 
ReihthHum an; umftrahlt von Gold und Gilber, hielten fie 
faum ihre Gelüfte von Raub und Mord zurücd. Go jtanden die 
Sachen in Stalien. 


2. Belpafian war nach der Verheerung der Umgegend von 
Serufalem nad Cäſarea zurückgekehrt; dort vernahm er die 
Unruhen in Rom und daß Bitellius zum Imperator ausgeru: 
fen ſey. Diefe Nachricht empörte ihn; obwohl an das Gehor: 
hen jo gut gemöhnt, als an das Befehlen, peinigteihn der Gedan⸗ 
fe, daß diefer Menſch fich wie ein Rafender auf den verlaflenen 
Thron geworfen. Es war ihm unerträglih, in aller Muße 
auswärtige Kriege zu führen, während fein Vaterland verheert 
werde. Gofehr ihn jedoch die Erbitterung zur Rache antrieb, 
jo hielt ihn doc) die Rückfiht auf den weiten Weg zurücd. Denn 
Vieles mochte vom wandelbaren Schickſal geändert ſeyn, eh’ 
er zumal im Winter nah Italien hinüberfäme; dieſer Ge— 
danfe war es, der feinen wachfenden Unmuth bezähmte. 


3. Allein au die Anführer und Soldaten traten in ver: 
traulidhen Unterredungen zufammen, rathfchlagten über ben 


Thronwechſel und ließen ihren Lnmillen, ihre Klagen: daut wer: 
den: „Wie die Soldaten, die zu Rom ſchwelgen und erbleis 
hen, wenn fie nur den Namen Krieg hören, Sollen nach Guts 
dünfen Herricher wählen und aus Gewinnſucht Imperatoren 
ausrufen. Wir dagegen, die wir. fo viele Mühfeligkeiten erduls. 
den, die wir unter den Helmen grau’ geworden find, überlafien 
Andern diefe Gewalt, während wir doc den Mann in. unferer 
Mitte haben, der den Thron allein verdient. Können wir ihm 
je fein Wohlwollen gegen uns vergelten, wenn wir dieſe 
Gelegenheit vorüberlaffen ? Beipafiian verdient die Imperator 
krone um eben jo vielmehr, denn Vitellius, als wir würdiger find, 
einen Kaifer zu wählen, denn jene, die den Vitellius ge— 
wählt. Haben wir denn geringere Feldzüge durchgemacht, als 
die germanischen Xegionen, oder willen wir den Degen nicht 
eben jo gut zu führen, als jene, die den Tyrannen einge: 
fest. Es bedarf aber nicht einmal eines Kampfes; Denn der 
Senat und das Volk zu Rom wird nicht ſchwanken zwifchen 
der Zügellofigfeit eines Vitellius und der Mäßigung Veſpa— 
ſians, zwifchen einem graufamen Tyrannen und einem edlen 
Feldherrn, zwiſchen einem finderlojen Greifen”) und einem 
glüclihen Vater. Die ficherfte Gewährleiftung des Friedens 
liegt in den Tugenden der Herrfcher; nun denn, wenn der Ers 
fahrung des Alters die Derrichaft gebühre, fo ift hier Veſpa— 
fian, wenn der Kraft der Zugend, fo ift Hier Titus; das gereifte Als 
ter des Einen ift jo nüglich, als die jugendliche Kraft des Ans 
dern, Auch ftehen wir, die wir doc) drei Legionen ſtark find, 
und die Hülfstruppen von den Königen bei uns haben, nicht 
allein für den Kaifer unferer Wahl, fondern der ganze Orient 
und was von Europa fich nicht aus Schrecken vor Bitellius 
beugt, die Verbündeten in Italien, Veſpaſians Bruder und fein 
zweiter Sohn werden Fräftige Unterftügung leiften. Dem Le: 
teren derjelben ijt es leicht, viele der angefehenften Zünglinge 
auf die Geite zu ziehen; dem Erfteren ift die Bewadhung ber 
Stadt, ein wichtiges Amt zur Behauptung des Thrones, anver: 
traut. Zögern wir, fo wird vielleicht der Genat einen Kaifer 
erwählen, den wir Soldaten, die Beſchützer bes Reiche, nur 
verachten können.“ 


*) VBitellius hatte Söhne, die aber zur Regierung unfähig waren. 
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4. Sp redeten die Soldaten in ihren Zuſammenkünften: end» 
li fammeln fie fi in größere Maflen, und rufen fich gegenfeitig 
ermuthigend Deipaftan zum Imperator aus; ihn felbft fordern 
fie auf, das bedrohte Reich zu retten. Längft mit der Gorge 
um den Gtaat beichäftigt, dachte er doch niht an die. Herr: 
Schaft: wiewohl er durch Thaten fi derfelben würdig gezeigt, 
zog er: die Unabhängigkeit des Privatlebens dem gefahrvollen 
Glanze vor, Seine Weigerung bewirfte nur, daß die Offiziere 
noch mehr in ihn drangen; die Soldaten umringten ihn, und 
drohten mit gezückten Schwertern, “ihn zu tödten, wenn er nicht 
mit Ehren leben wollte. Nach langem Bemühen, fi) der Herrs 
ſchaft zu entziehen, nahm er endlich, da er dag Heer nicht über: 
zeugen fonnte, die Begrüßung als Kaifer an. 


5. Als Mucianus ſammt den übrigen Heerführern verlangte, 
daß er ſich mit dem Purpur ſchmücke, und das ganze Heer ihm zus 
rief, es gegen jeden Widerfacher zu führen: faßte er zuerft Ales 
xandria ins Auge, weil er wußte, daß Aegypten, wegen der Ges 
treidezufuhr eine wichtige Provinz des Reiches jey. Hatte er 
einmal dieſes Land bejett, fo durfte er hoffen, Vitellius, aud) 
wenn er fich mit Gewalt halten wollte, vom Throne zu ftoßen: 
denn bei einer Hungersnoth würde das römiſche Volk bald den» 
felben verjagt haben. Er juchte daher vor allem die zwei Legio: 
nen in Aleyandria an ſich zu ziehen. Zugleich ſollte Aegypten 
feine Schutzwehr gegen unvorbergefehene Fälle feyn. Denn zu 
Lande ift es ſchwer anzugreifen, gegen das Meer hat es feine 
Häfen: weftlid dehnen ſich die wafferlofen Steppen Libyens; 
füdlih gränzt es an Aethiopien, Syene und die unbeidhiffbaren 
Katarakten des Nil; gegen DOften an das rothe Meer bis nad) 
Koptus; nördlich dient ihm die Wüfte, gegen Syrien hin, und 
das fogenannte ägyptiſche Meer, das feine Buchten hat, zur 
Schutzmauer. So ift Aegypten von allen Seiten verfhanzt. 
Bon Pelufium bis Syene dehnt es fich 2000 Stadien in die 
Länge. Die Fahrt von Plinthine bis Pelufium begreift 3600 
Stadien. Der Nil ift fhiffbar bie zur Stadt Elephantine, über 
weldhe hinaus die genannten Waflefrälle alle Schifffahrt hin— 
dern. Der Hafen von Alerandria ift auch im Frieden für Schiffe 
fchwer zugänglid, Die Einfahrt ift eng und wegen der Felfen 
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unter dem Waſſer nicht geraden Laufs. Der linke Theil deſſelben 
wird durch künſtliche Ringmauern geſchloſſen; auf der rechten 
Seite ſchützt ihn die Inſel Pharos mit einem ſehr hohen Thurme, 
welcher den Seeleuten auf 300 Stadien leuchtet, damit fie wer 
gen der Schwierigkeit der Einfahrt bei Nacht in ‚einiger Ent- 
fernung vor Anker gehen können. Diejes Inſelchen ift. von großen 
künftlichen Dämmen umgeben, an weiche das wogende Meer 
ſchlaͤgt. Die Brandung macht die Einfahrt noch ſchwieriger 
und wegen der Enge fogar gefährlih. Innen ift der Hafen 
ganz fiher: fein Umfang beträgt 50 Stadien. Dahin wird, was 
dem Lande abgeht, eingeführt, und die Waaren, woran das 
Binnenland Ueberfluß hat, werden von hier aus in alle Welt 
verfendet. 


6. Mit allem Recht richtete daher Veſpaſian zur Gicherheit 
des Meiches feine Aufmerkjamfeit anf Aegypten. Er fandte eis 
lig an den Statthalter in Alerandria und Aegnpten, Tiberius 
Alerander, benachrichtigte ihn von der Ergebenheit des Heeres 
und wünfdte feinen Beiltand für die fchwere, ihm auferlegte. 
Laft der Negierung. Kaum hatte Alerander den Brief geleien, 
als er mit aller VBereitwilligkeit die Legionen und das Volk 
dem neuen Kaifer fchwören ließ. Soldaten und Bürger, das 
Derdienft des Mannes vom lebten Feldzug her kennend, ge— 
borchten gerne. Nachdem Alerander die Anerkennung feiner 
Herrfhaft zu Stande gebracht, bereitete er ihm auch einen 
würdigen Empfang vor. Ueber alles Erwarten fchnell verbreitete 
ſich die Nachricht von feiner Erhebung zum Kaifer dur den 
Drient; alle Städte ftellten Dankopfer: und Freuden-Feſte an. 
Die Legionen in Myſien und Pannonien, die ſchon vorher 
Vitellius Erhebung ungern fahen, ſchwuren um fo freudiger der 
Regierung Beipafian’s Treue. Er brah von Cäfarea auf und 
Lam nad Berptus, wo viele Gefandtfhaften aus Syrien und 
andern Provinzen ihm aufwarteten nnd Kronen und Glück: 
wünſchungsſchreiben von ihren Staaten überreichten. Auch Muci- 
anus, Gtatthalter der Provinz, erfchien und Fündigte ihm bie 
Ergebenheit des Volkes und die Huldigung der Städte an, 
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7. Als nun Alles ganz nach Wunſch gieng, und die Bere 
bältniffe ſich fo günftig ftellten, drängte fid) dem neuen Kaifer 
der Gedanfe auf, daß er nicht ohne göttliche Fügung das Staates 
ruder ergriffen, und daß eine gerechte Schickung die Alleinherr- 
ſchaft ihm in die Hände geführt habe. Er gedachte fo mancher 
Zeichen, die ihm als Vorbedeutung der Herrichaft geworden, 
befonders aber der Worte des Joſephus, welcher es gewagt 
hatte, ion nody bei Lebzeiten Nero's als Imperator zu begrüßen. 
Er connte es nicht länger dulden, daß diefer Mann ein Ges 
fingener feyn folite, daher vief er Mucianus fammt den übris 
gen Anführern und Freunden zu fich, erzählteihnen von Joſephus 
Heldenmuthe und wie viel er vor Kotapata den Römern zu 
Ihaffen gemacht, aledann die Weisfagung, die er damals für 
Gebilde der Furcht gehalten, die aber durch den Gang der Ers 
eigniffe ſich als göttlich bewährt habe. „Run wäre es ein 
Schimpf,“ feste er Hinzu, „wenn ein Mann, der mir die Herr⸗ 
ſchaft geweisfagt, diefer Bote Gottes, als Kriegsgefangener in 
unfern Feffeln bliebe.* Hierauf befahl er Joſephus zu rufen 
und feiner Ketten zu entledigen. Die anwejenden Dfficiere durfe 
ten fih um fo glänzendere Auszeichnungen verſprechen, wenn 
ein Fremder fo belohnt wurde. Titus aber, der neben dem Va— 
ter ftand, fagte: „Vater! es ift billig, Daß Joſephus nicht nur 
von Ketten, fondern aud von Schmach befreit werde: es wird 
feyn, als wär’ er nie gefeffelt geweien, wenn wir feine Bande 
nicht bloß löſen, fondern zerhauen.“ Diefes geichieht bei ſolchen 
die mit Unrecht in Ketten gelegt wurden. Der Kaijer gab ſei⸗ 
nen Beifall: es trat nun Einer hinzu und zerhieb die Fefleln 
mit dem Beile. Go wurde Joſephus für feine Weisfagung bes 
lohnt und durfte Hoffen, daß er auch in Zukunft Glauben fin- 
den würde. 


Elftes Kapitel. 


* 


Nach Bitellius Tode zieht Veſpaſian nach Rom, ſein Sohn Titus 
nach Jeruſalem. 


1. Nachdem Veſpaſian den Geſandten Gehör ertheilt, und eis 
nem Jeden nad Recht und Berdienft feine Statthalterichaft 
angewiefen, z0g er nad) Antiochia. Lieberlegend-, wohin er fi) 
zunächſt wenden müſſe, fand er die Angelegenheiten Roms 
dringender als. den Zug nad Alexandria, weil er diefe Stadt 
in Ruhe, Rom aber von Vitellius erfchüttert ſah. Er ſchickte 
daher Mucianus mit einer anfehnlichen Heeresmacht von Reiterei 
und Fußvolf nad Stalien. Des Winters halben vermied dieſer 
die Fahrt zur See und führte das Heer auf dem Landwege 
durch Kappadocien und Phrygien. 


2. Unterdeſſen war Antonius Primus mit der dritten Legion 
aus Myſien, wo er Statthalter war, aufgebrochen, um Vitellius 
anzugreifen. Wider ihn ſandte Vitellius den Cäcinna mit ei— 
ner bedeutenden Macht voll Vertrauen auf dieien Mann wegen 
feines Giegs wider Otho. Cäcinna zog eiligft von Rom fort und 
ftieß auf Antonins bei Cremona in Gallien. Dieß ift die Grenz 
ftadt gegen Italien. Als er die große Zahl und die gute Ord⸗ 
nung ber Feinde gewahr wurde, verlor er den Muth zu einem 
Treffen; andererfeits hielt er auch den Rückzug für gefährlich, 
daher jann er auf Berrath. Zu diefem Zwecke verfammelte er 
die Tribunen und Eenturionen und forderte fie auf, zu Antonius 
überzugehen, indem er die Kräfte des Vitellius herabfeßte, die 
Maht Veipafian’s erhob. „Der Eine,“ fagte er, „hat nur den 
Namen der Herrfchaft, der andere die Macht: wir müffen aus 
der Noth eine Tugend machen, und uns auf die flärfere Par: 
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thei fchlagen ; ftatt daß wir fonft befiegt werben, bejeitigen ‚wie 
durdy Klugheit die Gefahr. Veſpaſian vermag auch ohne uns 
das Reich zu gewinnen, während Vitellius felbft nicht mit uns 

ferer Hülfe feine Stellung behaupten kann. | 


3 Durch diefes Zureden beftimmte er fein Heer zu dem 
Entfhluß, zu Antonius überzugehen. Allein während der Nacht 
überfälft die Soldaten die Reue, fie fürchten Bitellius möchte 
doch die Oberhand behalten. Mit gezogenem Schwerte ftürzten 
fie über Cäcinna her, und hätten ihn umgebracht, wäre er 
nicht durch die fußfälligen Bitten der Tribunen gerettet worden. 
Man fchonte daher fein Leben, doch feflelten fie den Verräther 
und waren im Begriff, ihn dem Vitellius zu überſchicken. Als 
dieß Primus erfuhr, griff er mit den Seinigen fogleich die 
Abtrünnigen an. Diele hielten nur furze Zeit: Stand, dann 
wandten fie um und flohen nach Cremona. Primus fchnitt ihs 
nen mit der Neiterei die Zugänge ab, umringte eine große 
Menge noch vor der Stadt und vernichtete fie. Den Flüchtigen 
fegt er nah, dringt in die Thore hinein und überläßt die 
Stadt den Soldaten zur Plünderung. Viele der fremden Kauf: 
leute, viele Eingeborne famen um, ebenfo das ganze Heer des 
Bitellius 30,200 Mann. Die mpfifche Legion verlor ihrerfeits 
4,500 Mann. Cäcinna wurde befreit und als Bote der Ereig: 
niffe an Veſpaſian gefandt. Diefer nahm. den Ankömmling 
freundlich auf und bedeckte die Schmad des Verraths durch 
unverhoffte Ehrenauszeichnungen. 


4. Nunmehr faßte auch Sabinus (Veſpaſians Bruder) in 
Rom wieder Muth, als ihm die Ankunft des Antonius gemel⸗ 
det wurde: er zog einige Cohorten, welche die Nachtwache hat⸗ 
ten, an ſich und bejegt während der Nadıt das Kapitol. Am 
naͤchſten Morgen fielen ihm Mehrere vom Adel zu, unter wel: 
hen auch fein Neffe Domitian. Auf diefen fette man die größte 
Sicegeshoffnung. Vitellius kümmerte fid) wenig um Primus, 
um fo erbitterter war er gegen die Theilnehmer am Aufitande 
des Sabinus; aus angeborner Grauſamkeit nad edlem Blute 
dürſtend, befiehlt er den Soldaten von der germanifchen Legion, 
die mit ihm nady Rom gekommen, das Kapitol zu flürmen. 
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MWüthend Fämpften diefe mit den:Soldaten, welche den Tempel 
befegt hielten, zuletzt warden die germanifhen Truppen durch 
ihre Uebermacht Meifter des Hügels. Domitian mit vielen rö⸗ 
mifchen Edien entfam'nur durch ein Wunder; die ganze Mann⸗ 
ſchaft aber wurde niedergemadht, Sabinus vor Vitellius geführt 
und getddtetz die Soldaten raubten die Weihgeichenfe und zün— 
deten den Tempel an. Einen Tag fpäter rückte Antonius mit 
feinem“ Heere vor Rom; die Truppen des Vitellius ziehen ihm 
entgegen, greifen ihn an drei Orten in der. Stadt an und wer- 
den gänzlich aufgerieben- Taumelnd von Wein und von Speis 
fen angefüllt, die er, weil es fein Henkermal war, reichlicher 
als fonft zu fi genommen, tritt Vitellins‘ aus dem Palaft, 
fogfeih wird er von dem Pöbel durch die Straßen gefchleift, 
auf alle erdenkliche Weife verhöhnt , dann mitten in Rom ers 
mordet, nachdem er 8 Monate und: 5 Tage geherricht. Hätte er 
Yänger gelebt, fo würde, glaub’. ich, feiner Schwelgerei das Reich 
nicht mehr genügt haben. — Andere Todte zählte man über 
50,000. Diefes geſchah am dritten bes- Monats Apelläus *). 
Am folgenden Tage rücte Mucianus mit feinem Deere in die 
Stadt und feste dem Morden der Antonianer ein Ziel. Denn 
diefe durchſuchten die Häufer und tödteten viele Soldaten des 
Vilellius, auch viele vom Volke als Anhänger bes Kaiſers, 
denn der Zorn machte keinen Unterſchied. Darauf ſtellte Mus 
cianus den Domitian als Herrſcher bis zur Ankunft des Vaters 
dem Volke vor. Nun erſt fühlte ſich das Volk von der Furcht 
befreit, begrüßte laut Beipafian als Imperator, und feierte 
zugleich feine Erhebung und den Sturz des Vitellius. 


5. Beipafian war in Alerandria angefommen, als er die 
frohe Kunde von ben Ereigniffen in Rom erhielt; Gefandt: 
ſchaften, ihm zu huldigen, famen aus allen Provinzen des un 
terthänigen Erdkreiſes: die Stadt, die größte nah Rom, wurde 
zu eng für die Menge Menſchen. Nachdem fo feine Regierung 
allgemein anerkannt, und der rdmifche Staat unverhofft ge— 
rettet war, lenkte Veſpaſian feine Gedanfen wieder auf die 
Ueberbleibfel Zudäas. Zwar er felbit Watte beihloffen, zu 
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2. Eleaſar, Simon's Sohn, ber zuerſt die Zeloten mit dem 
Volke entzweit und auf den Tempelberg geführt hatte, veran⸗ 
ftaltete angeblid aus Entrüftung über die tagtäzlichen Frevel 
bes Johannes, der vom Morden gar nicht abließ, in der That 
aber, weil er fich einem fpäter aufgefommenen Tyrannen nicht 
unterwerfen wollte und aus eigener Begierde nach Alleinherr: 
fchaft, einen neuen Aufruhr, in Gemeinfchaft mit Judas Helkia’s 
und Simon Ezron’s Sohne, von der Klaffe der Großen, und’ 
mit einem angefehenen Manne, Ezehias Chobers Sohne. es 
der von diefen hatte einen bedeutenden: Anhang unter den Ze: 
Ioten : fie bejegten den innern Tempelhof und pflanzten auf den 
Thoren im Angeficht des Allergeiligiten ihre Warten auf. Mit 
Vorraͤthen waren fie reich verjehen, denn die Schäbe des Hei: 
ligthums ftanden ja dieſen Leuten zu Geboth, die Nichts für 
Frevel hielten; nur ihre geringe Anzahl flößte ihnen Bejorg- 
niß ein, fie. blieben daher ruhig unter den Waffen. Johannes 
verlor, was er an Ueberzahl voraus hatte, durch die Stellung ; 
weil feine Feinde ihm über dem Haupte ftanden, machte er nur 
zaghafte Angriffe, und doch ließ ihn der Zorn nicht ruhen, ob» 
wohl er mehr Leute verlor als Eleafar, raftete der Kampf 
nicht ; unter fortwährenden Ausfällen und Gefechten wurde der 
Tempel nad allen Seiten von Blut überftrömt. 


3. Simon Biora’d, den das Volk in der Verzweiflung her⸗ 
eingerufen und der ftatt eines Netters zum Tyrannen der 
Stadt geworden war, hatte die obere, und einen großen Theil 
der untern Stadt inne; von hier griff er die Parthie des Jo⸗ 
bannes um fo kecker an, weil fie auch von obenher bedrängt wurde, 
Freilich hatte er diefelbe ungünftige Stellung gegenüber von %os 
bannes, wie diefer gegen die Parthie, die den Tempel inne hielt. 
Sohannes, der nady zwei Seiten fi) wehren mußte, konnte 
zugleich verlieren und gewinnen, und foviel er gegen die Parz 
thei Eleafar’s durch feine tiefere Stellung im Nachtheile war, 
eben foviel war er im Vortheil gegen Simon, weil diefer noch 
tiefer ftand. Die Angriffe von untenher wehrte er leicht mit 
der Fauft ab; die Schüßen, welhe vom Tempel herab 
fchoffen, brachte er nur durch Anwendung von Wurf: Mafdi: 
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nen zum Weichen. Gr befaß nämlid Mafchinen aller Art zum 
Schleudern von Speeren und Steinen, mit weldhen er nidyt 
blos eine Menge der bewaffneten Gegner niederftreckte, fondern 
aud) viele Bürger, während des Opferns, tüdtete. Bei aller 
Frevelwuth hatten nämlich die Zeloten doch immer noch Jeden, 
der opfern wollte, eingelaflen ; die Einheimifchen unter Argwohn 
und ftrenger Bewachung, Sremde ohne Schen. Und wenn die: 
fe fhon beim Eintritt fi über ihre Gräßlichkeiten entfegen 
mußten, wurden fie zulegt noch ein Opfer des Aufruhrs, denn die 
Geihoße, von den Mafchinen His zum Tempel und Altar ge 
fchleudert, trafen Priefter und Opfernde. Manche, die von 
den Enden der Erde zu diefer gefeierten und der ganzen Welt 
heiligen Stätte herbeigefommen waren, wurden neben ihren 
Dpferthieren niedergeftrectt und beſpritzten den von. Griechen 
und Ausländern angebeteten Altar mit ihrem Blute, die 
Leihname von Einheimiihen und Fremden, von Prieftern und 
Raien lagen untereinander. Das Blut, das aus fo vielen 
Körpern floß, bildete einen Gee in den heiligen Vorhöfen. ft 
dir jolches je von den Römern mwiderfahren, unfelige Stadt! dieſe 
famen nur, um deine Greuel zu vertilgen? Denn Gottes 
Stadt warft du nicht mehr, ‚und fonnteft es nicht mehr feyn, 
feit du zum Grab deiner eigenen Kinder wurdeſt, feit der Tempel 
zum Qummelplaz des Bürgerfriegs herabjanf. Vielleicht magſt 
du einft wieder zu Ehren Fommen, wenn du den Gott, der dich 
vernichtete, verfühnt haben wirft. — Doc die Aufgabe der Ge- 
ſchichtſchreibung ſetzt dem Gefühle Schranfen, es fommt mir 
nicht zu, die Heimath zu betrauern, fondern blos die erteane 
zu erzählen. Sch fahre deshalb fort. 


4. Die Aufrührer hatten ſich alſo in drei Partheien getheilt; 
der Anhang Eleafarg, der die heiligen Zehnten im Tempel bes 
wachte, fiel trunkenen Muths über Zohannes her, dieſer dage— 
gen plünderte das Volk und fämpfte mit Simon. Die Stadt 
verforgte ihn mit Lebensmitteln, damit fie nur gegen die ans 
dern Aufrührer geihüzt würde. Wenn er nun auf beiden Geis 
ten zumal bedrängt wurde, theilte er feine Mannjhaft in 
zwei Haufen, mit dem einen Theil wehrte er fich gegen die von 
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der Stadt Anrückenden von den Hallen aus, und mit dem an: 
dern befhoß er die Parthie Eleafars aus feinen Mafchinen. 
Hatte er je einmal vom obenher Ruhe (Trunfenpeit und Ers 
müdung brachte Eleafars Anhang mandhmal zun Schweigen), 
fo madıte er defto fühnere Ausfälle auf Simon. Go weit er 
diefen in die Stadt hinuntertrieb, ftecfte er die Häuſer in Brand, 
welche mit Oetraide und andern Lebensmitteln gefüllt waren ; das 
Gleiche that Simon, wenn Johannes weichen mußte. Es fah gerade 
fo aus, als wenn fie abfihtlidy den Römern zu Lieb alles, was 
die Stadt für die Belagerung gefammelt hatte, vernichten und 
fi) die Sehnen ihrer eigenen Kraft abichneiden wollten. Die 
Folge war, daß die Umgebungen des Tempels niedergebrannt, 
und der Theil der Stadt, weldyer zwiichen den Kämpfenden lag, 
zu einer Einöde wurde, auf der Heere ſich aufftellen konnten. 
Aller Vorrath, der auf Jahre für die Belagerten bingereicht 
hätte, gieng bis auf Weniges im Feuer auf. Defhalb wurden 
fie dur Hunger bezwungen; was nie möglich gewefen wäre, 
hätten fie ſich Diefe Plage nicht ſelbſt geichaffer. 


5. Don den verfchiedenen Parthien der Empdrer und bes 
Gefindels wurde das Volk in die Mitte genommen, und wie 
ein todter Leib zerfleiiht. Greife und Weiber beteten, in ber 
Verzweiflung über das Elend im Innern, für die Römer und 
erwarteten von dem äußern Krieg die Befreiung von dem 
einheimifchen Unglücd. Beftürzung und Schrecken laſtete auf 
den Einwohnern; unfähig einen Entfhluß zur gewaltfamen 
. Berbeflerung ihrer Lage zu faffen, fahen fie auch feinen Ausweg der 

Ausföhnung oder der Flucht, fo gerne fie aud) wollten. Alles. war 
bewacht, und fo wild die Aufrührer ſich gegenfeitig befehdeten, 

waren fie doc darin einig, jeden, der an Frieden mit ben 
Römern dachte, oder zum Uebergang geneigt war, als gemein: 
famen Feind niederzuftoßen, und alle, die es verdient hätten, 
länger zu leben, umzubringen. Unaufhörlich erfholl das Ges 
fchrei der Kämpfenden bei Tag und bei Nacht; gellender noch 
der Wehruf der Jammernden. Immer neue Urfachen zu Thraͤ⸗ 
nen ſchufen die fi) häufenden Unfälle, und doc verſchloß der 
Schrecken die Klage im Munde. Indem fo der Schmerz durch 


Furcht übertäubt ward, quälten ſich die Unglücklichen mit ver: 
biffenem Jammer. - Keine Achtung und Scheue unter lebenden 
Verwandten mehr, feine Sorge für die Todten. Verzweiflung 
batte?alle Gefühle erftictt. Alle, die es nicht mit den Aufrüh— 
rern hielten, hatten jeglicher natürlichen Neigung entjagt, als 
fichere Dpfer des Todes. Die Aufrührer fohten mit einander 
auf Hügeln von aufgeihichteten Todten ftehend ; als Hätten fie 
von den Leichnamen unter ihren Füßen immer fteigende Wuth 
eingefaugt, wurden fie noch rafender. Immer neues VBerderben 
gegen einander erfinnend und, was beichloffen war, fchonungs» 
108 vollftreckend, ließen fie feine Art von Quälerei und Grau: 
famfeit unverfucht. Johannes verwendete fogar das heilige 
Tempelholz zum Bau feiner Kriegswerfjeuge. Das Volk und 
. die Hohenpriefter hatten nemlich bejchloffen, den Tempel zu 
flügen und um 20 Ellen zu erhöhen *) und auf König Agrippas 
Befehl war mit großem Aufwand und vieler Arbeit das nö— 
thige Bauholz; vom Libanon berbeigeihafft worden, an Gerad: 
beit und Größe jehenswürdige Etämme. Jezt da der Krieg 
das Werf unterbrochen, zerfchnitt Zohannes Das Holz; und bau— 
te Thürme, weil er fand, daß die Stämme zum Kampf gegen 
die Partbei, weiche den Tempel bejegt, gerade die rechte Läuge 
babe. - Diefe Thürme wurden. vor der Ningmauer aufgeftellt 
im Angeficht der weftlichen Gallerien, wo es allein möglidy war 
beizutommen, weil Die andern Geiten der Tempelmauer wegen 
der angebrachten Treppen zu tief zurückitanden. 


6. Mit diefen Maſchinen, die Johannes auf frevelhafte 
MWeife erbaut hatte, hoffte er die Feinde zu überwältigen, aber Gott 
machte feine Arbeit nuzlos, indem Er, ehe noch ein Thurm ans 
° gebracht war, die Römer herbeiführte. Nachdem nemlich Titus 
einen Theil der Truppen um ſich verfammelt, und dem andern 
Befehl gegeben hatte, vor Serufalem zu ihm zu ſtoßen, brad) 
er von Cäfarea auf, Ihm folgten die drei Legionen, die 
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Judaͤa ſchon mit feinem Vater verheert, und die zwoͤlfte, die früher 
geſchlagen worden war. Dieje Legion, fonft dur Tapferkeit 
ausgezeichnet, fchritt jezt im Andenken an die Niederlage um 
fd begieriger zur Radhe. Die fünfte war beordert über Am— 
maus zu ihm zu ftoßen, die zehnte aber follte von Jericho Hinz 
aufziehen. Die übrigen Truppen waren ſchon um feine Perfon 
verfammelt. Noch ftießen zu ihm die Hülfstruppen der Könige 
und zahlreiche Bundesgenoffen aus Syrien. Auch waren die vier 
Regionen bereits wieder vollzählig, indem die Mannſchaft, welche 
Mucianus aus ihrer Mitte nad) Stalien genommen, wieder er: 
jezt wurde. Denn Titus hatte zweitaufend Mann Auserlefene 
von dem Heere in Alerandria mitgebracht und dreitaufend 30: 
. gen von den Befazungen am Euphrat herbei; endlih befand 
fi im Gefolge des Titus auch fein durch guten Willen und 
Umſicht erprobtefter Freund, Tiberius Alerander, der vorher 
Aegypten verwaltete, jezt aber, feitdem er als der Erſte das 
kaum erftandene Herrſcherthum anerfannt und mit ausgezeidy: 
neter Treue fein eigenes Schickſal an das noch nicht entichiedene 
Glück der Flavier geknüpft, zum Heerführer beitellt war; ein 
Mann dur Alter und Erfahrung ganz geeignet, in Angelegen: 
heiten des Krieges Math zu ertheilen. 


Zweited Kapitel. 


Titus Zug vor Jernfalem, Gefahr beim Kundichaften, Zagerplap. 


41. Den Zug in Feindesland eröffneten die Königlichen und 
das ganze Hülfsheer ; hinter dieſen zogen die Schanzgräber und 
Zimmerleute, dann das Gepäce der Anführer, und hinter ber 
bewaffneten Bedeckung defielben Titus mit auserlefenen Kerns 
truppen und Lanzenträgern. Nah ihm jodann die Reiterei 
der Legion ; leztere vor den Kriegsmafchinen, und hinter diefen 
die Tribunen mit Auserlefenen und die Hauptleute mit ihren 
Eohorten. Hierauf die Feldzeichen um den Reichsadler geichaart, 
voraus die Trompeter; dann die Regionen ſechs Mann hoch. 
Die Bedienung jeder Legion hintenah und vor derfelben bag 
Gepäck. Die Hinterften waren die Miethtruppen, deren Nach⸗ 
trab den Zug ſchloß. In diefer bei den Römern üblichen Ords 
nung 309 das Heer durd das Gamaritiihe nad Gophna, 
das vorher Titus Vater erobert und mit einer Beſazung vers 
feben hatte. Hier übernadhtete Titus und zog am Morgen 
weiter. Nach einer Tagreife Weges lagerte er im fogenanuten 
Dornenthale, bei dem Dorfe Gabath-Saul d.h. Saulshöhe; es 
liegt etwa 30 Stadien von Serufalem. Don da eilte Titus 
mit ungefähr 600 Reitern voran, um fich von der Lage der 
Dinge zu überzeugen, wie die Stadt befeftigt fey, welche Ab: 
fihten die Juden hätten, ob fie fchon bei feinem Erfcheinen und 
vor dem Angriff nachgeben würden. Er hatte nämlich erfahren, 
wie es auch wirklich der Fall war, daf das von Aufrührern 
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und Räubern unterdrückte Volk jehnlich den Frieden wünfche, 


und blos deßhalb ruhig bleibe, weil es zur Gegenwirkung zu 
ſchwach ſey. | 


2. Solang er geradezu die Heeritraße nad) der Mauer hin: 
ritt, erfchien fein Menſch vor den Thoren; als er aber von der 
Straße gegen denThurm Piephina ablenfte, und dadurch die Sei: 
te feines Geſchwaders bloß gab, ftürzen die Aufrührer in Unzapl, 
zwifchen den fogenannnten Weiberthürmen durch das Thor, 


gegenüber dem Denkmal der Helena hervor, breden fih Bahn - 


durc die Neiterei, werfen fi den Reitern, Die noch auf der 
Straße daherzogen, entgegen und wehren ihnen, ſich an jene anzu— 
fchließen, die ſchon die Schwenfung gemacht hatten. Titus ward 
mit Wenigen abgefchnitten. Weiter vorzudringen war ihm 
unmöglich, denn von der Mauer an war Alles dur Gräben, 
Gärten und Gartenzäune verrammelt; den Rückweg zu den 
Geinigen verhinderten dagegen die Feinde, die fich zwifchen die 
Römer bineingeworfen. Ohne dieß kannten die Meiften nicht 
einmal die Gefahr ihres Feldheren, fondern glaubten, er fey 
mit ihnen umgelebrt, und flohen davon.. Da er alfo die ein- 
zige Rettung in feinem eigenen Schwerte ſah, wandte er das 
Mferd, rief jeinen Begleitern zu, ihm zu folgen, fprengte dann 
mitten unter die Feinde und fchlug fih mit Gewalt zu ten 
Seinigen durch. Augenicheinlih kann man hieraus fehen, daß 
die enticheidenden Augenblicke des Krieges und die Gefahren 
der Fürften unter Gottes Obhut ftchen. So. viele Pfeile auch 
auf Titus zuflogen, der weder Helm nod Schild trug, — denn er 
war wie gefagt, nicht als Krieger, fondern als Kundicafter 
ausgeritten, — jo traf ihn doc, feiner; als hätten fie abfichtlich 
des Ziels verfehlt, fchwirrten fiean ihm vorbei. Gegen die Gei- 
ten machte erfich mit dem Schwert Raum, Andere, die fib ihm 
in Weg ftellten, rannte er nieder und jchnell fprengte fein Roß über 
die Gefallenen weg. Ueber dem Anblick diefer Kühnheit Cäfars 
entftand ein gewaltiges Geichrei; die Juden riefen fich gegen: 
feitig. zu, den Feldheren anzufallen. Allein, wo er fih nur 
hinwandte, floh Alles. Eng um ihn geichaart deckten ihn feine 
Genoſſen und fiengen im Rücken und vor den Seiten die Ge 
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ſchoße auf.» Jeder fah feine eigene Rettung nur darin, bem 
Titus einen Ausweg eröffnen zu helfen, ehe fie umzingelt würs 
den. Zwei von den Hinterften famen um, der Eine ward noch 
zu Pferde figend, umzingelt und niedergeihoffen, den Andern 
tödteten fie, machdem er ſchon vom Pferde gefprungen war, 
und führten das Roß mit fort. Mit den Uebrigen entkam Ti—⸗ 
tus glücli ins Lager. Die Juden fchöpften thörichtes Ber: 
trauen auf diefen erften gelungenen Ausfall, und eine zufällige 
Wendung des Glücks flößte ihnen ungemeine Zuverficht für 
die Zufunft ein. 


5. In der Naht zog der Feldherr die Legion von Ammaus 
an fi und brah am Morgen von da nad Skopos auf, Bon 
diefem Punft aus überfhaut man die Stadt und die Pracht 
des Tempels; mit Recht heißt Daher dieje Ebene, die an den 
- nördlichen Abhang der Stadt ftößt, Skopos (d. h. Warte). Sie 
ben Stadien von der Hauptſtadt, ließ Titus zwei Legionen ihr 
Lager Ichlagen ; die fünfte um drei Stadien weiter zurüc. Da 
die Soldaten von der Anftrengung des nächtlihen Marjches er: 
mattet waren, vergönnte er ihnen gerne den Bortheil, deg in 
der größeren Entfernung von der Stadt lag, damit fie defto 
furchtloſer an den Schanzen arbeiteten. Kaum hatten fie mit 
den Bau des Lagers begonnen, fo erſchien auch die zehnte Ye: 
gion über Jericho ber, wo eine Abtheilung zur Behauptung des 
ſchon von Beipafian genommenen Pafjes zurückblied. Gie er: 
hielt Befehl, ſich ſechs Stadien von Jeruſalem, am Delberg 
zu lagern, welcher dftlich von der Stadt gelegen und durch eine 
tiefe Thalſchlucht, Kidron genaunt, Davon getrennt ift. 


4. Ununterbrochen hatte jeither der Kampf der Partheien in 
der Stadt gewüthet; jest hörte er auf, als der Feind in gro: 
fer Anzahl vor den Thoren erjchien. Mit Schrecken erbiichten 
die Aufrüprer drei römische Heerlager vor fih, und juchten 
nun Eintracht zu ftiften, deren Bindemittel freilich feine Zu: 
gend war. Es fam zu gegenfeitigen Erklärungen: „worauf war: 
ten wir, warum faffen wir uns durdy eine dreifache Mauer den 
Athen verfchließen, warum legen wir die Hände in den Schoos, 
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während der Feind ungeftört eine "ganze Stadt von Verfchan: 
zungen aufwirft? wir bleiben hinter der Mauer figen, als rus 
bige Zufchauer, wie wenn das Werf, das vor unjern Augen 
vor fich geht, auf unfern Nutzen abgefehen wäre? — Gind 
wir denn nur gegen uns jelbft tapfer, und follen die Römer 
durch unjere Zwietracht, ohne Schwertitreich die Stadt gewin— 
nen“? So feuern fie zahlreich einander an, ergreifen die Waf: 
fen, brechen plößlich gegen die zehnte Legion los, flürzen die 
Thalſchlucht herab, und überfallen mit furchtbarem Gefchrei die 
Römer bei den Schanzarbeiten. Diefe eben mit dem Bau des 
Lagers beichäftigt, hatten die Waffen größtentheils abgelegt, 
ohne zu ahnen, Daß die Juden einen Ausfall wagen; denn fie 
meinten,. wenn fie auch Luft dazu hätten, werde ihnen der ins 
nerliche Zwift feine Zeit dazu laſſen. Sie gerierhen daher durch 
den unvermutheten Anfall in Schrecken, ließen die Werke im 
Stich und liefen zum Theil Davon. Mehrere die nah den Waf— 
fen rannten, wurden niedergemadht, ehe fie dem Feinde die 
Spitze bieten fonnten. Schnell wuchs die Zahl der Juden, denn 
das Gelingen des erften Anfalls ermuthigte immer neue Wach: 
kömmlinge, und fo viel ihrer auch waren, fchien ihre Anzahl 
den fiegenden Juden felbft, wie den Römer noch größer. So 
geſchah es, daß unter Scldaten, die dazu abgerichtet find, in Reid 
und Glied und nad dem Kommandowort zu fechten, durch die 
Ueberrafhung Unordnung ausbrah. Die Römer wichen zurüd. 
Manchmal wandten fie fih, vom nachſetzenden Feinde erreicht, 
wieder um, hielten dann die Juden eine Weile auf, und vers 
wundeten auch Einige, die fih von ihrem Ungeftüm zu ſehr 
hatten hinreiffen laffen. Als aber der Andrang der. Feinde im: 
mer wilder wurde, gaben fte endlich das Lager preis; es wäre 
um die ganze Legion geichehen geweſen, wenn nicht Titus eiligft 
zu Hülfe gefommen feyn würde. Unter harten Vorwürfen ge: 
gen die Zliehenden bringt er fie wieder zum Gtehen, fällt den 
Suden in die Seite, freckt Diele nieder, verwundet noch Meh— 
rere, und wirft endlich alle in die Thalſchlucht hinab. Als die 
Juden nad) großem Berluft über den Bergabfturz auf die an— 
dere Seite entkommen waren, ftellten fie frch dort auf und pläns 
Pelten mit Den Römern über das Thal herüber mit Gefchoßen. 
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So Fämpften fie bis Mittag. ALS bereits die Sonne ſich ge: 
gen Abend wandte, ſchickte Titus die Legion wieder auf die 
Höhe zur Schanzarbeit, und ließ bloß die Eohorten, die er mit 
ſich gebracht, zurück, um den Kampf gegen die Juden — 


ſetzen. 


5. Die Juden hielten den Rückzug der Legion für Flucht, 
und auf ein Zeichen, das ein von ihnen. auf die Mauer geftell: 
ter Kundfchafter mit dem Schwenken eines Tuches gab, fürzte 
eine Maffe frifcher Streiter mit ſolchem Ungeftüm heran, daß 
fie im Laufe reiffenden Ihieren glichen. Keiner von den Rö— 
mern, die in dem Vorbdertreffen ftanden, vermochte den Anfall 
auszuhalten ; wie von grobem Geſchütz getroffen, löſen ſich die 
Reihen auf und die Mannfchaft floh dem Berge zu. Nur Ti— 
tus famt wenigen Andern blieb auf dem Kampfplag. Gein 
Gefolge, das ſich mit größter Verachtung der Gefahr, um den 
Feldherrn fchaarte, bat ihn dringend, den verzweifelten Juden 
auszuweihen, und nit den Dienft eines gemeinen Soldaten 
zu thun: „er möchte doc, feiner perjünlihen Gefahr eingedenk 
feyn, er, der Herr des Krieges und des Reiches, auf dem’ Alles 
beruhe, möchte fich nicht fo tollfühn bloßftellen.“ Titus hörte 
nicht darauf, warf fih auf die angreifenden Juden, ftreckte alfe 
‚ nieder die nicht weichen wollten, und jagte endlich Die ganze 
Maſſe den Abhang hinunter. Die Juden, obwohl über dieje 
Entſchloſſenheit und Kraft erftaunt, flohen doch nicht in Die 
Stadt, fondern ſchwenkten nad beiden Seiten ab gegen die 
nad) oben Entflohenen. Allein jest warf fih Titus auf ihre 
Flanke und lähmte den Angriff. In diefem Augenblick über: 
fältt die Schanzarbeiter am Lager aufs Neue Schrecken und 
Furcht, als fie die Flucht der Zhrigen am Fuße des. Berges 
gewahrten. Die ganze Legion löste fi auf, fie hielten den 
Andrang der Juden für unmiderfiehlih, und wähnten, auch 
Titus fey zurückgewichen,, denn ohne ihn wären ja die Andern 
nicht geflohen. Don einem panifhen Schrecken ergriffen, laus 
fen fie nad) allen Richtungen, bis endlich Einige den Feldherrn 
mitten im Kampfe erbliclen, und das Aeufjerfte für ihn fürch— 
tend, der ganzen Legion feine Gefahr durch lautes Gefchrei vers 


Fünden. Aus Scham wandte Alles um; weil fie noch mehr als 
die Flucht, die Schmad) ihren Feloherrn verlaflen zu haben, Fränk: 
te, warfen fie fi) defto grimmiger auf die Juden und dräng- 
ten fie über den Hügel hinab ins Thal. Die Juden fämpften 
no im Rückzuge; aber die Römer, die bereits den Vortheil 
ber Stellung hatten, warfen zulegt alle in dieTiefe hinab. Wäh: 
rend deſſen verjagte Titus diejenigen, die ihm noch entgegen: 
ftanden, dann fchickte er die Legion ins Lager zurück, um die 
Schanzen zu vollenden, indem er-allein mit den Truppen die 
zuerft bei ihm ausgehalten, den Feind abwehrte. Wenn man 
alfo, ohne aus Schmeichelei zu_vergrößern, oder aus Neid zu 
verkleinern, die Wahrheit jagen will, fo hat Cälar Titus zweis 
mal allein die ganze bedrohte Legion gerettet und ihr die Mög— 
lichkeit verfchafft das Lager in Ruhe zu vollenden. 


1 
Drittes Kpitel. 


Teuer Aufftand in Jeruſalem. Die Juden legen den Römern einen 
Hinterhalt. Titus verweist den Soldaten ihre Unbefonnenheit. 


41. Kaum rubte der Kampf von auflen ein wenig, fo ent: 
brannte der innere Aufruhr wieder. Am vierzehnten Tage des 
Monats Zanthifos *), vor dem Paffah > Fefte, an welchem die 
Juden aus Aegypeen befreit worden zu feyn glauben, öffnete. 
die Eleafar’fhe Parthei die Tempelthore und ließ jeden aus 
dem Bolfe ein, der anbeten wollte. Johannes benützte dieres 
Feſt zur Hinterlift‘, er verfah etlihe unbekannte Menfchen von 
feiner Rotte, die Überdieß meift unrein waren, mit verfteckten Waf- 
fen und fandte fie hinein, um den Tempel zu nehmen. Sobald 
fie drinnen waren, warfen fie die Oberfleider ab und fanden _ 
gewaffnet da. Jetzt allgemeiner Schrecden und Tumult im Tem: 
pel. Das Volk, das nicht zu den Aufrührern gehörte, glaubte 
den Angriff gegen Alle, die Zeloten gegen fih allein gerichtet. 
Diele ließen fogleich ihre Poften im Stich, fprangen unverweilt 
über die Zinnen hinab, und flüchteten fi in die Cloake des 
Tempels. Das Volk hingegen, um den Altar und den Tempel 
zu Hauf gedrängt, wird niedergetreten, und mit Keulen und 
Schwertern erfhlagen. Manden ruhigen Bürger tödtete hier 
ein Feind aus Privathaß und Rache, ald wäre er von der Ge⸗ 
genparthei; und mancher, der je irgend einem der Aufrührer 
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ein böfes Wort gegeben, fand feinen Tod, wenn er erkannt 
ward. Nachdem fie gegen Unfchuldige fürchterlich gewüthet, ge: 
währten fie den Schuldigen Waffenftillftand und entliefen Se: 
den, der aus den Cloaken hervorfam. Selbſt zum Befige des 
innern Tempels und feiner Vorrathe gelangt, rüftete fih nun 
die Rotte des Johannes gegen Simon. Go war der dreifache 
Aufruhr auf zwei Partheien befchränft. 


-2. Titus hatte indeß den Beihluß gefaßt, mit dem Lager 
näher an die Stadt zu rücken; er ftellte daher zur Abwehr ets 
waiger Ausfälle eine hinlänglide Schaar auserlefener Reiter 
und Fußvolf auf, und gab Befehl, den Raum bis zur Mauer 
zu ebnen. Seder Zaun und jeder Wall, womit die Bewohner 
ihre Gärten und Baumgüter verwahrt hatten, wurde ausgerif: 
fen, alle Bäume, auch die Fruchttragenden wurden abgehauen, 
und Thal und Gräben angefüllt; felfige VBorjprünge wurden 
mit eifernen Werkzeugen weggefchafft und der ganze Raum von 
Skopos bis zu den Denfmälern des Herodes, die an den foges 
nannten Schlangenbrunnen ftoßen, vollftändig geebnet. 


3. In denfelben Tagen legten die Juden den Römern wies 
der einen Hinterhalt. Die Keckiten der Aufrührer zogen vor 
die fogenannten Frauenthürme heraus ; als ob fie von den fried- 
lich Gefinnten hinausgeftoßen wären, und ſich vor dem Angriffe 
der Römer fürchteten, verfteckten fie ſich hintereinander. Waͤh— 
rend dejlen ftanden Andere, anfcheinend Männer aus dem Dolf, 
auf den Mauern, fchrien nad Frieden, baten um Schonung, 
riefen den Römern und verſprachen die Thore zu Öffnen, In— 
def fie durcheinander jchrien, warfen fie mit Steinen nad den 
Ihrigen, jcheinbar um fie von den Thoren wegzutreiben. Diefe 
dagegen thaten, als wollten fie den Einlaß erzwingen, baten 
die drinnen um Gnade, traten öfters einen Schritt gegen die 
Römer vor und wichen wieder wie erfehrocken zurück. Die Solda— 
ten wurden wirflid durch diejes Spiel getäuiht ; in der Hoff: 
nung, die Einen zur Strafe zu ziehen, indeß die Andere die 
Thore Öffnen würden, fchritten fie zur Ihat. Titus hatte Der: 
dacht gefaßt gegen dieje fonderbare Herausforderung. Denn Tages 
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zuvor, als er die Einwohner zur Uebergabe auffordern ließ, 


waren feine Anträge abgewieſen worden. Er befahl daher den 
Soldaten, auf ihren Poften zu bleiben. Unverſehens griffen 
jedody Einige von denen, die zur Arbeit beordert waren, zu dem 
Waffen und flürmten gegen die Thore. Die, fheindar Ausge— 
ftoßenen wichen anfangs zurück; ſobald aber die Römer zwis 
ſchen die Thürme gerathen waren, rannten die Juden vor, ums 
zingelten die Soldaten ‚und drängten von hinten her. Zu glei= 
cher Zeit fchleuderte die Menge auf der Mauer einen Hanfen 
Steine und Gefhoße herab, womit fie Viele tödteten, noch 
Mehrere verwundeten. Don der Mauer wieder zu fliehen, war 
nicht leicht, da die Feinde von hinten drängten, zudem fporn= 
te die Römer auch die Schaam über den gefpielten Betrug 
und die Scheu vor ihren Anführern zum Ausharren. So foch— 
ten fie fange; nachdem fie manchen Verluft von den Feinden er— 
- litten, manchen beigebracht, brachen fie durch die Juden durd, 
die ihnen im Mücken ftanden. Aber nod auf dem Rückzuge 
wurden fie von den Juden mit Geihoßen bis an das Grab- 
mal der Helena verfolgt. 


4. Auf übermüthige Weiſe ließen die Juden ihren Stolz über 
den Sieg aus, fie ſpotteten der Römer, daß fie ſich hätten fo 
grob täufchen laflen, schlugen die Schilde zufammen, tanzten und 


fchrieen laut auf vor Freude. Diegefchlagenen Römer wurden von 


ihren Centurionen mit Schelten empfangen, Cäfar ſprach zor- 
nige Worte. „Die Juden, welche Zollfühnheit und Verzweif— 
fung ins Treffen führt, thun Alles mit Vorfiht und Lift, fie 
legen fih im Hinterhalt, und ihre Schlauheit begünftigt das 


Glück, weil fie gehorhen, und zufammmenhalten; ihr Römer . 


aber, denen wegen ihrer Zucht nnd Folgſamkeit gegen die Füh— 
ver fonft immer das Glück lächelte, unterliegt den Gegnern ; 
eure eigene Unbotmäßigkeit liefert euch in die Hände eurer 
Feinde, weil ihr, was das Aergſte ift, in Gegenwart Caͤſars 


ohne Anführer euch in den Kampf einlaſſet. Trauern müſſen 


die Kriegsgeſetze, irauern wird auch mein Vater, wenn er Die: 
fen Schlag erfährt. Er, der in einem Leben voll Schlachten 
nie eine ſolche Schlappe erhielt; und ſollten die Geſetze einen 


u 
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ſolchen Frevel vergeben? ſie, die ſtets den geringſten Fehler ger 
gen die Kriegszucht mit dem Tode beſtrafen, und doch hat dieß: 
mal das ganze Heer Reihe und Glied verlaffen. Aber wahrlich die 
Tollkühnen follen erfahren, daß felbft zu fiegen ohne Befehl bei 
den Römern fchlehten Dank erwirbt.“ So drobend fprad er 
fid) gegen die Dffiziere aus; demnach ließ ſich erwarten, daß er 
an Allen das Geſetz vollziehen werde. Schon entichwand den 
Soldaten der Muth, fie betrachteten fi als Menichen, die von 
Nechtswegen fterben müßten; allein die Legionen umringten 
Titus und baten für ihre Kameraden : „er möchte doch den Leicht: 
finn Weniger um des treuen Gehorfams Aller willen verzeihen ; 
gewiß werden fie durch fünftige Tapferkeit den begangenen Feb: 
ler wieder gut machen.“ 


5. Der junge Fürſt ſchenkte ebenfojehr diefen Bitten als ſei⸗ 
nem eigenen Bortheil Gehör. An einem Einzelnen, dachte er, 
müffe die Strafe mit der That vollzogen werden ; an der Maffe - 
nur duch Drohungen. Nach ernftlihen Warnungen verzieh’ er 
den Soldaten. Dann dachte er darauf, die Juden ihre Liſt 
büßen zu laffen. Nachdem innerhalb 4 Tagen der Raum bis zur 
Mauer eben gemacht war, fhob er, um das Gepäcd und den 
Troß fiher herbeizuführen, den Kern des Heeres in fiebenfacher 
Linie nordweftlih gegen die Mauern vor; das Fußvolk vor: 
nen drei Mann Hoch geitellt, dahinter die Neiterei, je in drei 
Reihen; die fiebte Reihe in der Mitte bildeten die Bogenfchüs 
Gen. Durch diefe Anordnung verhinderte er weitere Ausfälle 
der Juden, und das Laftvieh der drei Legionen mit dem Troß 
309 jest ungehindert hinüber. Titus felbft lagerte etwa 2 Gta= 
dien von der Mauer, vor der Ecke derjelben, wo der Thurm 
Pfephinas iteht. Bei diefem beugt die nad Norden laufende 
Ringmauer wieder nach Welten ein. Der übrige Theil des 
Heeres verfhanzte fid) vor dem fogenannten Roßthurme, eben⸗ 
falls zwei Stadien von der Stadt. Die zehnte Legion behielt 
ihre Stellung am Delberge: 


Viertes Kapitel. 
Befchreibung Jeruſalems. 


! 


4. Bon drei Mauern war die Stadf umfchloffen, wo nicht 
unzugänglihe Schluchten fie umzogen ; denn an folden Stellen 
ftand nur eine Ringmauer. Gie war auf zwei einander ges 
genüberliegenden Hügeln erbaut, welde in der Mitte eine 
Schlucht trennte, an der von beiden Seiten die Häufer in dich⸗ 
ter Reihe hiengen. Der eine Hügel, der die obere Stadt trug, 
ift um Vieles höher und geräumige. Wegen feiner natürlis 
hen Feitigkeit Hieß er die Burg Davids. Dieß war der Vater 
Salomong, der den erften Tempel erbaute. Bei ung heißt er 
der obere Markt. Der andere Hügel, Akra genannt, mit der 
unteren Gtadt, ift rings abſchüßig. Diefem gegenüber erhebt 
fih ein dritter Hügel, etwas niederer als Alra und ehmals 
von dem erjteren durch eine breite Thalichlucht getrennt. In 
neuerer Zeit, unter den Aſamonaͤern, wurde dieſe ausgefüllt, 
um die Gtadt mit dem Tempel zu verbinden ; durch Abtragung 
der Höhe von Akra machte man die Gegend ebener, damit 
der Tempel auch dieje überragen follte. Das fogenannte Käfes 
macherthal, das, wie gelagt, die untere Stadt von der oberen 
trennte, geht bis zum Siloahteiche. So heißt eine Quelle, 
die füßes Wafler in Menge bat. Gegen auffen find die beiden 
Hügel, auf welchen die Stadt liegt, fehr abjhüßig und wegen 
der fteilen Abhänge nirgends zugänglid. 


2. Don den drei Mauern war die ältefte wegen der Schlud): 
ten und der Höhen über denfelben, auf welchen fie ftand, uns 
bezwinglih. Ihre natürliche Feftigkeit wurde durch David und 
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Salomon und die nachfolgenden Könige, die etwas auf die 
fes Werk verwendeten, noch künſtlich erhöhet; fielief im Norden 
von dem Roßthurme aus, erftreckte fi bis zum Xyſtos, ſchloß 
fih dann ans Rathhaus und endigte mit der weftlichen Gäu: 
lenhalle des Tempels. Auf der Abendjeite Dehnte fie fih von dem 
nämlichen Punkt aus”) durch Bethfo gegen das Thor der Effener 
bin; hierauf beugte fie gegen Süden, nad) dem Gilvahteiche, 
lief dann öſtlich dem Fifchteiche Salomons zu und reichte bis zur 
Stelle von Ophla, wo fie mit der öſtlichen Säulenhalle des Tem: 
pels fchloß. Die zweite Mauer lief beim Thor Gennath von der ers 
ften Mauer aus, fie umfreiste blos den nördlichen Abhang und 
reichte bis zur Burg Antonia. Die dritte hatte ihren Ausgangs: 
puukt wiederum beim Roßthurme, erftreckte ſich nördlich bis 

zum Thurme Pfephina, zog fih dann gegenüber dem Grabmal 
der Helena (der Königin von Adiabene, Mutter des Königs 
Sat) nach den Königsgräbern, bog um den Eckthurm beim 
Denkmal des Walkers, und ſchloß fih zulegt an die alte 
Maner im Thal Kidron an. Agrippa war ihr Gründer, er 
führte fie auf, um die neubebauten Theile der Altitadt zu 
ſchützen. Durch die wachjende Bevölferung wurden nämlich die 
Einwohner gezwungen, fich über.den Umfreis der alten Mauer 
hinaus augzudehnen. Dan überbaute die Nordfeite des Tempel: 
berges gegen den Hügel hinan, und dehnte fid fo aus, daß noch 
ein vierter Berg Bezetha, gegenüber von der Burg Antonia, je= 
doch von diefer durch einen tiefen Graben getrennt, überbaut wur: 
de. Jener Graben wurde abfihtlich gezogen, damit die Borwerfe 
der Antonia nicht Durh den Zufammenhang mit dem Hügel 
leichter einnehmbar oder niedriger würden. Die Tiefe des Gras 
bens machte e8 daher nöthig, die Thürme fehr hoch zu führen, 
Bethfetha aber nanırte man den Anbau, denn dieß bedeutet , 
Meuftadt. Weil nun diefe Seite ſchutzlos war, fo begann fchon 
der Dater des gegenwärtigen Königs, ebenfalld Agrippa ges 
nannt, die fchon erwähnte Dauer; Agrippa befürchtete zuletzt, 
der Kaifer Claudius möchte aus der Großartigfeit der Bauten 
Verdacht wegen irgend einer Neuerung oder eines Aufitandes 





D. h. vom Roßthurme, Vrgl. den Plan von Ferufalem. 
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ichöpfen, und ließ das Werk ruhen, nachdem die Grundmauer gelegt 
war. Hätte er die Mauer vollendet, wie er begonnen, jo wäre 
die Stadt uneinnehmbar gewejen. Gie war aus Quadern, 
zwanzig Ellen lang und zehn dick, in einander gefügt, fo daß 
fie weder mit Hebeifen ausgebrochen, noch durch Maichinen er: 
fchüttert werden fonnte. Zehn Ellen betrug die Dicke der Mauer, 
und ihre Höhe wäre ohne Zweifel noch mehr geftiegen, wenn 
der Eifer des Urhebers nicht auf Hinderniffe geſtoßen wäre. 
Doc erreichte fie nachher durch die Emfigkeit der Juden eine 
Höhe von 20 Ellen, und befam überdieß zwei Ellen hohe Bruft: 
wehren, drei Ellen hohe Zinnen, jo daß die ganze Höhe 

25 Ellen betrug. —— 


3. Ueber die Mauer hinaus ragten die Thürme, zwanzig Ellen 
in die Breite, zwanzig in die Höhe. Sie waren viereckig und 
wie die Mauer maſſiv. Fügung und Pracht der Quader war 
um nichts geringer als am Tempel. Ueber den eigentlichen, 20 
Ellen hohen Thürmen, waren prächtige Säle, und über denſel— 
ben Söller; endlich auch viele Ciſternen um das Regenwaſſer 
aufzufangen ; zu jeder führten breite Treppen. Solcher Thür: 
me zählte die dritte Mauer neunzig. Der Zwijchenraum von 
einem zum andern betrug 200 Ellen. Die mittlere Mauer 
hatte 44, die alte etwa 60 Thürme. Der Umfang der ganzen 
Stadt betrug 53 Stadien. Go ſchön auch die dritte Mauer 
war, fo wurde fie noch weit übertroffen von dem prächtigen 
Thurme Piephina auf der Nordweftfeite, wo Titus lagerte. Er 
war gegen 70 Ellen hoch, und gewährte bei Sonnenaufgang 
die Ausfiht anf Arabien und die Außerften Theile des jüdijchen 
Landes bis and Meer. Er war adtedig. Ihm gegenüber 


. ftand der Roßthurm; neben dieſem zwei andere in der alten 


Mauer, von Herodes erbaut, au Größe, Pracht und Feftigfeit 
vor allen in der Welt ausgezeichnet. Denn auffer feiner fons 
ftigen Prachtliebe und feinem Eifer für die Verfchönerung der 
Stadt, trieb den König noch eine beſondere Reidenichaft bei 
Diefen Bauten; er fezte nämlich in den drei Thürmen drei 
Derfonen, die er am meiften liebte, und nach denen er diefelben 
benannte, feinem Bruder, feinem Freund und feiner Gemahlin 
Il. 7 
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ein Denkmal. Der letztern, weil er ſie aus Eiferſucht getödtet, 
den Andern, weil er ſie nach tapferer Gegenwehr im Kampfe 
verlor. Der Roßthurm, nad feinem Freunde benannt(Hippios), 
war vierecfig, hatte 25 Ellen Yänge und Breite, und dreißig 
Höhe, durchaus mafliv. Ueber dem mafliven Gteinbau erhob 
fih zum Auffaffen des Regens ein 20 Ellen tiefes Baſſin; obers 
halb deſſelben eine zweiftöckige Bedachung, 25 Ellen hoch, viel: 

fach abgetheilt; darüber ein zwei Ellen hoher Gang mit drei 
Ellen hohen Bruftwehren; fo daß man die gefamte Höhe auf 
80 Ellen rechnen kann. Der zweite Thurm, nach Herodes 
Bruder Phaſael genannt, war je 40 Ellen breit und lang, ſei— 
ne mafltve Höhe betrug fat 40. Auf ihm war ein zehn Ellen 
breiter Gang, von Bruftwehren und Borjprüngen gedeckt. Ueber 
dem Gang erhob fid ein zweiter Thurm, in viele Gemädher, 
fogar mit einem Bad abgetheilt, fo daß der Thurm dem Ans - 
fehen eines Palaftes nicht nachftand. Auf dem Gipfel war er 
noch mehr als der vorerwähnte mit Zinnen und Brüftwehren 
gefhüzt. Seine ganze Höhe betrug 90 Ellen, und fein Ausſe— 
ben gli dem Leuchtthurme auf Pharos vor Alerandria; an 
Umfang übertraf er diefen. Um jene Zeit war er zur Zwing- 
burg Simons geworden. Der dritte Thurm, Mariamne (fo 
hieß die Königin), flieg zu einer mäßigen Höhe von 20 Ellen. 
Länge und Breite betrug ebenfalls 20 Ellen. Oben trug er 
eine noch prächtigere Wohnung, als die andern, weil der König 
es für anftändig hielt, daß der nad) feiner Gemahlin genannte 
Thurm gefchmückter fey, als die Männerthürme, fo wie diefe 
“ fefter als der Frauenthurm. Seine ganze Höhe betrug 55 Ellen. 


4. So mächtig nun auch diefe drei Thürme waren, fo er: 
fchienen fie doch durch ihre Lage nod) größer. Die alte Mauer, 
auf der fie flanden, war auf einen hohen DBergrand gebaut 
und ragte felbit fchon 30 Ellen darüber hinaus: durch ihre 
Stellung über diefem Bergrücen mußten die Thürme an Ans 
fehen der Höhe gewinnen. Aufferordentlih waren auch die 
Steinmaffen ; nicht aus gewöhnlichen Quadern oder aus Ötei- 
nen, die Menfchenhände tragen Fünnen, fondern aus bebauenem 
weißem Marmor waren fie aufgeführt: Jedes Stück maß 20 


Ellen in die Länge, 10 in die Breite, 5 in die Tiefe. Zugleid) 
waren fie fo feit aneinander gefügt, daß jeder Thurm von Nas 
tur Ein Stein zu feyn und von Künftlerhand nad) Form und 
Ecken zugerichtet fchien: fo wenig war irgendwo ein Kitt der 
Fugen zu bemerken. Gie ftanden auf der Nordfeite der Mauer, 
und hiengen nach innen zu mit der über alle Beichreibung ers 
babenen Königeburg zufammen. Pracht und Kunjt überbot hier 
ſich felbft. Auch diefer Palaft hatte eine Ringmauer von 30 
Ellen Höhe, ringsum in gleichen Abitänden mit Thürmen ges 
ziert, mit großen Speifefälen, wohl für hundert Gäfte. Unzäh-⸗ 
lig war die Mannigfaltigfeit der Banjteine. Was immer nur 
die Gegend feltenes aufweißt, war in Menge vorhanden, die 
Decken firenswerth in Hinfiht der Länge der Balken und der _ 
‚ prachtvollen Verzierung. Gemäcder eine Unzahl, mit taufends 
facher Abwechslung der Formen: reich an verjchiedenem Prunk- 
geichirr, meift aus Gold und Silber. Die Hallen durchkreuzten -, 
fih vielfach, jede mit verfchiedener Saäulenordnung. Der freie - 
Platz um den Palaſt war überall mit abwechſelnden Gehölzen 
lange Gänge hindurch, angepflanzt: daneben breite Kanäle 
und Baffins reich an den verfchiedenften Kunftwerfen, dur) 
die das Waffer ausftrömte: um die Teiche eine Menge Taus 
benhäufer. Kurz, es ift nicht möglich, die Königsburg würdig 
zu ſchildern, und peinlich die Erinnerung an dag, was die 
Feuerbrände der Räuber verzehrten. Denn nicht die Römer 
haben dieje Werfe niedergebrannt, fondern die Aufrührer ſchou 
zu Anfang des Aufftandes. Das Feuer gieng aus von der 
Antonia , ergriff dann den Königspalaft und verzehrte auch die 
Dächer der drei Thürme. | 
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Zehntes Kapitel. 


Beſchreibung des Tempels. *) 


41. Der Tempel war, wie bereits gejagt wurde, auf dem Rüs 
den einer fteilen Höhe. erbaut. Anfangs reichte deſſen obere 
Fläche kaum zu für Tempel und Altar. Denn der Rand ums 
ber war fteil und abihüßig. Nachdem aber der Erbauer des 
Tempels, der König Salomo, den dftlihen Theil ausgemauert 
hatte, fezte er aufeinen Erdhaufen, der dort aufgeworfen wurde, 
einen Säulengang. Gegen die übrigen Seiten ftand der Tempel frei. 
Mit der Zeit trug das Volk immer mehr zur Vergrößerung bei, und 
fo wurde der Hügel geebnet und erweitert. Man durchbrach die 
nördlihe Mauer und erweiterte den Raum um fo viel, als 
nachher der Hof des Tempels einnahm. Nachdem fie aber den 
Hügel von Grund aus mir einer dreifahen Terafle umzogen 
und ein allen Glauben überfteigendes Werk angelegt hatten, 
worauf die Arbeit ganzer Generationen und die gefamten Tempels 
ſchaͤze aus den allgemeinen Beifteuern der Nation verwendet wurs 
den : da errichteten fie denn auch die obern Vorhöfe und die untern 
Tempelgebäube., Den niedrigiten Theil erhoben fie durch eine 
Mauer bis zu 500 Ellen und darüber. Uebrigens war nicht die 
ganze Höhe des Fundaments fihtbar, weil man an mehreren 
Stellen die Schludhten ausgefüllt Hatte, um fie den Straßen 


) Eine kurze Beichreibung bes Tempels gibt Joſephus auch in 
den jüdiſchen Alterth. III, 6, VII, 3. 
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der Stadt gleich zu machen. Die Felsmaflen des Grundſtocks 
waren 40 Ellen body. Der Reichthum und der Eifer des Vol⸗ 
‚bes förderte die Arbeit über allen Begriff, und was kaum ein 
Ende erreichen zu können fchien, fand durch Ausdauer mit der 
Zeit vollendet da. 


2. Soldyer Grundlagen war aber auch das Werk über ih: 
nen würdig. Alle Säulengänge waren doppelt, getragen von 
25 Ellen hohen Säulen vom weißeiten Marmor aus Einem 
Stein, oben von einer Decke aus Cedernholz überwölbt. Ihre 
natürliche Pracht, die feine Arbeit und die Harmonie des Baues 
gewährte einen herrlihen Anblick ; Feine äußere Zierrgth 
vom Pinfel noch Meijel gemacht, erhöhte den Glanz ; ihre Breite 
betrug 30 Ellen. Der ganze Umfang maß faft 6 Stadien, die 
Antonia mit eingefchloffen. Der vffene Hofraum war mit 
mannigfaltigen Steinen gepflaftert. Den Durdygang von hier 
zu dem zweiten Tempel fonderte eine 3 Ellen ) hohe fteinerne 
MWandung, die änßerſt kunſtreich gearbeitet war. Auf ihr ftans 
den in gleicher Entfernung Säulen, die das Geſetz der Reini⸗ 
gung verfündigten, hier in griechifcher, dort in römifcher Schrift, 

daß nämlid fein Fremder das Heiligtum betreten dürfe. Deis 
ligthum **) Heißt nämlich der zweite Tempel. Auf vierzehn 
Stufen gelangte man vom Erftern zum legteren. Seine Grund⸗ 
fläche war ein Viereck und mit einer befondern Mauer umge: 
ben. Ihre äußere Höhe, obgleich fie 40 Ellen betrug, wurde 
durch die Stufen bedeckt; die innere hatte 25 Ellen; denn wie 
fie auf der Höhern Seite gegen Außen mit Stufen überbaut 
war, jo war fie nad innen nicht ganz fihtbar, fondern von 
dem Hügel ausgefüllt. Bon den 44 Stufen bis zur Mauer 


*) Die Miſchna gibt 10 Spannen Höhe an. Setzt man drei Qua⸗ 
berfchichten , und eine vierte Schichte aus Holz: fo widerftreiten fid) 
die beiden Angaben nicht. 

99) Dieb iſt demnach) der große Vorhof oder der Vorhof der Israe⸗ 

titen und der Priefter: der ganze Raum innerhalb des Thores Nil 
nor’s hieß alfo das Heilige (Kodefch), im Gegenfag zu dem Vorhof 
der Meiber, der Heiden und dem übrigen Tempelberge; was Alles zu⸗ 
jammen die Juden Eh uf nennen. 
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war ein Raum von 40 Ellen, ganz eben. Bon da an führten 
wieder andere fünf Stufen an bie Thore, deren nad Mitterr 
nacht und Mittag je vier, gegen Morgen, zwei waren. Go viel 
mußten es auch wenigftens ſeyn. Denn da auf diefer Seite 
für die Frauen ein eigener Raum zur Anbetung durd eine 
Wand unterfchieden war, fo mußte ein zweites Thor angebtacht 
werden. Diejes ftand dem vorderen Portale des Tempels ges 
genüber. Aucd nad) den andern Himmelsgegenden, nad) Süden 
und nad Norden war je ein Thor, das nur in den Hof der 
Weiber *) führte; denn durch die übrigen durften die Frauen 
nicht eitttreten, und eben fo wenig durch das if.ige über die 
angewiefenen Schranken hinausgehen. Uebrigens ſtand diefer 
Drt der Anbetung ebenfowohl fremden als einheimischen Frauen 
offen. Die Weitfeite hatte kein Thor; die Mauer ‘lief bier 
ununterbrochen fort. Die Sänlengänge zwifhen den Thoren, 
die von der Mauer nach innen zu an die Schazkammer führs 
ten, ruhten auf fchönen, großen Säulen in einfacher Reihe, bie 
denen der untern Ringmauer außer der Größe in Nichts nach— 
ftanden. 


35. Neun Thore waren famt Pfoften und Oberfchwellen ganz 
mit Gold und Silber überfleidet ,„ eins, außerhalb des inner: 
ften Tempels aus korinthiſchem Erze, das die vergoldeten und 
verfilberten an Werth weit überbot. ”*) Jedes Thor hatte zwei 
Thürflügel, je 50 Ellen hoch, 15 breit. Bom Eingang einwärts 
erweiterte fi) der Raum mach beiden Seiten, in thurmähnli- 


*) Aſoth Haunafchim (nad) Eoccejus) war ein, an dem eigentli- 
chen Tempelhof öftlidy angebauter Borhof mit drei Einyängen auf drei 
. verfchiedenen Seiten. Bergleihe den Plan des Tempels, 

°*) Dieß ift das fogenannte Nifauorsthor , deffen eherne Thorflügel 
Nitanor aus Aegypten gebracht haben fol. Bon Dften Her jind alfo 
drei Ihore hintereinander zu denken. a) Das vorderfte, der Eingang 
in den Meibervorbof; b) das mittlere Nitanors, von diefem auf deu 
Tempelhof; c) das dritte in der gleihen Ringmaner mit den: adıt 
Seitenthoren, oder das neunte. Weſtlich von dem legten, in gleicher 
Richtung d) ein viertes aldder Haupteingang in den eigentlichen Tem: 
pel (Deal). 


*8 


— 105 — 


hen Niſchen von 50 Ellen Weite und Länge, und’40 Ellen 
Höhe. Zede war von 2 Säulen getragen, je von 42 Ellen im 
Umfang. — Alle andern Thore hatten Ddiefelbe Größe; das 
aber Hinter dem Korinthiichen, an dem Vorhof der Weiber, 
auf der Dftfeite, gegenüber dem Eingang in das Heiligthum, 
war viel größer; es hatte 50 Ellen Höhe, 40 in der Weite, 
viel reiheren Schmuck und maflivere Arbeit aus Gold und Gil: 
ber. Diefen Reichthum verfchwendete an die neun Tempelthore 
Alerander, der Vater des Tiberius. Fünfzehn Stufen führten 
von der Sceitemand des Weibervorhofs zum größern Thore 
hinauf; während zu den andern Thoren um ein Drittheil 
längere Stufen führten. ü 


4. Zum Heiligthum mitten im Tempelraume ftieg man auf 
zwölf Stufen. Bon Bornen war feine Höhe und Breite gleich ; 
zu hundert Ellen ; nad) hinten war es um vierzig Ellen fchmäs 
ler. Denn es liefen vorn auf beiden Seiten zwei DVorfprünge 
von 20 Ellen, wie Schultern aue. Das erfte Thor, 70 Ellen 
boch, 25 breit, hatte feine Thüren: ein Sinnbild des unabfeh: 
baren, unverfchlojfenen Himmels. Der Giebel deflelben war. 
vergoldet und hindurch fah man das ganze vordere Schiff, wel: 
ches das größte war ; die Umgebung des innern Tempelthores | 
ftrahlte ganz von Golde. Weil der innere Tempelraum in 2 
Stockwerke abgetheilt war, jo ftand nur das vordere Schiff offen, 
das in aufrechter Höhe 70, in die Länge 50, in die Breite 20 EI: 
len erreichte. Der Eingang in diejes Schiff jelbit war, wie gejagt, 
ganz vergoldet, fo wie aud die Wandung umher. Darüber waren 
goldene Reben angebracht, von denen Trauben in Manneslänge 
berabhiengen. Da aber der Tempel 2 Stockwerke hatte, jo war, 
wie gelagt, das innere Schiff viel niedriger als das äußere; daſ— 
ſelbe hatte goldene Thüren von 55 Ellen Höhe und 46 Breite. Bor 
ihnen hieng ein gleichlanger Vorhang, aus babyloniſchem Gewebe 
bunt gejticht aus Hyacinthen, Byſſus, Scharlad) und Purpur, ein 
Wunder von Arbeit, wegen der fehenswerthen Miſchung von 
Stoffen, gleichſam cin Bild des Weltalls. Der Scharlad) ſchien 
das Feuer, der Byſſus die Erde, der Hyacinth die Luft, und 
der Pırrpur das Meer anzudeuten. Zwei durch die Farben, 
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der Byſſus und Purpur aber durch ihren Urſprung, indem jenen 
die Erde erzeugt, dieſen das Meer. Das Gewebe ſtellte den 
Anblick des ganzen Himmels dar, den Thierkreis ausgenommen. 


5. Nach dem Eintritt befand man ſich im untern Theil 
des Tempels. Deſſen Höhe betrug 60 Ellen, die Fänge gleich: 
viel, die Breite 20 Ellen. Die 60 Ellen Ränge waren wieder 
abgetheilt. Der erfte Theil, bis auf 40 Ellen, ſchloß drei bes 
wunderswürdige, weltberühmte Kunftwerfe ein: den Kronleuche 
ter, den Zifh und das Rauchfaß. Die 7 Leuchter (aus fo 
vielen Armen beftand der Kronleuchter) fteilten die 7 Planeten 
dar; die zwölf Schaubrode den Thierfreis und das Jahr; das 
Rauchgefäß deutete durdy die dreizehn Wohlgerüche, mit denen 
‘ed aus dem Meere, aus ber bewohnten und det unbemwohnten 
Erde verfehen war, an, daß Alles von Gott und für Gott ſey. 
Der innerfte Theil des Tempels hatte 20 Ellen Länge und war 
ebenfalls durch einen Vorhang vom Außern gefchieden. In 
ibm befaud fich lediglich nichts; er war unzugänglid, unver> 
lezbar, für Jedermann unfihtbar, das Allerheiligfte genannt. 
An den Seitenwänden des untern Tempels landen wieder in 
einander gehende Gemäcer von 3 Stockwerken, auf beiden Geis 
ten mit einem Eingang gegen das Thor hin. Das obere Stock: 
werk hatte ſolche Gemächer nicht, weil ed auch enger war. Geis 
ne Höhe betrug 40 Ellen; allein es war jchmaler, als das 
untere. Rechnet man dieje zu den 60 Elien des Schiffs, fo 
erhält man die ganze Höhe von 100 Ellen. 


6. Der Aufere Anblick des Tempels bot Alles dar, was 
Seele und Augen in Erftaunen fezt. Ringsum war er mit 
dichten goldenen Platten gedeckt; er fchimmerte bei den erften 
Lichtitraplen im feurigiten Glanz und blendete die Augen wie 
die Sonne felbft. Ankommenden Gäilten fchien er in der Ent: 
fernung einem fihneebedechten Hügel ähnlih; denn, wo er 
nicht üßergoldet war, glänzte fein weißer Marmor. Auf dem 
Gipfel ftarrten goldene Spieße, damit er nicht von auffizen- 
den Vögeln befchmuzt würde. Die Quader des Baues hatten 
zum Theil 45 Ellen Fänge, 5 Höhe, 6 Breite. Bor dem Xem: 
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pel ftand ein fünfzehn Ellen Hoher Altar, von gleicher Breite 
und Länge, nämlih 50 Ellen. Die Form war ein Würfel 
‚mit hornartig auslaufenden Ecken; ber Zugang von Mittag 
ber fanft anfteigend. Er war ohne ein eifernes Werkzeug ges 
baut; und nie berührte ihn Eijen. Tempel und Altar umfing 
ein niedlicher, faft Ellen hoher Kranz aus fchönem Geftein, 
der das Volk von den Prieftern fchied. Samenflüßigen und 
Ausfäzigen war die ganze Stadt *) verboten; den Weibern 
während des Blutflußes der Tempel; doch durften diefe, auch 
wenn fie rein waren, die vorhingenannte Schranfe nicht über» 
ſchreiten. Männer, die nicht durchaus gereinigt waren, wurden 
‚von dem innern Vorhof zurückgewielen, ebenfo waren andy die 
‚-anreinen unter ben Prieftern ausgefchloffen. N 


7. Prieſter, die wegen eines phyſiſchen Mangels nicht Dienft 
thun durften, ftanden gleichwohl neben den Mackellofen inner: 
halb des Kreifes ud empfiengen die ihren Familien gebühren- 
de Opfertheile; jedoch trugen fie gemeine Kleidung, weil nur 
der Dienftthuende das heilige Kleid. tragen durfte. An den 
Altar und in das Heiligtum traten nur die macellofen Prie- 
fter, in Byſſus gekleidet, ohne Wein genoffen zu haben, aus 
Ehrfurcht vor dem Dienfte, damit fie ſich nicht etwa verfehlten. 
Der Hohepriefter gieng mit ihnen hinauf; aber nicht immer, 
fondern nuram Gabbath, am Neumond, und wenn ein herkömm⸗ 
liches Feft oder eine Berfammlung des ganzen Volkes gefeiert 
wurde. Er opferte auch, die Lenden bis zur Schaam mit einem 
Gürtel bedeckt, in einen linnenen Leibrock gekleidet, und von 
einem hyacinthhlauen, rings bis auf die Füße hinabwallenden, 
mit Franzen bejesten Oberkleid umhüllt. An den Franzen 
hiengen goldene Glöckhen, mit Granatäpfeln abwechſelnd, fo 
daß die Granatäpfeln den Blitz, bie Schellen den Donner ans 


*) Nach dem Zalmud nur der Tempel. Hingegen bier fowohl als 
in den jüdifchen Alterthümern III, 40. behauptet Joſephus ihre Auss 
ſchließung aus der Stadt, wenn nicht an beiden Stellen der Text ver: 
dorben iſt. 
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beuteten. Die Binde, welche das Dberkleid an die Bruft bes 
feftigte, war aus fünf verſchiedenen Gürteln gewoben, und zwar 
aus Gold, Purpur, Scharlad), Byſſus und Hyacinth, aus wel 
hen Stoffen, wie gefagt, auch die Tempelvorhänge gemacht 
‘waren. Aufferdem trug er.eine Schulterbefleidung mit denſel⸗ 
ben Farben durchftickt, nur war mehr Gold Dabei. Der Goeftalt 
nad glidy fie einem SPanzerhemde. Diefelbe fchloß ſich durch 
zwei fchildförmige, goldene Spangen, in denen die fchönften und 
größten Sardonyche gefaßt waren, mit den eingegrabenen Na- 
men der Stämme. Auf der andern Geite hiengen zwölf andere 
Steine, ebenfalls mit dem Namen der Stammphäupter, in vier 
Meihen zu je drei Steinen; als Gardis, Topas, Smaragd, 
Karfuntel, Zafpis, Saphir, Achat, Amethyſt, Figur, Onyx, Bes 
ryll, Chryſolith. Den Kopf bedeckte ein urban aus Byffus, _ 
mit Hyacinthblau durchwoben; um diefen lief ein goldener 
Kranz mit dem heiligen Schriftzeichen *). Es find die vier Vo— 
cale. Diefes Gewand trug er jedoch nicht alltäglich, (gewöhns 
lic) zog er ein geringeres an); fondern nur, wann er in das 
Allerheiligfte eintrat; dieß that er aber des Jahres einmal, 
an welhem Tage Jedermann dem Herrn zu Ehren faftete, 

Doch auf die Stadt und den Tempel und.die dahingehöri⸗ 
gen Sitten und Gebräuche kommen wir fpäter noch ausführli= 
her zu reden. Denn es bleibt uns nod, Vieles zu fagen übrig. 


8. Die Burg Antonia lag am nordweitlihen Winfel der 
Zempelballen, auf einem fchroffen Felfen von 50 Ellen Höhe; 
ein Werk des Königs Herodes, an welchem er feine Prachtliebe 
vorzüglich offenbarte. Einmal war der Feljen vom Grund aus 
mit glatten GSteinplatten belegt, theils zur Zierde, theils zum 
Abgleiten, wenn je einer verjuchte, hHinanzuflimmen. Dann war 
vor der Burg eine drei Ellen hohe Mauer, innerhalb welcher der 
ganze Bau der Antonia bis zu vierzig Ellen fi erhob. Das 
Innere hatte die Weite und die Einrichtung eines Palaſtes. 
Denn ed war nad Nusjehen und Beitimmung fo vertheilt in 


”) Jeobah. 
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Gemäder, Hallen, Bäder und Erercirpläße, baß es vermöge 
der allgemeinen Bequemlichkeit einer Stadt, vermöge der Pracht 
einem Königsfchloffe alih. Das Ganze war thurmähnlich und 
hatte auf den vier Ecken wieder Thürme; drei davon fünfzig 
Ellen hoch; der ſüdöſtliche aber hatte 70 Ellen, ſo daß man 
von hier aus den ganzen Tempelberg überſah. Da, wo er an 
die Tempelhallen ſich anſchloß, hatte er Treppen auf zwei Sei— 
ten, durch welche die Wachen (ed lag immer eine römiſche Les 
gion dafelbft) fi in die Säulengänge begaben, und an den 
Seften das Volk beobachteten, daß es feine Neuerungen anfienge. 
Denn wie für die Stadt der Tempel, fo war für den Tempel 
Antonia eine Wehr. Hier lag auch die Beſatzung für jene 
drei Pläge; nur die obere Stadt hatte ihre eigene Wache in 
dem Palaft des Herodes, Der Hügel Bezetha, der Höchſte von 
alien, war, wie gefagt, von der Antonia getrennt, er hieng 
aber mit der neuen Stadt theilweife zufammen, und überragte 
den Tempel gegen Norden. Weber die Stadt und die Mauern 
werde ich übrigens noch mehr zu reden Gelegenheit haben; und 
darum für diegmal genug. 
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Sehftes Kapitel. 


Simon und Johannes. Nikanor wirb bei Beflhtigung der Mauer ges 
troffen. Titus beſchleunigt die Belagerung. 


— 





41. Bon ber ftreitbaren Zahl der Aufrührer in ber Stadt ges 
hörten 410,000 Mann dem Simon an, ohne die Idumäer. Diefe 
10,000 hatten 50 Anführer, deren Oberſter Simon war. Die 
5000 S$dumäer, die zu ihm hielten, hatten zehen Anführer, uns 
ter welchen Jakobus des Sofa und Simon des Kathla Sohn 
den erften Rang behaupteten. Johannes, der den Tempel bes 
faß, hatte 6000 Schwerbemwaffnete unter zwanzig Führern. Auf: 
ferdem waren auch bie Zeloten, 2,400 an Zahl unter ihren 
früheren Anführern Eleafar und Simon Arin’s Sohne, nach Beis 
legung des Zwiftes, ihm zugefallen. Die Beute diejer ftreitens 
den Partheien war das Volk, und wer aus der Volksmaſſe nicht 
mit ihnen frevelte, wurde von beiden ausgeplündert. Gimon 
hielt die obere Stadt bejegt und die große Mauer bis zum 
Kidron, von der alten Dauer den Theil über Siloah nad) Oſten 
bis zum Hofe des Monabazus (dief war ein König der Adias 
bener jenfeits des Euphrats), auch befaß er die Quelle Siloah 

"und den Berg Ara oder die untere Stadt, ferner die Gegend 
bis zum Paldjt der Helena, der Mutter des Monobazus. Yo: 
hannes Dagegen behauptete den Tempelberg mit der Umgebung 
weithin, aufferdem Ophla und das Thal Kidron. Durd Ein: 
älcherung der zwifchenliegenden Stadttheile hatten fie für ihren 
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inneren Krieg Raum gemacht. ‚Denn felbft, nachdem bie Rö⸗ 
mer vor den Thoren lagen, ruhte ber Streit in der Stadt nicht. 
Kaum waren fie auf den erften Ausfall ein wenig zur Befinnung 
gekommen, als fie ſchon wieder in den vorigen Wahnfinn fielen, 
die Waffen gegen ſich felbft Fehrten und den Belagerern in 
die Hände arbeiteten. Bon den Römern erlitten fie Feine härs 
tere Behandlung, als die war, welche fie einander felbft zufügs 
ten, noch konnte der Stadt nad ihnen irgend etwas Meues 
widerfahren. Vielmehr ertrug fie vor ihrem Fall nod 
größeres Ungemach, und die Eroberer erwiefen ihr nureine Wohl: 
that. Ich meine fo: wie der Aufruhr das Verderben der Stadt 
berbeiführte, fo machten die Römer dem Aufruhr ein Ende, und 
Diefer war ftärfer als Feltungsmauern. Alles Gräßlihe muß 
man billig den Einwohnern, alles Gerechte den Römern zus 
ſchreiben. Doc es urtheile Jeder nach den Thatſachen. 


2. Während die Sachen fo im Inneren ftanden, umſchwaͤrmte 
Titus mit auserlefenen Reitern die Mauern, um einen Angriffss 
punkt zu erfpähen. Ueberall fand er Schwierigkeiten: denn an 
den Abhängen zeigte fi nirgends ein Zugang, und an andern 
Stellen war die erfte Mauer für das Geſchütz zu feit. Er bes 
fhloß nun, an dem Grabmal des Hohenprieiters Johannes ans 
zugreifen. Auf diefer Seite waren theils die Werke niedriger, 
theils hieng die zweite Mauer nicht mit ihnen zufammen, weil 
man es vernachläßigt hatte, die weniger bevölkerte Neuftadt zu 
verſchanzen; aud zur dritten Mauer fonnte man leicht von 
dorther gelangen, und Durch dieje gedachte er die obere Stadt 
und durd Die Antonia den Tempel zu nehmen. Bei die 
fem Ausflug um die Stadt wird einer feiner Freunde, Nifanor, 
welcher nebft Joſephus näher hinzuritt und den Leuten auf der 
Mauer als Bekannter zum Frieden rathen wollte, durch einen 
Pfeilfhuß in die linke Schulter getroffen. Auf folche Weife 
von ihrem Troße überzeugt, da fie felbft derer, die ſich zu ihrer 
Rettung anboten, nicht fchonten, ward Cäfar immer erbitterter 
und erlaubte den Legionen, die Umgegend zu verwüften, zu: 
gleich befahl er Bauftoffe Herbeizufchaffen zur Aufführuug von 
Belagerungsdbämmen. In drei Reihen ftellte er das Heer an 
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die Arbeit: mitten auf die Dämme werden die Schleuderer und 
Bogenihüsen hingeftellt und vor diefen das Wurfgefhüg für 
Speere, Balken und Steine anfgefahren, um Angriffe der 
Feinde von derMauer herab, auch wirkliche Ausfälle abzumeh: 
ren. Durd) das Umhauen der Bäume ftanden die Vorftädte blos; 
während nun die Holzmaſſen zu den Wällen herbeigeſchleppt 
wurden und das ganze Heer Hand anlegte, ruhten auch die 
Juden nicht. Die Menge, die jeitdem unter dem Drucd der 


Räuber fhmachtete faßte Muth; fie hoffte endlich wieder auf 


zuathmen, wenn ihre Bedränger nach auſſen beichäftigt feien, 
und Rache an ihnen zu nehmen, wenn die Römer Meiſter 
- würden. | | 


5. Johannes verhielt fi aus Furcht vor Simon ruhig, fo 
ſehr auch die Seinigen zu einem Angriff auf die Auffern Feinde 
riethen. Allein Simon ruhte nicht, fchon weil er dem Sturme 
näher ftand. Er vertheilt auf der Mauer das Wurfgeſchütz, das 
die Juden früher dem Ceitius und der Befagung der Antonia 
- abgenommen. Freilich war daffelde für die Juden wegen ihrer 
Unfenntniß des Gebrauchs größtentheils unnüß ; die Wenigen, die 
von Ueberläufern belehrt waren, bedienten die Werkzeuge jchledht ; 
dagegen trafen ihre aus der Hand geichleuderten Wurffteine und 
Dfeile die Schanzarbeiter, auch machten fie Ausfälle in ge— 
fchloffenen Reihen. Zum Schuz der Arbeiter waren Geflechte 
über die Paliffaden gelegt, die Ausfälle wehrten die Römer 
mit ihrem Gefhüt ab. Alle Legionen hatten trefflihe Mafchinen, 
namentlich zeichnete fich die zehnte Legion durch ihr Geihüg 
aus, mit dem fie nicht allein die Ausfälle zurücihlug, fon: 
dern felbit die Mannſchaft auf der Mauer zerichmetterte. Die 
geworfenen Steinblöcke wogen ein Talent *) und flogen zwei 
Stadien weit und mehr. Der Schlag war nicht blos den Be 
troffenen,, fondern felbit für die weit Zurückftehenden unaufs 
baltfam. Zwar wichen die Juden anfangs den Steinen aus, 
weil fie weiß waren und ſich nicht blos durch das Schwirren, 


) Etwa ⸗ Centner (fhwer Gewicht). 
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fondern auch durch den Glanz erkennbar machten; daher fie 
Späher auf die Mauern ftellten, um anzuzeigen, wann ber 
Wurf abgefchnellt wurde, indem fie in der Mutterfprache rie— 
fen: der Wurf fommt. Gegen wen er kam, der wid, aus und. 
bückte fidy nieder. Durch dieſe Vorfiht ging mander Schuß 
verloren. Nun dachten die Römer daran, den Stein zu ſchwär— 
zen: und nun, feit fie nicht mehr zuvor erblickt wurden, verfehls 
ten fie ihres Zieles nimmer, und fchlugen in einem Wurfe 
ganze Reihen nieder. Troß allen diefen Derluften ließen die 
Juden dennoch ihre Feinde die Wälle nicht ruhig vollenden. 
Mit aller erdenklihen Lift und Keckheit — ſie es Tag 
und Nacht. 


4. Nachdem endlich die Werke vollendet waren, maßen die 
Heerbaumeiſter den Abſtand von der Mauer mit der Bleiſchnur, 
die ſie vom Wall aus hinüberwarfen. Anders war es bei dem 
Pfeilregen von der Mauer herab nicht möglid. Da es ſich 
zeigte, daß die Stadtmauer nah genug war, ſchob man die Mauer— 
brecher vor. Titus ließ jebt das Wurfgeihüs mäher her— 
rücken, um den Sturmböckn freien Spielraum zu verfchaffen. 
Die Arbeit begann. An drei Stellen erfholl plötzlich ein fürch— 
terliches Krachen um die Stadt. Die Einwohner erhoben ein 
Jammergeſchrei und die Aufrührer befällt gleicher Schrecken. Da 
beide Parthien vie gemeinfame Gefahr fahen, teilten, fie fi) 
endfich in die Vertheidigung. Hin und -her fehrieen die Ent: 
zweiten fidy zu: „wir jeldft handeln ja nur für die Feinde; wenn 
uns Gott auch keine dauernde: Eintracht verleiht, jollten wir 
wenigftens im jegigen Augenblick unſere Streitſucht bei Geite fe 
Gen und vereint den Römern Widerftand leiten.“ Simon bot 
denen im Tempel Sicherheit an, auf die Mauer zu kommen; 
Sohannes, obgleich gegen Simon mißtrauiſch, that ein Gleiches. 
Darauf vergaßen fie ihres Haders und murden gleihjam Ein 
Körper. Gie befegten die Mauern, warfen eine Menge Brand: 
fackeln anf die Werke, und ſchoßen unabläßig auf die, welche 
die Mauerbrecher in Bewegung fehten. Die Bermegenften fies 
len Truppweiſe aus, zerrießen die Geflechte der Maſchinen, grif: 
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fen die Arbeiter darunter an und trugen-manchmal durch ihre 
Gewandtheit, öfter durch ihre Keckheit den Sieg davon. Titus 
ſelbſt ſtand immer den Gefährdeten zur Seite; er ſtellte rechts 
und links von ben Geſchützen Reiterei und Bogenſchützen auf, 
wehrte den Branbftiftern, trieb die Schügen auf den Thürmen 
zurück, und bradte die Mauerbrecher in Gang. Allein die 
Mauer wich den Stößen nicht, auffer daß der Sturmboc der 
fünfzehnten Legion das Eck eines Thurmes wegftieß, ohne je— 
doc eine Breihe zu machen. Mit dem weitvorftehenden Thurme 
war eben aud nicht Biel verloren, zumal als er nicht leicht 
ein Stüd von der Ringmaner mit fich einreiffen konnte. 


5. Einige Zeit ließen die Juden mit ihren Ausfällen nad: 
als fie aber gewahr wurden, daß die Römer, im Wahne die 
Feinde feyen aus Furcht und Erfhöpfung gewichen, fi ſorglos 
an ihre Arbeiten im Lager zerftreuten, brachen fie unter dem 
Roßthurme durch ein verftecktes Thor in Maffe hervor, zün⸗ 
den die Werke an, und ftürmen bis an die Schanzen vor. Auf 
ihr Gefchrei erheben fi die Nächſten eiligft, und auch die Ent: 
fernteren liefen herbei, Doc, die Tollfühuheit ber Juden gewann 
die Dberhand über die römiſche Kriegszucht, fie ſetzten den Zer- 
fprengten nach und jagten gleichfalls die von allen Seiten her: 
beiftrömenden in die Flucht. Um die Maichinen entipann ſich 
ein hitziges Gefecht: die Juden fuchten fie anzuzünden ; die Rö— 
mer wehrten es mit aller Macht. Das Getümmel war groß 
und Diele der vorderiten Kämpfer fielen. Die Verzweiflung ber 
Suden errang zulegt den Sieg, die Werke fangen Feuer und. 
alles wäre mit den Gejhügen verbrannt, wenn nicht einige 
Alerandrinifhe Kerntruppen über alle Erwartung ftanbhaft 
— fie übertrafen in diefem Kampfe felbit die Gerühmteften — 
ausgehalten hätten, bis Eäfar mit den beiten Reitern die Feinde 
überfiel. Zwölf aus der vorderiten Reihe ftreckte er felbit nieder. . 
Auf diefen Schlag wich die Maffe: er jagt ihnen nad) bis uns 
ter die Thore, und rettet die Werke aus dem Brande. Ju dies 
fer Schlaht geihah es, daß ein Jude gefangen genommen 
wurde;. Titus ließ ihn vor der Mauer ans Kreuz fchlagen, 


I) 


um zu fchen, ob nicht die Uebrigen, durch ‚den Anblick gefchreckt, 
zahm würden. Nad dem Rüdzug ward aud der Idumäer⸗ 
häuptling Johannes, eben alservon der Mauer herab mit einem 
befannten Soldaten fprah, von einem Araber in die Bruft 
geſchoſſen und ftarb auf der Stelle; für die Juden ein ebenfo 

ı großer Verluſt, als für die Aufrührer, denn er war durch pers 
fönlihe Tapferkeit wie durch Einficht ausgejeiähnet. 
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Siebentes Kapitel, 


Einer der römifhen Belagerungsthürme flürzt ein; die Römer erflür: 
men mit großem Verluſte die erfle Mauer. Zitus greift die zweite an. 
Der Römer Longinus und der Jude Eaftor, 





4. In der folgenden Nacht überfiel die Römer unvermuthes 
ter Schrecten. Titus hatte drei Thürme von 50 Ellen Höhe 
errichten laffen, um fie auf den Wällen aufzupflanzen, und 
von ihnen aus die DVertheidiger der Mauer zu vertreiben: um 
Mitternacht ftürzte einer derfelben von felbft zufammen. Durd) 
das furdtbare Getöfe wurde das ganze Heer aufgeſchreckt; 
Alles rannte in der Meinung, die Feinde kommen, nady den 
Waffen. Unter den Legionen Lärm und Verwirrung, kein Sol: 
dat konnte den andern über den linfall belehren, darum riethen 
fie im Schrecken und Jammer hin und ber; fein Feind ers 
fhien, fie mißtrauten fich felber, jeder fragte ängſtlich den 
Nachbar um das Lofungswort, als wären jhon Juden ins 
Lager gedrungen. Wie von panifhem Schrecken ergriffen ſtan⸗ 
den fie da, bis Titus den Unfall erfuhr und den Dergang vers 
kündigen ließ; ba erholten fie ſich allmählich vom Schrecken. 


2. Den Juden, die alles Uebrige muthig ertrugen, thaten Die 
Thürme den größten Schaden. Denn von denfelben herab ars 
beitete fowohl das leichtere Geſchütz als auch die Ranzenwerfer, 
die Bogenfhüzen und Schleuderer. Die Zuden felbit erreichten die 
Thürme wegen ihrer Höhe nicht, und diejelben zu erobern war 
unmöglich. Um umgeworfen zu werden, waren fie zu ſchwer, eben: 
fowenig konnte man mit Feuer beifommen, weil fie ganz mit 
Eifen bedeckt waren. Zogen ſich dagegen die Juden auffer Schuß⸗ 
weite zurück, fo vermochten fie nichts mehr gegen die Stöße 
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der Sturmbdce, die unabläßig fortarbeitend allmählich doch 
Wirkung hervorbradhten. Endlich wankte die Mauer unter 
dem Nikon (jo nannten die Juden felber den ftärkften Mauer: 
brecher der Römer, wegen feiner unmiderftehlichen Gewalt). Ges 
ſchwächt waren die Juden ohnedem ſchon durd die Kämpfe 
und Wachen auf der Mauer, überdieß hielten fie, aus Leichts 
finn oder auch wegen der Berfehriheit ihrer Plane es nicht 
fir nöthig, die Mauer firenge zu bewachen ; die Meiften zogen 
fi) muthlos auf die zwei nod übrigen Mauern zurück. Die 
Römer brachen durch die Breche, die der Nikon gemacht; und 
nun flohen alle Wachen auf die zweite Ringmauer. Jene 
überftiegen den Schutt, Öffneten die Thore und liefen das gans 
je Heer ein. Am fünfzehnten Tage der Belagerung wurden 
die Römer Meifter der erften Mauer, am fiebenten des Monats 


Artemiſios.“) Sie zerftörten einen großen Theil derfelben, _ 


fü wie die nördlichen Quartiere der Stadt, wie früher 
Geftius. | 


3. Titus verlegte nun fein Lager innerhalb der Mauer, vor 
den jogenannten Einbruch der Affyrer, und bejezte den ganzen 
Raum bis an den Kidron. Don der zweiten Mauer war tr 
nur auf Schufmeite entfernt, und begann fogleich den Sturm. 
Die Juden theilten fih und vertHeidigten die Mauer mit Macht: 
die Mannichaft des Johannes von der Antonia, von der nörds 
lichen Tempelhalle und von dem Palaft des Königs Alerander 
aus; die Abtheilung des Simon verftellte den Eingang an dem 
Grabmal des Johannes und befezte den ganzen Bezirk bis an 
das Thor, über weldyes die Wafferleitung auf den Roßthurm 
lief. Defters fielen fie durch die Thore aus zum Handgemenge, 
wurden aber immer zujammengedrängt und Mann für Mann 
gefchlagen, weil fie der römifchen Kriegsfunft "nicht gewachfen 
waren; im Mauergefeht hatten fie dagegen die Oberhand. 
Auf der Seite der Römer wirkte Kraft und Kunft zufammen: 


— 





*) Unſer Mai. 
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bei den Juden nur durd, Verzweiflung genährte Kühnheit und 
ihre natürliche Stärke im Unglück. Noch hatten fie zwar bie 
Hoffnung auf einen glücklihen Ausgang nicht verloren, deſto 
ficherer rechneten die Römer auf fchnellen Sieg ; und Bein Theil 
ließ fi) ermüden. Sturm, Mauergefeht und Ausfälle wech 
felten den ganzen Zag. Keine Art von Kampf blieb unverfudht. 
Kaum trennte die Naht die GStreiter, die mit dem frühen 
Morgen fich wieder erhoben: auch die Nacht brachte ihnen keinen 
Schlaf und war noch drückender als der Tag; denn die Juden 
ängftigte die Furcht, es möchte die Mauer erjtürmt werden, 
die Römer beforgten, die Juden fünnten dag Lager überfallen. 
Beide Theile brachten die Nacht unter den Waffen zu, und 
mit dem erften Strahl ftanden fie wieder fampfgerüftet da. 
Unter den Juden war ein Wetteifer, wer fih den Anführern 
durch feinen Muth empfehle: die größte Achtung und Furcht 
hatten fie vor Simon, und feine Untergebene hingen ihm fo 
jehr an, daß fie auf feinen Wink fich zu entleiben bereit waren. 
Die Römer fanden Aufforderung zur Tapferkeit genug in der 
Pertrautheit mit dem Giege, der Ungemohntheit des Weicheng, 
in den ununterbrochenen Feldzügen, den beftändigen Uebungen, 
jo wie in der Ehre der Herrſchaft. Alle überftrahlte Titus, 
der überall immer zur Hand war. Da Cäfar felbit vorangieng 
und mitfämpfte, als der gültigfte Zeuge und Belohner der 
Tapferkeit, fo müßte Läßigkeit für Feigheit gelten, und für 
Gewinn, von Cäſar aud nur bemerkt zu werden. So über: 
trafen Viele duch wacern Muth ihre Eörperlihen Kräfte, 
Einft, als die Zuden in Schaaren vor die Mauer getreten 
waren, und beide Heere noch von fern auf einander ſchoßen, 
Iprengte ein römifcher Neiter, Longinus, aus der römiſchen 
Schlachtreihe mitten unter die jüdifche Linie, zerſprengte fie 
durch den Anlauf und tödtete ihrer zwei, den "einen durch 
einen Stoß ins Geſicht, den andern mit Ider aus dem Er: 
fteren gezogenen Lanze, in die Seite. Giegreich rannte er aus 
dem Haufen der Feinde zu den Geinigen zurüd. Solche Ta— 
pferkeit bewies diefer Reiter: Nacheiferer fand er piele. Die 
Juden achteten bes eigenen Berluftes nicht, und juchten ſich nur 
zu rächen. Der Tod fhien ihnen eine: Kleinigkeit, wenn: nur 
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mit ihnen zugleich ein Feind fiel. Titus dagegen dachte eben- 
fojehr ‘auf die Sicherheit feiner Soldaten, als auf ben Gieg; 
unbejonnenes Stürmen ſah er ald Wuth an, nur jene umfich 
tige Tapferkeit galt bei ihm, die bei der That fich ſelbſt nicht 
gefährdet. Wacker hieß er fie jeyn, ohne ſich preis zu geben. 


4. Nun richtete er den Mauerbrecher auf den mittleren 
Thurm der nördlichen Mauer, auf welchen ein verichlagener 
Jude, Eaftor genannt, mit 40 Gleichgeſinnten lauerte, nachdem 
die Uebrigen vor den Schügen geflohen. Sie Fauerten eine 
Zeitlang hinter die Bruftwehr zujammen ; als der Thurm eis 
nen Stoß erhielt, iprangen fie hervor, Caſtor ftreckte flehend 
die Hände nad Cäſar aus und rief ihn mit Fläglicher Stimme 
um Erbarmen an. Treuherzig glaubte ihm Titus, er hoffte 
noch auf Neue der Juden; daher ließ er den Sturmbocd eins 
halten und verbot das Schießen auf die Flehenden. Den Ca— 
ftor forderte er zum Sprechen auf. Als diefer erklärte, er 
wolle zu Friedensunterhandlungen herabfommen, äußerte Titus 
feine Freude über diefen Entichluß, feinen Wunſch, daß Alle 
fo dächten, und feine Bereitwilligkeit, der Stadt die Hand zum 
Frieden zu reichen. Fünf von den zehn fpielten mit ihm die 
Rolle der Flehenden ; die Uebrigen fchrien, daß fie eher fterben 
wollen, als der Römer Knechte werden. Durd ihren Streit 
verzog fich der Angriff der Römer; Caſtor ſandte zu Simon, er 
möchte die Muße benüzen, um über die dringendften Angele— 
genheiten Beichlüjfe zu faflen, denn er werde den römijchen 
Feldherrn eine gute Weile zum Geſpött halten. Während die— 
fer Botjchaft ftellte er fi) fortwährend, als ob er die Wider: 
firebenden zur Ergebung zwänge. Dieje züchten, wie im Un 
muthe, über den Bruftwehren des Thurmes die Schwerter, fties 
Gen fi in den Panzer und jtürzten ale gemordet hin, Gtaus 
nen ergriff dem Titus und feine Umgebung beim Anblick diejer 
Entichloßenheit der Männer, und weil fie von unten den Bor: 
gang nicht recht ſahen, bewunderten fie ebenjofehr ihren Muth, 
als fie ihren Fall bedauerten. Indeſſen trifft einer den Gaftor 
mit einem Pfeil auf die Nafe; er zieht ihn Heraus und zeigt 
ihn fcheltend über das Unrecht dem Titus. Titus tadelt den 
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Thäter und trägt dem Zofephus, ber neben ihm ftand, auf, 
dem Gaftor Frieden zu bieten. Joſephus fchlägt ed aus, weil er 
nichts Gutes hinter dem Spiele argwöhnt, und Hält audy feine 
zum Gehen gefaßte Freunde zurüc. Ein gewißer Aeneas, ein Ue⸗ 
berläufer,, erflärte fich bereit. Da Caftor rief, man möchte ihm 
auch das Geld abnehmen, daß er bei fih trage, lief Aeneas 
um ſo eiliger und hielt den Mantel hin, Caſtor hob nun eis 
nen Stein und warf nah ihm; den Mana verfehlte er, weil 
er auswich, aber einen andern Soldaten, der auch binzulief, 
verwundete er. Nun merkte Eäjar den Betrug, und den Rad: 
theil des Mitleidens im Kriege, (denn der Grauſame unterliegt 
nicht fo leicht der Lift.) Sm Zorn über die Täufchung, ließ er 
die Mauerbrecher noch ftärker in Bewegung fegen. Die Leute 
des Eaftor ftecken hierauf den fchon wanfenden Thurm in Brand, 
fpringen durch die Flammen in die unterirdiichen Gänge und 
erregen abermals bei den Römern die Meinung der höchſten 
Tapferkeit, als hätten fie ſich ins Feuer geftürzt. 


Achtes Kapitel. 





Die Römer erflürmen zweimal die zweite Mauer, unb machen Lupalt 
sur Eroberung der dritten. 


4. An diefer Stelle gewann CAfar die zweite Mauer, fünf 
Tage nad der Einnahme der erften. Nachdem bie Juden fid) 
zurückgezogen, rückte er mit 1000 Bewaffneten, nebft feiner Leib: 
wache ein, da wo die Wollhandlungen, die Schmiede und der 
Kleidermarft der Neujtadt war, und nur enge Gaffen aır die 
Mauer liefen. Hätte er nun fchnell den größten Theil ber 
Mauer niedergeriffen, und nach Kriegesrecht das Eruberte zer— 
ftört, jo hätte dieß meines Eradhtens dem Sieger feinen Nach- 
theil gebracht. Weil er aber hoffte, daß feine Milde auf die, 
Juden niederfchlagend wirken werde, wenn er ihnen ſchaden 
fönne und nicht wolle, fo machte er die zum Rückzuge ganz 
gelegenen Brejche nicht weiter. Er argwöhnte nicht, daß Leute, 
denen er wohl wollte, ihm nachitellen würden. Darum ging 
er felbft umher und verbot, die Gefangenen zu tüdten oder die 
Häufer anzuzänden. Ya er erlaubte fogar den Aufrührer, an biefem . 
Plab noch mit den Römern zu ftreiten, wenn fie nur ihre eigene 
Mitbürger nicht befchädigen würden, und verfprad der Bevöl⸗ 
- Perung ihr Beſitzthum wieber herzuftellen. Denn er ſah es als 
feine höchfte Aufgabe an, fih die Stadt und der Stadt den 
Tempel zu erhalten. Das Volk hatte er nun freilih zum Vor⸗ 
aus in Allem auf feiner Seite; aber den Empörern fchien 
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feine Menſchenfreundlichkeit Schwäche zu ſeyn, und fie meinten, 
Titus übe folhe Milde nur als Beſchönigung feines Unver: 
mögeng, die übrige Stadt zu erobern. Darum drohten fie den 
Einwohnern mit dem Tode, wenn Einer an Uebergabe gebächte, 
erwürgten Jeden, der nur das Wort Frieden in den Mund 
nahm, und griffen wirklich die eingedrungenen Römer an, theils 
von den Enggäßchen her, theild von den Dächern herab, theils 
durch Ausfälle aus den obern Thoren. Nun fprangen die vors 
gefchobenen Römer von der Mauer herab und zogen fich ins 
Lager zurück. Drinnen erſcholl ein Gefchrei von den Soldaten, 
die von Feinden umringt waren, drauſſen von ihren Genofs 
fen, die für die Kameraden flrchteten. "Immer mehr Juden 
ftrömten berbei, fie waren im Vortheil durch die Kenntriß der 
Saffen, verwundeten Viele und jagten fie hinaus. Diefe wir 
derftanden in der Noth mit großer Hartnäfigkeit; durch die 
kleine Mauerlücke war jedoch nicht wohl zu entkommen, und 
wäre Titus nicht zu Hülfe geeilt, fo würden vielleicht Alle, die 
Drinnen waren, niedergehauen worden ſeyn. Er ftellte Bogen: 
ſchützen an die Straßeneingänge, er felbft warf fih in ben ges 
drängfeften Haufen und trieb die Feinde durch Geſchoße zurüc. 
Mit ihm war Dontitius Sabinug, der fih aud in diefem Tref— 
fen als tapferer Dann bewies. Unter beftändigem Pfeilregen 
verharrte Cäjar und Hielt die Juden zurück, bis alle jeine Gols 
daten in Sicherheit waren. 


2. So wurden die Römer, nachdem fie die zweite Mauer ges 
wonnen, wieder vertrieben. Die Empdrer in der Stadt jchöpf: 
ten aufs Neue Muth, aufgeblafen durch das Gelingen ihres 
Verſuchs. Nun, meinten ſie, werden die Römer keinen Sturm 
mehr wagen, und wenn es auch geſchaͤhe, würden ſie nicht mehr 
unterliegen. Um ihrer Sünde willen verfinſterte Gott ihren 
Verſtand; fie ſahen weder die ungeheure Ueberzahl der römi— 
ſchen Heeresmacht, noch die heranfchleihende Hungersnoth. Konu⸗ 
ten fie ſich doch noch am Elend der Stadt jättigen und. das 
Blut ihrer Mitbürger trinken. Die friedlich Gefiunten drückte da; 
gegen ſchon lange Mangel, und Viele ftarben bereits aus Yun: 
ger. Doc in dem Untergang . ‚des Volkes ſahen die Aufrührer 
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eine Erleichterung ihrer eigenen Noth. Denn fie wänfchten, 
daß nur die am Leben blieben, die Nichts vom Frieden moll: 


ten und der Römer Todfeinde wären. Wenn die übrige Menge 


zu Grunde ging, freuten fie fi, wie über eine abgenommene 
Laft. So ftand es. drinnen. Den Römern, die zu einem zweiten 
Sturme Anftalt machten, hielten fie ihre Lanzen entgegen, und 
dekten die Mauerlücke mit ihren Körpern. Drei Tage lang wehr: 
ten fie ſich gewaltig; am vierten hielten fie den erneuerten Ans 
griffen des Titus nicht länger Stand, fondern flohen wie vors 
hin. Titus, num wieder Herr der Mauer, riß bie ganze Nords 
feite derfelben nieder, legte Beſatzung in die Thürme auf der 
Südſeite unds dachte auf Erftürmung der dritten Mauer, 
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Neuntes Kapitel. 


Titus fickt den Juden, melde durchaus nicht nachgeben wollen, den 
Hofephus als Eriedensunterhändter zu, 





4. Doch fand er für gut, mit der Beftürmung eine Zeitlang 
inne zu halten, um den Aufrührern Frift zur Befinnung zu 
lafien, ob fie etwa auf den Sturz der zweiten Mauer, oder 
aus Furcht vor Hungersnoth nachgeben würden, denn auf lange 
konnten ihre Räubereien feinen Unterhalt mehr gewähren. Dazu 
benüßte er eine nothwendige Unterbrehung. Da der Tag bes 
vorftand, an dem den Soldaten ihre Löhnung ausbezahlt wers 
den mußte, befahl er den Anführern, das Deer im Angeficht 
der Feinde aufzuftellen, und an jeden Einzelnen den Sold zu 
reihen. Gie zogen wie fonft mit entblößtem Degen und in 
voller Rüftung aus, die Reiter mit den gepußten Roßen an 
der Hand. Die ganze Ebene vor der Stadt jchimmerte von 
Gold und Silber; weder hatten die Römer je einen genufreiches 
ren Anblick, noch die Feinde einen furcdtbareren. Mit Zuſchau— 
ern füllte fidy nicht blos die ganze alte Mauer, und der nörds 
lihe Rand des Tempelberges, felbft die Dächer ſah man voll 
von Scauluftigen und Fein Pläschen der Stadt blieb leer. 
Auch die Kühnſten erſchracken, da fie die gefammte Heeresmacht 
auf Einem Raume, den Glanz der Waffen und die Haltung 
der Soldaten erblickten. Vielleicht hätten fich die Aufrührer durch 
dieſen Anblick einſchüchtern laffen, wenn ſie nicht um ihrer 
ungeheuren Frevel am Bolfe willen gänzlich an aller Berzeihung 
verzweifelt wären. Weil fie fo, auch im Falle der Unterwerfung, 
die Strafe vor ſich ſahen, hielten fie den Tod in der Schlacht 
für wünfhenswerther. Go wollte es das Berhängniß, daß mit 
den Schuldigen audy die Unfchuldigen, die Stadt mit den Aufs 
rührern untergebe. 
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2. In vier Tagen war der Sold Mann für Mann unter die 
Legionen vertheilt. Am fünften ließ Titus, weil die Inden 
keine Neigung zum Frieden zeigten, das Heer auseinandergehen 
und begann die Arbeiten wieder vor der Antonia und bei dem 
Grabmal des Johannes. Von hier aus hoffte er die obere 
Stadt zu nehmen, und von der Antonia her den Tempel. 
Ohne diefen konnte er auch die Stadt nicht behanpten. An bei- 
den Orten warfen die Legionen, jede einen Wall auf. Gegen 
die Arbeiter am Grabmal ftritten ‚die Jdumder und Simons 
Anhänger, gegen die an der Antonia die Leute des Johannes 
und die Rotte der Zeloten. Bereits hatten fie nicht mehr blos 
durch die höhere Stellung im Kleinen Gefechte die Oberhand, 
fondern fie wußten jegt auch das Gefhüß zu gebrauden. Die 
tägliche Hebung gab ihnen allmählich Gewandtpeit. Ihr Geihüg 
beftand in 500. Speer: und 40 Stein:Schleudern, wodurch fie den 
Wällen der Römer bedeutend fchadeten. Titus jedoch, der wohl 
wußte, daß jest der enticheidende Augenblick gefommen fey, 
verfäumte fein Mittel die Belagerung zu fördern und die us 
den zur Nachgiebigfeit zu bewegen. Mit der That verband er 
Klugheit. Da er wußte, daß Beredtſamkeit oft mehr wirke ale 
Waffen, wollte er den Feind auffordern, die Schon gewonnene Stabt 
ihm freiwillig zu übergeben und ſich zu retten; er jandte den 
. Sojephus ab, > in der Mutteripradhe mit ihnen zu reden, 

indem er hoffte, einem Volksgenoſſen würden fie wohl Gehör 
geben. 


3. Joſephus umſchritt die Mauer, um einen Ort auffer 
Schußweite zu ſuchen, wo er vernehmbar wäre, und ſprach in 
einem langen Bortrage zu ihnen: „Möchtet ihr doch eurer felbft 
und des Volkes, möchtet ihr der Vaterftadt und des Tempels 
fchonen, und nicht gefühllofer als Barbaren gegen euch ſelbſt 
feyn. Die Römer, die doch nicht denjelben Glauben bekennen, 
wie ihr, achten das Heiligthum ihrer Feinde, und haben bis 
jetzt feine Hand daran gelegt. Ihr aber, Männer, die im Ju⸗ 
denthum geboren find, die den Tempel unverſehrt und einzig 
befigen ‚dürfen, habt euch zu feinem Untergang verfchworen. 
Stärkere Mauern, als diefe habt ihr doc) ſchon fallen fehen, ihr 


ee 
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habt die unmwiderftchlihe Macht ber Nömer erfahren, und auch 
ihe Zoch habt ihr fchon gekoftet. Wenn es auch ſchön ift für 
Sreiheit zu kämpfen, fo ift es jest zu fpät dazu. Nach Tanger 
Ertragung das Zoch abſchütteln zu wollen, ift Sache der Ber: 
zweiflung, nicht der Freiheitsliebe. Schwache Herren zwar darf 
man mißachten, nicht aber ſolche, die Alles in ihrer Gewalt 
haben. Nichts ift dem Arm der Römer entgangen, als ſolche 
Länder, die entweder wegen Hitze oder wegen Kälte einer 
Eroberung nicht werth find. Ueberall hat fi das Glück auf 
ihre Seite geihlagen, und Gott, der die Herrichaft von einem 
Volk auf das andere überträgt, ift jegt mit Stalien. Es ift 
ein ewiges Geſetz, unverbrühlid den Thieren und den Men 
fchen, dem Stärferen nachzugeben, ‚und die Herrihaft gehört 
bem, ber die Uebermacht der Waffen befittt. Darum haben auch 
eure Ahnen, die doch an Geijt und Körper und andern Hülfss 
mitteln weit über dem jegigen Gejchlecht ftanden, den Römern 
ſich gefügt, was fie gewiß nicht geduldet haben würden, hätten 
fie nicht erfaunt, daß Gott mit denfelben jey. Ihr Dagegen, 
worauf baut ihr bei eurem Widerftande ? jett, da die Stadt 
zum größten Theile genommen, und die drinnen, wenn aud) 
die Mauern noch länger hielten, fchlimmer daran find, als 
Gefangene, denn die Römer willen gar wohl um die Hungerss 
noth in der, Stadt, welche jet ſchon die Menge, bald auch die 
ftreitbare Mannfchaft aufreiben wird. Gelbit wenn die Römer 
abftünden von der Belagerung und nicht mit dem Schwerte in 
der Fauit die Stadt berennten, würde eudy drinnen ein unans 
greifbarer Yeind bedräugen, ein Feind, der von. Stunde zu 
Stunde mehr um fich greift; folglid müßtet ihr aud gegen 
den Hunger die Waffen ergreifen und ftreiten können, und die 
Einzigen feyn, die felbft über das Unglück Meifter werden.“ 
Er fügte noch Hinzu: „Es möchte gut seyn, fich zu befinnen, 
ehe der Schaden unabwendbar und die angebotene Rettung zu 
ergreifen, ehe es zu fpät ift. Die Römer wollen euch das ges 
ſchehene Unrecht nicht nachtragen, wenn ihe nicht bis aufs 
Aeuſſerſte in der Widerjpenitigkeit verharret ; denn ed Liegt im 
ihrem Charakter, mit der Gewalt Milde zu pauren und dem 
Vortheil der Rache vorzuziegen. Ihr Vortheil aber verlangt 


die Stadt nicht ohne Bewohner nnd das Land nicht ohne Bes 
bauer zu laffen, bewegen will euch Cäfar die Hand reichen ; 
befommt er aber die Stadt dur Gewalt, fo wird er Keinen 
begnadigen, zumal wenn ihr auf feine Aufforderung im ents 
ſcheidenden Augenblick nicht gehört habt. Für die baldige Eins 
nahme der dritten Mauer bürgt die Einnahme der übrigen; 
und felbft wenn der Wall nicht zu nehmen: wäre, fo — ja 
für die Römer der Hunger. “ 


4. Diefe Ermahnungen des Joſephus verfpotteten Viele von 
der Mauer herab, Andere luhten ihm noch, Andere fhoßen nach 
ihm. Da er alfo mit gewöhnlien Rathſchlägen feinen Ein— 
druck auf fie machte, ging er auf die Gefchichte feiner Volke: 
genofjen über. „DO ihr Elende,* rief er, „die ihr eures fonftigen 
Helfers ganz vergeßt, mit Waffen und Menfhenhänden wollt 
ihr die Römer befämpfen? Welchen Feind haben wir je auf 
diefe Weile befiegt? War nicht Gott, der Schöpfer des Welt: 
alls, von jeher der Rächer jeglichen Unrechts, das Juda wider: 
fuhr. Wendet euh um und fchauet, auf welcher ſchwachen 
Grundlage euer Kampf ruht, welchen Bundsgenoffen ihr ſchän— 
det. Gedenfet ihr nicht der Wunderthaten unferer Borväter, 
und wie viel Feinde einft diefer heilige Ort vernichtete? Ich 
fchaudere, vor unwürdigen Ohren von den Thaten Gottes zu 
reden. Dennoch höret, damit ihr erfennet, daß ihr nicht mit 
den Römern allein, fondern mit Gott Krieg führet. Der ba: 
malige König von Aegypten, Pharao Neo, fam herab mit 
einem zahllofen Heere und raubte die Stammfürftin Sara, die 
Mutter unferes Gejchlehts. Was that nun ihr Eheherr Abra⸗ 
ham, unfer Stammvater? bat er fich gegen den Frevler 
mit den Waffen vertheidigt, ob er gleich 518 Bafallen hatte, 
deren jeder einer unzähligen Schaar gebot: oder har er nicht 
vielmehr Waffengewalt für nichts geachtet ohne den Beiftand Got: 
te8? Hat ernicht die reinen Hände ausgeſtreckt nach dem Orte, . 
den ihr jegt befudelt, um den unbefteglichen Helfer im Kriege zum 
Beiftand zu gewinnen. Und wurde die Stammfürftin nicht am 
zweiten Abend unberührt zurückgegeben an ihren Eheberrn ? 
Der Hegyptier aber betete an, an der Stelle, weiche ihr jet 
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mit dem Blute eurer Bruͤder beſudelt, er floh, durch Traum: 
erfheinungen erſchreckt, nachdem er die gotterfohrenen Ebräer 
mit Silber und Gold beſchenkt. Soll ich fchweigen oder reden 
von dem Zug unferer Väter nach Aegypten, wo fie 400 Jahre 
Lang unter dem Joche fremder Könige ſchmachteten, und obs 
wohl fie mit bewaffneter Hand ſich hätten befreien mögen, ihre 
Sache doch Gott anheimftellten. Wer weiß nicht, daß Aegyp⸗ 
ten vomallerlei Ungeziefer wimmelte, von Seuchen ‚und Unfrucht: 
barkeit geichlagen ward, daß die Waller des Nil ausblieben , daß 
zehn Plagen auf einander folgten, endlich daß unjere Väter unter 
Gottes Hut ausgezogen, ohne Blutvergießen, ohne Fährlichkeit, 
denn der Herr führte die Diener feines Heiligthums. Als unfere heis 
lige Bundeslade von den Afiyrern geraubt wurde, feufzte da nicht 
Paläftina und der Göge Dagon, feufzte nicht das ganze Wolf der 
Räuber? Das Gedärm faulte ihnen im Leibe und ihre Eins 
geweide jhütteten fi) mit der Speife aus. Und fie brachten 
die Lade zurück mit ihren Räuberhänden, unter dem Gchalle 
von Eymbeln und Paufen und fia verfühnten das Heiligthum 
mit allen Sühnopfern. Der Herr war es, der foldyes für uns 
fere Bäter that, weil fie die Warten aus der Hand legten und 
ihm das Gericht überließen. — Sit Sanderib, der Aſſyrerkönig, 
als er mit der Macht des ganzen Aſiens die Stadt belagerte, 
durch Menſchenhände gefallen? Dieje waren waffenlos, zum 
Gebere ausgeftreckt ; aber der Engel des Herrn erwürgte in Eis 
ner Nacht das zahllofe Heer, und der Aſſyrer zählte am Mor⸗ 
gen 185,000 Todte und floh mit den Uebriggebliebenen vor dem 
unbewaffneten Ebräern, ohne daß dieje ihn verfolgten. Ihr 
fennet die 70jährige babyloniiche Gefangenſchaft, aus welder 
das Volk nicht. eher zur Freiheit zurückkehrte, ale bis Eyrus 
Gott die Ehre gab. Sie wurden von ihm zurückgeführt und 
dieneten dem Deren wieder in feinem Heiligthum. Ueberhaupt 
laͤßt fidy nichts anführen, was unfern Vätern durch Waffenge—⸗ 
walt gelang, oder was ihnen mißlang, wenn fie auf die Macht 
Gottes vertrauten. Blieben fie ruhig, fo waren fie ftets Sie 
ger, wie e6 dem Rächer gefiel; zogen fie aus zum Kampfe, fo 

litten fie immer Schaden. Als der König von Babylon die 
Stadt. belagerte, wagte unjer König Zebefia gegen die Weiſſa⸗ 
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gung des Jeremias eine Schlacht, und wurde gefangen ımd fah bie 
Stadt mit dem Tempel zerftören. Und doch war jener König 
gerechter als eure Anführer; und das Volk unter ihm gerechs 
ter als ihr. Denn weder König noch Bolt wollte den Jere⸗ 
mias tödten, als er rief, fie feyen Gott ein Abſcheu wegen ih⸗ 
rer Dergehungen, und fie würden gefangen weggeführt werden, 
wenn fie die Stadt nicht übergäben. Ihr aber, zu geſchweigen 
deſſen, was drinnen vorgeht, — fluchet mir, der ich euch duch zu 
eurer Rettung auffördere, nnd fchießet nach mir, ergrimmt, daß 
ich euch eure Sünden vorhalte; ihr wollet davon nichts reden 
hören, was ihr doch täglich thut. Als Antiohus Epiphanes, 
der ſo viele Frevel verübte am Heiligthum, die Gtadt hart bes 
drängte, machten unfere Bäter einen bewaffneten Ausfall. Aber 
fie felbft fielen in der Schlacht und die heilige Städte ward 
verddet drei Jahre und fehs Monate. Was braucht es noch 
weiter? Wer hat die Römer zum Krieg gereist gegen Das 
Volk? Iſt es nicht die Gottesvergeffenheit feiner Mitglieder ? 
Was war der Anfang der Knechtſchaft? Was anders, als bie 
Empörung unferer Väter, als der Wahnfinn des Ariftobul und 
Hyrkanus und ihr gegenfeitiger Zwift, der Pompejus in Die 
Stadt führte, wodurd Gott die der Freiheit Unwürdigen ben 
Römern unterwarf. Nach drei monatlicher Belagerung ergas- 
ben fie fi, ohne gegen das Heiligthum und die Geſetze gefüns 
digt zu haben, and bei größeren Hilfsmitteln ale’ die eurigen. 
Kennen wir nicht das Ende von Antigonus, dem Sohne Ariftos 
buls, unter deifen Regierung Gott das frevelnde Volk wieder 
in die Gewalt der Feinde gab? Herodes, des Antipaters Gohn, 
führte den Softus, diefer führte ein römiſches Heer gegen die 
' Stadt; ſechs Monate waren fie eingefchloffen, da ergaben fie 
fi, nachdem fie für ihre Uebelthaten gebüßt, und die Feinde 
plünderten die Stadt. Go begleitete nie Heil die Waffen uns 
feres Volks, fondern dem Kriege folgte immer die Oefangens 
ihaft. Darum, glaube ich, follten die Befiger des heiligen 
‚Landes alles dem Gerichte Gottes überlaffen, und Menfchen: 
macht verachten, wenn der Vergelter droben auf ihrer Seite 
ſteht. Ihr freilich, was habt ihr gethan von dem, woran ber 
Geſetzgeber den Gegen geknüpft hat? was habt ihr unterlaffen 
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von dem, worauf der Fluch ruht? Wie viel ſchlechter ſeyd ihr, ats 
eure Bäter, bie schnell mit dem Untergang büßten. Heimliche Vers 
brechen, als Diebſtahl, Hinterlift, Ehebruch genügen euch nicht. 
Ihr wetteifert in Raub und Mord und erdenket Verbrechen 
unerhörter Art. Der Tempel iſt zur gemeinen Stätte gewors 
den, und das Heiligthum, das die. Römer aus der Ferne, mit 
Hintanfegung ihrer eigenen Religion, verehrten, ward durd) 
die Söhne des Landes entweiht. Und von dem, gegen ben ihr 
fo ſchwer gefrevelt, erwartet ihre noch Hilfe? Docd auch ange. 
nommen, euer Flehen fäme aus jo reinem Herzen und ihr erhö— 
bet fo unbefleckte Hände zu Gott empor, wie einft der König unfes 
red Bolfes gegen die Aſſyrer, als der Herr ihr Heer in Einer Nacht 
fhlug: find denn die Römer in demjelben Falle wie die Aſſyrer, 
daß ihr auf gleihe Rache warten Dürftet?. Der Affyrer nahm Gelb, 
die Stadt nicht zu vernichten, aber er vergaß feines Eides und 
kam den Tempel in Brand zu ftedden. Die Römer dagegen for: 
dern den rechtmäßigen Tribut, den unfere Väter den ihrigen 
bezahlten; erhalten fie ihn, fo werden fie weber die Stadtbewob⸗ 
ner, nody das Heiligthum antaften: eure Familien, euer Ber: 
mögen werden fie euc, freigeben und euer heiliges Geſetz ge= 
währleiften. Unſinn wäre es, zu erwarten, daß Gott mit die 
ſen Gerechten verfahre, wie er mit den Ungerechten verfuhr. 
Weiß er doch ſchnell zu helfen, wenn es ſeyn foll. In der er: 
ften Nacht richtete er die Affyrer zu Grunde, als fie die Stadt 
‚belagerten. Hätte er daher beichloffen, uns zu befreien, oder 
die Römer zu beftrafen, fo hätte er feinen Blitz fogleich auf 
fie herabgeichleudert, als Pompejus unfer Volk angriff, als 
Sofius nah ihm ins Land rückte, als Beipaftan Galiläa ver: 
beerte, als endlid Titus fi der Stadt näherte. Allein weber 
Pompejus, noch Soſius erfuhren ein Strafgeriht, fondern fie 
nahmen die Stadt ein und Beipaftan errang fogar, während 
des Kriege, den er gegen euch führte, die Kaiferwürbde. Auch 
fließen jezt zu Gunſten des Titus die Quellen fehr reichlich, 
die vorher vertrocknet waren, als fie ſich noch in eurer Gewalt 
befanden. Ihr wiſſet ja, daß der Siloah-Brunnen, wie jeder 
andere außerhalb der Stadt, fo fpärlih Waller gab, daß ihre 
es Eimerweile kaufte. est fließen dieſe Quellen in großer 
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Fülle für eure Feinde, ſo daß ihr Waſſer nicht nur für das 
Heer und die Laſtthiere, ſondern auch zur Bewäſſerung der 
Gärten hinreicht.“ 


„Lezteres Wunderzeichen kennt ihr bereits aus Erfahrung, 
denn es ereignete ſich gerade jo, als der oben erwähnte babylo— 
nifhe König. die Stadt eroberte und den Tempel verbrannte, 
Und doch hatten eure Väter Damals nicht fo fehwer gefrevelt, 
wie ihr jejt. Sicherlich hat Gott feinen heiligen Stuhl verlaf: 
fen, und ift auf die Seite eurer Feinde getreten. Wird nicht ſchon 
ein rechtichaffener Menich ein Fluch beladenes Haus meiden und 
feine Bewohner verabfcheuen. Und ihr Frevler wähnt noch, Gott 
werdelänger unter euch weilen wollen! Er, deffen Auge auch das 


Verborgenite fiehet, deſſen Ohr die geheimften Verbrechen. höret! 


Freilich verhehlt ihr nicht einmal eure Schandthaten, offen lies 
gen diejelben felbit vor euren Feinden da. Ihr brüftet euch) 
mit euren DBerbrechen, ihr wetteifert in der-Bosheit, ihr traget 
Schandthaten zur Schau, als wären es eben ſo viele Tugenden. 
Dennod wird eud der Weg zur Rettung angeboten ; nuch will 
fih Gott der Reuigen erbarmen. Berjtockte! werft die Waf— 
fen weg, ſchämt euch der Schändung eurer Vaterſtadt, richtet 
eure Augen auf Stadt, auf Tempel, auf die Geſchenke der Hei: 
den. Wer wirft die Trandfacel unter fie? wer möchte fie nicht 
retten — dad Rettenswertheſte, Dalsitarrige, gefühllojer als 
Steine! Wenn ihr auch die Wahrheit nicht einfehen wellet, 
fo erbarmt euch doch eurer Kinder, Weiber, Eltern, die in Kurzem 
Hunger oder Krieg vor euren Augen verzehren wird. Auch mir 
fhwebt eine Mutter in Gefahr, eine Gattin, ein edles Ge 
ſchlecht, ein altberühmtes Haus. Meint ihr, daß ich um ih— 
‚ retwillen alforathe, fo tödtet fie, nimmt mein eigenes Blut als 
" Preis eurer Rettung, auch ich bin zu fterben bereit, wofern 
ihr nur durch mich zur Befinnung fommet.“ 


— 
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Zehntes Kapitel. 


Biele aus dem Volke ſuchen überzugeben ; Elend der Zurückgebliebenen 
durch den Hunger nud feine Folgen. 





44 Als Zofephus ihnen foldes unter Thraͤnen zurief, ga⸗ 
ben zwar die Anführer nicht nach, noch hielten fie Ergebung 
für gerathen, aber das Volk neigte fid zur Uebergabe. Ein 
Theil verfanfte feine liegenden Güter zu Spottpreijen, Andere 
ihre Koftbarkeiten und verſchluckten dann die gelösten Gold: 
ſtücke, damit fie nicht den Räubern in bie Hände fielen; fie 
hatten dann, wenn fle diefelben nach ihrem Uebergang zu den Rö⸗ 
mern wieder von ſich gaben, genug für ihre Bedürfniffe. Titus 
entließ die Meiften, wohin jeder wünſchte, was fie noch mehr 
zum Uebergang ermunterte, da fie fo von den Uebeln in der 
Stadt befreiet wurden, ohne Sclaven der Römer zu werden. 
Die Anhänger des Johannes und Simon aber wachten mehr 
über ſolche Abfälle als über die Stürme der Römer, und wer 
nur im geringften in Verdacht gerieth, wurde ſogleich getödtet. 

| E 


2. Den Vermöglichen war übrigens das Dableiben ebenfo 
verderblich als die Flucht; denn unter dem Vorwand des Abs 
falls wurden fie ihres Reichthums wegen ermordet. Mit der 
Hungersnoth flieg die Wuth der Aufrührer aufs Aeufferfte. 
Mangel und Zuchtlofigkeit wide Tag für Tag. Oeffentlich war 
nirgends mehr Getraide zu haben; fie drangen daher in die 
Haͤuſer, durchſuchten ſie und ſchlugen, wo ſie etwas fanden, die 
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Hausbeſitzer ſchrecklich, weil fie es verheimlicht, fanden fie 
‚aber nichts, fo peinigten fie diefelben, weil fie es allzuforg- 
fältig verftecht Hätten. Das Ausjehen der Unglücklichen mußte 
zum Beweis dienen, ob fie noch Lebensmittel bejäßen oder nicht; 
waren fie ftarf nnd gefund, fo ſchloß man bei ihnen auf Bor: 
rath , die Siechenden dagegen ließ man ungefährdet, weil fie 
ohnedieß bald Hungers fterben würden. Viele gaben ihr Bermds 
gen hin, die Reihen um einen Sceffel Korn, die Armen um 
einen Scheffel Gerfte; mit diefem Schag zogen fie fi in die 
verborgeniten Winfel ihrer Häufer zurück, und verzehrten von 


Heifhunger getrieben, das Getraide zum Theil ungemahlen, 


zum Theil machten fie Brod daraus, wie ed Noth und Furcht 
erlaubte. Ein Tiſch wurde nirgends mehr gedeckt, fonbern noch 
roh riß man die Speiſen aus dem Feuer. 


1 


blick; die Starken hatten Ueberfluß, die Schwachen jammerten. 
Aller beſſeren Gefühle ſpottet der Hunger, vor Allem aber geht 
durch ihn die Liebe zu Grunde. Frauen entriſſen den Maͤnnern, 
Kinder den Eltern, Mütter — wie ſchrecklich — ihren eigenen 
Kindern die Speiſen aus dem Munde; den in ihren Armen 
hinwelkenden Säuglingen ſcheuten fie ſich nicht den letzten Tros 
pfen Milch wegzunehmen. Aber felbft eine ſolche Koft konnten 
fie nicht genug verbergem. Ueberall lauerten die Aufrührer, um 


fie ihnen zu entreiffen. Sahen fie ein Haus verfchloffen, fo galt 


dieß für ein Zeichen, daß die drinnen etwas verzehren; fie 
fprengten die Thüren, und riffen ihnen die Stücke beinah aus 
dem Rachen. : Greije, welche die Lebensmittel. mit den Zähnen 
- feftHielten, wurden geichlagen, und Frauen, welche ihren Beſitz 
verbergen wollten, an den Haaren gezerrt. Kein Alter und Feine 
Jugend wurde verfhont, Kinder, die an ihrem lesten Biſſen 
biengen, hoben fie auf und fchlugen fie auf den Boden. Waren 
ihnen: aber die Unglücklichen fchon zuvorgefommen und hatten 
ihre Speifen zuvor verzehrt, fo behandelten fie diefelben noch graus 
famer, als wären fie dadurch übervortheilt. Foltern fchrecklicher 
Art erfanden fie, um Lebensmittel auszuforſchen. Ste verftopfs 
ten den Opfern ihrer Wuth die Deffnungen der Schaam mit 
9 E 


3. —— war die Koft und thraͤnenwerth der Ans 
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Erbſen, und ſtachen fie mit fpijigen Stäben in das Gefäf. 


Schauderhaftes erbuldete Mancher, Damit er ein Brod verrathe, 
und eine Handvoll verftecktes Mehl anzeige: Dabei litten die 
Auäler keinen Mangel, — e8 wäre weniger graufan erfchienen, 
wenn Noth fie dazu getrieben Hätte; fondern-um fi im Zrevel 
zu üben und Borrath für die Zukunft aufzuhäufen, wütheten 
fie fo. Viele arme Bürger fhlihen ſich Nachts bis an die rös 
miſchen Poften, um Feldfrühte und Kräuter zu fammeln; als 
lein wenn fie den Feinden entkommen zu feyn glaubten, fielen . 
fie ihren eigenen Leuten in die Hände; diefe nahmen ihnen als 
les, und fo viel fie auch flehen und bei dem unausipre lichen 
Namen Gottes befhwören mochten, daß ihnen wenigftens et: 
was gelafjen werde: fo durften fie doch von allem, was fie fi 
mit Lebensgefahr geholt Hatten, gar nichts behalten ; ein Glück 
war e8, wenn die Beraubten nicht noch dazu getüdtet. wurden. 


4. Solche Mißhandlungen erduldeten die Geringeren von den 
Trabanten der Tyrannen; die Angeſeheneren und Reichen wurden 
vor dieſe ſelbſt geſchleppt, die Einen tödtete man auf erlogene An: 
klagen von Nachſtellungen Hin, die Andern, als fännen fie 
auf Verrath; die gewöhnlichfte Anklage war, fie hätten bes 
ſchloſſen überzugehen. Wen Simon ausgeplündert hatte, der 
wurde zu Johannes, wen Johannes, der wurde zu Simon ge: 
ſchleppt. So tranten fie ſich gleihfam das Blut der Bürger 
zu, und legten ſich die zerftückelten Leichname vor. Ueber. die 
Herrihaft entzweit, waren fie zu Frevelthaten vereint; wer von 
Beiden den Andern an dem Frevel wider fremdes Gut nicht 
Theil nehmen ließ, galt für ausbündig ſchlecht; wer nicht dar: 
an Theil befam, grollte über eine ſolche Entziehung der Ges 


legenheit zu Grauſamkeiten, wie über ein verlorenes Gut.; 


5. Im einzelnen ihre Frevelthaten aufzuzählen ift unmöglid ; 
um es fur; zu jagen, Beine Stadt hatte je fo viel zu erdulden, 
und fein Geſchlecht hat es je fo weit in der Schlechtigkeit ge 
bracht. Endlich Fluchten fie aud dem jüdiichen Stamm, um 
weniger ruchlos zu fcheinen gegen Fremde; fie bekannten fi) 


dazu, was fie waren, Sklaven zu feyn, die Hefe des Volkes 


, 
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und eine Mißgeburt; ſie waren es, die der Stadt den Untergang 
brachten, aber ſie zwangen die Römer, einem traurigen Siege 
den Namen zu leihen und ſchleppten gleichſam das zögernde 
Feuer in den Tempel. Ruhig ſahen ſie denſelben von der obern 
Stadt aus brennen, ohne Schmerz, ohne Thräne; fo viel Ge: 
fühl fand fi nur bei den Mömern. Ein Weiteres bievon an 
feinem Orte. 


Gilftes Kapitel. 


Viele Juden werden vor ber Mauer gekreuzigt; Antiochus Epiphanes. 
Die Juden zerflören Die römischen Dämme. 


— — — — — 


1. Die Belagerung gieng nun raſch vor ſich, obgleich die 
Soldaten von der Mauer her viel litten. Titus ſchickte eine 
Reiterabtheilung in die Thalausgänge, um den Streifpartheien, 
welhe Proviant juchen wollten, aufzulauern. Es waren einige 
der ftreitbaren Aufrührer darunter, die ſich nicht mehr mit 
ihrem Raube begnügten, im Uebrigen meift armes Volk, das 
nur die Furcht um die Geinigen vom Ueberlaufen zurückhielt. 
Denn giengen fie mit Weib und Kind über, jo durften fie nicht Hof: 
fen, vor den Aufrührern verborgen zu bleiben; biejelben dages 
gen zurückzulaffen und dem gewiflen Tode unter den Mörder: 
händen Preis zu geben, vermochten fie doch auch nicht über 
fih. Der Hunger zwang fie zulegt aus der Stadt heraus: 
zufommen; ihr einziger Ausweg war nun, fich in, der Stille 
von ben Feinden gefangen nehmen zu laflen. Wurden fie er 
griffen, fo wehrten fie fih aus Furcht vor der Hinrichtung zur 
Noth, und nad der Gegenwehr fchien es ihnen zu fpät um 
Gnade zu bitten. Dann wurden fie gegeißelt, durch alle erdenk⸗ 
lihen Foltern gezogen und im Angefiht der Mauer gefreuzigt. 
Titus ſah es mit Schmerz, wie an einem Tage 500 und oft 
noch mehr gefangen wurden; doc, hielt er es weder für ficher, 
die mit Gewalt Eingebrahhten zu entlaffen, nody für möglich, 
ſo Biele zu bewachen. Hauptfählich ließ er es wohl darum ges 
ſchehen, weil er hoffte, daß die Andern fih ergeben würden, wenn 
fie fähen, was ihrer Hartnäctigkeit bevorftehe. Die Soldaten 
nagelten aus Haß und Erbitterung zum Hohne den Einen fo, den 
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Andern anders an; wegen der Menge fanden bie Kreuze nicht 
Raum, und die Gefangenen nicht Kreuze genug. 


2. Die Aufrührer weit entfernt durch dieſe Strenge anderu 
Sinnes zu werden, brachten es durch Lift dahin, daß jenes Ver⸗ 
fahren audy bei der Menge die beabfihtige Wirkung verfehlte. 
Die Verwandten der Ueberläufer und die Anhänger der Fries 
densparthei wurden auf die Mauer gefchleppt, und nun zeigte 
man ihnen, was fie für, ihr Entmeichen von den Römern zu ers 
warten hätten. „Denn nicht Kriegsgefangene, fondern Gnadefles 
hende feyen die, welche hier am Kreuze hiengen.“ Dieß hielt 
wirfiih Manche vom Entweichen zurüc, bis die Wahrheit bes 
kannt wurde. Viele entliefen indeß fogleich, weil fie eine fichere 
Beftrafung, den Tod von Feindeshand, im Dergleih mit dem 
bangfamen Hunger, als eine Erlöfung anfahen. Einigen von 
ihnen ließ Titus die Hände abhauen, damit fie um diefer Ber 
handlung willen nicht für Ueberläufer gälten und Glauben fäns 
den, und ſchickte fie danı an Simon und Johannes mit der Wars 
nung: „Yebt jollten fie einmal aufhören und ihn nicht zur 
‚Zeritörung der Stadt möthigen; Rene im letzten Augenblick 

werde ihnen das Leben, die herrliche Vaterftadt und den Tem⸗ 
pel unverfümmert erhalten.“ Dann befichtigte er die Dämme 
‚und trieb die Soldaten an, um den Worten fogleich mit der 
That nachzukommen. Allein die auf ber Mauer fhmähten CA 
. far und feinen Vater: „Wir verachten den Tod,“ fchrieen fie, 
„und ziehen ihn der Knechtichaft vor; den Römern wollen wir 
fo lange wir noch athmen, Alles Unheil anthun; um die Ba: 
terftadt fümmern fih Männer, die wie du felbft fagft, fterben 
müffen, nicht mehr; und Gott hat an der Welt einen prächs 
tigern Tempel, als diejer ift. Freilich wird er auch biefen feis 
nen Wohnfig erhalten: mit ihm im Bunde verlachen wir beiue 
hohlen Drohungen. Der Ausgang ift in Gottes Hand.“ Mit 
folhen Prahlereien vermijchten fie ihre Schmähungen. 


5. Judeſſen erſchien auch Antiochus Epiphanes mit einer be= 
deutenden Zahl Hilfsvölker und der fugenannten macedonifchen 
Schaar, feiner Leibwache, im Lager. Es waren lauter Alters: 
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genoffen, hohe Geftalten, etwas über die Sünglingsjahre hinaus, 
bewaffnet und eingeübt auf macedonifche Weile (daher fie auch 
den Namen trugen), doch wmeiftens hinter dem Ruhm ipres - 
Volkes. 


Von allen Kom .umterworfenen Königen war der Komma: 
gener der Gtücklichfte, eh’ er den Wechfel des Glückes erfuhr. 
Auch er ift ein Beweis, daß man vor dem Tode Niemand glück: 
lich nennen darf. — Sein Sohn, der ben noch im beiten Alter 
befindlichen Vater begleitete, wunderte fi, daß die Römer ans 
ftehen, die Mauer zu ſtürmen. Er war ein wackerer Krieges - 
mann und von verwegenem Sinn, auch feine Körperftärfe gab 
feinem Muthe wenig nad. Titus lächelte und fagte: dieß ift 
ein Stück Arbeit, das zu verfuchen jedem freiiteht. Sogleich 
jtürgte fi) Antiochus mit feinen Macedoniern anf die Mauer. 
Bermöge feiner Kraft und Gewandtheit wich er zwar überall 
den Gejchoßen der Juden aus und traf fie; aber feine jungen 
Krieger giengen bis auf Wenige zu Grunde. Aus Schaam 
über ihre Prahlerei wetteiferten fie im Kampfe, und verwundet 
zogen fie fih endlich zurück, mit der Lehre, daß aud die wahr 
ren Macedonier, wenn fie fliegen — das Glück Alexanders 
bedürfen. 


4. Die Römer harten am zwölften des Artemiflos *) die Bes 
lagerungsdämme begonnen, und vollendeten fie am neununds 
zwanzigften. Giebzehn Tage arbeiteten fie unausgejegt daran. 
Dier Hauptdämme ftanden da; dereine gegen Antonia hin wurde 
von der fünften Legion mitten durch den Fiſchteich Struthia 
aufgeführt ; ein anderer etwa zwanzig Ellen entfernt, von der 
zwölften. Die zehnte. weiter" entfernt von beiden, hatte ihr 
Werk auf der Nordfeite am Teiche Amygdala; die fünfjehnte 
etlich und dreiflig Ellen von derfelben am Denkmal des Hohens 
priejters vollendet. Als fchon das Geihüg aufgeführt worden 
war, untergrub Johannes den Raum zwijchen der Untonia bis 
zu den Dämmen, ftügte Die Minen durch Pfähle und fegte fo 
die Werfe auf Stützen. Dann brachte er Hol; mit Pech und 


*) Unfer Mai. 
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Asphalt beftrihen Hinein und zünbete es an. Als bie Pfähle 
verbrannt waren, fanfen die Minen ein und mit großem Getöfe 
ftürzten die Berfhanzungen in den Grund. Zuerft erhob fi eine 
Maffe Rauh und Qualm, da das Feuer durh den Schutt 
gedämpft ward; als aber das eingefunfene Holz verfohlt war, 
brach endlich die belle Flamme aus. Die Ueberrajchung ver: 
feste die Römer in Schrecken, die Lift machte fie muthlos; 
während fie ſich Ichen dem Siege ganz nahe wähnten, warf dies 
fer einzige Unfall ihre Hoffuungen über den Haufen. Löſchung 
des Feuers fchien unnüß, da die Dämme, wenn es auch ges 
Löfcht wurde, verfunfen waren. 


5. Zwei Tage fpäter machten fich die Leute des Simon aud) 
an die übrigen Dämme; hier rückten die Römer ihre Sturm: 
böcke bereits vor und gaben der Mauer wirkfame Stöße. Teph- 
thai, ein Mann aus dem galiläifchen Städtchen Garfis, und 
Megaffaros, ein Kammerdiener Mariamnens, und ein Adia= 
bener, Ben Naphthai, der Lahmegenannt, ergriffen Fackeln und 
fprangen auf die Belagerungswerfe. Kecker als diefe, zeigte ſich 
im gegenwärtigen Kriege Keiner gegen den Feind, Keiner 
furdhtbarer. Denn nicht anders, als gingen fie zu Freunden 
hinaus, zeigten fie weder Bedenken noch Furcht; gerade aus 
fürmten fie mitten unter die Feinde und fteckten die Mafchis 
nen in Brand. Trotz den Pfeilen, womit fie überfchüttet, troß 
den Schwertern, die gegen fie gezückt wurden, wiechen fie nicht 
eher, bis fie das Feuer unter den Werfen angefaht. Als nun 
die Flamme aufloderte, rannten die Römer aus dem Lager herz 
bei und famen zu Hilfe, die Juden von der Mauerwache aber 
leifteten Widerftand und wehrten der Röfchmannfchaft mit gro: 
Ber Gefahr. Wenn die Römer die brennenden Sturmböcke aud 
der Flamme zogen, während das Flechtwerk über ihnen in lichten 
‚ Flammen aufloderte, griffen die Juden im Feuer darnad und 
wenn fie auch das glühende Eifen anfaften, ließen fie die Ma- 
fchine nicht fahren. Das Feuer lief über die Damme hin und 
fam den Römern zuvor. Gie ftanden bereits mitten unter 
Slammen, als fie endlich an der Rettung ihrer Werke verzweis 
felnd fich nach dem Lager zurückzogen. Die Juden dagegen dran: 
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gen in immer wachſender Anzahl, ftolz auf ihr Gläck bis zu 
den Schanzen des Lagers vor, und kamen ins Handgemenge 
mir den Wachen. Bor dem Lager fteht nämlich ein Poften, 
auf weldem ſtets Bewaffnete einander ablöfen; und bie 
Römer haben darüber ein frenges Geſetz, daß wer ihn 
irgend wie verläßt, fterben muß. Die Wachen hielten Stand, 
weil fie den Tod der Tapferkeit dem bes Verbrechens vorzos 
gen. Aus Schaam kehrten auch viele Flüchtige um, ihnen zu Hilfe 
zu kommen. Auf dem Walle des Lagers pflanzten fie Gefhüß 
auf, und trieben den Haufen aus der Stadt, der ſich unbeion: 
nen bloß ftellte, zurück. Denn die Juden flürzten ſich auf Als 
les, und indem fie oft in die Speere rannten, warfen fie dur 
ihren Fall auch den Feind nieder. Niht Tapferkeit, nur 
Kühndeit machte fie überlegen ; die Römer wichen mehr die⸗ 
ſer Tollkühnheit, als der Kraft. 


6. Titus hatte ſich zuvor nach der Antonia begeben, um 
einen Platz zur Aufführung neuer Dämme zu ſuchen. Aber 
ſchnell erſchien er wieder zur Hülfe, und ſchmähte die Soldaten, 
"Daß fie, im Beſitz der feindlichen Mauern, ihre eigenen Preis gäs 
ben und ihre Rolle mit den Belagerten vertaufchen, indem 
fie dieje gleichfam aus dem Kerker Losgelaffen. Dann wirft er fid) 
mit feinen Getreuen auf die Flanken des Feindes. Diefer wen 
det fi, troß den Angriffen von vorn, gegen ihn und hält 
Stand. In dem Schlahtgewühle überwältigte der Staub die 
Augen, und das Gefchrei die Ohren fo ſehr, daß Keiner den 
Andern, ob Freund oder Feind, erkennen mochte. Die Juden 
widerſtanden weniger aus Kraftgefühl denn aus Berzweiflung ; 
die Römer dagegen fpornte die Ehre der Waffen und des Ruhs 
mes, zumal da Cäfar voranging. Gewiß hätten die Römer 
zulest die ganze Mafle der Juden niedergeworfen, wären 
nicht dieje, dem Andrang ausweichend, in die Stadt zurückge— 
fehrt. Uebrigens hatte die Zeritörung der Dämme den Muth 
der Römer gebrochen, da fie die Arbeit fo vieler Tage in 
Einer Stunde verloren faben ; die Meiften gaben ſchon die Hoff: 
nung auf, die Stadt durch gewöhnliche Werkzeuge zu nehmen. 


— — 





Zwodlftes Kapitel. 


Titus beſchließt, die Stadt mit einer Mauer zu umzingeln. Die Huns 
gersuoth veröbet ganze Häufer und Familien. 


41. Titus hielt Kriegsrath. Die Hisigften meinten, man 
folle mit der ganzen Heeresmacht anrücen und die Mauer 
mit Gewalt nehmen: denn bisher: feyen fie nur truppmeife- 
mit den Juden ins Gefecht gefommen ; den Sturm der ganzen 
Maffe werden jene nicht aushalten, da fie fhon von der Mens 
ge der Geſchoße erdrücdt würden. Die Bedächtigen riethen 
theils die Dämme wieder aufzurichten, theils meinten fie könne 
man auch ohne dieje fortfahren, nur müſſe man die Ausfälle 
und die heimliche Einführung von Lebensmitteln ftrenger bes 
wachen; dadurch würde die Stadt ohne einen Schwertſtreich 
ausgehungert. Mit der Verzweiflung fey nicht zu ftreiten, der 
Wunſch der Juden fey, dur das Schwert zu fallen, ohne welches 
fie nur das traurigfte Loos vor fich fähen. Titus felbft hielt es 
für unrühmlich, mit einer folhen Macht unthätig zu bleiben, 
zugleich aber aud für unnöthig, Leute, die fich felber aufreis 
ben, zu befämpfen. Er bewies, daß Dämme aufzuführen uns 
thunlich jey, wegen Mangel an Bauholz, die Ausgänge zu bes 
wachen, nod unthunliher. Denn die Stadt mit dem Heere 
einzufchließen, jey wegen ihrer Größe und Lage nicht leicht und 
wegen der Ausfälle nicht fiher. Und wenn man audy die of: 
fenen Ausgänge verfperre, fo würden die Juden aus Roth und 


— 140 — 
Lift auf geheime gerathen. Geſchähe aber die Zufuhr heimlich, 
fo werde die Belagerung um fo länger verzögert, undı er bes 
fürchte, daß die lange Dauer den Ruhm des Sieges ſchmälere. 
Freilich Eönue man mit Hülfe der Zeit Alles zu Ende bringen, 
aber zum Nuhme gehöre Raichheit. Wenn fie alfo Rafchheit 
mit Vorfiht verbinden wollen, fo müſſe man die Stadt ganz 
ummauern; dieß fey das einzige Mittel, alle Ausgänge zu ſper⸗ 
ren; die Juden müßten dann entweder au der Rettung ver: 
zweifelnd fi) ergeben, oder vom Hunger aufgerieben um fo 
leichter erliegen. Uebrigens werde er nicht untbätig fenn, fonz 
dern auch wieder neue Dämme aufführen, wenn deren Zer: 
ftörung erft dur die Hungersnoth unter den Feinden unmögs 
lich gemacht fey. Scheine auch fein Plan ein allzu weit ausgehen 
des Unternehmen, fo habe man zu bedenken, daß geringfügige 
Werke fih für Nömer nicht ficken, und daß ohne Auftrens 
gung Niemand Großes erreiche, ald nur Gott.“ | 


2. So überzeugte er die Heerführer, und gab Befehl, bie 
- Truppen an die Arbeit zu führen. Die Soldaten ergriff ein 
übermenjchlicher Eifer ; in Förderung der zugetheilten Arbeit wett⸗ 
eiferten nicht blos Legionen, fondern Eohorten miteinander ; 
der Soldat wollte von dem Decurio, der Decurio von dem 
Genturio, und diefer vom Tribunen bemerkt werden. Die Tris 
bunen bemühten fi um den Beifall der Legaten, den Eifer 
der Legaten Frönte CAfar. Jeden Tag gieng er öfters umher 
und befichtigte das Werk, Bon dem Einbruch der Aſſyrer, wo er 
jelbft- lagerte, führte er die Mauer an die untere Neuſtadt, von 
da durch das Thal Kidron an den Delberg, dann gegen Süden 
einbeugend, umzog er den Berg bis an den Felien Periitereon 
. und den Hügel, der nächit dem Teiche Siloah das Thal ſchließt; 
von hier lief die Mauer weſtlich ins Thal der Quelle, dann hin⸗ 
auf nah dem Denkmal des Hohepriefters Anan, ſchloß die Höhe 
mit ein, wo Pompejus fein Lager hatte, wandte dann nad der 
Nordfeite um undgelangtean das fogenannte Erbfenhaus:Dorf, 
umfaßte weiter das Denkmal des Herodes und ſchloß fich wieder 
öftlich mit dem Lager, von wo fie ausging. Die Mauer maß 
39 Stadien; auffen waren 43 Wachtthürme angebaut, deren 
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Umkreis 40 Stadien betrug. In drei Tagen wurde bas Ganze 
vollendet ;. ein Werk von eben fo viel Monaten , deffen Raſch⸗ 
heit allen Glauben überftieg. Nachdem Titus die Stadt durch die 
Mauer umfreist und die Thürme mit Wachen bejegt, ging er 
in der erften Nacht ſelbſt, die Poften zu befuhen; die zweite 
überließ er dem Alerander ; die dritte verloosten die Heerfüh— 
rer. Die Wachen loosten die Nuheftunden aus, und die ganze 
Nacht hindurch umkreisten fie die Zwijchenräume zwifchen den 
Thürmen. | 


3. Den Juden war jet mit der Möglichkeit, aus der Stadt zu 
kommen, die legte Hoffnung abgefchnitten ; der Hunger, der immer 
wilder wüthete, fraß Das Volk Häufer: und Familienweiſe weg. 
Die Dächer lagen voll von verhungerten Weibern und Kindern, 
die Gaffen von todten Greifen. Knaben und Jünglinge wanf: 
ten wie Gefpenfter durch die Straßen und fielen, wo einen die 
Todesnoth traf. Verwandte zu beerdigen, vermochten die Schwas 
chen nicht, und die noch Kräftigen fcheuten fih vor der Menge 
der Leihen und ihrer eigenen Gefahr. Denn Biele ftarben auf 
den Todten, die fie beerdigen wollten. Viele fchleppten ſich noch 
vorher felbit zu den Gräbern, ehe der Tod fie erreichte. Keine 
Thräne, feine Klage folgte dem Berluft. Der Hunger madte 
das Gefühl verftummen. Mit trockenen Augen, mit offenem 
Munde fhauten fie halbentjeelt die Berftorbenen an, die vor 
ihnen zur Ruhe gefommen. Tiefes Schweigen herrichte in der 
Stadt, eine Todesnacht; noch fchreclicher waren die Räuber. 


Sie gruben die Leihen in den Häufern aus, riffen ihnen: die - 


Hülle vom Leibe und liefen mit Lachen davon. Ihre Dolch: 
fpigen prüften fie an den Leichnamen und durchbohrten noch) 
lebende Kranke, zur Probe des Eifens. Wer um ben Tod 
aus ihrer Hand flehte, den überließen fie höhnend dem Hunger. 
Einzelne Sterbende blickten ſtarr nach dem Tempel auf, wo fie 
die Aufrührer lebend zurückießen. Anfangs ließen zwar dieſe 
die Todten auf Öffentliche Koften beerdigen, weil fie den Geruch 
nicht ertrugen, nachher, als man mit dem Einfcharren nicht 
fertig wurde, warf man die Leichen über die Mauer in die 
Schluchten. | 


* 
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: 4. Da Titus bieje beim Herumgehen voll Todier und den Ei⸗ 
ter der verfaulten Leichname fließen ſah, ſeufzte er, reckte die 
Haͤnde aus, und rief Gott zum Zeugen an, daß dieß nicht ſein 
Werk ſey. Bei den Römern, die von den Ausfällen nichts mehr zu 
leiden hatten — denn auch die Aufrührer hatte Verzweiflung und 
Hunger ergriffen — herrſchte Frobfinn, Lebensmittel im Ues 
berfluß ftrömten ihnen aus Syrien und den nahen Provinzen 
zu. Diele ftellten fi vor die Mauer, zeigten den Vorrath 
von Speijen und neckten den Hunger der Feinde durch ihren 
Ueberfluß. Als aber bie Aufrührer auch diefem Elend nicht wis 
chen, begann Titus aus Mitleiden mit dem Reſte des Volks 
und in der Abfiht, es zu retten, die Arbeiten aufs Neue, fo 
farg auch der Bauftoff herbeifam. Alles Gehölz um die Stadt 
war zur Aufführung der früheren Dämme ſchon abgehanen ; 
anderes brachten die Soldaten 90 Stadien weit ber, aus dem 
man vier Dämme um die Antonia, größer als die. früheren 
wieder erbaute. Cäfar beſuchte und ermunterte die Arbeiter 
und zeigte den Räubern, daf fie in feiner Gewalt ſeyen. Gie 
allein fannten gar feine Reue über ihre Greuel. Eg war, als 
verftänden fie Leib und Geele zu trennen und beide zu gebraus 
chen, als ob fie ihnen nicht angehörten. Kein menfchliches Ges 
fühl berührte ihre Seele, feinen Schmerz empfand ihr Körper ; 
zerfleiichten fie doch das todte Volk wie Sn und füllten die 
— mit Siechen. 


Dreizehbntes Kapitel. 


Mord und Tempelraub in Jeruſalem. 


4. Simon legte fogar Hand an Matthias, durdy den er bie 
Stadt in feine Gewalt befommen und tödtete ihn nad) viels 
fahen Qualen. Matthias war der Sohn Boeth's aus hohen⸗ 
priefterlihem Geſchlecht, dem Volke bejonders treu ergeben - und 
von ihm geſchatzt. Als daſſelbe von den Zeloten, zu denen be= 
reitd auch Johannes hielt, mißhandelt wurde, rieth er, den 
Simon als Retter einzulaffen, ohne mit ihm etwas verabredet 
zu haben, oder etwas Böſes von ihm zu befürchten. Simon 
war faum eingezogen und Meifter der Stadt, fo behandelte er 
ihn wie die Andern feindlih, als hätte er wirflih nur aus 
Einfalt für Simon gefproden. Er läßt ihn vor fih führen, 
des Einverftändniffes mit den Römern anflagen, und verurs 
theilt ihn, ohne auch nur feine Vertheidigung anzuhdren, nebit 
drei Söhnen zum Tode. Der vierte war zu Titus entfloben. 
Auf feine Bitte ihn vor feinen Kindern zu tödten, was er als 
eine Gunft für die Eröffnung der Thore anſprach, befiehlt jener, 
ihn zulegt hinzurichten. Auf den Leichnamen der vor feinen 
Augen gemordeten Kinder wurde er im Ungeficht der Römer 
erwürgt. Go hatte es Simon dem Anan, Sohn des Bamadus, 
welcher fein graufamfter Trabant war, befohlen, mit dem Spotte: 
„ob ihm num wohl die helfen werden, zu denen er entweichen 
wollte ?« Begraben ließ er die Leihname nit. Nach ihnen _ 


\ 
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wurde ein Prieſter Ananias, Maſambal's Sohn, aus angeſehe⸗ 
nem Geſchlecht, und der Schreiber des Raths Ariſteus, aus 
Ammaus, nebſt 45 ausgezeichneten Männern aus dem Volke 
getödtet. Den Vater des Joſephus ſperrten fie ein, und verbo— 
ten, aus Furcht vor Verrath, Jedermann in der Stadt, mit 
ihm zu verkehren, oder ſich vor ſeinem Kerker zu verſammeln; 
diejenigen, welche hierüber jammerten, wurden ohne weitere Un: - 
terfuchung todt gefchlagen. 


2. Ueber diefen Greueln zog endlih Judas, Zudas Sohn, 
einer der Unteranführer bes Simon, der ihm einen Thurm zur 
Bewachung anvertraut hatte, theils vielleicht aus Mitleiden 
mit den grauſam Ermordeten, theils zur eigenen Sicherheit, 
zehn ſeiner Getreueſten ins Einverſtaͤndniß und redete ihnen 
zu: „wie lange wollen wir dieſes Elend ertragen? welche Hoff: 
nung haben wir, wenn wir länger Kuechte dieſer Böſewichter 
bleiben ? Iſt nicht der Hunger im Bunde wider ung, find nicht 
die Römer ſchon halb in der Stadt, wüthet nicht Simon treu: 
108 gegen feine Wohlthäter? Hier droht uns nur Furcht vor 
Strafe, bei den Römern dagegen winkt ung zuverläßige Treue! 
Uebergeben wir die Mauer und retten und und die Stadt. 
Simon widerfährt nicht zu viel, wenn den bereits Derzweifel: 
ten die Rache fchneller ereilt.“ Die Zehen gehorchen, worauf er 
in der Frühe feine Untergebenen nad verichiedenen Orten ent: 
läßt, damit der Plan nicht verrathen werde. Um die dritte Stun 
de ruft Zudas vom Thurm aus die Römer. Allein die Einen 
verachteten, die Andern mißtrauten ihm, die Meiiten fäumten, 
weil fie ja doch in Kurzem die Stadt befämen. Gerade, als 
Titus mit feiner Schaar vor die Mauer rückt, erfährt es Gi: 
mon, nimmt fchnell den Thurm, tödtet Die Männer und wirft 
ihre verjtümmelten Leihname über die Mauer hinab. 


3. Um diefe Zeit wurde Zofephus, während er die Mauer 
umfreiste (denn er ließ nicht ab zum Frieden zu mahnen) mit 
einem Stein an das Haupt getroffen und ſtürzt plöglich nie 
der. Auf feinen Fall brachen die Juden heraus, und er wäre 
fiherli in die Stadt geichleppt worden, hätte nicht CAfar Sol- 
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daten zu feiner Hilfe abgejandt. Während biefe fechten, 
wird Joſephus weggetragen, kaum vernehmend, was vors 
ging. Die Aufrührer fchrieen vor Freude, als Hätten fie 
- den ſchwer Gehaßten getödtet. Die Todesnachricht durchs 
fäuft die Stadt, Miedergeichlagenheit unter dem Molke vers _ 
breitend, welches den Mann verloren wähnte, von dem 
ed allein noch Rettung Hoffte. Als die Mutter des Jo— 
fephus im Gefängniß hörte, ihr Sohn ‚fen geftorben,, fagte fie 
zu ihren Wächtern (fie waren aus Jotapata): gerne wolle fie 
es glauben, denn aud) wenn er noch leben würde, Eönnte fie fich 
ja doch nicht über ihm freuen; zu ihren Dienerinnen aber fagte 
fie insgeheim. unter Thränen: „das ift aljo die Frucht der: vies 
len Kinder, die ich geboren, daß ich nicht einmal den, Sohn bes 
graben darf, von dem ich erwartete, er würde mich beitatten.“ 
Doch quälte fie nicht lange das falihe Gerücht und aud die _ 
Räuber erfreute es nicht lange. Denn fchnell erftand Joſephus 
wieder von dem Schlage, trat hervor und rief: jene würden 
bald für feine Berwundung büßen. Abermal rief er das Volk 
zur Uebergabe auf. Bei feinem Anblif faßte leiteres wieder 
Muth, die Aufrüprer erfchrafen. 


4. Einige Ueberläufer fprangen in der Noth von der Mauer, 
Andere gingen mit Wurffteinen, wie zum Kampfe hervor und 
flogen dann zu den Römern. Solche fanden jedoch ein fchlims 
- meres Loos, als das war, welches die Stadtbewohner erlitten; 
denn der Ueberfluß bei ten Römern verurfachte ihnen fchneller _ 
ben Tod, als ihr vorheriger Mangel. Sie famen vom Hunger 
aufgedunfen, wie Wafferfüchtige; dann füllten fie ſich gierig die 
leeren Bäuche und alle barften, die nicht vorfichtig die Gier bezaͤhm⸗ 
ten und dem verdauungsunfähigen Magen nur langfam Speiſe 
zuführten. Allein noch traf die Öeretteten eine andere Plage. 
Im Lager der Syrier ertappte man einen Ueberläufer, wie er 
aus jeinem Kothe Goldſtücke auflas. Sie hatten diefelben, wie 
gejagt, vor dem Weggehen verfchlungen, meil die Aufrührer Alles 
ausfpürten; und Goldes war genug in der Stadt. Um fünfunds 
zwanzig Attifen kaufte man, was junft zwölf gefoftet. Da nun 

11. 40 


— 146 — 

bie Lift einmal entdedt war, lief das Gerücht fchnell durch 
das Lager, die Heberlänfer feyen mit Gold gepropft. Syret 
und Araber fchnitten jest den Flüchtlingen die Bäuche auf und 
ſuchten nad) Schätzen. Nergeres als diefe Qual, ift wohl den 
Juden nichts begegnet. In Einer Nacht wurden gegen 2000 
aufgefchnitten. —— 

5. Sobald Titus dieſe Scheußlichkeit erfuhr, hatte er gute 
Luft, mit der Reiterei die Ihäter zu umzingeln und nieberftos 
Ben zu lafien; nur die Menge hielt ihn ab; denn es waren 
weit Mehrere zu ftrafen, als umgebracht murden. Er ließ da— 
her die Anführer der Hilfsvdlfer und der Legionen zufammens 
rufen (denn auch won den römischen Soldaten waren Einige vers 
dächtigt), und fragte fie mit Entrüftung: ob feine Soldaten, 
um eines unfidhern Gewinns willen, fo etwas thun fünnten, und 
fi nicht jchämten vor ihrem Waffen, die von Gold und Silber 
firogen ?. Die Araber und Syrer aber fuhr er noch befonders 
an: „alfo in einem euch fremden Kriege wollt ihr erft eurer 
Gier den Zügel ſchießen laffen und dann die Schande eurer 
Mordluft und eures Judenhaßes auf die Römer übermälzen ? 
Denn wirklich fällt die Schmach aud auf Einige meiner Goldas 
ten !“ Genen drohte er mit dem Tod, wenn wiederum einer 
auf einer ſolchen That ertappt würde; den Legionen aber bes 
fahl er, die Schuldigen auszufpähen, und vor ihn zu führen, 
Allein die Geldgier achtet, wie es fcheint, feiner Strafe; diefe 
Sucht ift dem Menfchen angeboren, Feine Peidenfchaft wird fo 
rafend, wie der Geig. Andere Begierden finden ihr natürliches 
Ziel, oder laffen fih durch Furcht einfhränfen. Freilich war 
Gottes Finger im Spiele, der den Untergang des Volks bes 
Ichloffen hatte und jeden Weg des Heils zum Verderben fehrte. 
Was Cäaſar drohend verboten, wurde fortan heimlich an den Ues 
berläufern verübt. Die Barbaren fchlachteten die Entwichenen 
vorweg, eh’ fie Jemanden begegneten. Spähend, ob nicht ein 
Römer zufehe, Schnitten fie ihnen die Bäuche auf und zogen 
den blutigen Gewinn aus den Eingeweiden. In Wenigen fans 
den fie etwas; die Meiften wurden das Opfer eitler Hoffnung. 
Diele, die fonft übergegangen wären, hielt die Furcht vor dies 
fem Unglüc in der Stadt zurück. 


‚6. Johannes wandte ſich, als beim Volk nichts mehr zu er: 
er war, zum Tempelraub. Viele Weihgefchenfe aus dem 
Heiligthum goß er um, mandes zu heiligem Gebrauch bes 
ftimmte Geräth, Krüge und Schaalen und Tiihe*). Gelbit | 
nicht der von Auguitus und feiner Oattin- geftifteten Kannen 
ſchonte er. Die römischen Kaifer hatten den Tempel ftets vers 
ehrt und ausgeftattet. Jetzt ftahl ein geborner Jude felbft die 
Geſchenke der Heiden. Zu feinen Leuten fagte er, keck dürfe 
man die Schäße des Heiligthums zum Beiten des Heiligthums 
verbrauchen und die Streiter des Tempels aus demjelben er: 
nähren. Daher nahm er auch den heiligen Wein und das 
Del, das die Priefter im innern Tempel*) für die Trankopfer 
und Brandopfer aufbewahrten; ervertheilte e3 unter die Menge 
und dieſe vertranf und verjalbte davon ohne Scheue, mehr als 
ein Hin. Mein Gefühlvermag ich hierüber nicht angzufprechen. 
Ich glaube, wenn die Römer die Rache nicht befchleunigt hät: 
ten, würde die Stadt entweder von der Erde verichlungen oder 
überſchwemmt, oder wie Sodoma, vom Blige verzehrt worden 
feyn. Denn das gegenwärtige Gefchlecht war viel ruchlofer als 
jenes. So gieng durch den — der Böſewichte das 
ganze Volk zu Grunde. 


7. Was ſoll ich allen Jammer einzeln aufzählen? Zu Titus 
entflop in denjelben Tagen ein gewiſſer Mannäus, Lazarus 
Sohn, welcher erzählte, daß. durch das einzige Thor, daß ihm 
anvertraut geweſen, in der Zeit, feit Das Lager vor der Stadt 
ftand, alſo vom A4. Zanthikos bis zum Neumond Panemos ***) 


44 odte hinausgetragen worden jenen. Das war eine uns 


begreifliche Zahl; übrigens wußte er dieje Summe nicht etwa blos 


*) Zifhe waren es 15, 1 im Heiligthum, 4 im äußern Vorhof, 
2 im innern, A im Weſten des großen Altar, 8 im Zempelhofe 
für die Schlachtopfer. 

20) An der Seite des Vorhofs der Weiber. Es gab einen eigenen 
Auffeher der Spenden. Bei Sühnopfern wurde weder Wein noch Del 
gebrauht. Hin ift ein unbedanntes Maß. 

»5) 48 April — 1 Julius, 
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als Befehlshaber des Thores, fondern er mußte fie feines beſon⸗ 
deren Amtes wegen nadzählen, weil er den Beerdigungss 
lohn aus dem Staatsſchatze auszubezahlen hatte. 


Diele andere wurden von ihren Berwandten begraben. Das 
Begräbniß beftand darin, daß man die Leihen zur Stadt hin- 
aus trug und hinabwarf. Nah Mannäus entwichen noch viele 
Angeſehene und berichteten, daß 600,000 Leichname von Armen 
aus der Stadt geworfen worden feyen; die Zahl der übrigen 
fey nicht auszumitteln. Als man die Kraft nicht mehr gehabt, 
die Leichen der Armen alle fortzufchaffen,, habe man fie in die 
größten Häufer zufammengeichleppt und eingeichloffen. Ein 
Maas Waizen werde um ein Talent verkauft. Nachdem, feit 
der völligen Einſchließung der Stadt, die Möglichkeit, Kräuter 
zu lefen, aufgehört, hätten Manche in der gräßlichen Noth bie 
Cloake und alten Rindermift durdfpürt, um etwas Eßbares 
zu finden. Dinge, abſcheulich für den Anblick, fenen bereits täg— 
lihe Speiſe. Bei folden Erzählungen fühlten die Römer zwar 
Mitleiden, aber die Aufrührer, die dabei zufahen, wurden nicht ges 
rührt; fie blieben verftockt, bis diefelbe Noth auch fie ergriff. Das 
Verhaͤngniß, das über ihnen und der Stadt fchwebte, hatte fie 
gänzlich verblendet. 

1 


Sechstes Buch, 





Ernes Kapitel. 


Berfchlimmerung der Lage in der Stadt; Angriff der — auf die 
Antonia. 


x 


41. Mit jedem Tage verfchlimmerte fi der Zuftand Jeru⸗ 
falems, weil die Empdrer unter dem Mißgeſchick nur noch er 
bitterter wurden, und weil endlich der Hunger, ber feit langer 
Zeit unter dem Volke wüthete, auch fie ergriff. Die Menge 
der durch die Stadt hin aufgehäuften Leichname war ebenfv 
ſchauderhaft für den Anblick, als verpeftendb durch ihren Gerud), 
und den Ausfällen der Kämpfer im Wege. Als müßten fie , - 
auf dem Schlachtfeld fih durch todte Feinde durcdharbeiten 
fchritten fie auf Leichen .einder, wo fie hintraten; doch ems 
pfanden fie dabei weder Schander noch Mitleid, ja fie dachten ' 
nicht einmal an die böfe Vorbedeutung ihres Hohnes gegen die 
Todten. Die Hände mit Bürgerblut gefärbt, rannten fie in | 
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den Streit wider die Feinde, und ſpotteten recht eigentlich der 
Langmuth der göttlichen Rache. Denn es war bereits nicht 
mehr die Hoffnung auf Sieg, was fie zum Kampf ermuthigte, 
fondern Verzweiflung. Die Nömer führten indefien, obwohl 
unter großen Mühfeligkeiten, die ihnen die Herbeifchaffung bes 
Materials verurfachte, die Dämme in 241 Tagen auf, nachdem fie 
die ganze Umgebung der Stadt bis auf 90 Stadien rings kahl 
gemadt. Der Anblick des Landes war betrübend. Was vors 
ber von Baumpflan ungen und Gärten prangte, war zur Wüfte ge 
worden und ausgerodet. Kein Fremder, der früber die herrs 
lihen Vorftädte und das alte Judäa gejehen, mochte fich beim 
Anblicd der damaligen Berheerung der Schmerzen und der 
Klage enthalten. Ale Zierden des Wohlftandes Hatte der 
Krieg vernichtet; und Niemand‘, der Yudäa früher befucht, 


.\ Hätte den Ort wieder erfannt; er würde vorüber gegangen feyn, 


um S$erufalem zu fuchen. 

2. Doch verurfachte die Vollendung der Dämme ben Römern 
ebenfoviel Bejorgniß, als den Juden : diejen, weil fie vorausiahen, 
daß die Stadt verloren fey, wenn fie diefelben nicht auch zerftören 
könnten; den Römern, weil fie Alles verloren geben mußten, wenn 


auch dieſe verbrannt würden. Denn einerfeits fehlte es an 


Holz, amderjeits hatte der Soldat zur Arbeit die Kraft und 


. gegen die wiederholten Unfälle den Muth verloren. Das Un: 


glück der Stadt trug jogar faft nod mehr zur Entmuthigung 
der Nömer, als der Juden bei. Denn troß allen dieſen Plagen 
fanden fie ihre Gegner um Nichts geihwäht, im Gegentheil 
wurde überall ihre Hoffnung erfchüttert, den aufgethürmten 
Dämmen widerftand die Lit, den Mafchinen die Seftigkeit der 
Mauer, der perfünlichen Tapferkeit die Tollfühnheit der Geg— 
ner. Kurz, da fie fanden, daß die Juden eine Seelenſtärke bes 
figen, die über Berrath, Hunger und Kriegesnoth erhaben war, 
begannen fie dieje Leute für unwiderfteplih, ihren Muth im 
Unglück für unverwüftlih zu halten, „Was würden ſolche Men: 
fhen erſt unter Begünftigung des Glückes unternehmen, für 
welche das Unglück ein Sporn zur wüthendften Tapferkeit war.“ 
Diefer Gedanke machte fie äußerſt vorfihtig in Bewahung 
der Belagerungswerke. 


— 11 — 


5. Die Mannſchaft des Johannes auf der Antonia forgte 
bereits für die Zukunft, falls die Mayer geftürzt würde. Zus 
gleid, machten fie Angriffe auf die Werke, ehe die Mauer: 
brecher angelegt wurden. Ihre Abficht erreichten fie jedoch nicht, ° 
fie mußten mit ihren Brandfafeln, ehe fie fih den Schanzen 
nähern konnten, unverrichteter Dinge zurückkehren. Einmal 
war ihr Plan nicht übereinftimmend, da fie nur theilweife und 
in Zwiſchenräumen hervordrangen, und den alten jüdiſchen Muth 
nicht zeigten. Es fehlte ihnen an dem eigenthümlichen Weſen des 
Volkes, anKühnheit, Rafchheit, gemeinfamen Anlauf und ſchlauem 
Rückzug. Muthlofer als gewöhnlich rückten fle vor und fties 
Ben auf eine viel ftärfere römische Wache als ſonſt. Die Rs 
mer hatten die Dämme mit ihren Leibern und der Rüftung fo 
gedeckt, daß fie nirgends der Branditiftung einen Zugang lies 
Gen ; ihren Muth harten fie fo geftählt, daß fie nicht lebend 
von der Stelle zu weichen entjchloffen waren. Denn zudem, 
dag fie mit den Werfen alle ihre Hoffnungen verloren fahen, 
ftadhelte die Soldaten auch Schaam über dem Gedanken, daß Lift 


über Tapferkeit, Toltpeit über Kriegskunt, Menge über Erfah 


rung, Juden über Römer fiegen follten. Unterftüzt wurden fie zus 
gleich von den Wurfmaichinen, welche die Angreifer erreichten. 
Fiel einer von den Juden, fo hinderte er den Nachfolger; die 
Gefahr, vorwärts zu fchreiten, madıte fie feig. Einige, die in: 
ner Schußmweite vorangerannt waren, liefen theils im Schrefen 
über die gute Ordnung und die Feitigfeit der Feinde, theils 
von Wurfipeeren verlejt, ohne Schwerdtitrfich davon. Go zogen 
fie endlich unter gegenfeitigen Schmähungen ihrer eigenen Feigheit 
ab. Mit dem Neumond Panemos begann die Belagerung der 
dritten Mauer. Nachdem die Zuden ſich zurückgezogen, rück 
ten die Römer mit ihren Mauerbrechern vor, obgleich fie von 
der Antonia aus durch Steine, Feuerbrände, Eifen und jegliche 
Waffe, welche die Noth den Juden in die Hand gab, befämpft 
wurden. Denn fojehr dieje auch fih auf ihre Mauer verließen, 
und die Dämme der Feinde verachteten, jo fuchten fie Doch Lie 
Annäherung der Römer zu verhindern. Die Soldaten fchrieben 
ven Eifer der Juden in DBertheidigung der Antonia auf Rech— 
nung der vermeinten Schwäche der Mauer, und arbeiteten um 
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fo emſiger, je mehr fie die Grundfeſten für unhaltbar hielten. 
Doch, wd fie anſtießen, wid nichts; bekämpft wurden fie uns 
aufpörlich ; gleihwohl gaben fie der Gefahr von: oben feinen 
Schritt nad), und fezten die Sturmböcke unaufhörlih in Thä— 
tigkeit. Weil fie aber im Nachtheile waren und durch Gteins 
würfe viele Leute verloren, bildeten fie Schuzdaͤcher mit aufges 
hobenen Schilden, untergruben mit Händen und Hebeln den 
Grund und hoben mit äußerjter Anftrengung vier Quader aus. 
Die Nacht trennte die Streitenden. Plözlich ftürzte die Mauer 
von den Sturmböcken fortwährend erjchüttert, ein, indem der 
Gang, wodurd Fohannes die früheren Belagerungs =» Dämme 
untergraben hatte, einjanf. 


4. Diefes unerwartete Ereigniß machte auf beide Partheien 
einen fehr verfchiedenen Eindrud. Die Juden, die über dem 
unverhofften Einfturz alle Hoffnung hätten verlieren follen, _ 
faßten im Gegentheil Muth, weil die Antonia dennoch jtand; 
den Römern dagegen verdbarb der Anblick einer zweiten Mauer, 
welche die Schaar des Johannes bereits innerhalb aufgeführt 
hatte, die Freude über den Einſturz. Doch ſchien menigitens 
der Angriff auf diefe ſicherer. Denn theils hielten fie das Hinan— 
fteigen über die Trümmer hin für erleichtert, theils glaubten 
fie, die neue Mauer werde viel ſchwächer ſeyn, als die alte, 
und weil nur für den Augenblick aufgerichtet, auch jchneller ges 
nommen werden fünnen. Dennody wagte e8 feiner, fie zu eritei- 
gen, denn die augenjcheinlichite Todesgefahr drohte dem Eriten, 
der es verfuchte. | 


5. Titus, überzeugt, daß durch Hoffnung und Zufpruch der 

Muth der Kämpfenden am ftärfften geweckt werde, daß Er: 
munterungen und® Berfprehungen alle Gefahr vergeſſen, ja 
manchmal den Tod verachten lehren,„berief den Kern des Heeres 
zufammen und hielt folgende Nede: „Gameraden! Andere zu 
gefahrloien Unternehmungen anzufeuern, ift ebenfomenig ruhm: 
voll für die, an welche fich der Redner wendet, als es diefen 
felbft dem Verdachte der Feigheit ausfegt. Nur zu den größten 
Gefahren, ſollt' ich meinen, bedarf es des Antriebs; Gefahren, - 
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die es werth find, daß der Einzelne fein Leben daran ſetze. Da⸗ 
rum ftelle ich felber euch die Schwierigkeit vor, die Mauer zu 
erfteigen, ich erfläre aber auh, daß, wer um den Preis der 
Tapferkeit ringt, fih an das Schwerfte wagen muß und daß 
ein ruhmvoller Tod das Schönfte, daß eine Großthat nicht 
unfruchtbar ift für die, welche fie beginnen. Die erfte Anmah⸗ 
nung an euch foll von dem genommen feyn, was vielleicht 
Manchen abſchreckt, von ber Unverzagtheit der Juden, von ihrer 
Beharrlichkeit. Schande wäre es für Römer, für meine Krie» 
ger, die ihr ebenfofehe im Frieden zum Kriege geübt, als im 
Kriege zu fiegen gewohnt feyd, Schande, an Kraft und Muth 
von Juden übertroffen zu werden, und vollends am Ziel des 
Sieges und unter dem Schuß ber Götter. Unſere Unfälle find 
Folgen der Berzweiflung der Juden; ihre Leiden aber wachſen 
mit eurer Tapferkeit und mitdem Beiftand der Götter. Aufruhr, 
Hunger, Belagerung, unerwarteter Einfturz der Mauern, mas 
ift dieß anders, als eine Wirkung bes göttlichen Zorns über 
fie, und der göttlihen Hülfe für uns? alfo weni ihr ermattet, 
würdet ihr nicht blos den Schwächeren weichen, jondern die 
göttliche Unterftügung verrathen. Wäre es nicht Schande, wenn 
Juden, denen das Lnterliegen keine Schande bringt, nachdem 
fie die Sflaverei ſchon gefoitet, blos um diefer zu entgehen, 
den Tod verachten und nicht um der Hoffnung des Gieges wil⸗ 
fen, jondern aus eitler Prahlerei der Tapferkeit, mitten in eure , 
Schaaren hineinrennen. Wir dagegen, die Beherricher faft der 
ganzen Erde und bes Meeres, für die es fchon Schande 
ift, nicht gefiegt zu haben, follten uns nicht unter die Feinde 
ftürzen, wir follten unthätig figen, und mit folhen Waffen 
auf ihre inneren Feinde, den Hunger und das Schickſal warten, 
während ein wenig Kühnheit Alles gewinnen muß? Erfteigt 
ihr die Burg, jo ift die Stadt unfer. Und fäm’ es nod), was 
id) gar nicht glaube, zum Kampfe gegen die Befagung, fo ver 
bürgt uns den ſchnellſten, vollftändigften Sieg der Vortheil, daß 
wir dann über ihren Häuptern ftehen und ihnen den Athem 
verjchließen können. Den Tod in der Schlacht und die Unfterbs 
lichkeit derer, Die in der Kampfeswuth fallen, zu preifen, 

unterlafle ih; doch will ich den Feigen den Tod im Zrieden 
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und im Bette wünfhen, wo mit dem Leib die Seele dem Ges 
sicht des Grabes anheimfällt. Wer weiß nicht, daß die Heldens 
feelen, die in der Schlaht durchs Schwert vom Leibe gefchieden 
werden, das reinfte Element des Aethers aufnimmt und unter 
die Geftirne ſetzt? daß fie als gute Geifter, als wohlwollende 
Herven um ihre Enkel fhweben? Diejenigen Dagegen, welche in 
kranken Körpern dahinfiehen, wären fie noch jo rein von Günde 
und Fehlern, birgt die Nacht der Erde und umfängt tiefe 
Vergeſſenheit, die mit des Lebens und Leibes Ende auch ihrem 
Andenken eine Grenze ſetzt. Iſt aber dem Menfchen der Tod 
vom Schickſal verhängt, und ift zu diefem Ende fein Mittel 
ſanfter, ald das Schwert, fo wärees fchändlich, wenn wir das 
nicht für das Gemeinwohl hingeben wollten, was wir ja doc) 
dem Berhängniß zum Opfer bringen müffen. Doc ich ſpreche 
ja fo, als könnten die gar nicht gerettet werden, die das Wägs 
fück unternehmen. Immerbin ift es möglich, daß tapfere Mäns 
ner fih auch aus der ſchrecklichſten Gefahr retten. Sind ja diefe 
Trümmer zu erfteigen, und leicht fann man dann das ganze 
Werk vernichten. Wenn ihr nur in guter Zahl, herzhaft, 
unverzagt hinanftürzt und euch gegenjeitig ermuntert und unters 
ſtüzet, fo wird eure Unerjchrockenheit fchnell den Muth der 
Feinde brechen. Wohl fann es ohne Blut gelingen, greift ihr’s 
nur au. So lang ihr noch hinanfteigt, werden fie euch wehren ; 
ieyd ihr einmal drinnen und habt den Eingang erzwungen, 
fo mögen fie euch, wärt ihr jelbft nur Wenige, nimmer 
widerftehen. ch müßte mich vor mir jelbft fchämen, wenn ich 
den Erften, der die Mauer erfteigt, nicht zum Gegenftand des 
Meides für alle feine Kameraden madte; kömmt er davon, 
fo foll er über feine Genoffen befehlen; aub den Gefallenen 
' werden preiswürdige Ehren folgen !“ 


6. Indem Titus fo fpradh, erbebte die Menge noch ſcheu vor 
. ber Größe: der Gefahr; nur Einer, der in den Cohorten diente, 
Sabinus, ein geborner Syrer, erwies :fih als ein Mann von 
Muth und Tapferkeit, obgleich man ihn, nach feinem körperlis 
hen Ausfehen kaum für einen rechten Soldaten halten mochte. 
Gr war fchwarz von Farbe, mager, haarigt; aber es wohnte 
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eine Heldenſeele in dem ſchmächtigen, für feine wirkliche Kraft 
viel zu befchränkten Leibe. Dieſer erhob fi) und ſprach: „Freu⸗ 
dig opfere ich midy dir, o Cäſar, ich erfteige die Mauer: und 
wünfhe nur, daß meine Kraft und mein Entfhluß von Deis 
nem Glücke begleitet fey. Sollte ih das Wagniß mit dem Les 
ben büßen, fo wifle, daß ich nicht durch getäufchte Hoffnung, 
fondern aus freiem Entſchluß für Dich den Tod gefuht!“ Go 
ſprach er. Mit der Linken hob er den Schild über das Haupt, 
mit der Rechten z0g er das Schwert und fchritt an die Mauer. 
Es war um bie fechste Tagesftunde, Ihm folgten aus den 
Uebrigen nur eilf Dann, Wetteiferer feiner Tapferkeit. Er 
trat Allen voran, wie von göttlichem Hauche angeweht. Die 
Baden oben fchoßen einen ganzen Strom von Pfeilen auf fie 
"und wälzten ungeheure Felsſtücke herab , die etliche von den 
Eilfen mit fortriffen. Sabinusaber, kühn den Schügen entgegen« 
tretend, obwohl von Geſchoßen überfchüttet, ftürmte hinan, big er 
die Spiße erreicht und die Feinde verjagt hatte. Denn erftaunt 
über feine Kraft und Geiftesgegenwart und in der Meinung 
daß noch Mehrere hinaufgeftiegen, wandten die Juden fich zur 
Flucht. Wohl hat man Recht, über das Glück zu Magen, das 
neidisch ift auf die Tapferkeit und überall aufferordentliche Tha⸗ 
ten hindert; nachdem diefer Mann bereits gefiegt, glitt er ang, 
fiel auf einen Fels und fürzte Fopfüber mit ſchrecklichem Ger 
tdfe hinab. Schnell Fehrten die Juden um, und da fie ihn als 
lein und geftürzt ſahen, fchoßen fie von allen Seiten auf ihn. 
Er ftüzte fih auf das Knie, beckte fi mit dem Schilde und 
wehrte fidy lange, verwundete ſogar Diele, die ihm nahe famen. 
Bedeckt von Wunden ließ er die Rechte finfen, und ward end» 
lich, noch eh’ er den Geiſt aufgab, von Pfeilen begraben ; ein 
Mann, der um feiner Tapferkeit willen ein beiferes Roos verdient ' 
hätte, fo ſehr auch fein Fall vorauszufehen war. Bon den 
Uebrigen tödteten die Zuden noch drei, welche die Höhe erfloms 
men, mit Steinwürfen; die übrigen acht trug man verwundet 
ins Lager. Died gefchah am dritten des Monats Panemos. 


7. Nach zwei Tagen traten zwanzig Mann von den Vorpo— 
ten auf den Dämmen zufammen, nachdem ſie den Fahnenträ: 
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ger ber fünften Legion, zwei aus den Meiterfchwadronen und 
einen Trompeter für ihre Unternehmung gewonnen. In der 
neunten Stunde der Naht fchritten fie in aller Stille über 
die Trümmer auf die Antonia los, fließen die vorderften Was 
chen, weldye fchliefen, nieder, gewannen die Mauer und ließen 
dann den Trompeter ein Zeichen geben. Hierauf plöglicher 
Schrecken und Flucht der übrigen jüdifhen Wachen, eh’ nur 
einer von ihnen die Zahl der Hinangeftiegenen erforicht. Webers 
rafhung und der Schall der Trompete erregte bei ihnen den 
Wahn, daß die Maffe der Feinde oben fen. Kaum vernahm 
Cäfar das Zeichen, als er das Heer eilig in die Waffen rief, 
und Allen voran mit wenigen Wuserlefenen hinaufftieg. Da 
die Juden in den Tempel flohen, drangen die Römer nun au 
durch ben Gang ein, welchen Johannes früher unter die Dämme 
geführt hatte. “Die Aufrührer von der Parthie des Johannes, 
wie des Simon, vergaßen ihres Streits und leiſteten gemeins 
fchaftlic mit einem unerhörten Aufmand von Kraft und Muth, 
den wüthendften Widerftand. Gie wuften ja, daß die Erobes 
' zung beendigt fey, wenn die Römer ins Heiligthum eindrängen, 
fo wie auch diefe jelbft nad Erringung des Tempels den Sieg 
für vollendet hielten. Um die Tempelthore entitand ein fürdys 
terlicher Kampf-,. indem die Römer den Eingang erzwingen 
wollten, und bie Juden anderer Geits ihre Gegner nach der 
Antonia zurücktrieben. Geſchoße und Lanzen waren beiderfeite 
unbrauchbar; mit dem Schwerdt in der Fauft rannten fie aufs 
einander los, und im wirren Getümmel konnte man nicht uns 
terfcheiden, für welche Seite der Einzelne fämpfe. Bunt waren _fie 
durch einander gemifcht, Freund und Feind taufchten im Gebränge 
die Reihen miteinander, das Lofungswort war unvernehmlic, 
wegen des wilden Geichreies. Biel Blut floß auf beiden Geis: 
ten, den Öefallenen traten die Kämpfenden Glieder und Waffen 
vom Leibe. Wohin fich gerade der Sturm bewegte, da erſchöll 
Zujauchzen der augenblictlihen Steger und Wehruf der Weir 
chenden. Weder zur Flucht war Raum noch zur Verfolgung ; 
ungewiß. rückte der Knäuel bald vorwärts bald rückwärts, in 
größter Verwirrung. Wer vorn ftand, mußte morden oder fals 
len; ein Ausweg war nicht zu finden, denn die Hinteren fties 
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fen ihre eigene Leute vorwärts und ließen nicht einmal eine 
Gaſſe zwiichen den Streitenden. Allmählig gewann der wilde 
Muth der Juden die Oberhand über die Gewandtheit ber Rö—⸗ 
mer; der Kampf neigte fi zu Ende, nachdem er von der neuns 
ten Stunde der Nacht bis zur fiebten des Tages, (von Mor: 
gens drei Uhr bis Mittag) gedauert. Geftritten hatte der eine 
Theil in Maffe und geftachelt durch die Gefahr der Eroberung, 
die Römer dagegen nur mit einer Abteilung ihrer Mannichaft. 
Die Legionen, auf welchen die Hoffnung des Siegs beruhte, 
waren nit auf dem Kampfplage erihienen. Die Nömer dady> 


“ten nun darauf, fid) wenigitens der Antonia zu verfichern. 


8. Eben ftand an der Antönia, zur Geite des Cäjar, Yulis 
anus, ein Centurio aus Bithynien, ein treffliher Krieger, 
- den ich febit während des Feldzugs perfönlich kennen lernte, 
ausgezeihnet durch Waffenübung, Körperftärke und Geiſtes⸗ 
gegenwart. Als diefer die Römer bereits weichen fah, ſpringt 
er vor und jagt allein die fliegenden Juden bis an die 
Ecke des innern Tempels. Der ganze Schwarm floh, weil fie 
übermenihlihe Kraft und Kühnheit in dem Manne ahnten. 
Er aber ftürzt mitten unter die Zerftreuten hinein, wirft fie 
nach allen Geiten auseinander und tödtet, wen er erreicht. 
Selbſt Cälar ſah in feinem Leben nichts Wundervollereg, 
Keiner etwas gleich Erhabenes. Allein auch diefen Helden ers 
eilte dad Schickſal, dem der Sterbliche nicht entrinnen kann. 
Er trug, wie die übrigeu Soldaten, Schuhe mit dichten, ſchar⸗ 
fen Nägeln; indem er nun über das Pflafter hinrennt, ftürzt 
er und während er rücklings fällt, eilen durch das Klirren 
feiner Rüftung berbeigelockt, die fliehenden Juden wieder 
zur ück. Die Römer erhoben auf der Antonia ein lautes Gefchrei 
um den Mann; indeß umringten ihn die Juden fchaarenweife 
und fließen mit Schwert und Lanzen nad. ihm. Manchen 
Streich hielt er mit dem Schilde auf, mehrmal verſuchte er 
aufzuftehen, ward aber von der Menge der Schläge wieder 
‚ niedergeftrecit ; ſchon auf dem Boden liegend traf er nod Diele 
mit dem Schwerte. Auch farb er jo fchnell nicht, da er an als 
len verwundparen Stellen durch Helm und Panzer gebedt wer 
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und den Nacken einzog ; erſt nachdem feine Glieder abgehauen 
waren, und fein Menfch ihm zu Hülfe fan, erlag er. Das 
tiefite Mitleid fühlte Caͤſar mit dem tapferer Mann, der vor 
den Augen fo Vieler ermordet wurde. Ihn felbft Hinderte der 
Ort, zu Hülfe zu eilen; Andere hielt Furcht zurück. Julianus 
ftarb nach heftigen Kampfe, aus welchem wenige feiner Er: 
würger unverwundet Davon giengen; bei den Römern ſowohl 
und dem Cäfar, als auch bei den Feinden hinterließ er den 
fhönften Ruhm. Die Juden rifen den Leichnam an fid), ver: 
trieben die Römer vom Kampfplatz und fchloßen fie in die 
Burg Antonia ein. In diefem Treffen tyaten fih unter ihnen 
beionders hervor: Aleras und Gypthaios von der Gchaar des 
Johannes; von der des Simon Malahias und Judas, Mer: 
ton Sohn, und Jakobus des Sofas, Befehlshaber der Idu—⸗ 
mäer; von den Zeloten zwei Brüder, Simon und Judas, 
Söhne des Jairus. | 
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Zweites Kapitel. 


Titus läßt die Antoniakniederreiſſen, und fordert daun den Joſephus 
auf, feinen Volksgenoßen nochmals zuzureden. 


4. Titus gab feinen Soldaten Befehl, die Grundmauern der 
Burg zu zerftören, um den übrigen Truppen den Einmarfch 
zu erleichtern. Er hatte vernommen, daß am nämlichen Tage 
— es war der fiebenzehnte des Monat Panemes, — das all 
tägliche Opfer aus Mangel an Prieftern, zum größten Kummer 
des Volks, aufgehört habe. Daher ließ er Joſephus zu ſich rus 
fen und befahl ihm wiederum eine Unterredung mit Johannes 
* zu verfuchen, wie zuvor: „wenn ihn zügellofe Kampfluft plage, 
fo möge er mit einer beliebigen Anzahl von Soldaten zum 
Kampfe heraustreten, ohne mit fih auch Stadt und Tempel 
zu verderben. Er folle es unterlaffen, fernerhin das Heiligthum 
zu befudeln und an Gott zu freveln. Die unterlaffenen Opfer 
möge er durch Juden verrichten daffen, welche er ſelbſt ausmwähs 
len könne.“ Sofephus nahm einen Standort, wo er vernehm: 
li war, und verfündete nicht Dem Johannes allein, fondern 
dem ganzen Haufen, in hebräifher Sprache, das Anfinnen CA: 
fars, er ſchloß mit beweglichen Bitten, daß He der Vaterſtadt 
ichonen, das Feuer, das fchon die Tempelgebäude erreiche, ab: 
halten und Gott die gebotenen Dpfer darreichen möchten. Im Vol⸗ 
fe zeigte fih auf diefe Worte Miedergefchlagenheit und Gtilfe. 
Der Wuͤtherich aber ſchmaͤhte und fluchte dem Joſephus und 
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fügte zuletzt hinzu: die Eroberung fürchte er nicht; die Stadt 
fen in Gottes Hand. Joſephus rief num laut: „Sa, bu haft 
diefe Stadt unſerem Gott rein erhalten, und das Heiligthum vor 
Schändung bewahrt! Du haft ja nicht gegen deu gefrevelt, von 
dem du Hilfe erwarteft, täglich empfängt Er die herkömmlichen 
Opfer! Wenn dir einer die tägliche Nahrung raubt, du Elender, 
wirft du ihn dann nicht für deinen Feind halten ; Gott aber, dem 
du feine uralte Berehrung entzogen haft, wagft du noch als deinen 
-Bundesgenofien anzuſehen? Deine Frevel fchiebit du den Römern 
° zu, die bis heute unfer Geſetz geachtet und darauf beftehen, daß 
dem Herrn die frevelhaft unterbrochenen Opfer dargebracht wers 
den? Wer ſollte nicht ſeufzen und über die Zerrüttung der 
Stadt weinen, wenn er fieht, daß Fremdlinge, daß Feinde 
deine Schandthaten gut maden wollen, während du, ein Jude, 
unter dem Geſetz geboren underzogen, ärger gegen daſſelbe wüs 
theit, als die Feinde. Aber noch ift es Zeit zur Reue! ſchäme 
dich nicht, im letzten Augenblick umzukehren, und die Stadt 
zu retten. Ein fchönes Beiſpiel hält dir der König der ur 
- den, Jechonias vor. Als einjt der Babylonier wider ihn her⸗ 
anzog, verließ er freiwillig die Stadt, um fie nit der Erobes 
rung ausfegen, und ertrug mit feinem Gefchlecht gerne die 
Sefangenfhaft, nur um nicht diefes HeiligtHum den Feinden 
zu überliefern und das Haus des Herrn einäfchern zu laflen. 
Ein heiliger Geſang preißt ihn dafür unter allen Juden, und — 
ein ewig neues Gedähtniß trägt feine Uniterblichkeit zur Nach⸗ 
welt. Ein herrliches Beifpiel, Johannes! auch wenn Gefahr dabei 
wäre. Allein id) verbürge dir fogar die Verzeihung, von Geis 
ten der Römer. Gedenfe, daß es ein Volksgenoſſe, daß es 
ein Jude ift, der alfo zu dir redet und dir Verheißungen gibt. 
Bedenken mußt du, wer dir rathet und aus weldyen Beweggrüns 
den. Fern fen es von mit, daß ich in der Gefangenſchaft mein 
Gefchlecht verläugnete, meines Baterlands vergeflen follte. Schon 
wieder fhäumft du und fluchſt und läfterfi mir. Wahrhaftig, 
ich verdiene noch Härteres, daß ich wider dein Verhängniß dir 
jurede nnd mit Gewalt den von Gott Berfluchten retten will. 
Wer kennt die Schriften der Propheten, wer die Weisfagung “ 
nit, die vor unfern Augen an der bejammernswerthen Stadt 
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"in Erfüllung geht? Auf dieſe Zeit haben fie die Eroberung der 
Stadt verkündet, wenn ein Volkgenoſſe im Volke zu würgen 
anfange. Iſt nun nicht Stadt und Tempel voll von euren 
Mordipaten? Gott freilich, Gott felbit führt das Reinigungs: 
Feuer durch die Römer herbei und vertilgt eine Stadt, die mit 
allen Greueln beladen ift.“ 

2. Dieje Rede ſchloß Joſephus unter Thränen und Schluch— 
zen, die Stimme verfagte ihm zulegt. Auch die Römer nah: 
men Theil an feinem Schmerz; und bewunderten jeine Ent: 
fchloffengeit. Zohannes und feine Rotte dagegen wurde nur 
noch erbitterter auf die Römer, und tracdhteten, auch Joſephus 
in-ihre Hände zu bekommen. Bon den Vornehmen rührte 
die Rede Manchen. Einige blieben, fofehr fie auch ihre eigene und 
der Stadt verzweifelte Lage einfahen, blos aus Furcht vor 
der Wachiamkeit der Empdrer zurück. Andere erfahen den günſti⸗ 
gen Augenblif der Flucht und giengen zu den Römern über. 
Darunter die Hobenpriefter Jofepp und Joſua, Söhne von 
Hohenprieftern, drei Söhne von Ismael, der in Kyrene ent⸗ 
bauptet ward, vier von Matthias und der allein am Leben ges 
bliebene Sohn des andern Matthias, den Simon Ben Giora, wie 
erzählt wurde, nebſt drei Söhnen ermordet hatte. Mit den 
Hohenpriejtern tratennoc viele Andere von ben edeln Geſchlech⸗ 
tern über. Cäſar empfing die Flüchtlinge Huldreich und fandte 
fie, weil er wußte, daß fie unter fremdem Volke nicht zufries 
den leben würden, nad Gophna, um bort zu bleiben, bis er 
ihnen nad) Beendigung des Krieges ihre Beſitzthümer zurück 
geben würde. Sie zogen froh in das ihnen eingeräumte Städt: 
hen, in voller Sicherheit. Weil fie nun nicht mehr zum Bors 
ſchein Famen, jprengten die Empörer das Gerücht aus, die Uebers 
läufer feyen von den Römern ermordet worden ; fie verbreis 
teten dieſe Lüge in der Abficht, die Uebrigen durch Angit vom 
Entlaufen abzuhalten. Eine Zeitlang gelang ihnen, wie früher, 
diefe Lift; Mancher wurde durh Furcht vor dem Entweichen 
zurückgeſchrekt. 

3. Als jedoch) Titus dieß erfuhr * die Männer von Gophna 
berbeifommen und mit Joſephus um die Mauer herumgehen 
ließ, damit fie fi dem Bolfe zeigten: da floh eine Menge zu 
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den Römern. Gie veriammelten ſich dann im Lager, ftellten fid 
vor die Soldaten hin und flehten die Empdrer unter Seufzen und 
Thränen an, den Römern die Stadt zu Öffnen und das Vater: 
land zu retten; wo nicht, doch wenigftens den Tempel zu räus 
men, und das Heiligthum unverjehrt zu erhalten. Die Römer 
würden es felbft in der Höchften Noth nicht wagen, den Tem: 
'pel in Brand zu ſtecken. Die Empdrer wurden durch diefe Zu- 
reden nur noch halsitarriger, fie ihimpften auf die Ueberlän: 
fer, und pflanzten die Wurfmajchinen auf den heiligen Thoren 
auf, fd daß der Tempel in feinem ganzen Umfang, wegen der 
Menge der Leichen, einem Todtenacker, das Heiligthum einer 
Seftung glich. Die unzugänglichen heiligen Orte zertraten fie be= 
waffnet, die Hände noch rauchend vom Blute ihrer Brüder, Ihr 
Frevel gieng fo weit, daß Freund und Feind die Gefühle ver: 
tauſchten, daß Römer die Wuth über die Entweihung des jü— 
diſchen Heiligthums fühlten, welche Juden fühlen mußten, wenn 
ihnen dieß von Feinden widerfahren wäre, Unter den Solda— 
ten war feiner, der nicht mit Schauder auf das Allerheitigfte 
binfah, und nicht gewünicht hätte, daß die Räuber vor dem 
unabwendbaren Schlage noch umfehrten. 

4. Titus vom tiefften Schmerz ergriffen, rief der Rotte des 
Johannes zu: „Ihr Elende, Habt ihr nicht felbft jene Schrans 
fen um das Heiligthum gezogen ? habt ihr nicht die Säulen 
aufgerichtet, worauf mit griechiicher. und römiſcher Schrift das 
Verbot eingegraben ift, daß Niemand über diefe Grenze fchreite ? 
baben nicht wir euch geftattet, jeden Uebertreter, und wenn es 
auch ein Römer wäre, zu tödten? wie könnet ihr nun felbft 
Leichname in diefem Heiligthum zertreten ? wie könnt ihr den 
Tempel mit eigenem und fremdem Blut befudeln ? Ich nehme 
die vaterländifchen "Götter, ich nehme das höhere Weſen, das 
einft auf diefen Ort herniederſah, — denn jest glaub’ ich ges 
fchieht es nicht mehe — ich nehme mein Heer und die Juden 
bei mir, und euch felbft zu Zeugen, daß nicht ich es bin, ber 
euch zu folhen Greueln zwingt. Sobald ihr einen andern 
Kampfplag wählt, wird fein Römer das Heiligthum betreten, 
noch weniger esverhühnen. Das Allerheiligftewill ich euch ret: 
ten, felbft wenn ihr nicht wollt.“ 


— 
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5. Während dieß Joſephus aus dem Munde des Gäjar ver: 
dollmeſchte, jpottete der Wütherich und feine Raubgefellen, im 
Wahne Titus fpreche nicht aus Herzensgüte, jondern aus Furcht 
fo, Als Titus fah, daß fie weder ihrer felbit noc des Tempels 
ichonten, erneuerte er, wiewohl ungern, den Kampf. Die ganze 
Heeresmacht wider fie zu führen, war nicht möglid, weil fie 
niht Raum hatte; daher ließ er aus jeder Eentprie dreißig 


der ‚Tapferften ziehen, ordnete fie zu Taufenden unter Tribunen, 


über welche er den Gerealis ſetzte und befahl um die neunte 
Stunde der Nacht die Wachen anzugreifen. Titus wollte pers 
fönli an dem Kampfe Theil nehmen, allein feine Freunde 
hielten ihn mit DVorftellungen der drohenden Gefahr ab. „Es 
werde mehr nügen,“ fagten fie, „wenn er auf der Antonia bleibe 
und die Schlacht lenfe, als wenn er mit hinabiteige und fein 
Leben der Gefahr ausfege ; wenn Cäjar fie überfchaue, würden 
Alle aufs tapferfte fechten.“ Titus ließ fih durch diefe Gründe 
abhalten und antwortete: „ch bleibe bloß deßhalb hinter den 
Soldaten zurück, um über eure Tapferkeit zu richten, ba= 
mit Keiner der verdienten Ehre, Keiner auch der verdienten 
Rüge entgehe; im Befi der Macht, zu ftrafen und auszuzeich— 
nen, will id) felbft Augenzeuge eurer Thaten feyn.“ Um die bes 
fagte Stunde enıließ er die Soldaten, trat auf die Warte der 
Burg und harrte der Zufuuft. 


6. Die Ausgefandten fanden übrigens die Vorpoften nicht, 
wie fie gehofft, im Schlafe, vielmehr fpringen diefe laut rufend 
auf und ftärzen zum Handgemenge vor. Auf das Geichrei der 
Auffern Wachen rannten die drinnen in Maflen herbei. Shren 


‚ erften Anlauf; ‚hielten die Römer auf, jest fielen die Hintern“ 


über ihre eigene Schlachtreihe her und behandelten ihre Mit: 
jtreiter als Feinde, Einander am Schlachtruf zu erkennen, ver: 
hinderte das verworrene Gefchrei, den Gebrauch der Augen 
raubte die Nacht ; Einige verblendete dazu noch die Wuth, Anz 
dere der Schreden. So wußten fie nit; wen fie trafen. Die 
Römer, bie in gefchloffenen Reihen mit vorgehaltenen Schil- 
den vordrangen, litten weniger durch die Schwierigkeit fich zu 


‚erkennen; denn Jeder wußte fein Lofungswort. Die Juden da> 
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gegen, bie zerſtreut fochten und ohne Ordnung rück: und vorwärts 
rannten, geriethen öfter in gefährlichen Irrthum. Mancher 
hielt den rückkehrenden Freund in der Finſterniß für einen ans 
dringenden Römer. Go wurden Mehrere von Freunden als 
von Feinden verwundet, bis mit Tagesanbruch die Schlacht: 
reihen unterfchieden werden fonnten, worauf Angriff und Ab: 
wehr in geordnnetem Gefechte erfolgte. Kein Theil wollte weis 
hen, keiner ließ fi ermüden. Die Einen wetteiferten, weil 
Titus zuſah, Mann für Mann, Glied für Glied miteinander 
und Jeder hoffte, von diefem Tage an feine Beförderurig rech⸗ 
nen zu dürfen, wenn er ſich wacker zeige Den Juden hauchte 
die Furcht für ihre eigene Perfon und den Tempel, und der 
MWütherih im Rücken der Kämpfenden, Kühnheit ein; denn Gi: 
mon ftand hinter ihnen, Einige mit Worte aufmunternd, An: 
dere mit der Geißel und mit Flüchen ins Gefecht treibend. Das 
Treffen bewegte ſich aufeinem engen Raum und war voll ſchnel⸗ 
len Wechſels. Kein Theil Eonnte weithin fliehen oder verfol- 
gen. Bei jeder Wendung erhob ſich befreundeter Zuruf von 
der Antonia ber, die Giegenden zur Ausdauer ermunternd, die 
Weichenden zum Widerftand. Es war ein wahres Schange 
fecht. Keine Wendung des Kampfes entgieng dem Titus und 
feiner Umgebung. Das Treffen hatte in der neunten Stunde 
der Nacht begonnen und hörte auf um die fünfte Tagesftunde. 
Der Sieg blieb unentfchieden, da Fein Theil vom Kampfplag 
wich. Don den Römern zeichneten fidy Viele aus; unter den Ju⸗ 
den Judas, Mertons Sohn, und Simon Ben Sofia, von der 
Schaar des Simon ; von den Idumäern, Jakobus und Simon 
jener des Kathla, diefer des Sofas Sohn; von der Schaar des 
Johannes Gyphtäos und Aleras ; von den Zeloten, Simon des 
Sairus Sohn. 


7. Indeſſen hatte die übrige römiſche Heeresmacht nach fieben- 
tägiger Arbeit die Grundmauern der Antonia zerftört und bis 
an ben Tempel einen breiten Eingang geihaffen. Schon dran= 
gen die Legionen bis an den Fuß der dritten Ringmauer vor 
und begannen dort neue Dämme aufzuführen, den einen gegen. 
ben norbmweftlihen Winkel des innern Tempels, den andern ge⸗ 
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gen den-nörblichen Vorthurm zwifchen den beiden Thoren ; den 
dritten gegen die weitlihe Halle bes Außern Tempels, den vier: 
ten gegen die nördliche. Das Werk ward mit Eifer und Anz 
ftrengung gefördert, obgleich die Soldaten den Bauftoff bis auf 
100 Stadien herbeifchleppen mußten. Manchmal litten fie be 
deutende Derlufte durch feindliche Hinterhalte, weil fie im Der: 
trauen auf die Uebermacht nahläßig waren, während die Zus 
den aus DBerzweiflung die fühnften Streihe wagten. Nament: 
lich ließen die Reiter, wenn fie auf Holz oder Fütterung aus: 
ritten, ihre Pferde öfters ohne Zügel weiden, worauf die Ju— 
den hervorbrahen und die Roſſe raubten. Weil dieß vft ge: 
ſchah, merkte Cäfar, daß die Nachläßigkeit feiner eigenen Leute 
weit mehr, als die Tapferkeit der Juden, an diefen Berluften 
Schuld jey, und befhloß durdy Strenge die Uebrigen zu Bewas 
hung ihrer Pferde anzuhalten. Er ließ einen von den Sol: . 
Daten, die ihre Pferde verloren, hinrichten; dieß wirkte, emflg 
forgten nun die andern Reiter für ihre Pferde und ließen dies 
felben nicht mehr frei herumlaufen, fondern wie darauf ange: 
wachſen, zogen fie ihren Gejchäften nad. Indeß gieng die Bes 
lagerung vorwärts; die Römer warfen neue Dämme auf. 


8. Einen Tag nad) ihrem Einmarſch, fammelten fi die Em: 
pdrer, getrieben von Hunger, den fie nicht mehr durch Raub 
ftillen Eonnten und fielen die römifchen Vorpoften am Oelberg 
an. Es war die neunte Stunde; die Juden hofften mit Leid) 
tigkeit durchzubrechen, weil fie wähnten, daß die Römer Feinen 
Angriff erwarten und fchon der Ruhe pflegen. Diele hatten je: 
doch Wind von ihrem Vorhaben befommen, Tiefen, fchnell 
von den nächften Poften zufammen und warfen bie Juden zu: 
rück, ſo ſehr fie fi) auch bemüpten, durdygubrechen. In dem 
higigen Treffen, das fihentipann, erfolgte manche tapfere That, 
von Seiten der Römer durch ihre Kraft und Gemwandtheit, von 
Seiten der Juden durch ihre ſchonungsloſen Adgriffe und un: 
widerftehliche -Wuth. Die Einen fpornte die Schaam, die An: 
dern die Noth. Die Römer hielten’s für Schande, dießmal Die 
- Suden entwifchen zu laſſen, da fie fhon verftrickt wären ; die 
Juden fahen ihre Rettung blos im Durchbruch der römiſchen 
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Schanzen. In diefem Gefecht ergreift Pedanius ein Reiter, 
während die Juden weichen und ins Thal herab’ gejagt werden, 
durch eine rafche Schwenkung einen der Fliehenden am Knöchel, 
einen Züngling von fräftigem Wuchs und wohl bewaffnet. Go ge⸗ 
ſchickt bog der Reiter fi vom galoppirenden Pferde, fo viel 
Kraft in der Hand und zugleih Kunft im Reiten bewies er. 
Er brachte den Gefangenen zu Cäfär, als hätte er ein Kleinod 
erbeutet. Titus bewunderte die That des Neiters, und ließ den . 
Gefangenen hinrichten. Immerwährend war er bei den Käms 

pfenden um den Tempel uad förderte das Werk. 


9. Als der Kampf immer weiter um fich griff, und bereits 
den Tempel erreichte, fhnitten die bedrängten Juden, wie man 
bei einem fiechen Körper zu thun pflegt, die angefteckten Glie— 
der ab, um das Weitergreifen zu verhindern. Sie braunten den 
Theil der nordweitlichen Säulenreihe, der an die Antonia ftieß, 
nieder, brachen aufferdem bis auf 20 Ellen in der Länge von 
derjelben ab und trugen mit eigenen Händen die Brandfackel 
gegen das. Allerheiligite. Am zweiten Tage darauf, den 2Aften des 
Monats, zündeten die Römer die nächte Halle an; nachdem 
das Feuer jchon 45 Ellen weit um fich gegriffen, fließen die 
Suden das Dad ab; jedoch weit entferat, dadurch der Flamme 
Einhalt thun zu wollen, zerftörten fie noch Alles, von da bis 
zur Antonia hin, obgleich fie den Brand hätten aufhalten füns 
nen. Ruhig fahen fie dem Feuer zu, weil fie ihren Vortheil 
in dem Umfichgreifen defjelben zu finden glaubten. Die Kämpfe 
um den Tempel dauerten indeß unter gegenjeitigen Ausfällen 
fort. 


40. Zu dieien Tagen trat ein Jude, Elein von Geftalt, unans 
fehnlid, auch feinem Stand nad und den übrigen Berhältnif: 
fen unbedeutend, Jonathan mit Namen, an das Grabmal bes 
Hohenpriefters Johannes hervor, ſchmähte frei die Römer 
und forderte fie zum Zweifampf heraus, wenn fie Herz hätten. 
Die Meiften von den Soldaten, die dort aufgeftellt waren, ver- 
lachten ihn ; Manche mögen auch Furcht empfunden haben vor 
ihm. Andere hatten den vernünftigen Gedanken: ‚mit einem, 
der den Tod ſucht, müfle man nicht kämpfen, denn Verzwei— 


- 
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felnde ſtürzen blind in die Gefahr, weder Himmel noch Hölle 
fürchtend; es ſey nicht Tapferkeit, ſondern Tollkühnheit, ſich mit 
Leuten zu meſſen, die man ohne Ruhm beſiege, denen zu unterlies 
gen dagegen große Schmach bringe. Lange trat Niemand hervor, 
als nun der prahleriihe Jude unaufpörlidy auf die Feigheit der 
Römer jchmähte, fpringt endlidy ein gewifler Pudens aus der 
Reiterfhwadron hervor, erbittert über die frechen Ausdrücke 
des Menichen, vielleicht auch weil er hoffte, mit dem Eleinen 
‚Gegner leicht fertig zu werden. Obgleich er anfangs im Hand: 
gemenge dem Juden überlegen war, verließ ihn das Glück, Er fiel 
zu Boden und Jonathan ſtreckte ihn nieder. Dann ſetzte .er 
den Fuß auf den Todten, ſchwang das blutige Schwert mit 
der Nechten, mit der Linken den Schild, frohlockte gegen das 
Heer, verhöhnte den Gefallenen und ſpottete den Römern ins 
Angefiht, bisder Centurio Priskus den eitlen Prahler mit einem 
Pfeil durchbohrte. Gefchrei in verjchiedenem Ginne erfolgte beim 
Anblif feines. Falles, von Geiten der Römer und der Juden, 
Jonathan flürzte fih Erümmend vor Schmerz, auf den Leid): 
nam, bes Feines hin, ein neuer Beweis, wie ſchnell unverdien: 
tem Glück im Kriege. die Rache folgt. 


Drittes Kapitel, 


Zu der Juden, wodurd viele Römer den Tod in den Flammen finden. 
En Beſchreibung der fchredlichen Hungersuoth. 


‚se 


4, Die Empörer, bie den Tempelberg beſetzt hielten, befämpf- 
ten die römischen Soldaten, welhe an den Dämmen arbeite: 
ten, theils Durch offene Ausfälle, theils erfannen fie am 27ften 
des genannten Monats folgende Kriegslift. Sie füllten den 
Raum zwiſchen dem Gebälfe und dem Dache der weſtlichen 
Halle mit trockenem Holze, Schwefel und Erdpech, und zogen 
fih) dann , wie vor Anftrengung ermattet, zurück. Einige Un: 
beionnene festen in der Hitze den Fliehenden nach und erftiegen 
auf Leitern die Halle ; die VBerftändigeren jedoch ahnten, daß es 
nur eine verftellte Flucht fey und blieben zurück. Richts deftowenis 
ger wurde die Halle von Mannſchaft angefüllt; in diefem Aus 
genblick zündeten fie die Juden an. Als nun die Flamme plöß: 
lich aufloderts, ergriff die Römer, welche aufferhalb der Gefahr 
waren, Schrecten, die vom Feuer Umringten aber Verzweiflung. 
Einzelne ftürzten ſich rücklings in die Stadt hinab, Andere 
unter die Feinde; Viele die um fich zu retten zu den Ihrigen 
binabiprangen, braden die Beine; die Meiften ereilte die _ 
Flamme; einige kamen ihr durch das Schwert zuvor. Im Xu: 
genblick faßte der Brand aud die Erftochenen und rafete nach 
allen Seiten. So fehr auch Cäfar den Berlorenen zürnte, weil 
fie ohne Befehl Hinaufgeftiegen waren, jo fühlte er doch tiefes 
Mitleiden mit ihrer hülflofen Sage. Es war der leute Troft 


=. 1699 — 


für die Sterbenden, die Trauer deffen zu fehen, für den fie ihr 
Leben opferten; denn wohl gewahrten fie, daß er ihnen zurief, 
aufjprang, und feine Umgebung antrieb, zu Hülfe zu eilen. Diefe 
laute Theilnahme Cäfars betrachtete jeder als eine glänzende 
Beftattung und jtarb freudig. Nur etliche Wenige, die fi anf 
die breite Seiten⸗Mauer der Halle geflüchtet entgiengen dem 
Feuer, dafür fielen fie nach einer langen, bfutigen SAMEN 
unter den Streichen der Juden. 


2. Ans der Zapl dieſer letztern fete ein Füngling Namens 
Longus, dem ganzen Borgang die Krone auf; wenn auch 
Alle des Römer: Namens würdig ftarben, fo zeigte Doch diefer 
ſich als den Tapferften. Theils aus Bewunderung feiner Stärke, 
theils um ihn defto ficherer zu verderben, riefen ihm die Juden 
zu, er möchte auf ber rechten Seite zu ihnen herabfpringen ; 
von ber andern Geite befhwor ihn fein Bruder, Cornelius, 

feinen Ruhm und das Mömerheer nicht zu befhimpfen. Die 
fem folgend, zog er das Schwert, beiden Heeren ſichtbar, weit 
aus, und erftech ſich. Aus dem Feuer rettete ſich ein Einziger, 
Artorius mit Namen, durdy Fift. Er rief feinem Zeltkameraden 
Zucius mit fauter Stimme zu: „Jh made di zum Erben 
meiner Güter, wenn du fommft und mich auffängft!* Der Soldat 
lief willig hinzu, ſogleich fpringt der andere auf ibn. nieder, 
und kommt davon ; allein unter feiner Wucht wird fein Retter 
auf das Pflafter gefchmettert und ftirbt auf der Stelle: Diefer 
Unfall verurfachte einige Muthlofigkeit unter den -Mömern ; 
doch machte er fie auch vorfichtiger gegen die Bosheit der Juden 
durch welche fie, wegen ihrer Unfenntniß des Orts und ber 
Menfchen, seither fo viel Schaden litten. — Die Halle 
brannte bis an den Thurm ab, melden Johannes im Kampf 
gegen Simon über dem Thor errichtet, das aus ber Gallerie 
binausführte. Die Trümmer braden die Juden, nachdem die 
Hinaufgeftiegenen dahingerafft waren, vollends ab. Am fol: 
genden Tag verbrannten die Römer auch die nördliche Halle; 
diejelbe ftieß in einem Winkel an bie öftliche Halle, die gerade 
über dem Thal Kidron in fchwindelnder Höhe erbaut war. Go 
gieng e8 um den Zempelberg zu. 


> 


3. In ber Stadt. ftarb während. deſſen eine Unzahl Menfchen 
. ‚den Qungertod ; umbefchreibliches Elend herrjchte daſelbſt. Um 
jedes Haus, wo nur ein Schatten von: ‚Nahrungsmitteln fidy 
zeigte, wurde gefämpft, die-vertrauteften Freunde giengen eins 
‚ander zu Leibe, um fih Die armieligite Friftung des Lebens 
zu entreißen. „Gelbft der Tod galt nicht. für ‚einen Zeugen des 
Mangels. Schon halb Entfeelte durchwühlten die Räuber, ob 
fie nicht etwa Nahrung im Buſen bergend, fich blos ten An: 
fhein von Gterbenden gäben. Mit aufgeriffenem Munde, wie 
tolle Hunde, irrten und fchweiften fie umher. Wie Betrunfene 
ſchlugen fie Thüren ein, und rathlos raunten fie in Einer 
‚Stunde oft zwei und dreimal in das nehmlihe Haus. Noth 
brachte ihnen Alles unter die Zähne, und was ſelbſt die ſchmu⸗ 
zigſten Thiere nicht anrühren, laſen ſie auf und verichlangen es. 
‚Gürtel und Schuhe griffen fie zulegt an, zogen das Leder yon 
‚den Schilden und fraßen es gierig. Manche ſogar jättigten, fi 
von den Ueberreſten verdorbenen Heuss; Fleifchfafern, die man 
auflas, wurde das kleinſte Gewicht. zu. vier Dradmen (einem 
Reichsthaler) verkauft. Doch was braud’ ich die ſchamloſe 
Gier, mit welcher der Hunger über: lebloſe Dinge herfiel, zu 
ſchildern? Ich will eine Geſchichte erzaͤhlen, dergleichen es ge⸗ 
wiß unter Hellenen und Barbaren keine gibt, ſchauervoll und 
unglaublich. Gerne. hätte ich. dieſen Vorfall übergangen, um 
nicht vor, der Nachwelt als Moͤhrchenkraͤmer zu erſcheiuen, wenn 
ich nicht unzaͤhlige noch lebende Augenzeugen hä te. Auch würd’ 
id) meiner Vaterſtadt einen ſchlechten Dienft erweiſen, wenn 
ich das Aergſte, was ſie erduldet hat, verſchwiege. 


4. Eine Frau aus dem jenſeitigen Jordangebiet, Maria, die 
Tochter Eleazars aus dem Dorfe Bethyſop, ausgezeichnet durch 
Geburt und Reichthum, war mit der übrigen Menge nach Je— 

| rufalem "geflohen. Während der Belagerung eutrieffen ihr die 
| Wütherihe al’ ihre von Peräa mitgebrahten Schäße. Die 
Reſte ihrer Kleinodien und was etwa nod) von Pebensmitieln 

| zum Vorſchein kam, raubten die Trabanten der Tyrannen, die 
\ täglich ins- Haus einbradien. Die Frau jah ſich in grenzenloje 
| Roth verfeht, und reizte abfihtlidy durch Schmähungen und 
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Verwüunſchungen die Räuber gegen ſich ſelbſt. Als aber: keiner 
ihr aus’ Wuth Oder Mitleid den Tod geben wollte, als fie es 
fatt Hätte für Andere Bebensmirtel zu. ſuchen, und gänzlich vers 
'zweifelte, überhaupt‘ Speifen zu finden, als der Hunger ihr im 
Mark und Eingeiveiden wüthete, und noch rajender, als der 
"Hunger die Erbitterung fie entflammte: nahm ſie den Zorn 
und: die Moth zu Rathgebern und ſchritt zum Unmatürlichen. 


- Sie’ ergriff ihr Kind, einen Säugling, und ſprach über ihn: 


„Ungfückfeliger Knabe, warum follte ich dich ‚unter Aufruhr, 


‚Hunger und Krieg erhalten ? von’den Römern Haft du, wenn 


‚wir am Leben bleiben, nur Knechtſchaft zu erwarten. Aber vor 
der Knechtſchaft hat der Hunger dich erreicht, und‘ vor dem 
Hunger der Wütherich. Wohlan, fey meine Speife, ein. Race: 
geift den Einpdrern, der Welt eine Fabel, nur dieß allein: ‚fehlte 
noch zu dem Jammer 'der Juden!« Mir Diefen Morten todtet 
fie den Sohn, bräf ihn, umd verjehrt die Hälfte, indem fie: die 
andere zudeckt, verbirgt und aufbewahrt. Schnell waren die Em: 
pörer da, gierig den frevelhaften Geruch einfaugend, drohen fie ihr 
mit augenblicflihem Tode, wenn fie nicht entdecke, was fie be⸗ 
reitet. „Ja! ein fchönes Stück habe ich für euch aufbehalten,“ 
rief fie und deckt die Ueberrefte von dem Knaben auf. Schau: 
der und Erftarren befiel die Menfchen, wie vom Schlage ge: 
rührt, fanden fie da. Da. fprach fie weiter: „Mein ift das 


Kind, mein ift auch die That: effet, auch ich habe gegeſſen. 


Seid doch nicht weicher, als ein Weib, nicht gefühlvoller, als 
eine Mutter. Hegt ihr aber wirklich ſo fromme Gefühle, und 
ſchaudert eud) vor meinem Opfer, fo wiffet, daß ba ich ſchon 
die Hälfte verzehrt, auch die andere Hälfte genießen will.“ 
Zitternd liefen die Soldaten davon, nur in dieſem einzigen 


Stücke ſchwach, und doch liefen fie der Mutter eine ſolche 


Mahlzeit nur ungern. Die ganze Stadt war bald voll von 
dieſem Greuel; Jedermann ſchauderte, weny er ſich dieſe That 
vorſtellte, als hätt’ er fie ſelbſt verübt. Jählings gaben fich die 


Berhungernden den Tod und priefen die Vorangegangenen | 


glücklich, daß fie nicht folden Jammer erlebt. 


5. Auch zu den Römern verbreitete fih das Gerücht; die 


Einen glaubten es nit, Andere entjezten ſich; bei den Mei: 
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ſten erzeugte es nur noch ‚größeren Haß gegen die Juden. Ci: 
far rechtfertigte fich von Neuem vor Gott. „Friede und Unab: 
hängigkeit. und Berzeihung aller ihrer Greuel,“ rief er, „habe ich 
den Juden zugefichert, aber Aufrupr ſtatt Eintracht, Krieg ſtatt 
Frieden, Hunger ftatt Wohlſtand und Leberfluß haben fie er: 
foren, und mit eigenen Händen das von mir verfchonte Hei 
ligthum angezündet. Gie allein tragendie Schuld auch diejes 
Frevels. Ich will den Greuel des Kinderfraßes mit den Trüm- " 
mern der Stadt bedecken, die Sonne foll nicht fürder eine 
Stadt beidyeinen, wo Mütter alfo fih nähren. Eher .nod, 
als die Mütter, hätten die Bäter eine ſolche Speife verdient, 
weil fie ſelbſt nach ſolchem Elend die Waffen nicht niebderlegen.“ 
So ſprach er und dachte bei ſich nad über die Macht der Ber: 
zweiflung. Er fah wohl, daß die Juden Feine Vernunft mehr 
‚annehmen würden, naddem fie Altes erbuldet; denn-auf Gin» 
nesänderung war nur zu rechnen, ehe fie das Aeußerſte erfahren.“ 


l 


Biertes Kapitel. 


Nachdem die Wälle vollendet und die Sturmböde angelegt find, aber 
Peine Wirkung bervorbringen, läßt Titus die Thore in Brand ſtecken; 
in kurzer Seit ift aud) der Tempel, wider feinen Willen in 
Aſche gelegt. 


4. Die beiden Legionen hatten am achten des Monats Lous*) 
die Wälle vollendet und Titus ließ die Sturmböcke gegen die 
weftlihe Halle des innern Tempelhofs in Bewegung feten. 
Volle ſechs Tage arbeitete der ftärfite Mauerbrecher vor den 
Dämmen ununterbrochen gegen die Mauer, richtete aber nichts 
- aus. Größe und Feftigkeit des Gemäuers widerftand allen An⸗ 
firengungen. Andere untergruben während beffen die Grundſteine 
des nördlichen Thores mit unfägliher Mühe und hoben die 
vorderen Quader aus; aber das Thor ftand feft auf den innes 
ren. Nun gaben die Römer ihre Verfuhe mit Hebeln und 
Werkzeugen auf, und legten Leitern an die Vorhallen. Beim 
Auffteigen wurden fie vom Feinde nicht gehindert, erft oben fans 
den fie Widerftand, und wurden theils rücklings hinabgeftoßen, 
theils im Kampfe niedergeftrecht. Diele wurden, als fie eben 
von den Leitern auf die Mauern jprangen, eb’ fie noch die Schilde 
emporhalten fonnten, zuſammengehauen; Einige mit Bewaffnes- 
ten beladene Leitern ftießen die Zuden um; doch hatten auch 
fie bedeutenden Berluft. Die, welche die Fahnen binangetragen, 





| *) Unfer Augufl. 
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wehrten ſich aufs bartnäfigfte für die Feldzeichen, deren Berluft 
fie für die größte Schmach anjahen. Dennoh bemächtigten 
ſich die Juden derjelbigen und tödteten die Dinangeftiegenen 
ſammtlich. Die Uebrigen wien, durch das Mißlingen erſchrekt, 
zurück. Dod verfaufte Feder der Nömer fein Leben theiter; 
von den Empörern thaten fich diejelben hervor, die in frühes 
ren Kämpfen fih ausgezeichnet hatten, aufferdem Eleafar, der 
Meffe des Wiürtherihs Simon. Als Tirus fah, daß die Scho— 
nung eines fremden Tempels nur zum Derderben feiner Sol—⸗ 
daten ausichlage, gab er Befehl, die Thore anzuzünden., 


2. Um dieje Zeit gingen zu den Römern über: Anan, aus 
Ammaus, der biutdürftigite von den Trabanten des Simon, 
und Archelaos , des Magadatos Sohn, fie hofften Verzeihung, 
wenn fie die Juden im Vortheil vertiefen. Titus ſchaute 
ihre Falfchheit, weil er überdieß ihre Graujamfeit gegen Die 
Juden Fannte, war er daran, beide enthaupten zu laflen. „Nur ' 
aus Noth kommen fie,“ jagte er, „nicht aus freiem Willen, 
und feine Schonung verdienen Menſchen, die aus der von ih— 
nen felbft in Brand gefteckten Baterftadt entipringen.“. Den 
noch befiegte das gegebene Wort feinen Zorn, und er entließ 
fie, ohne fie jedoch gleicdy milde zu behandeln, wie die übrigen. 
Die Soldaten hatten indeß die Thore in Brand gefteft, das ſchmel⸗ 
zende Silber gab der Flamme Raum im Gebälfe, und praffelnd 
ergriff fie nach allen Seiten bie Borhallen. Die Zuden fahen 
das Feuer ruhig wüthen und ließen Hand und Muth ſinken. 
Bor Schrecken rührte ſich Keiner, um zu wehren, oder zu lö— 
ſchen; betäubt jtarrten fieden Brand an, und fo nahe ihnen auch 
der Verluſt gieng, fannen fie Eeineswegs auf Rettung, ſondern 
faßten nur, wie wenn der Tempel fchon eingeäjhert wäre, noch 
heftigern Ingrimm wider die Römer. Denfelden Tag. und 
die ganze folgende Nacht wüthete der Brand: denn man Eonnte 
die Hallen nur theilweife, nit auf einmal in Flammen ſetzen. 


3. Am folgenden Tage ließ Titus Löfchen und um die Thore 
den Weg für den Einmarſch der Legionen erweitern, inbeß er 
die Heerführer verfammelte. Es waren ſechs Oberſte, Liberius 
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Alexander, erſter Befehlshaber des Heeres, Sextus Cerealls, Les 
gat der fünften Legion, Lartius Lepidus, von der zehenten ,-Tis 
tus Frygins, von der fünfzehnten Legion; mit diefen Aeternius 
Fronto, Präfeet der zwei alerandrinifchen Legionen, und Mar: 
cus Antonius Yulianus, Statthalter von Judäa; auffer dem 
noch eine Zahl Statthalter und Tribunen. Mit diefen hielt er 


Kriegsrarh über den Tempel. Die Einen meinten: man folle 
nach Kriegsrecht verfahren ; die Juden würden nicht aufhören, 


Empödrungen zu ftiften, jo lang der Tempel ftehe, der ihr ge: 
meinfamer Mittelpunkt ſey. Andere risthen, das Gebäude, im 
Falle die Juden fich zurüczögen und Keiner ſich zur Wehre 
fee, zu retten, und daffelde nur dann verbrennen, wenn die 
Juden fih darin behaupteten und Widerftand leiiten würden, 
Es jey eine Feltung, Fein Tempel; ohnedieß falle die Schuld 
der Zerftörung des HeiligtHums nicht auf die Römer, fondern 
auf die Juden, welde dazu zwängen. Zitus erflärte zuleßt: 
jelbft wenn die Juden den Tempel befegen und kämpfen wür— 
den, werde er ſich nicht an leblofen Steinen für die Unthaten 
der Menſchen rächen, nocd ein ſolches Werk verbrennen. Die 
. Römer treffe der Schaden, wenn das Heiligthum untergebe, 
fo wie es auch eine Zierde des Reiches bleibe, wenn baffelbe er: 
halten werde. Entichieden ftimmten nun auch Fronto und 
Alexander und Gerealis diefer Meinung bei. Darauf entläßt 
er die Berfammlung und gibt Befehl, die Legionen ausruhen 
zu laffen, damit fie im Augenblick der Schlacht defto muthiger 
fich zeigen könnten. Zugleich läßt er von auserlefenen Solda— 
ten durh die Trümmer einen Weg bahnen und das Feuer 
löfchen. 


4, Am erften Tag wagten die Juden vor Ermattung und 
Schrecken keinen Angriff. Am folgenden fammelten fie ihre 
Macht und machten mit erneuertem Muthe, um die zweite 
Stunde, einen Ausfall durd das öftlihe Thor auf die Wachen 
vor dem Auffern Tempelraum. Diefe erwiederten ihren Angriff 
mit Nachdruck; mit den Schilden über dem Haupte ftanden fie 
dicht wie eine Mauer, dennoch vermodhten fie nit lange Stand 


zu halten, da ihnen die Angreifer ebenfofehr an Menge als. 


x 
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an Kühmpeit-überlegen waren. Aber nod eh’ das Gefecht ſich 


wandte, kam Cäfar, der von der Antonia aus zugefehen, mit 
auserlefenen -Reitern zu Hülfe. Die Juden erwarteten feinen 
Angriff nicht ; kaum waren die Vorderſten gefallen, fo warfen 


die Andern ſich auf die Flucht. Als jedod die Römer den 
Platz verließen, kehrten fie zurück und griffen aufs neue an; 
"nun wendeten ſich jene, und die Juden flohen wieder, bis fie 


endlich um bie fünfte Stunde ins Innere des Tempels einge 


ſchl oſſen wurden. 


5. Titus bezog wieder feinen Poſten auf der Antonia, ent⸗ 
ſchloſſen, am folgenden Tage früh Morgens mit der ganzen 
Truppenmacht zu fürmen und den Tempel zu umringen. Als 
kein über dieſen hatte Gott das Feuer bereits verhängt; ers 
fhienen war die vorherbeftimmte Stunde, am 410. Tage bes 
Lous, an welchem aud der frühere Tempel von den Babylo- 
niern verbrannt ward. Abermal legten zuerft die Einheimis 
ſchen die Brandfadeln an. ‚Denn als Titus fi) auf eine Weile 


entfernt hatte, griffen Die Empdrer nad) kurzer Raſt von Neuem 


an, und es kam zum Treffen zwifchen den Tempel:Wacen und 
denen, die das Feuer von auſſen löſchten. Bald werden die 


Juden zurückgeworfen, und nun drangen die Römer bis zum. 


innern Tempel vor. Da faßt einer der Soldaten, meder auf 
Befehl wartend, noch die Folgen bedenkend, als Werkzeug des 
göttlichen Zorns, ein brennendes Holz und wirft es, von einem 
Kameraden emporgehoben, durch die goldene Thüre, welche auf 


„der Nordfeite nad ben Gemädhern am Alferpeiligften führte. 


ie die Flamme aufloderte, erhoben die Juden ein Sammer: 
gefchrei: fie rannten zu Hülfe ohne Rückfiht auf Lebensgefahr, 
mit größter Anftrengung ihrer Kräfte, da das ne was fie 
noch ſchutzten, zu Grunde gieng. 


6. Ein Eilbote meldete es ſogleich dem Titus: er lief, wie er 
ftand, — kaum hatte er vom Kawmpfe ein wenig geraftet, — hinauf, 


um dem euer Einhalt zu thun. Ihm folgten die Feldherru 


alle nnd Hinter diefen die Legionen. ‘Der Lärm und das Ge 
fchrei war bei ber wilden Bewegung einer ſolchen Menſchen⸗ 
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maffe fürchterlich. Cäfar gebot mit Hand und Mund zu lö— 
ſchen. Kein Menſch hörte fein Rufen, Keiner achtete feine Win: 
te: das Getöfe Übertäubfe die Ohren, Kampf und Wuth 
riß die Soldaten dahin. Gobald die Legionen eingedrungen _ 
waren, half fein Befehl, Fein Drohen mehr; der allgemeine 
Ingrimm führte das Kommando. Im Gedränge, das vor den 
Thoren entitand, wurden Diele zertreten, Diele ftürzten in die 
noch rauchenden Trümmer der Hallen und theilten das Schick— 
fal der erfchlagenen Feinde. Als fie vollends am Tempel waren, 
achteten fie aller Befehle Caͤſars nicht mehr, Feder trieb den Vor⸗ 
mann, die Brandfakel hinein zu fchleudern. Auch den Empö— 
tern war es unmöglich, zu löſchen oder zu helfen; überall Mord 


und Flucht. Biele vom gemeinen Volk, ein [hwacer und uns ; 


bewaffneter Haufe, wurden hingemezelt, wo man fie traf. Um 
den Altar häufte fih die Zodten, über die Stufen deffelben 
firömte das Blut der Leichname, die über ihm geſchlachtet wur⸗ 
den, hinab. 


7. Als Caſar nicht mehr im Stande war, die Wuth der Sol— 
daten aufzuhalten und das Feuer alles übermältigte: trat er 
mit den Oberfeldherren ing Allerheiligfte und befchaute die Aus— 
ftattung, die er weit größer fand, als der Ruf davon unter den 
Fremden war, und nicht geringer als das Rüpmen und die 
hohe Meinung unter den Einheimifhen. Weil die Flamme 
noch nicht in das Innere eingedrungen war, fondern nur die Ne 
bengebäude verzehrte, glaubte er das Prachtwerk noch retten zu 
fönnen ; er fpringt hervor und ſucht in eigener Perfon die Sole 
daten zum Löfchen zu ermuntern. Zugleich gebieteter dem Gen 
turio Liberalis Die Ungehorfamen unter feinen Leuten mit Stock: 
ichlägen im Zaum zu halten. Allein Ingrimm, Judenhaß 
und die aufgeregte Kriegswuth fiegten über die Ehrfurdt vor 
Gäfar, wie über die Furcht vor dem Züchtiger. Die Meiften riß 
auch Raubfucht hin: fie meinten, das Innere müffe voll Gold 
feyn, weil fie auffen ſchon Alles aus Gold gemacht fahen. Wäh: 
rend Cäfar herausgetreten war, um bie Soldaten abzuhalten, 
legt einee der Eingedrungenen im Dunkeln euer unter die 
Thürangeln ; er wie die Flamme aufloderte, wichen die Heer: 

11. 12 
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führer mit Eäfar zurück, Niemand hinderte nun die Soldaten 
weiter am Anzünden, So ward der Tempel wider des 
Cäfars Willen, ein Raub der Flammen. 


8. So fhwer man aud den Untergang eines Werkes bes 
dauern muß, das von allen, die wir fahen und befhreiben hörs 
ten, an Kunft, Größe, Praht und Ehrwürdigkeit, das Aufferors 
dentlichite war, fo Fann man fi) doch mit dem unvermeidlichen 
Schickſale tröften, das Über Städte und Werke, wie über 
Menihen herricht. Vielmehr muß man fi wundern über 
die Negelmäßigkeit feiner Dauer, denn, wie gefagt, an dem 
nämlihen Tag deflelben Monats ereilte ihn das Schickjal, an 
welchem auch der ältere Tempel von den Babyloniern in Afche 
gelegt wurde. Bon der eriten Erbauung unter Galomo, bis 
jur gegenwärtigen Zerftörung, im zweiten Jahr der Regierung 
des Veſpaſian, verfloffen 1430 Jahre, 7 Monate, 15 Tage: 
von der zweiten Erbauung, welche, im zweiten Jahre der Regie⸗ 
rung des Cyrus, Haggai unternahm, bis zur Zerftörung, 639 
Fahre und 45 Tage. 


Fünftes Kapitel, 


Fammer der Juden Über deu Zempelbrand. Der falſche Prophet und 
bie Zeichen der Eroberung. 





- 


41. Während des Tempelbrandes ward geplündert und gemor⸗ 
det ohne Ende. Kein Erbarmen mit dem Alter, Eeine Schos 
nung der Würde; Kinder und Greiſe, Laien und Priefter wurs 
den erwürgt; die ganze Bevölferung erlag der Kriegeswuth, um 
Gnade Flehende wie Kämpfende. Das Praffeln der Flammen 
machte einen Chorus mit dem Geftühne der Sterbenden ; wegen 
der Höhe des Drtes und der Größe des brennenden Baues 
ſchien es, ald ob die ganze Stadt in Brand ftehe. Nichts läßt 
ſich Größeres und Schredlicheres denken, als jenes Getümmel | 
gemiſcht aus dem Schlachtruf der römiſchen Legionen, aus dem | 
Geheul der von Feuer und Schwert umringten Empödrer, aus 
den Wehflagen des verlafienen Volkes, das in der Beſtürzung 


unter feine Feinde hineinrannte. Dem Jammergefchrei von 


oben antwortete die Menge in der Stadt. Taufende, denen der 
Hunger bereits den Mund verfchloffen, brachen beim Anblick des 
brennenden Tempels von Neuem in Jammer und Klagen aus, 
Um das Graufen noch zu vermehren, wiederhallte das Getüms 
mel von Perda und den umliegenden Bergen ber; dennoch was 
ren die Jammerſcenen nod ärger, als der Lärm. Es jah 
nicht anders aus, als wenn der ganze Hügel, auf dem ber 
Ternpel ftand, von den Wurzeln heraus brenne, — fo tobend fraß 
das Feuer um fich, — als fey die Wuth des Feuers gering gegen 
die Ströme DBluts, als feyen der Gemordeten mehr als der 
Mörder. Bor Leichnamen fonnte man den Erdboden nimmer 
ſehen; über Haufen von Todten fchreitend, fielen die Soldaten 
über die Zliehenden her. Dennoch wurden die römifchen Rei: 
12* 


er 
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hen von den Räubern durchbrochen, die ſich mit genauer Noth 
in den äuſſeren Tempelhof und von da in die Stadt warfen. 
Das zurückgebliebene Volk flüchtete in die äuſſerſte Halle. 
Einige Prieſter riſſen die goldenen Spieße“) auf dem Dache, ſammt 
ihrer bleiernen Unterlage los und warfen ſie auf die Römer. 
Als fie nichts ausrichten Eonnten, und das Feuer gegen fie her: 
ausſchlug, entwichen fie auf die acht- Ellen breite Mauer und 
barrten da. Zwei der Angejeheniten, obwohl ihnen die Wahl 
übrig blieb, entweder zu den Römern überzugehen und fidy zu 
retten, oder auf ihrer Stelle zu bleiben und das Loos ber An: 
dern zutheilen, ftürzten fih in die Flammen und verbrannten mit 
demHeiligthum: Meir der Sohn Belga’s und Fofephus Dalai. 


2. Als der Tempel ganz im Feuer aufging, hielten die Rö— 
mer Schonung der übrigen Gebäude für nußlos und zündeten 
Alles an, die Reſte der Hallen und die Thore, zwei ausgenom— 


men, die fie nachher niederriffen, das öftlihe und das mit: 


tägliche. Dann verbrannten fie aud) die Schaßfammern, wo— 
rin unermeßliche Schäße, Kleider, Kleinodien, Eurz der ganze 
Reichthum von Zudäa aufgeichichtet lag, weil die Neichen über: 


all her ihre befte Habe dorthin geflüchtet. Endlich kamen fie aud) 


an die äufferfte Halle, wohin Weiber und Kinder aus dem Volfe, 
ein gemifchter Haufe, gegen 6000 Menfchen, geflohen waren; 
noch ehe Eäfar über fie befchließen oder die Feldherren Befehl 
geben Eonnten, zündeten Die Soldaten in der Wuth des Gtur: 
mes die Halle an. Einige kamen um, indem fie aus der Flamme, 
Andere, indem fie in die Flammen fprangen. Bon allen die— 


ſen ward feine Seele gerettet. Die Urfache ihres Untergangs 


war ein faljcher Prophet, der an jenem Tage den Bewohnern 
der Stadt verkündete: „Heute befiehlt der Herr auf den Tempel 
zu ſteigen, um die Zeichen der Erlöfung zu fchauen.“ Die Wü— 
theriche hatten überhaupt viele falfche Propheten unter das Volf 


vertheilt, Die es beredeten, anf Gottes Hülfe zu bauen, damit 


fie weniger davon liefen und damit diejenigen, die fi über die 
Furcht vor den Wachen wegſetzten, dod die Hoffnung fefthielte, 


*) Bud ©. 5. Kap. 5. 9. 6. 


* 
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JIm Ungluͤck glaubt der Menſch leicht, zumal, wenn ſolche 
Betrüger, Befreiung von gegenwärtigem Elend verheißen, gibt 
ſich der Gedrückte ganz der Hoffnung hin! 


3. So verführten Betrüger und Gottesläfterer das bejam— 
mernswertbe Volk. Auf die fihtbaren Zeichen und Andeutuns 
gen ‚der fommenden Verwüſtung achteten fie nicht, noch glaub» 
ten fie daran ; fondern wie verfteinert, als ob fie weder Geele, 

noch Augen. hätten, blieben fie taub gegen die Zeichen Gottes. 

Stand doch ein fchwertähnliches Geftirn über der Stadt undein 
Kometftern ‚blieb am Himmel ein ganzes Jahr. Dann, als 
einit- das Volk, nod) vor der Empdrung, beim Fefte der unges 
füuerten Brode, am achten Kanthifos, um die neunte Stunde der 
Nacht, verſammelt war, umftrahlie plößlich den Altar und den 
Tempel ein Licht, heller als der. Tag, bei einer halben Stunde. 
Deu Unerfahrnen ſchien dieß ein gutes Zeichen ; die Schriftges 
lehrten urtheikien, es bedeute, was ſich jpäter zutrug. Au dem: 
felben Feite warf eine Kuh, die der Hohepriefter zum Altare 
führte, mitten im Tempel ein Junges. Das ditliche Thor des 
innern Berhofs “), das doch von Erz; und von umgeheurem Ges 
wide war, und des Abends von zwanzig Männern mit Mühe 
geſchloſſen, und mit Eijen beichlagenenen Querbalfen verram: 
melt wurde, dejjen Riegel tief. in die, jteinerne Schwelle fielen, 
ſah man fih um Mitternacht von felbit öffnen, Die Tempelwachen 
liefen fchnell zum Zempelhauptmann: und. zeigten es an: er 
fand es jo, und hatte Mühe, das Thor wieder zu fihließen. 
Auch diejes Zeichen fchien den Laien höchſt günftig zu feyn: 
Gott habe ihnen das Thor des Guten eröffnet. Die Gelehrten 
deuteten die Selbitöffnung des Thores anf die verſchwundene 

Unverlezlichkeit des Tempels, .„e8 zeige an, daß den Feinden das 
Thor geöffnet und die Verwüſtung angekündigt ſey.“ Etliche 
Tage nach dem Feſte am 24. Artemiſios, wurde eine erſtaunlich 
große Erſcheinung geſehen. Die Geſchichte gräanzt ans Fabel: 
bafre, doch ward fie mir vom Augenzeugen erzählt und der Er: 


2) Nitanors Thor.” ©. d. Anmerkung zum fünffen Kapitel des 
fünften Buches, | 
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folg vechtfertigte das Wunder. Bor Untergang der Sonne ſah 
man nämlicy über der ganzen Gegend Wagen und bewaffnete 
Schaaren durdy die Wolken daherziehen und die Städte umkrei⸗ 
fen. Am Pfingitfefte traten Die Priefter in der Naht”), nad) 
Gewohnheit, ins innere HeiligtHum zum Gebete, und hier vers 
nahmen fie laut, nad) ihrer Ausjage, zuerſt nur Raufhen und 
Getöſe, dann aber den von vielen Stimmen wiederholten Ruf: 
„Laßt uns von binnen ziehen!“ Noch grauenvoller ift Folgen: 
des: Ein ungebildeter Landmann, Zojua, Anan’s Sohn, kam 
vier Jahre vor’ dem Kriege, als die Stadt noch im tiefen Fries 
den und im beiten Wohlſtand fich befand, auf das Laubhütten! 
feft nad) Zerufalem und fieng plößlich an zufchreien: „Stimme 
von Morgen, Stimme von Abend, Stimme von den vier Wins 
den, Stimme über Zerujalem und den Tempel, Stimme über 
ten Bräutigam und die Braut, Stimme über das ganze 
Volk!“ Alfo fehrie er umherziehend Tag und Nacht durch 
alle Gaffen. Einige angeſehene Einwohner ärgerten ſich über 
den Unglückspropheten, ergriffen den Menſchen und züchtigten 
ihn mir Schlägen. Er aber, ohne das Geringite weder für 
fi, noch gegen die zu jagen, welche ihn züchtigten, fuhr mit 
dem gleihem Rufe fort, wie vorher. Die DOberften der Juden 
hielten es für eine übermenfchliche Eingebung und brachten den 
Mann vor den römijchen Procurator ; hier ward er mit Rus 
then bis auf die Knochen zerfleifchtz er flehte nicht und weinte 
nicht, jondern mit dem allerfläglichften Ton der Stimme ſchrie 
er bei jedem Diebe: „Wehe, wehe Jeruſalem!“ Als ihn Albis 
nus (fd hieß der Procurator) fragte, wer er ſey, und moher, 
und warum er aljv rufe, antwortete er fein Wort, fondern 
fuhr fort in jeinem Klagernf über die Stadt, bis Albinus ihn 
für wahnfinnig erklärte und entlied. Bis zum Ausbruch des 
Krieges gieng er mit Niemand um, nie fah man ihn „fpres 
*) Immer wenn die Priefter in den großen Vorhof eintraten, war 
ed Nacht. Der Talmud ſagt daher im Bud Tamid: „fie erhellen den 
- Vorhof mit leuchtenden Radeln.“ .An hoben Feſttagen traten fie wohl 
früher in den großen Hof; von dem Berföhnungstage bemerken bie 
Zalmudiften, daß der Geheimdienſt um Mitternaht beginne, 
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chen, ſondern als wäre es fein Gebet, Magte er Tag für Tag: 
„wehe, wehe Jeruſalem!“ Auch fluhte er weder denen, die ihn 
ſchlugen, noch danfte er denen, die ihm Speije reichten ; feine 
einzige Antwort an Jedermann war immer die Unglücksweis— 
fagung. Am ftärkiten fchrie er an den Feſten: und fo ließ er 
fieben Jahre und fünf Monate fich vernehmen, ohne heißer, 
oder müde zu werden, bis er während der Belagerung die Er: 
füllung feiner Prophetenftimme ſah; nun erſcholl ſein letzter 
Ruf. Während er eines Tags mit dem Geſchrei: „Wehe, wehe 
der Stadt, dem Volk und dem Tempel!“ um die Stadtmauern 
lief, fügte er plöglich Hinzu: „Wehe aud mir!“ In dem: 
felben Augenblicte traf ihn ein Wurf aus einer Steinfchleuder 
und tödete ihn auf der Stelle So gab er unter feinem. Weh⸗ 
rufen den Geift auf. 


4. Bedenft man biefe Vorgänge, jo wird man finden, daß 
Gott Sorge um die Menihen trägt und auf allerlei Weiſe an: 
zeigt, was ihnen heiljam ift; daß dagegen diefe nur durch Uns 
‚verftand und felbft verfchuldete Uebel zu Grunde gehen. Go 

haben ‚die Yuden durch die Zerftörung der Antonia den 
Tempel zum Viereck gemacht, obwohl fie eine Weisfagung bes 
faßen, daß Stadt und Tempel untergehe, wann der Tempel ein 
Viereck geworden fey*). Was fie aber am meiften zur Empds 
rung trieb, war ein zweideutiges Drafel inihren heiligen Schrife 
ten : „In jenen Tagen werde einer von ihren Oränzen ausgehen 
und die Welt beherrichen.“ Dieß bezogen fie auf einen Ein: 
heimifchen und viele Schriftgelehrten wurden in der Erklaͤrung 
irre. Offenbar aber zielte esauf Beipafian, der in Judaͤg zum 
Kaijer ausgerufen wurde. Doch die Menſchen fünnen ihrem 
Schickſal nicht entriunen, felbft wern fie es vorausfjehen. Die 
Juden dagegen deuteten die Zeichen theils nach Belieben, theils 
achteten fie ihrer gar nicht, bis fie durch die Eroberung ber 
Bateritadt und ihren eigenen Untergang von ihrem Wahnfinn 
überzeugt wurden **), 


*) So verftanden die Juden die Stelle, Daniel 8, 22. 
°*, Bon den hier erzählten Wunberzeichen berichtet einige auch Ta⸗ 
citus, welcher im 5. Buch der Hiftorien vom 11ten bis 14ten Kapitel in 
kurzen, Bräftigen Zügen die Hauptmomente der Belagerung bie hieher 
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u a 
ſchildert, nicht aber die Eroberung erzählt, ‚weil ſeine Geſchichtsbücher 
nicht fo weit reichen; befonders fagt er, auffallend dem Joſephus fols 
gend, im 43 tenKapitel: „Wunderzeichen waren erfhienen, welche dies 
fed, dem Aberglauben unterworfene, dem beſſern Glauben wibderftrebende 
Bolt weder durch Opfer noch durch Gelübde abzuwenden für erlaubt 
hält. Man ſah Schlachtreihen am Himmel kämpfen; funkelnde Waffen, 
und einen Tempel in den Wolken plöplidy im Feuer auflodern.. Die 
Thore bes Tempelhofes fprangen unverfehens auf, und eine übermenſch⸗ 
liche Stimme ließ fidy vernehmen: „Die Götter ziehen von binnen!“ 
dabei‘ ein furchtbares Geräufh Wegziehender. Dieß erregte nur bei 
Wenigen Beforgniß. . Die Meiften Iebten.der Ueberzeugung, in alten 
Schriften der Priefter flehe geſchrieben, um dieſe Zeit werde ber Drient 
erftarken und Männer, aus Judäa ausgezogen, werden die Welt res 
gieren. Diefe räthfelnafte Weisiagung bezog fih anf Titus und Veſpa— 
fian, Allein der dumme Haufen deutete, wie ed menfhliche Begierde 
thut, eine ſolche Wendung des Schickfals zu feinen Gunften und tief 
fi) auch nidyt durch das Unglück auf die Wahrheit hinlenken. 


ehrt Kapitel, 


Die Römer pflanzen ihre Adler in dem Tempel auf, und — dem 
Titus Glück zu. Titus Anrede an die um Schonung flehenden 
Juden. Ihre Unwillen erregende Antwort. 


1. Die Empdrer waren in die Stadt geflohen, der Tempel 
und feine ganze Umgebung brannte in lichten Flammen. Jetzt 
trugen die Römer ihre Adler in den Tempel, pflanzten fie vor 
dem Öftlichen Thore auf, opferten ihnen, *) und begrüßten Titus 
mit großem Freudengefchrei ald Imperator.*) Mit Beute hat: 
ten fi alle Soldaten fo beladen, daß in Syrien ein Pfund 
Gold nur halb fo viel als vorher galt. Bon den Prieftern, die 
ſich auf die Tempelmauer ***) geflüchtet, Fam ein dürftender 
Knabe zu den römischen VBorpoften, bat um Gnade und Bekannte 
feinen Durft. Sie Hatten Mitleiden mit feinem Alter und ſei— 
ner Noth, und ließen ihn gewähren; der Knabe ftieg hinab 
und trank, füllte eine Flaſche, Die er bei fich hatte, und floh 
dann zu den Geinigen. Keiner von der Wade vermochte ihn 
zu fangen; fie fhalten nur auf feine Untreue. Er aber erwies 
derte: „ih habe mein Wort nicht gebrochen. Nicht auf die Be: 
. babe ich mid ergeben, bei euch zu bleiben, föndern ich 





*) Zertullian, Applocie. o. 46. „Im er ash nur das Beipeiten 
für die gegenwärtige Gottheit.“ 

**) Dieß thaten die Römer nach jedem Sig; worin 6000 Beinde 
Aelen. 

»**) Auf ben Geitenmaurn des Tempels gab es theils vorragende, 
theils zwiſchen dem Dach befindliche leere Riume, z. B. ſechs ſolcher 
Mauern in gewiſſer Entfernung von einander find genannt amd, 
Abschnitt TEMEN: \ 
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wollte bloß hinabfteigen und Waſſer holen: beides Habe ich 
getan, und aljo mein Wort gelöst.“ Das war nun fchlau, 
befonders für fein Alter, und die Betrogenen lachten dazu. Am 
fünften Tage trieb der Hunger die Priefter herab, fie wurden 
von den Wachen vor Titus geführt und flehten um Gnade. 
Er antwortete ihnen: „Die Zeit der Verzeihung ift vorüber, 
der Tempel, wegen deſſen ich eurer geichont hätte, liegt in 
Trümmern ; Priefter müffen mit ihrem Tempel ſterben.“ Er ließ 
ſie zum Tube führen. 


2. Als die Schaaren unter dem Befehl der Wütheriche ſich 
nicht nur im Kampfe völlig beſiegt, ſondern wegen der römi⸗ 
ſchen Waͤlle auch keinen Ausweg zur Flucht mehr ſahen, for⸗ 
derten ſie eine Unterredung mit Titus. Ebenſoſehr aus Herzens⸗ 
güte (er hatte einmal den Vorſatz, die Stadt zu erhalten), 
als auf Anrathen ſeiner Vertrauten, welche wähnten, daß die 
Empörer endlich ihren Ton herabgeſtimmt hätten, tritt er an 
den weſtlichen Rand des Tempelhofes. Hier waren Thore 
an dem Säulengange und die Brücke, welche die obere Stadt 
mit dem Tempel verband, Diefelde trennte auch jegt die Auf 
rührer von Cäfar. Auf beiden Geiten ftanden Soldaten dicht 
aufeinander. Die Juden, unter Simon und Johannes, waren 
geipanut in der Erwartung auf Gnade, die Römer geſpannt 
auf das Verlangen der Feinde und Cäfars Antwort. Nachdem 
Titus feinen Soldaten befohlen, Hand und Gemüth zu bes 
zähmen, und einen Dollmeticher ſich zur Seite gejtellt, ergreift 
er zuerft das Wort, zum Zeichen, daß er Sieger fey, und ſprach 
aljo: „Seidt ihr endlich fatt der Leiden eurer Vaterftadt, da 
ihr fonft weder unferer Heeresmacht, noch eurer Schwäde ach⸗ 
tetet, und im Wahnſinn Stadt und Volk ins Verderben geftürzt 
habt? Freylich folltet ihr alle zu Grunde gehen, die ihr feit 
Pompejus Einzug nie von Aufruhr abgelaffen, und endlich dem 
Römern offenen Krieg erklärt Habt. Bautet ihr auf eure Menge? 
fo habt ihr jetzt erfahren, daß ein geringer Theil des Römers 
heeres gegen euch genüge. Verließet ihr euch auf Bundesges 
nofjen ? weldhe Nation auffer dem Reiche, würde es lieber mit 
Juden als mit Römern halten ? oder trautet ihr auf eure per: 
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ſonliche Tapferkeit , fo wußtet ihr ja, daß felbft die Deut 


ſchen unſere Sclaven ſind! auf die Feſtigkeit der Mau⸗ 


ern? — Gibt es eine ſtärkere Schutzwehr als den Ocean, den⸗ 
noch huldigen die Brittanen, obwohl hinter dieſem Bollwerk 
verſchanzt, dem Römerreiche. Auf. Beharrlichkeit und Liſt eurer 


Anführer? ihr habt gehört, daß wir auch Carthago zerſtörten. 


Mur die Nachficht der. Römer war es alſo, was eudy den Muth 
gab, gegen Rom aufzuftehen; wir haben euch das Land zum 
Befiz gegeben, wir haben euch Könige aus eurem Volke ges 
jet, haben eure heimischen Geſetze geachtet, und nicht nur. eud), 
fondern auch andere darnach leben laffen, wie ihr es wünſchtet. 
Was die Hauptfahe iſt, wir ließen euch Tempelfteuern und 
milde Gaben fammeln, wir rügten feinen Geber, und hinders 
ten nicht, daß ihr, unjere Feinde, reicher wurdet:als wir, die Sie⸗ 
ger, und daß ihr mit unfern Schägen euch gegen uns bewaffuetet. 
Uebermüthig geworden durd den Genuß aller diejer Güter Habt 
ihr, wie die Schlangen gegen Wohlthäter euer Gift gegen ung ges 


ſpieen. Nichte wahr, ihr mißachtetet die Trägheit Nero's! Auch 


fonft nur zum Scheine unjere Unterthanen, habt ihr während 
der Krife des Reichs die Gelegenheit wahrgenommen, euch wie 
abgeriffene Glieder, loszutrennen; ihr habt euc den unanges 
meffenften und unverjhämteften Hoffnungen hingegeben. Dann 
kam mein Bater nicht in der Abficht, eudy zu ftrafen, jondern 
zu warnen. Er ift daher nicht, wie er hätte thun müflen, wenn 
er euch vernichten wollte, auf die Wurzel der Empörung, dieſe 
Hauptitadt, losgezogen, fondern hat ſich begnügt, Gatiläa zu 
unterwerfen, um euch Zeit zur Befinnung zu laffen. Allein 
unfre Schonung erfhien euch ald Schwäche, unfere Milde 
diente nur Dazu, eure Frechheit zu vermehren. Als Nero has 
hin war, habt ihr gethan, was nur die fchledhteften Menichen 
zu thun im Stande find, ihrhabt unfere bürgerlihen Unruhen 
ausgebeutet, und. während ich mit meinem Bater nad) Yes 
anpten reilen mußte, dieſe Abweſenheit zu Rüftungen benüst. 
As bloße Feldherrn behandelten wir euch gütig; auf den 
Kaiſerthron erhoben, erfuhren wir fogleich eure Türke. Als die 
Herrſchaft des Römerreihes meinem Haufe zufiel, als alles 
ſich unterwarf und in tieffter Ruhe. blieb, als die auswärtigen 
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Volber Geſandte ſchickten und uns anerkanuten, waren es 
wiederum nur die Juden, die ſich gegen uns erhoben. Ihr 
ſchiktet Unterhändler über den Euphrat; um düch“ dort Feind: 
ſchaft gegen uns auszuſäen, erbautet neue Mauern, während 
in eurer Stadt innerer Krieg, Aufruhr; Kampf der Hätiptlinge 
tobte,,wie es ſchlechten Menſchen gebührt. Ich kam vor Jeru⸗ 
ſalem mit verhänguißvollen Aufträgen verſehen, die mir mein 
Vater nur ungerne gab. Als ich hörte, wie ſehnlich das Volk 
den Frieden wüuſche, freute es mich. Ehe ein Schwert gezückt 
wurde,. bat ich euch. vom Kampfe abzuſtehen; nachdem ihr ſchon 
lange gegen mich gefochten, fchonte ich euch noch, nahm eure 
Flüchtlinge auf, hielt ihnen Wort, erbarmte mid der Gefan— 
genen, ſchützte fie mit ‚harten Strafen gegen ihre Dränger, 
legte nur. ungern ‚die Majchinen an eure Mauern, bielt die 
Wuth meiner Soldaten im Zaum, und nach jedem Siege, den ich 
erfocht, botich euch Frieden an; als wäre ich der Befiegte, nicht 
der Sieger, : Als ich mich fchon dem Tempel genähert' hatte, 
vergaß ich abermal die Rechte des Giegers, ich forderte ‘euch 
auf, eures Tempels zu fchonen und das Heiligthum zu’ erhäls 
ten, ich verbürgte euch das Leben und freien Abzug, ja ich ließ 
euch die Wahl eines andern Kampfplages. — Alles, Alles war 
vergeblich, mit euren eigenen Händen habt ihr den Tempel im 
Brand geftecft. Und nun wagt ihre Elenden noch, mich zu Lin: 
terhandlungen einzuladen. Für was wollt ihr die Trümmer 
des Tempels reiten? Dder meint ihr der Begnadigung noch 
werth zu feyn, nach folhem Verluſt! Bewaffnet ſtellt ihr eud) 
vbr mic). hin, ſelbſt in der Aufferften Noth wollt ihr nicht den 
Schein haben, als flehtet ihr um Gnade. Berlorne, was haucht 
euch) ſolche Kühnpeit ein! dahin .ift das Volk, dahin der Tem— 
pel, mein ift die Stadt, in meiner Hand euer Leben, und noch 
immer. wollt ihr prahlen mit eurer Verachtung des Todes, 
Mit eurer Halsitarrigkeit will ich nicht hadern. Werft die 
Waffen weg und: ergebt euch, ſo gewähr' ich euch Gnade. Wie 
ein: milder Hausvater will ich die Heberbleibfel ı A — 
die Unverbeſſerlichen geſtraft ſind.“ 


5. Hierauf antworteten die Juden: „Gnade fünnen wir 
von Dirnicht annehmen, denn wir haben gefchworen, dieß nie 
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zu thun. Wir bitten um die Erlaubniß, mit Weib und Kind 
durch die DBelagerungsmwerke abzuziehen, wir wollen in die 
Wüſte wandern, und dir die Stadt überlaffen.“ 


Aufs tiefteerbiftert, daß fie, die Befiegten, ihm Bedingungen 
vorſchreiben wollten, wie Sieger, ließ Titus ihnen ankündigen : 
„Reiner folle mehr fommen, oder auf Gnade hoffen, man werde 


feinen verſchonen; fie möchten mit aller Macht fi) wehren und. 


fid) zu retten .fuchen, fo gut fie fünntgn. Von nun an werde 
er nad Kriegesbrauch verfahren.“ Den Soldaten gab er Be: 
fehl, die Stadt anzuzünden und zu plündern. Einen Tag wars 
teten diefe noch; am folgenden zündeten fie das Archiv und die 
Ara, das Rathhaus und die fogenannte Dphla an. Das 

Feuer fraß um fih, bis zum Palaft der Helena, der mitten 
auf Ara ftand. Es brannten die Gaffen und die mit Verbin: 
» gerten angefülten Häufer. 


4. An diefem Tage baten die Söhne und: Brüder des: Königs 
Jzatos und viele Angejehene mit ihnen, um ‘Gnade, So er: 
bittert, auch Titus auf die Juden war,. verläugnete er: feine 
milde Gemüthsart: nicht uud bewilligte ihr. Geſuch. Doch ließ 
er ſie gefangen fesen. Die Söhne und Verwandten des Königs 
wurden gefeflelt, und fpäter nah Rom geführt, als Pfänder 
der Treue. 
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GBiebentes Kapitel, 


Weitere Schickſale der Empörer ; Cäfar bemeiftert fi der obern Stabt. 


4. Die Empdrer warfen fi nun in die Königsburg, wohin 
; wegen der. Seftigfeit der Mauern Diele ihre Habe gebracht 
' hatten, vertrieben die Römer daraus, ermordeten die dort vers 
! fammelte Volksmenge, bei 8400 Menfchen, und plünderten die 
Schaͤtze. Don den Römern nehmen fie zwei gefangen, einen 
ı Reiter und einen Fußgänger. Den Lettern ermordeten fie auf 
der Stelle und ſchleiften ihn durch die Stadt, um fi) an dem 
: Einen Zeihnam an allen Römern zu rähen. Der Reiter ver- 
ſprach guten Rath zu ihrer Rettung zu ertheilen, und wurde vor 
Simon gebracht. Hier weiß er aber nichts zu fagen und wird 
einem Anführer Ardalas zur Beftrafung übergeben. Der bine 
det ihm die Hände auf den Rücken, verfchließt feine Augen mit 
einer Binde, und führt ihn vor die Reihen der Römer, zur 
Enthauptung. Allein er entkam in dem Augenblick, wo der 
Jude das Schwert zog. Da er den Händen der Feinde ent: 
ronnen war, vermochte Titus es nicht über ſich, ihn zu töbdten, 
er erklärte ihn dagegen für unwürdig, fürder römifcher Soldat 
zu ſeyn, weil er fid habe lebendig fangen laffen; man nahm 
ihm die Waffen ab, und ftieß ihn aus dem Heere, was für 
einen Mann von Ehre härter als die Todesſtrafe ift. 


2. Am folgenden Tage wurden die Mäuber vollends aus der 
untern Stadt verjagt und Alles, bis an den Teich Siloah, in. 
Brand geftecht. Die römifchen Soldaten genofen zwar die 
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Greude, die Stadt auflodern zu fehen, aber um die Beute far 
men fie; denn die Empdrer hatten vorher alles ausgeleert, ch? 
ſie fih in die obere Stadt zurückzogen. - Reue fühlten dieſe noch 
"immer nicht, vielmehr prahlten fie noch mit ihrem Unglück. Als 
fie die Stadt brennen ſahen, erklärten fie ruhig und mit heites 
rem Gefichteden Tod erwarten zu wollen, da fie nad) dem Morde 
des Volks, nady der Einäfcherung des Tempels und dem Brande 
der Stadt den Feinden Nichts hinterließen. Joſephus ließ ims 
mer noch nicht ab, fie zu bitten, daß fie wenigftens die Reſte 
der Stabt erhalten möchten; aber mit den mancherlei Vorwür⸗ 
fen über ihre Grauſamkeit und Ruchloſigkeit, mit allen Raths 
fhlägen zu ihrer Rettung, trug er nichts ale Hohn davon. Da 
fie zulebt um ihres Eides willen, weder fi) ergeben wollten, 
noch auch eingefchloffen wie fie waren, den Römern Wider: 
ftand zu leiften vermocdhten, während fi ihre Hand fortwähs . 
rend aus Angewöhnung zum Mordftreidy bewegte: lauerten fie 
zerftreut vor der Stadt, auf die, welche überzugehen verfuchten. 
Viele nahmen fie gefangen, denn vor Hunger vermochten die 
Unglücklichen nicht einmal zu entlaufen; Alle wurden, dann ges 
mordet und ihre Leihname den Hunden vorgeworfen. Doch ers 
ſchien jede Todesart leichter als der Hungertod, weßwegen fie 
zu den Römern flohen, nahdem fie längit die Hoffnung auf 
Erbarmen aufgegeben. Willig liefen fie den Empörern, ihren 
Mördern in die Hände. In der Stadt war feine leere were | 
Alles lag voll Zodter, die der Hunger oder das Schwert ges 
freien. 





3. Ihre letzte Hoffnung festen die Wütheriche und ihr Ges 
findel auf die Flucht in die unterirdifhen Gänge, wo fie nicht 
gefunden zu werden wähnten. Wenn die Stadt eingenommen 
feyır würde, dachten fie, hinter den abziehenden Römern heraus: 
zubrehen und zu entfliehen. Das war jedoch nur ein Traum, 
weder dem Arme Gottes, noch dem der Nömer follten fie ents 
rinnen. Im Vertrauen auf jene Gänge verbrannten fie felber 
mehr als die Römer. Wer etwa vom Volk aus den brennen- 
den Häufern in die Gänge fliehen wollte, den tödteten fie frech 
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und zogen ihn aus. Fanden fie etwa nach Speiſe bei einem, 
fo: verfchlängen fie diefe mit Blut gemilht. Sogar mit Einan: 
der kämpften fie um den Raub, und ich glaube, wenn ihnen 
nicht die Eroberung zuporgefommen wäre, fie hätten zulebt im 
Uebermaß viehiſcher Rohheit die Todten gefreſſen. 
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Achtes Kapitel. 


Caſar ameingt die obere Stadt mit Wällen, läßt Mafchinen anlegen 
und wird Meifter der Stadt. 


4. Als CAfar ſah, dafs die obere Stadt wegen ihrer fchroffen 
Lage ohne Belagerungsdämme nicht zu nehmen fey, beorderte er 
‚am A41ten Lous das Heer zur Arbeit. Es wiederholte ſich diefelbe 
Schwierigkeit wegen Herbeifchaffung des Materials, da, wie ges 
fagt, auf 4100 Stadien Alles um die Stadt für die früheren 
Wälle ausgehauen war. Die vier Legionen errichteten ihre 
Werke am weftlichen Abhang der Stadt vor dem Königspalafte; 
die Hülfstruppen und der übrige Heerhaufen gegen die Gallerie, 
von da gegen die Brücke und den Thurm, welchen Simon im 
Kampf mit Johannes aufgeführt. 


2. In dieſen Zagen traten die Häupter der Ydumäer heim: 
lich zufammen und berietben ſich darüber, ob fie fich ergeben 
follten; wirklich fchicften fie fünf Männer an Titus und 
baten um Gnade. Cäfar hoffte, nad) dem Abfall der Idumäer 
würden auch die Andern nachgeben, weil jene die größte Laft 
des Kampfes getragen, er gab daher den Geſandten zwar ungern, 
aber doch endlich fein Wort. Allein Simon merkte ihr Vorha—⸗ 
ben, als fie fi zum Abzug rüfteten, und tödtet fogleich die 
fünf, die zu Titus gegangen waren, die Anführer, worunter 
der angejehenite, Zakobus Ben Soja, nahm er gefangen und 
ſchloß fie ein. Den Haufen ber Jdumäer, der nad) der Entfers 
11. ‚43 
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nung feiner Anführer rathlos daſtand, ließ er bewachen und 
verfah die Mauer mit deſto firengerer Auffiht. Dennody ver: 
mochten die Wachen nicht, dem Leberlaufen Einhalt zu thun; 
und fo viele auch getödtet wurden, waren der Entfloheuen doch 
immer mehr. Die Römer nahmen Jeden auf, weil Titus aus 
"Milde feines früheren Befehls vergaß; auch die Soldaten ents 
hielten fi des Morde, theils aus Ueberfättigung, theils aus 
Sewinnfuht. Die Stadtbürger liefen fie laufen, die Uebri— 
gen verkauften fie mit Weibern und Kindern, freiliy um 
Spottpreife, wegen der Menge der Sklaven und aus Mangel 
an Käufern. Obgleich Cäſar hatte ausrufen laffen, daß 
Keiner allein herüberfommen follte, damit fie ihre Familien 
mit ſich brächten, wurden dennoch auch foldye aufgenommen, die 
allein kamen, Nur ftellte er Richter aus ihrer eigenen Mitte 
auf, welche die Strafbaren ausfondern mußten. Der Verkauf⸗ 
ten war eine Unzahl: von den Bürgern wurden 40,000 erhal: 
ten, die Cäfar nady dem Wunſche eines Jeden entließ. 


5. An den gleihen Tagen fam ein Priefter, Jeſus Thebuts 
Sohn, nachdem ihm von Cäfar die Freiheit verheißen worden 
war, wenn er heilige Gefälle aus dem Tempel übergeben würde, 
von der Tempelmauer herab, nnd überlieferte zwei Leuchter, ganz 
denen im Heiligtum ähnlich, Tiſche, Krüge und Schalen, alles 
von lauterem Golde und mafliv. Ferner übergab er die Bor: 
hänge, die Gemänder der Hohenpriefter mit den Steinen und 
mandyerlei zum Opfer nöthige Gefäfle. Endlih wurde auch 
der Schatzmeifter des Tempels, Phinens, gefangen, welcher Ge: 
wänder und Gürtel der Priefter, Scharlah und Purpur, was 
zum Bedarf des Vorhangs aufbewahrt war, aufferdem Zimmt 
und Kaffia, und eine Menge anderer Specereien, womit man 
alltäglich räucherte, mit ſich brachte. Derfelbe übergab auch 
andere Koftbarkeiten und viel heiligen Schmuck, was ihm, obs 
gleich er mit ben Waffen in der Hand ergriffen war, die Be: 

handlung eines Weberläufers erwarb. 


4. Nach achtzehntägiger Arbeit waren die neuen Dämme vol⸗ 


lendet. Am fiebten Gorpiäus legten die Römer die Maſchinen 
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an. Ein Theil der Aufrührer hatte fchon die Stadt aufgegeben 
und fih auf die Akra zurückgezogen; ein anderer Theil ver: 
ſteckte ſich in die unterirdiihen Kanäle; doc blieben immer 
noch viele zurück, die fich gegen die Mannfchaft der Mauerbres 
cher wehrten. Allein die Nömer waren ihnen ebenfojehr an 
Menge, als auch an Kraft überlegen, und was die Hauptfache 
ift, fie fochten mit frifhem Muthe gegen Muthloſigkeit und Er: 
fhlaffung. Als ein Stück von der Mauer eingebrochen war und 
einige Thürme den Stößen der Sturmböce nadhgaben, da flos 
ben die Bertheidiger und felbit die Wütheriche befiel ein unbänz 
diger Schrecken. Da fanden fie, ch’ noch ein Feind hinangeftie: 
gen war, wie flarr und jchwankten zwifchen Fliehen und Blei: 
ben. Gie, die vorher übermüthig mit ihren Freveln prahlten, 
ſah man jest demüthig zittern. Diefe fchnelle Sinnesände- 
rung war jo vollfommen, daß fie jelbit an jolchen Verbrechern 
rührte. Sie verſuchten zwar in einem legten Ausfalle die römijchen 
Wachen zu überrumpeln und durchzubrechen ; als fie aber feinen 
von ihren Getreuen mehr erblictten (jeder war fortgelaufen, wo— 
bin ihn die Noth führte), als Eilboten zuerft meldeten, die ganze 
weitlihe Mauer ſey geftürzt, die Römer feyen eingedrungen, 
bald: fie jeyen jchon auf ihrer Spur, zulest gar, man fehe 
die Feinde fchon auf den Thürmen, — ‘denn die Furcht täufchte _ 
ihre Augen: — da verloren fie die Sinne, warfen fich auf die 
Erde und Elagten ihren eigenen Wahnſinn an; als wären ih: 
nen die Sehnen abgehauen, vermochten fie nicht zu fliehen. 


Da fah man die Macht Gottes über die Ruchlofen, umd das 
Glück der Roͤmer. Die Wütherihe vergaßen nämlich ihrer 
Sicherheit, fie fliegen von den Thürmen bernieder, worin man 
fie mit Gewalt nie, fondern nur durch Hunger aufreiben konn— 
te. Die Römer, welde jo unfäglih viel vor ſchwächeren 
Mauern ausftanden, gewannen die Thürme, gegen welche alle 
Werkzeuge nichts ausgerichtet Hätten, dur die Gunit des 
Glücks. Denn die drei früher erwähnten Thürme waren fo jtarf, 
daß fie allen Mafchinen widerftanden hätten! | 


5. Nachdem fie diefe verlaſſen oder vielmehr durd Gottes 
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Macht. daraus vertrieben waren, begaben fie fich eilig in das 
Thal unter Gilvah. Kaum hatten fie fi) dort ein wenig er- 
holt, fo fielen fie die nächte Verſchanzung an. Ihre Kühnheit 
war jedoch der Noth nicht mehr gewachſen, Elend und Furcht 
batte ihre Kraft gebrochen ; fie wurden von den Borpoften zu— 
rückgeworfen und flohen nun zerftreut in die Canäle. Indeſſen 
pflanzten die Römer, als fie die Mauer erobert, ihre Feldzeichen 
auf den Thürmen auf, underhoben den Triumppgefang. Biel wer 
niger fauer als der Anfang des Kampfes war ihnen das Ende 
geworden. Weil fie ohne Schwertftreic ſich der leuten Mauer 
bemächtigten und feinen Feind erblichten, wußten fie faum, was 
fie davon denken follten. Mit gezüctem Schwerte war— 
fen fie fih in die Straßen, ftrecften nieder, wen fie ‚trafen, - 
die welche fih in Häuſer flüchteten, verbraunten fie famt den 
leztern, In mehreren Häufern, wo fie plündern wollten, fans 
den fie ganze Familien todt und die Dächer von Verhungerten 
voll. Schaudernd über dem Anblick giengen fie dann mit lee 
ven Händen davon. So fehr fie jedod die Todten bemitleides 
ten, hatten fie für die Lebenden Fein Gefühl, Miederitoßend, 
wer ihnen in den Weg lief, befäten fie die Straßen mit Todten 
- und badeten die Stadt im Blute, fo daß manches brennende 
Haus durch Blut gelöfht ward. , Das Morden endete am 
Abend, aber das Feuer wüthete au die Naht hindurch. Am 
achten Gorpiaus gieng Die Sonne über den rauchenden Trüms 
mern Serufalems auf, einer Stadt, die, wenn fie feit ihrer Erz 
bauung fo viel glückliche Tage gefehen bätte, als fie während 
der Belagerung Elend erlebte, beneidenswerth wäre; aber all 
diejes Unglück verdiente fie dadurch, daß fie ein folches Gefchlecht 
erzeugte, welches auch die Urfache ihres Falles war. 
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Neuntes Kapitel. 


Anordnungen Cäſfars. Die Zahl der Gefangenen und Getödeten. Die 
Flüchtlinge in den Kanälen, worunter Simon und Johannes. 


41. Nachdem Titus eingezogen war, bewunderte er die Feſtig— 
feit der Stadt und der Thürme, welche die Tprannen im Wahns 
finn verlaffen. Verſunken im Anblick ihres mafliven Baues, 
ihrer Höhe, der Größe der Quader, der Feftigfeit und der 
Weite, brach er in die Worte aus; „wahrhaftig, wir haben mit 
Gottes Hilfe gefiegt, Gott hat die Juden aus diefen Bollwer: 
fen vertrieben, denn was vermöchten Menfchenhände und Ma: 
ſchinen gegen ſolche Steinmaffen ?* Manches der Art ſprach er 
zu feinen DBertrauten. Die von den Tyrammen in den Thürmen 
zurückgelaffenen Gefangenen ließ er frei. Die übrige Stadt 
und die Ringmauer jchleifte er, nur dieſe Thürme blieben fte: 
hen, zum Gedächtniß feines Glückes, das es ihn möglich ge: 
macht, das Unbezwingliche zu bezwingen. 


2. Als die Soldaten des Mordens mübe waren und fih Doc 
noch eine bedeutende Volksmaſſe zeigte, befahl Cäfar, nur die 
Bewaffneten zu tödten, den übrigen Haufen gefangen zu neh: 
men. Allein die Soldaten jtießen auffer den Bezeichneten aud) 
alle Greife und Schwächliche nieder. Dagegen trieben fie Alle 
die in blühendem Alter ftanden, in den Tempel zufammen und 
ſchloßen fie in den Weibervorhof ein. Zum Wächter über fie 
beitellte Cäjar einen Freigelaflenen, zum Richter über ihr Schick— 
jal feinen Vertrauten Fronto. Empörer und Räuber, die ein: 
ander wechjeljeitig anzeigten, wurden alle hingerichtet. Don 
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den Jünglingen las man die ſchönſten und größten aus, um ſie im 
Triumpfzug aufzuführen. Alle andere junge Leute über 47 Jahre 
wurden gefeſſelt und größtentheils in die Bergwerke nach Aegyp⸗ 
ten geſchickt. Viele verſchenkte Titus in die Provinzen, damit 
ſie in den öffentlichen Schauſpielen durch wilde Thiere oder 
durchs Schwert umgebracht würden. Was unter 17 Jahren 
war, wurde verſteigert. Uebrigens ſtarben noch in den Tagen, 
da Fronto die Auswahl traf, 414,000 am Hunger, theils weil 
der Haß der Wächter Vielen fein Brod zukommen ließ, 
theils weil fie Die dargebotene Nahrung nicht annahmen. Ohne 
dieß war bei einer foldhen Menge Mangel unvermeidlich. 


5. Die Zahl Aller, Die während des ganzen Kriegs gefans 
sen genommen wurden, betrug 97,000; die der Getödteten 
während der Belagerung 4'100,000. Der größere Theil derfel: 
ben waren Juden, doc nicht aus Jeruſalem gebürtig. Denn 
das Volk war zum Fefte der ungefäuerten Brode aus dem ganzen 
Lande nad) der Stadt geftrömt und wurde dafelbft vom Krieg 
überrafcht, fo daß bei dem Mangel an Raum zuerft Seuchen, 
dann nod) fürchterlichere Hungersnot ausbradh. Daß aber die 
Stadt fo viele Menfchen faßte, iſt aus der Zählung unter Ce 
ſtius erfihtlich, welder um Nero, dem Verächter des Volkes, 
die Zahl der jungen Maunjchaft der Stadt vorlegen zu kön— 
nen, den Hohenprieitern befahl, die Bevölkerung wo möglich *) zu 
zählen. Dieje zählten am Paftafefte, wo man von der neunten 
bis zur eilften Stunde opfert (um jedes Opfer fammelt fid 
eine Genojienjchaft von wenigitens zehn Männern, manchmal 


/ 





2) Die Juden hielten es für unerlaubt, das Volk zu zählen; ein« 
mal weil fie (nady Hof. 1, 10.) wie Sand am Meer, alfo unzählbar 
ſeyn follten ; dann weil die Zählung dem König David fo übel befom: 
men war, 2 Sam. 24, 15. — Die hier befchricbene Urt der Zählung 
fehreibt die Echa Rabbat dem König Aggrippa zu, welcher nah den 
Nieren der Paſchalämmer die Zahl der Juden beftimmt haben foll. Uebri» 
gend muß diefe Zählungsart fehr alt feyn, wenn nach den Tarqumim 
die Stelle 1 Sam. 45, 4 richtig erflärt wird, durch: „er zählte fie 
nady Paflatämmern.“ 
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auch von zwanzig, denn Einer allein darf nicht effen, 256,700 
DOpfermaptzeiten *). Nun gibt dieß, wenn wir audnur zehn 
Theilnehmer zu jeder rechnen, 2,700,000 bios Reine und Ge: 
weihte; denn Auſſäzige, Samenflüßige und in der Reinigung 
begriffene Weiber, oder andere Derunreinigte, durften das Opfer 
nicht mitgenießen , ebenfowenig die Fremden, die zur Anbetung 
herbei famen. 


4. Diefe Menſchenmaſſe hatte fih von allen Orten ber ver: 
fammelt ; das Schickſal wollte es fo, daß das ganze Volk das 
mals in der Stadt, wie in ein Gefängniß eingeichloffen war, 
und. dort auf einander gepropft, vom Kriege überraſcht wurde, 
Jeden Berluft, der durch Gottes Hand über eine Stadt foms 
men kann, überftieg die Zahl der Gefallenen. Don denjenigen, 
die nach dem Fall der Stadt zum Borfchein famen, tüdteten bie 
Römer einen Theil, einen andern machten fie zu Sclaven; alle aber, 
die fie in den aufgebrocenen Kloaken fanden, machten fie nieder. 
Auch dort fanden fle mehr als 2000 Todte, die fich theils feldft, 
theils unter einander umgebracht hatten, meiftens aber dem Hun⸗ 
ger erlegen waren. Ein fürdpterlicher Reichengeruch wehte ihnen. 
entgegen, jo daß Diele ſogleich zurücwichen, obgleich Andere 
aus Habſucht Hineindrangen und über die aufgefchichteten Leiche 


name wegfchritten. Denn man fand eine Menge Koftbarkeiten 


in den Kanälen, und die Gewinnfucht hielt jedes Mittel, fich 


Geld zu verihaffen, für erlaubt. Auch viele Gefangene der Tyran: 


nen wurden daffelbit herausgezogen; denn felbft in der Auffers : 
ften Roth hatten dieje von ihrer Grauſamkeit Nichts nachgelafs ’ 
fen. Beide aber ftrafte Gott nad) Verdienft. Johannes mit feis 
nen Brüdern in den Gängen verhungernd, bat um die Gnade 


N Die Zahl fcheint verdorben. inige vermutben, Joſephus habe 
geichrieben „zwanzig Myriaden zu ſieben,“ anftatt, wie es jept heißt: 
zwanzig fünf Myriaden zn 6,700. Die Summe 2,700,000 ift jeden 
Falls richtig, wenn Joſephus eben richtig gezählt hat, wo er drei Mil: 
lionen im Ganzen angibt; vielleicht madyt er aus ber Zahl der Läm⸗ 
mer eine runde Summe. Nach der Gemara faßte der Tempelhof 100,000 
Menſchen, neben fo viel Pafchalämmern. 


I 
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ber Römer, die er fo oft verhöhnt hatte; Gimon ergab fich, 
wie ich im Folgenden erzählen werde, erft nad) langer Gegen: 
wehr. Er wurde als Schlachtopfer für den Triumpf aufbewahrt, 
Johannes zur ewigen Gefangenfchaft beftimmt. Die Römer 
zündeten hierauf aud die Auffern Stadtheile an und fchleiften 
die Mauern, | 
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Zehntes Kapitel. \ 
Serufalem, fünfmal früher eingenommen, wird zum zweitenmal zerſtört. 


— — — — 


1. So ward Jeruſalem im zweiten Jahre der Regierung 
Veſpaſians, am Sten Gorpiäus, erobert. Fünfmal ſchon früher 
eingenommen, ward fie bier zum zweitenmale zerjtört. Der 
Aegypterfönig Afochai, *) dann Antiohus, hierauf Pompejus 
endlich Soſins mit Herodes hatten die Stadt erobert, aber une 
verheert gelaflen. Bor ihnen aber nahm und zerjtörte fie der 
Babplonierfönig 4468 Jahre und 6 Monate nad) ihrer Erz 
bauung. Der erfte Gründer war ein Eanänäifcher Fürft, im der 
Landesiprahe Melchiſedek, das ijt gerechter König genannt: 
denn er war ein folcher. Darum war er aud) der Ältefte Prie— 
fter Gottes und baute zuerft den Tempel und nannte die Stadt 
Jeruſalem, nachdem fie zuvor Salem geheißen. Das Ffananäifche 
Volk vertrieb der König David, und bevölferte die Stadt mit 
feinem eigenen; 477 Jahre nad) ihm ward fie von’ den Baby: 
Ioniern gefchleift. Bon David an, welcher der erfte jüdijche 
‚König in Serufalem war, bis zur Zerftörung unter Titus, vers 
floßen 1179 Jahre; von der erfien Erbauung bis zur lebten 
Eroberung 2177 Jahre. Nicht ihr Alter, noch ihr großer Reich: 
thum, noch das über die ganze Erde verbreitete Volk, noch der 
große Ruf iprer Heiligkeit, vermochte fie vor dem Untergang 
zu retten. Dieß iit das Ende der Belagerung Jeruſalems. 


*) Seſakim heißt er. 2 König, 44, 25. 
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Siebentes Buch. 


Erftes Kapitel. 


Schyleifung Jerufalems bis auf drei Thürme. Zitus delobt die Solda⸗ 
ten, belohnt fle und entläßt Diele, 


41. Erit nachdem nichts mehr zu morden oder zu rauben 
übrig war, befänftigte fi die Wuth der Soldaten ; denn feine 
"Seele würden fie verſchont haben, hätten fienocdh Etwas zu thun 
gefunden. Nun gab Cäfar Befehl, die ganze Stadt und den 
Tempel zu jchleifen, nur die Thürme, welde die andern übers 
ragten, Phaiael, den Rofthurm und die Mariamne, fowie 
auch die weftliche Ningmaner, follten itehen bleiben. Die leßs 
tere, um ein feftes Lager für die zurückzulaffende Beſatzung zu 
bilden, die Thürme als Zeugniß für die Nachwelt, wie groß 
und feit die Stadt geweien, welde der römiſchen Tapferkeit 
erlegen. Den ganzen übrigen Raum der Stadt machten die 
Zerſtörer fo ganz dem Boden gleih, Laß ein Wanderer nicht 
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einmal auf die Bermuthung kommen Fonnte, der Ort fey eins 
mal bewohnt gewefen. Ein folches Ende nahm Jeruſalem durch 
die Wuth der Empörer, eine Stadt, ebenſo prachtvoll als ber* 
‚ rühmt in der Welt. 


2. Eäfar befhloß, die zehnte Legion, nebit einigen Reiter: 
fhwadronen und Eohorten als Beſatzung daſelbſt zu laffen. 
Nachdem alle Kriegsarbeiten vollendet waren, wünſchte er, das 
ganze Heer für feine Waffenthaten zu beloben, und denen, die 
fi) ausgezeichnet, die verdienten Preiſe zuzuerfennen. Er ließ 
mitten in dem vorigen Lager eine hohe Rebnerbühne errichten, be⸗ 
ftieg fie mit den Oberfeldherren und ſprach zu dem gefamten Heere 
vernehmlich alfo: „Dank fage ich dem Heere, Sollen Danf für die 
Anhänglichkeit, die ihr mir bewiefen. Ich erkenne eure Folgs 
famfeit, die ihr im ganzen Kriege, neben großer, peridnlicher Tas 
pferfeit in allen Gefahren gezeigt, und wodurd ihr ebenjojehr 
die römische Herrſchaft verherrlicht, als aller Welt offen fundig 
gemacht habt, daß weder Menge der Feinde, noch Schwierige 
keiten Des Bodens, oder Größe der Städte und unvernünftige 
Tollkühnheit, oder thieriſche Wuth der römifchen Tapferkeit wis 
derftehen kann, wenn die Feinde auch das Glück noch fehr auf ihrer 
Seite hätten. Ein fchönes Ziel, habt ihr, „erklärte er weiter,“ 
dem langwierigen Kriege geftellt ; ein ſchöneres haben wir felbit 
beim Beginne deſſelben nicht wünschen Eönnen. Schöner und ruhm⸗ 
‚voller noch ift es für euch, weil nun Jedermann die künftigen 
Beherricher des Reiches, die ihr felbft erwählt und in die Haupte 
ftadt vorangejchickt habt, mit Freuden aufnehmen, und euch, den 


Wählern für die Gewählten Dank wiffen wird. Ich befonders 


bewundre und achte euch, weil ich mitangefehen, wie Jeder von 
euch fo viel Muth bewiefen hat, ald man nur fordern fonnte. 
Denen, welche fih im Kampfe bejonders hervorgethan, 
und das gewöhnliche Maas der Tapferkeit überfchreitend nicht al« 
lein ıhr eigenes Leben geziert, fondern auch mein Heer ver: 
berrlicht Haben, will ich jezt die gebührenden Preife und Ehren: 
bezeugungen ertheilen. Keinem, der Mehr ald Andere zu thun 
ſich beftrebt, foll die gerechte Anerkennung entgehen. Dieß 
liegt mir jehr am Herzen, wie ich überhaupt lieber die Tugen: 


[3 
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den meiner Kriegsgefährten auszeichne, als Bergehungen be: 
ftrafe.“ 


3. Nach diefen Worten ließ er durch Männer, die dazu beftellt 
waren, die Namen derer verlefen,, welche eine ausgezeichnete 
That getban. Jeden beim Namen nennend, belobte er die Her: 
vorgetretenen, bezeugte ihnen feine Freude über ihre Erfolge, 
fezte ihnen goldene Kränze auf, beſchenkte fie mit goldenen 
Haldketten, langen goldenen Speeren, filbernen Adlern und. 
verfezte Jeden in einen höheren Rang. Ueberdieß fchenfte er - 
ihnen von der Beute Gold, Silber, Kleider und andere Koft: 
barfeiten. Nachdem er Alle, wie es jeder verdiente, geehrt und 
ausgezeichnet hatte, wünjchte er dem ganzen Heere Glück, und 
flieg unter lautem Jubel von der Bühne, um die Giegesopfer 
darzubringen. Bon einer Menge Stiere, die vor den Altären 
ftanden und geſchlachtet wurden, bereitete man dem Heere ein 
reiches Feſtmahl. Nachdem er drei Tage lang mit ihnen ges 
fhmaußt, ließ er vom übrigen Deere bheimziehen, wer immer 
wollte; der zehenten Legion übergab er die Bewahung Jeru— 
falems, fie durfte nicht mehr über den Euphrat zurüd, wo fie 
vorher ftand. Der zwölften Legion vergaß er ihre, unter Ceſtius 
gegen die Juden erlittene Niederlage nicht, fie mußte Syrien 
verlaffen, (vorher ftand fie in Raphanää), und ward nad Me— 
litine am Euphrat, auf der Örenze zwilchen Armenien und Kaps 
pabocien gefchikt. Zwei wollte er bei fich behalten bis zu ſei— 
ner Ankunft in Aegypten, die 5te und Abte. Hernach zog er 
mit dem ganzen Heere nad Cäſarea am Meere, wohin er die 
unermeßliche Beute und die Sclaven bringen ließ. Die Abfahrt 
nad Stalien verhinderte der Winter. 


Zweites Kapitel. 


Zitus gibt in Cäfarea Philippi eine Reihe Schaufpiele. Simons Ges 
fangenfdyaft. j 


1. Während Titus die Belagerung Jeruſalems betrieb, hatte 
Beipafian einen Kauffahrer beftiegen,- und war von Alerandria 
nad) Rhodos übergefegt. Don da fegelte er mit Dreiruderern 
weiter, beſuchte alle Städte, die auf feiner Fahrt lagen, und 
die ihn ohne Ausnahme mit’ Glückwünſchen empfingen, und 
feste von Zonien nad) Hellas über. Bon hier fteuerteer aus dem 
Hafen von Kerfyra (Eorfu) nah dem Japygiſchen Borgebirge 
(in Unteritalien), von mo er die übrige Reife zu Sand machte. 
Titus brach indeß von Cäfarea am Meere, nad) der gleihnamigen 
Stadt auf, die den Beifab Philippi führt, und verweilte da= 

felbft längere Zeit, um Scaufpiele zu geben. Diele Taufende 
von den Kriegs: Gefangenen fanden hier ihr Ende, indem fie 
theils den wilden Thieren vorgeworfen wurden, theils fchaaren: 
weiſe mit einander auf den Tod fämpfen mußten. Dort erfuhr 
er auch die Gefangennehmung des Simon Bargiora, mit wel 
cher es alſo zugieng: Simon, welcher während der Belagerung 
Serufalems die obere Stadt inne hatte, nahm, als das römifche 
Heer bereits innerhalb der Mauern war und die Stadt zeritörte, 
die Getreueften feiner Freunde und etlihe Steinhauer, nebft 
den nöthigen Werkzeugen, und hinreihende Nahrung für meh: 
rere Tage zu fi, flieg dann mit allen Diefen in einen ber 
verborgenften Kanäle hinab; fo weit der alte Gang fortlief, 
drangen fle vorwärts, als fie auf feites Geftein fließen, began: 
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nen fie zu graben in der Hoffnung, weiter hinaus an einem 
fihern Plage emporfteigen zu fönnen. Aber bald mußten fie 
erfahren, daß fle ſich getäufcht. Die Bergleute waren nur. wes 
nige Schritte vorwärts gekommen, als die Lebensmittel, ſoſehr 
fie audy fparten, auszugehen drohten. Nun zieht Simon, um 
die Römer durch Schrecken zu täufhen, weiße Gewänder an, 
fchnallt einen Purpurmantel um, und erhebt fid auf der Stelle 
wo der Tempel geflanden, aus der Erde. Anfangs befiel die 
Soldaten, welche ihn ſahen, Beftürzung , fie ftanden unbeweg⸗ 
li. Bald aber traten fie näher und fragten, wer es fey. Gi: 
mon fagte e8 ihnen nicht, Sondern hieß fie ihren Anführer ru: 
fen. Sogleich erfchien auch Terentius Rufus’), denn er war 
als Befehlshaber des Heeres zurückgeblieben. Schnell brachte 
er die Wahrheit heraus, legte Simon in Feſſeln und zeigte dem 
Cäfar den Hergang der Sache an. Alſo gab Gott diejen Si— 
mon zur Strafe der wilden Graufamfeit, die er an feinen Mit: 
bürgern verübt hatte, in die Hände jeiner bitterften Feinde, nicht 
durch Uebermacht, jondern durch freiwillige Gelbftauslieferung. - 
Dieß war der Lohn dafür, daß er Viele aufdie falſche Beſchul⸗ 
digung hin, die Römer zu begünftigen, umbringen ließ. Die 
Bosheit entgeht dem Zorn Gottes nicht, noch erlahmt feine 
Gerechtigkeit, zulegt erreicht fie immer ihre Beräcdter und 
- nimmt ftrenge Rache au den Gottlojen, die ſich derfelben 
entzogen wähnten, weil fie nicht auf der That geftraft wurden. 
Dieb erfuhr Simon, da er den Römern in die Hände fiel. 
Sein Erfheinen alıs der Erde war auch die Beranlaflung, daß 
in denjelben Tagen noch eine Menge Aufrübrer aus den unter: 
irdifchen Gängen hervorgezogen wurden. Simon murde dem 
Edjar gebunden überliefert, als diejer gerade nad Cäſarea am 
Meere zurückkam. Er ließ ihn für den Triumf, den er in 
Rom zu" feiern vorhatte, aufbewahren. 


*) Die Rabbinen erzählen von ihm, daß er den Berg Bion in ein 
Fruchtland umgepflügt habe. | 


X 


Drittes Kapitel. 


Titus läßt zur Feier des Geburtstages ſeines Vaters und Bruders 
viele Juden umbringen. Die Juden in Antiochia kommen durch die 
Bospeit eines Volkésgenoſſen Autiohus in Gefahr. 


41. Während feines Aufenthalts in Cäfarea feierte Titus den 
Geburtstag feines Bruders“) mit Praht und ließ zu Ehren 
deffelben einen großen Theil der verurtheilten Juden umbrin: 
gen. Die Zahl derer, die in den Thiergefechten umfamen, die 

‚verbrannt oder im Zweilampf getödtet wurden, überitieg wohl 
’ 2,500. Gleichwohl erichien dieß alles den Römern, obgleich die 
Juden auf unzählige Arten umfamen, nody als eine zu geringe 
Beftrafung. Titus begab fi Hierauf nad) Berytus, einer rös 
mifchen Eolonie in Phönicien; bier machte er einen längern 
Aufenthalt und zeigte am Geburtstag feines Vaters **) ſowohl 
in der Pracht der Schaufpiele, als in den übrigen Zurüftuns 
gen noch größeren Slanz. Viele Gefangene wurden auch hier 
auf die. vorige Weiſe geopfert. 


2. Um dieſe Zeit betrafdienod in Antiochia wohnenden Juden 
ſchwere Befchuldigung und Todesgefahr. Die ganze Stadt. ers 
hob ſich wider fie, theils auf Anklagen hin, welche die Gegens 
wart angiengen, theils wegen gewiſſer Borfälle aus der jüng—⸗ 
ften Vergangenheit. Um die Erzählung defien, was fpäter ges 
ſchah, einleuchtender zu machen, muß id) die frühere — 
kürzlich vorausſchicken. 





*) Domitianus, geb. am 30. December. 


**) Der Geburtstag des Kaiſers, war zugleich der Tag feiner Thron: 
beffeigung, nad) Zacitus, Hist. II, 79. Plinius, Ep. X, 60. 


— 
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3. Die jüdiſche Nation hat ſich befanntlid über die ganze 
Erde überall hin unter die Eingebornen zeritreut ; in beſonders 
großer Anzahl liegen fi die Juden wegen der Nachbarſchaft in 
Syrien und vorzugsweife in Antiohia nieder, wegen der Größe 
der Stadt. Ihre Anfiedlung dafelbft wurde hauptſächlich von 
den Königen nad) Antiochus begünſtigt. Antiochus Epiphanes 
hatte zwar Jernſalem erobert und den Tempel geplündert, aber 
feine Nachfolger ſtellten die geraubten ehernen Tempelgerathe 
den Juden in Antiochia zu, und ſchenkten ſie ihrer Synagoge: 
auch gaben ſie ihnen gleiches Bürgerrecht, wie den Griechen. 
Von deu ſpäteren Königen ebenſo menſchenfreundlich behandelt, 
vermehrten ſich die Juden ungemein, und ſchmückten ihr dorti— 
ges Heiligthum durch prachtvolle Einrichtung und reiche Ge— 
ſchenke. Weil dann eine Menge Griechen zu ihrem Gottes— 
dienſt übertraten, zogen ſie gewiſſermaßen auch dieſe in ihren 
Kreis. Um die Zeit nun, da der Krieg erklärt war, und Veſpa⸗ 
ſian jüngſt an der Küſte von Syrien gelandet hatte, und gegen 
die Juden allgemeiner Haß entbrannte, trat Einer aus ihrer 
Mitte, ein gewiſſer Autiochus, angeſehen wegen ſeines Vaters 
— dieſer war Oberhaupt der dortigen Judenſchaft“) — vor der 
Bolksgemeinde von Antiohia im Theater auf, Elagte feinen Vater 
nebſt Andern Öffentlih an, daß fie fi) verfchworen, in einer 
Naht ganz Antiochien anzuzünden. Zugleich lieferte er einige 
fremde Juden als Theilnehmer der Verſchwörung in die Hände 
der Antiochener aus. Auf diefe Anzeige gerieth das Volk in Wuth, 
und forderte, daß für die Ausgelieferten ein Scheiterhaufen anges 
zündet werde; alle wurden auch fogleid im Theater verbrannt. 
Alsbald wollten fie auch über die andern Juden berfallen, in der 
Meinung, deſto fiherer ihre Vaterſtadt zu retten, je ſchneller 
fie an Jenen Nahe nähmen. Antiohus entflammte ihre Wuth 
noch mehr; um fowohl von der Aenderung feiner Grundjäße, als 
von feinem Judenhaß den augenfcheinlichiten Beweis zu geben, 


*) Einen folden aus ihrer Mitte gewählten Vorftcher geftatteten 
ihnen die griechiſchen Könige zu Aldrandria und Antiochia; derfelbe 
war ihre Obrigkeit, und die Juden fanden nicht unter der Gerichte: 
barkeit der königlichen oder nachmals kaiſerlichen Prätoren. Diefes 
Oberhaupt, hier Archon, heißt fonft Ethnard). 


i 
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opferte er felbft nach der Weiſe der Griechen und verlangte, man 
folfe audy die andern Juden dazu zwingen, dann werden die 
Verſchwörer und Berräther dur ihre Weigerung fund wer: 
den. Die Antiochener machten die Probe; wenige bequem: 
ten ſich dazu; alle, welche fi) weigerten, wurden umgebracht. 
Antiohus nahm nun Soldaten vom römifchen Statthalter, fiel 
über. feine eigenen Mitbürger ber, ließ fie am Sabbath nicht 
feiern, fondern nöthigte fie, alle Arbeiten zu verrichten, wie an 
andern Tagen. Er bedrängte fie fo ſchrecklich, daß nicht nur 
in Antiohia allein, fondern zufolge der Vorgänge in diejer 
Stadt, auch in mehreren andern umliegenden Drten der Gab» 
bath auf einige Zeit aufhörte. 


- 


4. Zu dieſen Bedrüdungen ber Yuden in Antiohia fam 
um die gleiche Zeit nod ein anderes Mißgeſchick, das mid) ei: 
gentlich zu diefer Erzählung veranlaßt hat. Eine Feuersbrunft 
verzehrte den vierecfigten Markt, das Rathhaus und das Archiv 
nebſt den Eöniglihen Hallen, und nur mit Mühe fonnte das 
Feuer von der übrigen Stadt abgehalten werden. Diefes Er: 
eigniß fchrieb Antiochus den Juden zu. Die Antiochener hät: 
ten, wenn fie auch nicht fchon vorher erbittert gegen fie gewes 
fen wären, ſchon bei dem Schrecken über das Gefchehene aufges 
bracht werden müffen; im Andenfen des früheren Vorgangs 
aber glaubten fie der VBerläumdung um fo mehr. Als hätten 
fie mit eigenen Augen angejehen, wie die Juden das Feuer ge: 
gen fie geichleudert, fürmten fle in wilder Wuth über die 
Derläumbeten her. Kaum vermochte dh Legate Eneus Collega 
ihrer Raſerei Einhalt zu thun, indem er verlangte, daß man 
erſt dem Cäſar von dem Geſchehenen Anzeige machen müſſe. 
Zwar hatte Veſpaſian bereits einen Statthalter nach Syrien ges 
fchicht, den Caͤſennius Pätus, aber er war noch nicht angefoms 
men. Collega führte eine firenge Unterfuhung, und bradıte 
heraus, daß feiner der von Antiochus verlänmdeten Juden die 
Schuld trage, fondern daß die ganze Feuersbrunſt von einigen 
Elenden angeitiftet worden ’fey, welche, von Schulden zu Boden 
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gedrückt, fi) von jeder Anforderung zu befreien wähnten, wenn 
fie die Öffentlihen Gebäude und das Archiv anzünden würden. 
Die Juden fehwebten, fo lang die Unterfuhung noch nicht be: 
endigt war, in der gräßlichiten Angit wegen ihrer Zukunft. 


Viertes Kapitel, 


VBeſpaſtans Empfang in Nom. Die abgejalktuen Germanen werden 
wieder unterjoht, und Die Sarmaten, welche Mpfien Überzpgen, 
in ihre Wohnſitze zurückgejagt. 


— — — — — — 


1. Als Caſar Titus die Nachricht erhielt, mit welcher 
Sebhnuſucht ſein Vater in Italien erwartet, nnd beſonders in 
Kom mit allgemeiner Freude und mit Glanz aufgenommen wor: 
den jey, erfüllte ihr dieſe freundliche Föfung feiner Beforgniffe, 
mit den fröhlichiten Hoffnungen. Schon als Veſpaſian noch weit 
entfernt war, befchäftigte feine Ankunft die Gemüther in Ita— 
lien jo fehr, Daß fie fein Eintreffen nicht erwarten Fonnten, 
und dem Abwejenden ihr Wohlwollen zuwandten, als wäre er 
Ihon da, Dem Senat war es im Andenken an die unglückli 
chen Ereigniffe bei dem Thronwechſel erwünſcht, einen durch die 
Würde des Alters ſowohl, als durch den Glanz feiner Kriegs: 
thaten ausgezeichneten Jmperator zu befißen, deſſen Regierungs— 
thätigkeit, wie fie wußten, allein auf Bas Wohl feiner Unter: 
thbanen gerichtet feyn werde. Das Bolf, von den Folgen der 
innern Zwifte fat erdrückt, fehnte fich nach feiner Anfunft noch 
viel mehr, weil es hoffte, endlich von den Unfällen befreitzu 
werden, und mit der innern Ruhe auch feinen Wohlftand wie: 
der zu erlangen. Mit befonderer Sehnjuht erwartete ihn das 
Heer, das feine glänzenden Waffenthaten am beften kannte. 
Dafielbe Hatte die Ungefchicklichkeit und Feigheit der übrigen 
Führer geuugfam erfahren, und mußte manden Flecken der 
Schmach getilgt wünſchen, fu daß es ſich um fo aufrichtiger 
14* 
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nach dem Manne ſehnte, der allein ſeine Ehre retten konnte. 
Bei einer ſo allgemeinen Huldigung, konnten die höheren Be— 
amten nicht mehr laͤnger zuwarten, ſondern ſie eilten ihm weit 

vor Rom hinaus entgegen. Auch von dem übrigen hielt Kei⸗ 
ner den langen Verzug aus, alle jtrömten in Schaaren hinaus: _ 
das Entgegeneilen war ihnen erträglicher als das Warten, 
Zum Erftenmal fühlte die Stadt das Angenehme einer men: 
fhenleeren Stille, denn der Zurückgebliebenen waren es vergleis 
hungsweife nur Wenige. Als endlich fein Herannahen gemels 
det wurde, als einige der Worausgeeilten verfündigten, mie 
freundlich er mit Allen geſprochen: da empfing ihm die ganze 
Bevölkerung, Weiber und Kinder auf der Straße; wo er ſich 
binwandte, erhob fi) über dem milden Ausdruck feines Ge— 
fichts lauter Freudenruf, der ihn als Vater und Netter und 
als den einzig würdigen Beherricher Roms begrüßte. Die ganze 
Stadt war wie ein Tempel voll Kränze und duftete von Wohlge: 


rüchen. Kaum vermochte er durd das Gedränge in den Palaft 


zu gelangen, wo er zuerft den Hausgöttern Dankopfer für feine 
Ankunft brachte. Das Volk wandte fih nun zum Schmauße, 
‘beim gemeinfamen Mahle, nad Stämmen und Geſchlechtern 
und Nachbarſchaften, flehten fie unter feierlichen Spenden zu 
den Göttern, daß Veſpaſian lange auf dem Throne bleibe, 
und daß feinen Kindern und fpäteften Enkeln die Herrfchaft 
unbeftritten erhalten werde. Mac diefem freudigen Empfang 
des Kaifers nahm auch bald die Stadt Rom fihtlid an Wohl: 
ftand zu. 


2. Lange zuvor, als Veſpaſian noch vor Alerandria ftand, 
und Titus die Belagerung Jeruſalems betrieb, war ein großer 
Theil der Germanen zum Abfall verleitet worden; mit ihnen 


machten auch die benachbarten galliſchen Stämme gemeinſchaft⸗ 


liche Sache, indem ſie ſich der Hoffnung hingaben, vereint das 


Römerjoch abſchutteln zu können. Die Germanen trieb zum 


Abfall und zur Kriegserklärung ihr Charakter, der aller vers 
nünftigen Einſicht baar, felbft auf die geringfte Wahrſcheinlich⸗ 
keit des Erfolgs hin, in die Gefahren ftürzt; dann freilich audy 
der Daß gegen die Herrfcher, weil fie wiflen, daß. ihre Nation 
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noch Niemand auſſer den Röntern unterworfen war, Doch das 
größte Vertrauen erweckten bei ihnen die damaligen Umftände. 

Sie jahen die römische Herrichaft durch häufigen Regentenwech⸗ 
ſel in ihrem Innerſten erſchüttert, und erfuhren, daß der ganze 
den Römern unterworfene Erdkreis, in großer Spannung [hweßk. 
Sp kam es, daß fie in der innern Zerrüttung der Römer eine 
Gelegenheit wahrnahmen. Die Anitifter des Unternehmens, 
die ihre Volk mit ſolchen Hoffnungen. aufblähten, waren Vitels 
lius und Klaffitus *), zwei Feldherrn der Deutfchen, fchon feit 
langer Zeit dafür befannt, daß fie zu Neuerungen geneigt feyen, 
doch jetzt erft durch die Umſtände zu dem Eutſchluſſe verleitet, 
die Geneigtheit der Menge auf die Probe zu ftellen. Schon 
waren viele Taufende der Germanen zum Abfall verichworen, 
die übrigen nicht abgeneigt ſich anzufchließen, als Veſpaſian, 
wie aus höherer Eingebung, Briefe an den früheren Gtatthal: 
ter von Germanien, Petilius Cerealis, ſendet, denjelben zum 
Proconful ernennt, und ihm die Verwaltung Britanniens übers 
trägt. Während ſich diefer zum Abmarjche nad) feinem Beitims 
mungsorte rüjtet, erfährt er den Aufſtand der Germanen, greift 
fie in ihrer bereits genommenen A; an, und ſchlaͤgt fie 

in einer blutigen Schlacht, wodurd fie von ihrem Wahnfinn 
geheilt wurden. Uebrigens hätten fie, auch wenn Jener nicht jo 
ſchnell dazwifchen gefommen wäre, die Strafe des Abfalls büßen 
müffen. Sobald nämlich die Nachricht von dem Aufftande nad 
Rom fam, zögerte Cäſar Domitianus — wie gewiß Mande 
von feinem Alter gethan hätten, denn er war noch jehr jung — 
keinen Augenblick, eine fo ſchwierige Aufgabe zu übernehmen, 
fondern zug, als der Achte Sohn feines Vaters, mit deſſen 
Heldenmuth ausgerüftet, und mit einer, fein Alter überragen: 
den Erfahrung, jogleich gegen die Barbaren. Schon auf die 
Kunde von feinem Anzuge warfen fih dieje ihm zu Füßen, und 
jahen es als einen Gewinn an, ohne Miederlage fid wieder 
‘ unter das alte Joch zu beugen. Nahdem Domitian die Sachen in 
Gallien fo geordnet, daß dort nicht leicht wieder ein Aufftand aus: 


*) Nach Taritus Hift. IV 57. Einen früheren Abfall unter Eere 
alis erzählt derfelbe ebend. e. 35. 
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brechen konnte, kehrte er glaͤnzend durch Großthaten, die fein 
Alter überſtrahlten und dem, Ruhm feines Vaters entſprachen, 
wieder nah Rom zurück *). Pan | 


. Zu gleiher Zeit it dem germaniſchen Aufſtand machte 
* mern auch ein Ueberfall wer Scythen zu fchaffen. Ein 
volfreicher Schthenftamm, die Sarinaten, waren unbemerkt über 
die Donau nah Myſien eingedrungen, hatten durch Mehrzahl 
und Ueberrafhung Bidle auf den römiſchen Vorpoften nieder: 
gemacht, und jogar den römijchen Legaten Fontejus Agrippa, 
der ıhnen entgegenzog, in einem heftigen Treffen getödter, Dann 
das Land Durchftreift, verbeert und geplündert was fie antra= 
fen. Als Veſpaſian von dieſen Vorgängen in Myſien Kunde 
‚erhielt, ſchickte er Rubrius Gallus ab **) um au den Sarmaten 
Rache zu nehmen. Viele von ihnen blieben auf dem Schlacht— 
feld, der Reft floh mit Schrecken in ihre Heimath zurüc. Der 
Feldherr beendigte nicht nur diefen Feldzug, fondern jorgte and) 
für die fünftige Sicherheit. Er legte ſtarke Feitungen in größes 
rer Zahl als früher an, fo daß die Barbaren nirgends bie 
Donau überjchreitenggonnten ; fo hatte der Krieg in Myften 
ein fchnelles Ende. 


Der ganze Feldzug des Domitian war nichts als eine @itelbeit. 
Sueton Domit. c. 7. e 
**, Tacitus Hift. 111, 46. I, 51. 99 erwähnt diefen Namen. 
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Fänftes Kapitel. 


Titus unterfucdt auf dem Wege durch Syrien ben Sabbathfluß; den 
Fan der Antiochener fiber die Juden gibt ev fein Gehör; der 
N Triumpf. 


4. Wie wir oben erzählt, verweilte Titus längere Zeit im 
Berptus. Bon bier z0g er durch die Städte Syriens und gab 
überall, wo er hinfam, prächtige Spiele, bei welchen jedesmal 
viele jüdische Gefangene zum Zeichen des Unterganges ber Nation 
fterben mußten. Auf feinem Wege unterſuchte er die Befchaffenheit 
eines Fluffes, der es wohl verdient, daß ich einige Worte 
darüber jage. Er fließt mitten zwifchen Archa, im Königreich) 
des Agrippa, und Raphanda und hat folgende Eigendeit. So 
lang er fließet, ifter waſſerreich und hat einen ziemlichen Fall; 
aber ſechs Tage lang verfiegt er von den Quellen an, bis hinuns 
ter, und jein Bett wird trocen. Am fiebten Tage ftrömt er 
wieder, als wäre Feine Unterbrehung gefcheben. Diefe Ordnung 
beobachtet er fortwährend, daher man ihn aud den Sabbath⸗ 
fluß nennt, vom jüdifchen Sabbath. 


2. Sobald die Einwohnerſchaft von Antiochia Titus Annähe 
rung erfuhr, Eonnten die Bürger vor Freude nicht mehr inner: 
halb der Mauern bleiben; fie eilten ihm entgegen und zwar 
über dreißig Stadien, nicht allein Männer, fondern eine Menge 
Weiber und Kinder. Als fie ihn erblickten, machten fie eine 
Gaſſe auf beiden Seiten der Straße, ftreften ihm zum Gruße 
die Hände entgegen und begleiteten ihn mit lautem Freuden: 
rufe in die Stadt. Jedoch alle ihre Segenswünſche übertönte 


» 
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das Geſchrei, er moͤchte die Juden aus der Stadt verbannen. Dieſer 
Forderung ſchenkte Titus keine Aufmerkſamkeit, ſchweigend hörte 
er ſie an. In der peinlichen Ungewißheit darüber, was Titus 
denke und thun wolle, erduldeten die Juden fürchterliche Angſt. 
Zudem hielt er ſich in Antiochia gar nicht auf, ſondern zog ſo⸗ 
gleich weiter nach Zeugma, einer Stadt am Euphrat; denn dort 
erwarteten ihn Gefandte des parthiichen Königs Vologeſus mit 
einer goldenen Krone, um ihm zu dem Sieg über Judäa Glüd 
zu wünfchen. Er empfing fie, lud die Gejandten zum Mahle 
und fehrte nad Antiochia zurück. Da nun der Rath und das 
Volk von Antivchia in ihn drangen, ins Theater zu kommen, 
wo die ganze Menfchenmenge-jeiner wartete, erfüllte er ihren 
Wunſch. Kaum.war er da, als fie ihn mit Bitten um die j 
Verbannung der Juden beftürmten, Jezt antwortete Titus : „Ihre 
Daterftadt, wohin fie zurückkehren müßten, ijt zerftört; es gibt 
feinen Ort mehr, der fie aufnehmen würde! Die Antiodhener 
mit ihrer erſten Bitte abgewiefen, kamen mit einer zweiten: 
er möchte wenigftens»die ehernen Tafeln wegnehmen laffen, wor: 
auf die Rechte der Juden eingegraben jtanden. Allein auch 
dieſes Anfinnen ſchlug Titus ab; im Gegentheil verbürgte er 
vor ſeiner Abreife nah Aegypten den antiochenifchen Juden 


ihren früheren Befis. Als er unterwegs noch einmal nad 


Serufalem Fam und die fchrecklihe Verwüftung mit dem ehe— 
maligen Glanze verglih, als er die Pracht der gefchleiften 
Werke und die vergangene Herrlichkeit fih ins Gedächtniß rief: 
da janmerteihn der Untergang der Stadt. So fern lag es ihm, 
fich mit dem Falle einer ſolchen Feitung zu brüften, was wohl 
Mander Andere gethan hätte. Bon Neuem verwünfchte er 
die Urheber des Aufruprg, die eine folhe Rache über die Stadt 
hereingezogen, und legte dadurh an den Tag, wie wenig er 
feine Zapferfeit durch Beitrafung der Schuldigen hatte zeigen 
wollen. Manche Leberbleibfel des Reichtyums der Stadt wurden 
noch jegt unter den Trümmern gefunden. Vieles hatten die Rö— 
mer aufgegraben; noch Mehr wurde nah den Anweijungen der 
Gefangenen erhoben; Gold, Silber und fonftige Koftbarfeiten. 
Yauter Schäße, welche ihre früheren Befiger auf die ungewiſ— 
ven Fälle des Krieges hin in die Erde vergraben hatten. 


— 
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3. Titus feste feine Reiſe nach Aegypten fchnell durch die 
Wüſte fort, und erreichte glücklich Alerandrien. Nun entihloß er 
ſich nach Italien zu gehen, und entließ die beiden Legionen, 
die ihn begleitet hatten, die Ste nach Myſien, die Adte nad) 
Pannpnien, woher fie gefommen waren. Von den Gefangenen 
ließ er die Häuptlinge, Simon und Johannes und etwa fies 
benhundert der Größten und. Schönften auslefen, und fogleich 
nach Stalien fchleppen, weil er ‚die Abficht hatte, fie im Triumpf 
aufzuführen. Zu Rom ward er felbft mit derfelben Ungedufd er 
wartet, wie vorher fein Bater. Ehrenvoll war es für ihn, daß 
auch der Kaiſer ihm entgegenzog und ihn bewillfommte. Den Bür— 
gern von Rom gewährte e8 Feine geringe Freude, alle drei Glie— 
der ihres Kaiferhaufes beifammen zu fehen. Nach wenigen Tas 
gen bejchloffen fie, einen gemeinſchaftlichen Triumpf zu halten, 
obgleich der Senat jedem einen eigenen zuerfannt hatte. Als endlic) 
der Tag des Giegesfeftes bekannt gemacht war, da blieb von der 
unermeßlichen Bevölkerung nicht eine einzige Seele zu Haufe. 
Seder ſuchte auch nur einen Plag zum Stehen, und alles war 
fo gedrängt, daß faum Raum genug übrig blieb, um die Im— 
peratoren durchziehen zu laſſen. ; 


4. Nachdem das ganze Heer in Neih und Glied unter feinen 
Führern bei Nacht herangezogen und vor den Thoren, nicht des 
oberen Palaftes,-fondern des Iſistempels aufgeftellt war (dort 
brachten die Imperatoren die Nacht zu): traten mit Tagesans 
bruch Beipafian und Titus, mit Lorbeerfrängen und im Purs 
purgewand hervor und jchritten nach der Halle der Octavia. 
Dort warteten ihrer Ankunft der Senat und die erften Beam: 
tem, ſo wie die Ritter vom höchften Range. Vor den Hallen 
war eine Bühne angebracht, worauf elfenbeinerne Stühle ſtan— 
den ; diefe beftiegen die beiden Kaifer und fegten ſich; ſogleich erhob 
das Heer ein Zubelgefchrei und pries ihre Thaten. Auch die ol: 
daten waren unbewaffnet in feidenen Gewändern, und mit Lorbeer 
befränzt. Nachdem Befpafian ihren Zuruf empfangen, untets 
brach er ihren Jubel und gab das Zeichen zum Schweigen. .Gos 
gleich entftand tiefe Stille. Veſpaſian erhob fih, und verhüllte 
jein Haupt mit dem Gewand und fprach ein Danfgebet. Das 
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Gleiche that Titus. Nach dem Geber‘ richtete Veſpaſian an 
die ganze Verſammlung einige Worte, und enkließ dann’ bie 
Soldaten zu dem nach herkömmlicher Sitte von den Jmperatoren 
bereiteten Mahle. Er jelbft gieng nach dem Thore zutück, das 
den Namen des Triumphthores fühtt, weil es immer bei dieſen 
Gelegenheiten durchzogen wird. Dort genoffen fie etwas Speiſe, 
zogen die Triumphffeider an, opferten in den an das Triumph: 
thor angebauten Tempeln und num begann der Umzug und zwar 
mitten durch das Theater, damit das Volt alles deſtod leichter 
ſehen könnte. 


5. Es iſt unmöglich, die Mannigfaltigkeit dieſes Schau⸗ 
ſpiels und die Pracht in jeder Hinſicht, ſey es in Bezug auf die 
Kunſt der Werke, oder auf Reichthum, und Seltenheiten zu 
beſchreiben. Alles, was je Menfchen einzeln beſaßen, und was 
nur felten und foftbar ift, ſchien an jenem Tage vereinigt, tim die 
Größe des römischen Reidyes zu zeigen. Schmuck von Gold, 
Sitber und Elfenbein ſah man bier in allen Geftalten, nicht 
bloß etwa als einzelne Prunkitüce des Feftzuges, fondern wie in 
einem Strome daher fließend. Gemänder, theils mit dem fein: 
ften Purpur getränft, theild mit babyloniicher Kunft aufs 
forgfältigfte ausgeſtickt, ſchimmernde Edelfteine in goldene 
Kronen gefügt, oder in andern Faflungen wurden in folder 
Anzahl vorbeigefragen, daß man es für Irrthum anfab, foldye 
Dinge noch für felten zu halten. Es folgten Götterbilder, an 
Größe außerordentlih und an Kunft unnachahmlich; alles aus 
den koftbarften Stoffen. Auch Thiere verfchiedener Art und in 
den feltenften, eigenthümlichen Verzierungen wurden vorbeiges 
fügrt. Sämtliche Träger dieſer Koftbarkeiten erfchienen in pur— 
purner und vergoldeter Kleidung. Beſonders herrlich waren 
die Soldaten geſchmückt, die an der Ehre des Triumphes Theil 
nehmen durften. Selbſt die Schaar der Gefangenen zog bie 
Aufmerkjamkeit auf fih. Ihre bunte Kleidung entzog den 
Angen der Zufchauer den miderlichen Ausdruck diefer ausge— 
mergelten Geitalten. Das größte Erftaunen erregten die 
prachtvollen Baldachine. Man mußte unmillführlih für die 
Kräfte der Träger fürchten. Einige hatten drei und vier Wöl⸗ 
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bungen ũbereinander, und die Mänft der Ausfuüͤhrung war eben 


fo erſtaunlich, als angenehm. Miele waren noch mit goldge⸗ 
ſtickten Teppichen überhaugen, an: allen fünkelten kunſtreiche 
Arbeiten aus Gold und Effenbeian. In allen möglichen Sure 
men uud Wendungen. ftellte fich der: Krieg darı° Da ſah man 
eine verheerte Gegend, ganze Neiben 'gefahlener Feinde, Fliehen⸗ 
de, ‚Gefangene, unermeßliche Hohe: Manern:sunter dem Stoß 
der Mafchinen fürzen, feſte Burgen zertrümmert, die Mauern 
volfreicher Stäbte erſtiegen, Ein in das Innere hineinſtürmendes 
Heer, Blutbad,  Hülferlehende, Wehrloſe, breunende Tempel; 
Häufer, die über ihren Bewohnern zufantmenftärzen, endlich 
nad), einer weiten wilden Berheerung hereinſtrömende Flüſſe, nicht 
um Felder zu bewäffern, oder Menſchen und Heerden zu tränken, 
fondern um den allgemeinen Brand zu löſchen. Dieß alles, er: 
zählten die Juden, hätten fie im Kriege erduldet. Die prächtige 
Ausführung ftellte Alles, felbit dem Unfundigen, mie gegenwärtig 
da. Bei jedem der Baldahine ftanden die feindlichen Befehle: 


haber, in der Haltung, wie fie gefangen wurden. Run folg— 


ten cine Menge Schiffe. Andere Kriegsbeute ward haufenweiſe ges 
tragen, Doch Alles mußte erbleichen vor den Tempelgefäſſen von 
Serufalem; ein goldener Tiich von mehreren Talenten an Ge: 


wicht, ein Kronsfeuchter, ebenfalls aus Gold, aber in der 


Form von den zum Alltagsgebrauch dienenden verjchieden; der 
Schaft in der Mitte war in dem Fuße befeitigt, und dünne 
Aeſte erftreckten fi) auswärts nach Art eines Dreizaks; oben 
an jedem befand fid) eine eherne Lampe, Deren waren es fieben, 
ein Symbol der Heiligkeit des fiebenten Tages bei den Juden. 
Hinter diefem wurde das Geſetz Gottes ald Schluß der Beute, 
bergetragen. Hierauf famen Männer, welche Bildfäulen der 
Biftoria trugen, fämtli aus Gold und Elfenbein. Zunähft 
an ihnen ritt Deipafian; ihm folgte Titus; Domitian ritt 
neben ihm, in prachtvollem Gewande und auf einem berrlichen 
Roſſe. 


6. Das Ziel des Triumphzuges war der Tempel des Ju— 
piter Capitolinus: vor dieſem angekommen, machten ſie Halt. 
Denn es iſt eine alte Sitte, dort zu warten, bis der Herold 
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den Tod des feindlichen Heerführers verkuͤndigt. Simon Bar 
Giora war es, der auch im Ttiumpfzug mit aufgeführt wurde, 
Mit einem Strick um den Hals wurde er auf Felſenrand 
gegen das Forum gezogen und von ſeinen Führern mit Ruthen 
geſtrichen. Dort werden nad römiſchem Geſetz verurtheilte 
Verbrecher hingerichtet. Als verkündet war, daß er dahin ſey, 
erſcholl allgemeiner Jubelruf und nun begann das Opfer. Nach 
den Gebeten und den Spenden kehrten die Kaiſer zum Palaſt 
zurück. Viele zogen ſie ſelbſt zur Tafel, für Andere waren zu 
Hauſe reiche Mahle zubereitet. Die ganze Stadt Rom feierte 
dieſen Tag als Dankfeſt für den glücklich beendigten Feldzug, 
für das Ende der Bürgerkriege und für die ſchöne Hoffnungen 
auf tanftiges Glück. 


7. Nach dem Triumph und der Befeſtigung des Reiches be⸗ 
ſchloß Veſpaſian der Göttin des Friedens einen Tempel zu ers 
bauen. Diefer wurde ſchnell und über alle Erwartung herrlich vols 
lendet. Die reichen Schäße der ihm von Gott verliehenen Herr- 
Schaft mit vollen Händen Öffnend, fchmückte er ihn auch mit Meis 
fterftücken bes Alterthums, mit Werfen der Malerei und der Bild: 
hauerfunft. Alles ward in jenem Tempel zufammengebracdht und 
ausgeftellt, was man fonft einzeln zu fehen die Erde durchwan—⸗ 
dern muß. Hieher ftiftetete er auch die goldenen Gefäße aus 
dem Tempel zu Serufalem, weil er den größten Werth auf fie 
legte. Das Gejeb aber und die purpurnen Borhänge der Buns 
deslade ließ er in dem faiferlihen Palafte aufbewahren. 


— 221 — 


Sechſtes Kapitel. 


Machärus Eroberung durch Lucilius Baſſus. 


1. Nach Judaͤa wär Lucilius Baflus, als Legat mit einem Hees 
re gegangen, das er von Vitellianus Cerealis übernommen. Er- 
nahm die Burg Herodion nebſt ihrer Beſatzung durch Ueber: 
gabe. Hierauf zog er die ganze Truppenwacht, die, bisher im 


‚= viele Abtheilungen zerfplittert war, darunter aud die zehnte 


Legion, zufammen und befhloß Machärus zu belagern. Diele 
Seftung mußte genommen werden , damit nicht noch mehrere 
Juden fi empörten. Die Lage ter Burg war ganz geeignet, 
der Beſatzung fiheres Vertrauen, den Angreifern aber Furcht 
und Zaubern einzuflößen. Denn fie liegt auf einer» jchroffen 
Selfen, der in furdtbare Höhe hinaufragt, fo daß fie ſchon 
darum unüberwindlid ift; nod mehr hat die Natur für die 
Haltbarkeit des Orts durch Schluchten von unabfehbarer Tiefe 
geforgt, welche Mahärus umgeben und jedes Erfteigen oder 
die Aufführung von Dämmen unmdglid maden. Die weitliche 
Schlucht dehnt fih 60 Stadien weit hinab, bis_an den Gee 
Asphaftitis; bier hat auch Mahärus die größte Höhe. Die 
Schluchten nad Süden und Norden find zwar nicht fo tief, 
wie die vorbingenannte, dennod) machen fie jeden Angriff un 
möglich. Die Tiefe der Öftlihen Schlucht ift nicht geringer als 
hundert Ellen; fie wird von dem Machaͤrus gegenüberliegenden 
Berge begrenzt. 


2. Zuerft benügte der jüdiſche Konig nleyander die Be⸗ 
ſchaffenheit dieſes Ortes; er baute einen Wartthurm hinauf, 
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den hernach Gabinius im Kriege wider Ariftobul zerſtörte. 
Herodes aber fand den Ort vor jedem andern jeiner bejondern 
Aufmerkfamfeit werth, zumal wegen der Nachbarſchaft Arabiens; 
denn Machärus beherrfcht diefes Land volllommen. Er ſchloß 
einen großen Raum mit Mauern und Gräben ein, und grün 
dete oben eine Stadt, welche man erft Durchichreiten mußte, um 
zu der Zeftung felbft zu gelangen. Auſſerdem umjchloß er den 
Gipfel mit einer Mauer und ftellte 460 Ellen hohe Thürme auf 
die Ecfen; in mitten des Raumes wurde ein Palaft aufges 
führt, durch Größe und Schönheit des Baues ausgezeichnet. 
Auch mehrere Eifternen richtete er zu reichlicher Verforgung 
mit Waffer ein, indem er mit der Natur dergeftalt wett 
eiferte, daß er die Unbezwinglichkeit, welche diefe dem Orte ges 
geben hatte, durch Befeitungen- von Menſchenhand ned) übers 
traf. Erließ eine Menge Geſchoße und Wurfmafchinen hinaufs 
bringen und verfäumte überhaupt Nichts, was die Befagung in 
Stand fegen mochte, der langwierigften Belagerung zu troßen. 


5. In dem Hofe bes Palaftes wuchs eine Raute von anf 
PIE Größe.’ Kein Feigendaum überragte fie an Höhe 
und Dice. Sie fol ſchon zu Herodes Zeiten geftanden ſeyn 
und hätte vielleicht noch fange gedauert, aber die Zuden hies 
ben fie unt, als fie Machärus befetten. Das Thal, weldyes die 
Stadt auf der Nordfeite einſchließt, heißt Baara, und erzeugt 
eine wunderbare Wurzel gleiches Namens. Sie iſt flammenroth 
von Farbe, und wirft des Abends Strahlen aus; fie auszureiſ⸗ 
fen iſt ſehr ſchwer, denn dein Nahenden entzieht fie- fih und 
pält nur dann Stand,‘ wenn man Urin oder Blutfluß vom 
Weibe daranfgießt. Auch dann ift bei jeder Berührung. der Tod 
gewiß, es trage denn Einer die ganze Wurzel in der Hand 
davon. Doch befommt man fie auf andere Weife gefahrlos 
und zwar fo. Man umgräbt fle rings fo, daß nur nod ein 
Feiner Neft von der Wurzel unfthtbar if: dann bindet man 
einen Hund daran, und wenn diefer dem Anbinder ſchnell fols 
gen will, fo reißt er die Wurzel aus, ftirbt aber auf der Stelle, 
als ein ftellvertretendes Dpfer deflen,. der die Pflanze nehmen 
wit. Dat man fie einmal, fo ift Feine Gefahr mehr. Man 
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gibt ſich aber fo viel Mühe um fie, wegen folgender Eigenſchaft. 
Die Dämonen, das heißt böjen Geiſter ſchlechter Menſchen, 
welche in die Lebenden hineinfahren und ſie tödten, wenn nicht 
ſchnelle Hülfe geleiſtet wird, werden von dieſer Pflanze ausge: 
trieben, jobald man fie den Kranken auch nur nahe bringt. Auch 
entipringen warme. Quellen an dem Orte, die an Geihmad 
ganz verſchieden fiyd. Die einen find bitter, während die andern 
an Süßigfeit Alles übertreffen. Diele ‚kalte Waſſer fließen, in 
dem Thalgrunde neben einander und das Wunderbarſte viel 
leicht ift eine Höhle von nicht bedeutender Tiefe, und durch einen 
überbangenden Fels gedeckt. An diefer ftehen in einiger Entfer⸗ 
nung von einander gleichfam zwei Brüfte hervor; aus der eis 
nen ergießt fich ganz Faltes, aus der andern heißes Waflır; 
beide gemijcht, geben das angenehmite Bad, das für alle Leiden 
hilft, beionders aber zur Stärkung der Nerven wirft. Endlid 
befinden ſich an dem Drte auch Schwefel» und Alaun-Gruben. 


4. Nachdem Baſſus die Feftung von allen Seiten unterfucht 
hatte, befchloß er, einen Zugang zu bilden, indem er die dfts 
lihe Thalſchlucht mit Erde ausfüllte; dieſe Arbeit wurde fo 
ſchnell als möglich gefördert, um die Dämme zur Belagerung 
errichten zu können. Die Juden in Mahärus trennten fih von 
dem fremden Gefindel und nöthigen dieſes in der Unterjtadt zu bleis 
ben und die erften Angriffe auszuhalten; dagegen beſetzten ſie die 
Burg, aus zwei Gründen, theild wegen der natürlichen Feſtigkeit, 
des Gebäudes, theils weil fie fih im Fall der Noth Sicherheit 
duch den Befig der Burg. gu erfaufen hofften; fie rechner 
ten nemlich darauf, Verzeihung zu erhalten, wenn fie das 
Kaftell den Römern auslieferten, Dod wollten fie zuerft die 
Probe machen, ob fie der Belagerung widerftcehen könnten. 
Täglich machten fie Ausfälle, in. welchen fie zwar viele Leute 
verloren, aber doch auch manchen Römer niederſtreckten. Den 
meiſten Antheil an dem Sieg der Einen oder der Andern hatte 
immer der Zufall: die Juden waren im Vortheil, wenn ſie die 
Römer überraſchen founten; dieſe dagegen, wenn fie den Ausfall zus 
vor wahrnahmen und die Feinde wohlgeordnet empfiengen. Doch 
ſollte die Belagerung wicht mit ſolchen Kämpfen enden, Ein 
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unvorhergefehenes Greigniß zwang die Juden — zu über⸗ 
geben. Es war unter den Belagerten ein kecker und handfeſter 
Geſelle Namens Eleaſar, der ſich bei allen Gefechten auszeichnete, 
indem er feine Landsleute zum Angriff auf die feindlichen Ars 
heiter an den Dämmen ermuthigte, und den Römern. bedeuten: 
den Schaden zufügte. Bei den Ausfällen war er e8, der Bahn 
brach, und auch den Rüczug deckte, indem er immer als der 
Reste vom Kamfplage wid. Eines Tages hatte fi der Kampf 
ſchon entjchieden, und der Nückzng war von beiden Geiten bes 
reits angefreten, als er zum Hohn gegen die Feinde, und in 
der Erwartung, daß Keiner einen Anfall auf ihn wagen werde, 
auſſer den Thoren zurüchhlieb, und mit denen auf. der Maner 
ſprach, ganz mit feinen Gedanken in das Gefpräd vertieft. 
Ein Aegypter aus dem römiſchen Deere, Rufus erfah die gute 
Gelegenheit, fällt unverfehens über ihn her, hebt ihn famme 
der Rüftung auf und trägt ihn vor den Augen der erjtaunten 
Juden, die auf der Mauer ftanden, ins römiſche Lager hinüs 
ber. Der Befehlshaber ließ Eleafar nackt ausziehen und Angefichts 
der Belagerten mit Ruthen peitichen: dieſer Anblick erfüllte 
‚die Zuden mit Schmerz, die ganze Stadt heulte, und um den 
Einzigen Mann erſcholl ungemeſſene Wehklage. Als dieß Baſ⸗ 
ſus ſah, verfiel er auf die Liſt, durch Steigerung ihres Mitlei— 
dens die Juden zur Uebergabe zu zwingen. Seine Hoffnung 
ſchlug auch nicht fohl. Er ließ ein Kreuz aufrichten, und machte 
Miene Eleaſar daran zu ſchlagen. Weber dieſem Anblick er: 
faßte die Zuſchauer auf der Burg noch größerer Schmerz, ſie 
ſchrien laut auf, daß ſie dieſen Jammer nicht ertragen können. 
Auch Eleaſar ſelbſt flehte fie an, ihm nicht dem klaͤglichſten 
Tode preis zu geben, und zugleich ſich zu retten, indem fie 
fit, vor der Kraft nnd dem Glück der Römer beugten, die ja 
ſchon das ‚ganze Land eingenommen hätten. Wirklich ließen 
fih die Juden in der Burg dießmal wider ihre Gewohnheit 
erweichen, theild durch Eleafars Worte, theils durch die Bitten 
Dieler von der Befagung, denn er war aus einer großen, 
zahlreihen Familie. Schnell fandten fie einige ab, um wegen 
der Vebergabe des Platzes zu unterhandeln ; fie waren ange: 
wiefen freien Abzug und die Befreiung Elenfars zu verlangen, 
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Die Römer und ihre Anführer nahmen den Antrag an. Als 
nun die Menge in der Unterftadt von der Uebergabe hörte, be: 
ſchloß fie in der Nacht davonzulaufen. Kaum hatten fie jedoch das 
Thor geöffnet, als Baffus durch die, welche die Capitulation 
geichloften, davon benachrichtigt ward, fey es, weil jene den 
Fliebenden Rettung mißgönnten, oder weil fie fürchteten 
für ihr Entlaufen felbft büßen zu müſſen. Nur die Kediten 
entfamen: von denen, weldhe die Römer einholten, wurden 
die Männer getödtet, bei 1700, die Weiber aber und Kinder 
zu Sclaven gemadt. Die Bedingniffe der Uebergabe glaubte 
Baflus ftreng halten zu müffen, er ließ die Juden frei abziehen 
und gab auch Eleajar heraus. 


5. Nahdem Machärus auf diefe Weife -gefallen, eilte er mit 
dem Heere nach dem Waldgebirge Jardes, weil er Rundichaft 
erhielt, daß viele jüdische Flüchtlinge fi) dort fammeln, die bei 
der Belagerung von Ferufalem und aus Mahärus enttommen 
waren; errücke an den Ort, fandes jo und umzingelteihn mit 
feiner Reiterei, damit die Zuden feinen Ausweg zum Fliehen 
fänden ; durch das Fußvolf ließ er fodann den Wald umpauen. 
Sp wurden die Juden gezwungen, durch eine kecke That fich 
im Kampfe ihr Heil zu fuhen. Gedrängt und mit wilden Ge- 
Schrei ftürzen fie auf die Umzingfungslinie der Römer. Diele 
hielten den Angriff jtandhaft aus, und bei der Kühnheit der Er: 
fteren und der Beharrlichfeit der Zweiten dauerte der Kampf 
eine gute Zeit, allein fein Ende fiel ganz ungleid für beide 
Theile aus. Bon den Römern blieben nur zwölf, wenige wur: 
den verwundet; von den Juden entfam feiner; alle zufammen, 
obgleich es volle 5000 Mann waren, wurden aufgerieben, ſamt 
ihren Führer, dem fchon genannten Judas, Sohn des Jairus, der 
während der Belagerung von Jeruſalem eine Schaar befehligt 
hatte und durch einen unterirdifchen Canal entfommen war. 


6. Um dieſe Zeit fchickte Cäfar an Baſſus und Liberius 
Marimus (den Procurator) einen fchriftlichen Befehl, das gan 
je jüdische Sand zu verkaufen. Keine neue Gtadt follte 
darin gegründet werden, fondern der Kaifer behielt ſich das 
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Land als fein Eigenthum vor. Nur 800 Beteranen theilte er 
Ländereien aus im Gebiete von Ammaus, das 60 Stadien von 
Serufalem entfernt ift. Allen Juden aber, wo fie auch feyn 
modhten, legte er eine Kopf:Steuer von jährlich zwei Drachmen 
auf, bie fie auf das Capitolium, gerade wie früher in den Tem: 
pel, zu bezahlen hatten. So ftand es damals um die jüdifche 
Nation. 
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Siebentes Kapitel. 


Niederlage des Königs Antiochus von Kommagene. Einſälle der 
Alanen in Medien und Armenien. 
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1. Schon hatte Beipaflan das vierte jahr feiner Regierung 
angetreten, als den König von Kommagene, Antiohus, mit 
feinem ganzen Haufe großes Unglück traf. Der fpriiche Gtatts 
halter Caͤſennius Pätus ſchrieb, — es iſt nicht erhoben worden ob 
der Wahrheit gemäß, oder nur aus Haß gegen den König, — 
an Cäſar: „Antiohus Habe mit jeinem Gohne Epiphaned 
fih zum Abfall ven den Römern entjchloffen und mit dem Kö— 
“ nig der Parther defhalb unterhandelt; man müfle fie über- 
raſchen, damit fie nicht zuvorfämen und das ganze Reich durch 
einen Krieg erjchütterten.“ Cäſar durfte eine folche Nachricht 
nicht vernadhläßigen : weil das Gebiet beider Könige aneinander 
gränzte, war um fo größere Vorſicht nöthig, da Kommagene’sd 
Hauptftadt, Samoſata, am Euphrat liegt, und den Wars 
thern, wenn die Abftchten wirklich jo ftanden, als Uebergangs— 
mie als Rückzugspunkt gleich gut gelegen war. Pätus erhielt 
Vollmacht, nach beiter Einficht zu handeln; er zÖgerte nicht, fie zu 
gebrauchen; plöglih und höchſt nnerwartet für Antiohus fällt 
er mit der fechsten Legion, einigen Eohorten und Reiterſchwa— 
dronen in Kommagene ein. Zwei Könige, Ariftobul von Chals 
fidife und Soemus von’ Emefa, zogen mit ihm. Das römiſche 
Heer fand Eeinen Widerſtand. Bon den Landbewohnern wagte 
Feiner die Hand aufzuheben. Als Antiohus die nuerwartete 
Nachricht vom Einfalle erhielt, dachte er gar nicht daran Krieg 
anzufangen: er entfchloß fich vielmehr fein Königreich, wie es . 
ftand, zu verlaffen und mit Weib und Kindern zu entfliehen, 

415” 
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indem er hoffte, fi) To am beften von dem auf ihn geworfenen 
Verdacht reinigen zu können. Hundert und zwanzig Gtadien 
von der Stadt lagerte er fi in einer Niederung. 


2. Patus ſchickte fogleih eine Abtheilung feines Heeres 
nad Samofata, um die Stadt zu befegen, während er felbft 
mit der übrigen Macht den Antiohus verfolgte. Allein auch 
die äufferfte Noth brachte den König nicht dahin, etwas Feinds 
liches gegen die Römer zu unternehmen, fondern fein Schicfal 
beflagend erwartete er was über ibn kommen werde; feine 
Söhne aber, junge, Eriegserfahrene und Fräftige Leute, vermoch— 
ten es nicht über fich, ohne Widerftand fein Loos zu theilen. 
Epiphanes und Kallinikos festen fid) zur Wehr. In einem 
bigigen Gefecht, das einen ganzen Tag dauerte, bewielen fie 
ausgezeichnete Tapferkeit und zogen fih am Abend ohne Ders 
luft zurück. Allein auch nach diefem glücklichen Kampfe wollte 
Antiohus nicht länger bleiben; er nahm Frau- und Töchter und 
floh mit ihnen nach Kilifien. Durch diefe That brady er den 
Muth feiner Soldaten. Da er feine Krone felbit preisgegeben, 
fo fielen fie von ihm ab und ergaben fich den Römern. Epis 
phanes mußte fid nun, ehe er ganz von Hülfe entblößt war, 
zu retten juchen. Zehn Reiter im Ganzen giengen mit ihm 
über den Euphrat; unangefochten kamen fie zum Partherfünig 
Vologeſus, der fie nicht als Flüchtlinge mit Verachtung, fons 
dern wie Könige mit allen Ehren aufnahm. 


5. Antiohus wurde durch einen Genturio, den Pätus 
abgejchickt, zu Tarſus in Kilikien ergriffen und gebunden nad) 
Nom geführt. Veſpaſian Eonnte es jedody nicht übers Herz 
bringen, den König jo vor fi) zu laffen, er gedachte mehr der 
alten Freundfchaft, als daß er unter dem Vorwand des Kriegs 
unverjöhnlichen Groll hätte befriedigen wollen. Noch während 
ber Reife ließ er ihm bie Feſſeln abnehmen, und hieß ihn einft: 
weilen in Lacedämon bleiben: zugleich wies er ihm bedeutende 
Einkünfte an, womit er nicht bloß reichlich, fondern königlich 
leben Eonnte. Als Epiphanes und feine Genoffen von diefer 
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milden Behandlung ihres Baters Nachricht erhielten, entſchlu⸗ 
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gen fie fich der Angft und Sorge, die fie vorher um den geliebten 
Vater gehabt. Gie hofften auch für ihre Perfon von Cäfar zu 
Gnaden angenommen zu werden, zumal da Bologefus ihret: 
wegen an Veſpaſian fchrieb: denn ſo gut fie es auch in Par: 

thien hatten, Fonnten fie doc, aufferhalb des römifchen Reiches 
nicht leben. Cäfar gab innen huldvoll fiheres Geleit nad Rom, 


wohin fte ſich ſogleich begaben. Alsbald fam auch ihr Vater 


von Lacedämon dahin, und alle wurden mit Ehren empfangen. 


4. Das Volk der Alanen, aus fegthifchem Stamme, die am 
Don und an dem azow’fhen Meere wohnen, bab’ ich fonft 
fchon erwähnt. Um jene Zeit beichloßen fie einen Streifzug 
nad Medien und den benachbarten Ländern, und unterhandels 
ten defhalb mit dem König der Hyrkanier: dieſer ift nemlich 
im Befis des Paffes, den Alerander mit eifernen Thoren vers 
fchloffen hatte. Er öffnete ihnen den Paß, worauf fie unver: 
fehens die Meder anftelen, und die volfreiche mit Heerden 
angefüllte Gegend ausplünderten, ohne daß ihnen irgend Je— 
mand Widerftand that. Paforus, der das Land beherrfchte, zug 
fid) ins Gebürg zurück, und überließ ihnen Alles; mit genauer 


Noth gelang es ihm, feine Frau und feine Kebsweiber mit 


hundert Talenten loszufaufen. Da fie fo leicht und ohne Schwert: 
ftreich plündern konnten, drangen fie bis Armenien vor. Der 
König des Landes, Teridates, z0g ihnen zwar mit feinem Heere 
entgegen, und wagte ein Treffen, allein beinah' wäre er von 
ihnen lebendig gefangen worden. Schon hatte ein Alane feine 
Schlinge über ihn geworfen und wollte ihn fortreiffen, wenn 
er nicht die Schnur durchgehauen und fich befreit hätte. Noch 
viel übermüthiger geworden durch diefen Gieg, verheerten fie 
das ganze Land. Mit unermeßliher Beute von Menfchen und. 
Schägen, die fie in beiden Reihen geraubt, zogen fie endlich 
in ihre Heimath zurück. 


z 
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Uhtes Kapitel. 


Mafada und die Sifarier, die es befept hielten. Silva belagert es. 
Rede Eleafars. 


4. Baffus war indeffen in Zudäa geftorben, worauf Flavius 
Silva den Oberbefehl übernahm ; er fand des ganze Sand un: 
terjocht; mit Ausnahme einer einzigen Burg, gegen welche er 
nun die ganze Truppenmacht zufammen;zog. Diefe Burg Heißt 
Maſada; Anführer der Sikarier, welhe fih nah Maſada 
geworfen, war Eleafar, ein Sohn des Judas, der, wie oben 
bemerkt wurde, früher eine Maſſe Juden verführt hatte,. fi 
der Schatzung zu mwiderjegen, als der Cenſor Quirinius nad) 
Judaäag gefickt ward. Damals vereinigte fih die Rotte der 
Gifarier, um alle Juden als Feinde zu behandeln, die fi 
den - Befehlen Roms unterwerfen wollten. Sie raubten ihre 
Habe und zündeten ihre Häufer an. Denn diefe Menfchen, 
fagten fie, müſſen wie Sremdlinge verfolgt werden, weil fi: 
entartet genug feyen, das edelfte Gut der Juden, die Freiheit, 
an die Römer zu verrathen und ihre Sclaven zu ſeyn. Doch alles 
dieß war nur ein Borwand, um ihre Grauſamkeit und Habſucht 
zu bemänteln, wie der Erfolg zeigte. Denn eben fie waren es, 
welche den Aufftand und den Krieg wider die Römer veranlaf: 
ten. Gegen die Nömer verübten fie noch gräßlichere Dinge, 
als die Andern. Ueberführte man fie ihrer lügenhaften Vor: 
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fpiegelungen, fo mißhandelten fie diejenigen, welche ihnen der 
Wahrheit gemäß ihre Schlechtigkeit vorwarfen, nur nod 
"ärger. Ueberhaupt war jene Zeit in Judäa überaus fruchtbar 
an jeder Bosheit, jo daß. keine fchlechte That ungeſchehen blieb, 
und wenn man deren nod fo viel erdenfen wollte. Jede Klafie 
war von der allgemeinen Lafterhaftigkeit angefteckt, Alles wett- 
eiferte in Ruchlofigkeit und Graufamteit. Die Mächtigen un: 
terdrückten das Volk, das Volk binwiederum fuchte jene ing 
DVerderben zu ſtürzen. Die Großen glühten von Herrſchſucht, 
das Volk von Gier zu wüthen und zu rauben. Der Anfang 
der Gottlofigkeit und des Wüthens gegen den Nächften gieng 
von den Sifariern aus: da war fein Wort, das fie nicht zur 
Schmach fagten, keine Liſt, Die fie nicht zum Falle ihrer Schlacht: 
opfer anwandten. Dennoch hat Johannes von Gifchala bewiefen, 
daß fie im Dergleich gegen ihn nody gemäßigt waren. Er töd— 
tetenicht bloß Jeden, der zum Heil und zum Frieden rieth, indem 
er jeden Mitbürger von ſolchem Charakter als einen Todtfeind. 
behandelte, fondern er begrub auch fein Vaterland unter Keiden 
ohne Zahl, wie man freilich von einem Menſchen nur erwarten 
fonnte, der bereits Gott zu verachten gelernt hatte. Er aß 
verbotene Speijen und verließ die herkömmliche gejeßliche Rei: 
nigung. Kann man ſich wundern, wenn ein Menſch, der alle 
Scheue gegen Gott vergißt, auch Eeine Pflicht des gejelligen 
Lebens gegen feine Mitbürger beobachtete: Was hat ferner 
Simon Bar Giora nicht alles veriibt ? Welche Schmad hat er 
den freigeborenen Männern nicht angethan, die ihn zum Herrn 
erforen ? Gab es eine Nückfiht der Freundfchaft, "irgend ein 
Band der Blutsverwandtichaft, weldyes diefe Menſchen nicht noch 
kecker zu ihren täglihen Mordthaten gemacht hätte? Fremde 
zu mißhandeln, hielten ſie bereits für Feigheit, in der Gran: 
famfeit gegen Berwandte fahen fie den Beweis des Muthes. 
MWetteiferer ihres Wüthens wurden vollends die Idumäer. Die: 
je verruchten Menſchen haben die Hohenpriefter gemorbet und 
dann, um feinen Funken von Ehrfurdt ‚gegen Gott übrig zu 
laffen, Alles, was zur bürgerlihen Ordnung gehört, vertilgt, 
und die Gottlofigkeit zum Gefeg gemacht. Unter folchen 
Böjewichtern thaten fih die fogenannten Zeloten hervor, 
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die durch ihre Thaten ihren Namen beſtaͤtigten. Eiferer waren 
ſie in jeder Art von Schlechtigkeit. Nichts haben ſie unerreicht 
gelaſſen, was je die Geſchichte von Schandthaten meldet; frei⸗ 


Lich vom MWetfeifer des Guten entlehnten ſie ihren Namen, 


* 


aber es geſchah nur, um die Mfßhandelten noch mehr zu ver⸗ 
höhnen, oder weil ſie gar der Uebel größtes für das höchſte 
Gut hielten. Jeder fand daher auch den verdienten Ausgang, 
die Rache Gottes ereilte ſie. Was nur menſchliche Natur an 
Martern ertragen mag, traf ſie und ſchrecklich giengen ſie zu 
Grunde. Dennoch kann man fagen, fie hätten ihre Schuld nicht 
gebüßt. Denn eine verdiente Strafe war nicht mehr möglich. Ihre 
Schlachtopfer würdig zu beklagen, ift hier nicht am Orte. Ich 


kehre alſo zur Erzählung znrüd. 


* 


2. Der römiſche Feldherr führte alſo ſein Heer gegen Eleaſar 
und die Meuchelmörder, die mit ihm die Burg Maſada inne hat— 
ten. Schnell eroberten die Römer das umliegende Land. Silva legte 


Beſatzungen in die gelegenſten Plätze, umgab die Burg mit 


einer Mauer, daß Feiner der Belagerten entfliehen fonnte, und 
ftellte Wachen aus. Dann wählte er den tauglichften Ragerplag 
für die Belagerung, da, wo die Zelfen, auf welchen die Burg 
ftaud, zunädhft an den nahen Berg gränzten. Nur war die ° 
Beifuhr von Febengmitteln ſchwierig. Denn nicht bloß mußte 
der Mundvorrathb mit größter Anftrengung der Juden, denen 
dieß Geſchäft auferlegt: war , weit hergebradt werden, fon 
dern auch das Trinfwafler wurde aus der Ferne berbeigeholt, 
weil die Umgebung Feine Quelle befaf. Nah allen diefen 
Borbereitungen begann Silva die Belagerung der Burg, welche 
viel Geſchick und Anftrengung erforderte. Die natürliche Lage 
der Feftung ift nemlich folgende. | 


3. Gie liegt auf einem Feljen von ziemlihem Umfang und 
bedeutender Höhe, den von allen Seiten unabjehbar tiefe Schluch« 
ten, Ichroffe und jedem lebenden Weſen unzugängliche Abhänge 
umfchließen; nur an zwei Gtellen fann man beifommen. 
Der eine Weg führt öftlih vom todten Meere her, der. ans 
dere von der Abendfeite, wo es leichter hinaufzufteigen ift. 
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Den erſten nennt man die Schlange, um feiner Enge und ber häu— 
figen Krümmungen willen. An den Borfprüngen des Abhangs 
bricht er fih und Fehrt jedesmal gegen ſich felbft zurück, dann 
zieht er fi) wieder eine Strecke bin, ohne viel weiter zu kom— 
men. Beim Steigen ift große Vorſicht nöthig, daß man im» 
mer einen Fuß feit hinftelle;z denn wer ausgleitet ift unrettbar 
verloren. Auf beiden, Seiten Flafft eine Tiefe, welche felbit den 
‚ kühnften Muth zaghaft machen kann. Iſt man auf diefem Weg 
30 Stadien weit gelangt, jo befindet man fich auf dem Gipfel, 
der nicht ſchroff zuläuft, fondern oben ziemliche Breite hat. Hier 
‚baute zuerft der Priefter Jonathan eine Burg, die er Mafada 
nannte. Nah ihm gab fich Herodes viele Mühe, den Platz 
zu befeitigen. Er führte eine Mauer um die ganze Fläche bes 
Gipfels von 7 Stadien im Umfang, aus weißem Geftein, 12 EI: 
len hoch, 8 breit ; darauf feßte er 37 je 50 Ellen hohe Thürme, 
durch welche man in das Innere der Zeitung gelangte. Den 
eigentlichen Gipfel, der fettes Erdreich hatte, verwendete der 
König zum Anbau, damit die Garnifon, aud beim größten 
Mangel an Zufuhr, Feine Noth litte. Sodann erbaute er einen 
Palaſt, am weitlichen Abhang innerhalb der Mauer, mit der 
Front nad Norden. Auch die Mauer des Palaftes war hoch 
und dick, fie hatte vier Eckthürme von 60 Ellen Höhe. Die 
Einrichtung der Gemächer, Hallen und Bäder in demfelben war 
mannigfaltig und koſtbar; überall fah man Säulen aus Einem 
Stein, Wände und Böden in den Sälen fchimmerten von eins 
gelegten Steinen (Muflivarbeit),. Bor den einzelnen Woh— 
nungen oben, fo wie um den Palaft und die Mauer ließ er 
mehrere große Eifternen in den Felfen hauen, wodurd er fo 
viel Waflervorrath gewann, als man nur in der Nähe von 
Quellen haben fann. Ausgehauene Stufen führten vom Palaft 
auf die Höhe des Feljen, Diefelben waren von Außen unfidhtbar. 
Uebrigens Fonnten Feinde auch die offenbaren Wege nicht. bes 
nüzen; der Öftliche ift, wie gefagt, wegen feiner Schroffheit un: 
zugänglich: den weftlichen überbaute er an der engiten Stelle 
mit einem großen Thurm, der vom Gipfel nicht weniger als 
4000 Ellen entfernt ftand, und weder umgangen, noch leicht ge⸗ 
nommen werden Eonnte. Denn felbft für friedliche Befucher 


ift der Zugang ſchwer. So war aljo die Burg gegen feindliche 
Angriffe durch Natur und Kunft befeftigt. 


4, Bewunderungswürdig waren die Vorräthe die hier aufge 
bäuft lagen, ſowohl wegen ihrer Reichlichkeit, als ihrer Dauer. 
Getraide war genug vorhanden, auf lange Zeit, Wein und 
Del in Menge, jede Art von Hülfenfrüchten, fowie Datteln im 
Ueberfluß. Dieß Alles fand Eleafar, als er mit feiner Rotte 
durch Lift den Pla gewann, noch ganz gefund und gerade als 
wäre e8 friſch eingelegt, obgleich feit der Zeit, wo die Vorräthe 
binaufgefhafft wurden, bis zur Zerftörung durch die Römer, 
wohl Hundert Sabre verfloifen waren. Selbit die Römer fanden 
noch ganz umnverdotbene Ueberrefte von den Früchten. Nicht 
ohne Grund mag man diefe Wirkung der Tuft zufchreiben, die 
auf der Höhe der Burg von allen erdigen und fauligen Beſtand— 
theilen gereinigt ift. Auch fand fi ein ungeheurer vom Kö: 
nig angelegter Vorrath an Waffen, für 10,000 Mann hinreis 
chend, fo wie ungejchmiedetes Eijen, Erz und Blei. Herodes muß 
feine guten- Gründe gehabt haben zu diefer großen Ausrüftung. 
Man fagt, er babe fih die Burg zur Zuflucht gegen eine 
doppelte Gefahr erjehen; einmal fürchtete er, das jüdiiche Volk 
möchte ihn entthronen, um das frühere Königsgefchlecht wieder 
einzufegen; noch, größere Gefahr drohte ihm von Geiten der 
ägyptifchen Königin Klevpatra. Diele verbarg ihre Gefinnung 
gegen ihn nicht, jondern verlangte Öfters von Antonius, daß 
er Herodes ermorden laffe, und ihr das jüdifche Reich zum Ges 
fchene gebe. Wundern muß man fidy in der That, daß Anto: 
nius bei der Sclaverei, in welcher fie ihn durch die Feileln der 
Liebe hielt, ihrem Begehren nicht entſprach, wiewohl Klevpatra 
es felbit Faum erwartete. Dieß waren die Gründe, welde Des 
rodes bewogen, Majada zu befeitigen: Das Schickjal fügte es 
fo, daß er in diejer Burg den Römern das lebte Stüc Arbeit 
hinterlaffen ſollte. 


6. Nachdem Silva den Platz, wie geſagt, rings mit einer 
Mauer umgeben und die Flucht unmöglich gemacht hatte, be— 
gann er die Belagerung, obgleih nur eine einzige Stelle die 
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Errichtung eines Walles zuließ. Hinter dem Thurme nämlich, 


welcher auf der Weitieite den Zugang nad) dem Palafte und 
dem Gipfel verfchloß, ragte ein ziemlich breiter und überhan— 
gender Fels hervor, nur etwa um 300 Ellen niedriger als Ma: 
fada. Er hieß Leuke. Diefen befeste Silva, und ließ nun feine 
Soldaten Erde herbeitragen. Durch die rüftige Arbeit der zahl: 
reihen Mannſchaft, erhob ſich ſchnell ein fefter Damm bis auf 
200 Ellen Höhe: doch fchien diefes Gerüft noch zu nieder und 
zu ſchwach für die Aufftellung der Stoßmafdienen. Auf dem 
Walle wurde daher noch eine Schichte von großen Steinmaffen 
errichtet, 50 Ellen Hoch und breit. 

Auffer den gewöhnlichen DBelagerungsmafchinen gebraudte _ 
Silva nody neue, von der Erfindung Veſpaſians, und nah ihm 
des Titus. Namentlidy wurde ein Thurm von 60 Ellen Höhe er: , 
baut, faft ganz mit Eiſen befchlagen, von welhem aus die Rö— 
mer mit Fleinen und größern Wurfgefchügen die Vertheidiger von 
der Mauer vertrieben und es ihnen unmöglich machten, auch 
nur den Kopf hervorzuftecken. Silva ließ fofort mittelft eines 
mächtigen Sturmbocks unausgeſetzt gegen die Mauer arbeiten, 
und ftieß endlich mit großer Mühe eine Lücke durch. Aber 
fhnell bauten die Sikarier nach Innen zu eine andere Mauer 
von bejonderer Art, der die Stöße nichts anhaben Fonnten. 
Um dur die Weichheit der Maſſe die Wucht der Sturmböcke 
unwirffam zu machen, gaben fie der Mauer folgende Einrich— 
tung: große Balfen wurden der Yänge nach einer auf den andern 
gelegt, fie bildeten zwei Schichten, welche etwa in der Breite 
einer Mauer von einander abftanden; diefer Zwiſchenraum ward 
mit Erde ausgefüllt. Damit durch die Erhöhung des Walles die 
Erde nicht weiche, befeitigten fie noch die nad) der Länge geleg: 
ten Balken durdy Querbalten. Das ganze Werf gli einem 
Blockhauſe. Die Stöße der Mauerbrecher wurden dadurd, daß 
fie auf etwas Weiches fielen gelähmt, und indem die Erde un— 
ter dem Stoß fi feßte, gewann das Werk an Dictigfeit. 
Als dieies Silva bemerkte, beichloß er die Mauer durch Feuer 
zu zerftören: er befahl feinen Goldaten eine Mafle Brand» 
fackeln darauf zu fchleudern, Schnell fieng das Werk Feuer 
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da es ganz von Holz war; wegen ſeiner lockern Fügung bis 
in den Grund entflammt, ſpie es ein Meer von Feuer aus. 
Nun erhob ſich aber ein Nordwind und blies den Römern die 
Flamme ins Geſicht, ſo daß ſie bereits den Brand ihrer Ma— 
ſchinen befürchteten und an ihrem Unternehmen verzweifelten. 
Doch ſchnell drehte ſich der Wind, ſchlug gegen Süden um, und 
trieb die Flamme, wie durch göttliche Schickung gegen Die 
Mauer, die nun vom Boden bis zum Gipfel brannte. Die 
Römer kehrten, auf Gottes Hülfe vertrauend, freudig zu ihren 
Zelten zurück, mit dem Borfag morgen die Feinde anzugreifen ; 
während der Nacht hielten fie forgfältig Wache, damit ihnen 
Keiner entfäme, 


6. Eleaſar dachte felbit nicht ans Entfliehen, und wollte es 
auch jedem Andern verwehren. Da er die Maner niedergebrannt, 
und Feinen Ausweg dur Lilt oder Tapferkeit ſah, ſondern 
nur die Qualen, welche die Römer nach dem Giege ihm und 
feinen Kindern und Frauen anthun würden, vor Augen hatte, 
beichließt er die Entleibung Aller. Weil er dieſes Mittel in ſei— 
ner Lage für das einzige hielt, verfammelte er die Herzbafteiten 
und forderte fie in folgender Anrede zur That auf: „Tapfere 
Männer, wir haben einft gefhworen, weder den Römern noch 
Jemand Anderem als Gott zu dienen, denn er ift der einzige 
und wahre Herr der Menfchen. est ift nun der Augenblick 
gekommen, unjere Geelengröße durch die That zu beweilen, 
Laßt uns unferes Ruhms gedenken; follten wir, die wir vor— 
her nicht einmal eine gefahrloſe Knechtſchaft erdulden Eonnten, 
uns jest unter ein Koch beugen, das uns die graufamiten 
Qualen der Rachſucht erwarten läßt, wenn wir lebendig in die 
Hände der Römer fallen. Wir waren die erften, die von ihnen 
abflelen, ivir find die legten, die im Krieg gegen fie beharren. 
Ich glaube, Gott hat uns eine Gnade erzeigt, daß wir fchön 
und frei fterben dürfen, was Andern, die wider Berhoffen übers 
wältigt wurden, -nicht vergönnt war. Mit Tagesanbruch ift 
unfer Untergang befchloffen, aber frei ift noch die Wahl eines 
edlen Todes mit allen unfern Theuren. Dieß wenigftens kön— 
nen die Feinde nicht hindern, fo gern fie uns lebendig weg— 


— 
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ſchleppen möchten; hingegen im Kampfe mögen wir es nicht 
mehr mit ihnen aufnehmen. Freilich hätte man von Anfang 
an, da unferen Verſuchen die Freiheit zu erringen, fo viel 
Hinderniſſe von Seiten unjerer Landsleute, und noch ärgere 
von Geiten der Feinde entgegentraten, an Gottes Rathſchluß 
gedeufen und wiflen follen, daß er fein einft geliebtes Volk . 
Iſrael dem Untergang geweiht hat. Denn wäre Er uns gnädig 

geblieben, oder hätte feine Hand minder ſchwer auf ung gelajtet, 

fo würde er den Untergang fo vieler Menjchen nicht gleichgül: 

tig zugelaffen, noch feine Heilige Stadt den Feinden zur Ders 

brennung und Zerftörung überliefert haben. Aber nun nach: 
dem dieß geichehen, wie fünnfen wir noch hoffen, allein von dem 
ganzen jüdifhen Stamme übrig zu bleiben, und unfere Freiheit 

zu bewahren ? als hätten wir nicht wider Gott gefündigt, und 

wären Feiner Schnld theilhaftig, da wir doch Andere im Frevel 

unterrichtet haben. Geht ihr nicht, wie Gott unfere eitle Hoff: 

nung ftraft, indem er eine Noth über ung verhängt, die aller 
unferer Erwartungen fpottet? Was hilft uns die Unüberwind- 

lichkeit der Burg? mitten im größten Ueberfluß der Lebenmittel, 
der Waffen und der DBorräthe, find wir hoffnungslos verloren. 

Das Feuer, das gegen die Feinde gerichtet war, wandte nicht 

von felbjt gegen unfere Mauer um. Das it die Nahe Gottes 
gegen uns, weil wir fo viele Greuel an unfern Volksgenoſſen 

verübt. Doch nicht durch die Hand unſerer Todfeinde, der 

Römer, wollen wir dafür büßen, ſondern von Gott durch un— 

ſere eigene Hand die Strafe leiden; denn Gottes Gerichte ſind 

ſchonender. Unentweiht mögen unſere Frauen ſterben, dann 

unſere Kinder, als Freie; nach ihnen vollziehen wir an uns 

ſelbſt ein edles Werk der. Freundſchaft, indem wir die Freiheit 

Aller retten, ſie ſey unſer Grabmal. Vorher noch verbrennen 

wir alles, die Schätze mit ſammt der Burg. Das wird die 
Römer kränken, wenn ſie unſere Leiber nicht lebendig bekom— 

men, und noch dazu um alle Beute betrogen ſind. Nur die 

Lebensmittel laſſen wir übrig zum Zeugniß, daß nicht der 

Hunger uns bezwungen hat, ſondern daß wir treu unſerem 
Vorſatz den Tod der Knechtſchaft vorgezogen haben.“ 


7. So ſprach Eleaſar, doch nicht alle Anweſende ſtimmten 


mit ihm überein. Manche zwar waren bereit zu folgen ; fie fühls 
ten eine Art von Freude in den Tod zu gehen, den fie für eine 
Ehre acteten. Die Weihherzigen dagegen übermannte das 
Mitleiden gegen Weiber und Kinder ; doch weil aud ihnen der 
gewiße Untergang vor Augen war, fahen fie mit Thränen ein» 
ander an, und gaben jo das innere Schwanfen zu erfennen. 
Beim Anblick diefer Furchtſamen, die vor der Größe des Ent: 
ſchluſſes zurück bebten, fürdhtete Eleafar, fie möchten auch die 
Beherzten durch ihr Klagen erweihen. Er ließ daher nicht 
nach, fie zu ermuntern, erhob fi) von neuem, nahm einen höhern 
Flug, und hielt eine prachtvolle Nede über die Unfterblichkeit 
der Seele, indem er Blick und Geberden auf die Weinenden 
. gerichtet hielt. 


„Sehr hab ich mich getäufcht, daß ich glauben konnte, mit 
tapfern Männern den Kampf für die Freiheit zu beftehen, mit 
Männern, die entihloffen wären, mit Ehre zu leben, oder zu 
ſterben. Wahrlich, ihr Habt vor gemeinen Menjchen an Muth 
und Tapferkeit nichts voraus, die ihr den Tod fürdtet, wo er 
Defreiung vom größten Elend bringt. Ihr jolltet weder zaudern, 
nod) erft auf Ermahnung warten, Hat man uns dody von zarte: 
fter Jugend an das von den Vätern ererbte göttliche Geſetz, die 
durch Thaten und Gefinnung unferer Borfahren beftätigte Lehre 
eingeprägf, daß nicht der Tod, fondern das Leben für die Men: 
ſchen eim Unglück fey. Der Tod gibt unferer Seele ihre Frei: 
beit wieder und verfezt fie in den reinen, heimathlihen Ort, 
wo fie von allem Liebel frei jeyn wird. So lang fie an den 
fterblihen Körper gefeflelt und durch deſſen Schwachheifen ge: 
quält wird, kann man mit Nedht von ihr fagen, fie fey ge 
ftorben, wie denn überhaupt dem Himmlifchen nicht zukommt, 
mit dem Öterblihen zu verfehren. Wohl wirkt zwar auch die 
Geele viel, fo lange fie anden Körper gebunden ift; fie macht ihn 
zu ihrem finnbegabten Werkzeuge, bewegt ihn, felbit unfichtbar, 
und braucht ihn zu Thaten, die fih über die fterblihe Natur 
\erheben. Doc erft, wenn fie von dem Gewichte, das fie auf 
die Erde niederzieht, befreit und in ihre wahre Heimath gegans 
gen iſt, wird fie feliger Wirkfamkeit und unbefchränfter Macht 
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theilhaftig, ungefehen von menſchlichen Augen, wie Gott felbft. 
Sieht man fie doch, auch wenn fie noch im Körper ift, nicht. 
Weber wann fie kommt, noch wann fie fcheider, ift fie Jemand 
fihtbar ; einfach in ihrem Wefen unterliegt fie feiner Wandlung, 
obgleich fie die Urfahe aller DBeränderungen im Körper ift. 
Womitimmer eine Seele ſich verbindet, das lebt und webt, wo- 
von fie ſich trennt, das welkt und ftirbt. So überreich ift fie 
an Unfterblichkeit.“ 


„Der augenfcheinlichite Beweis für dieſe Behauptung fey 
ench der Schlaf, in welchem die Seele, in fi zurückgezogen 
und nirgendshin durch den Körper zerftreut, die füßefte Ruhe 
genießt. Mit Gott befchäftigt, dem fie verwandt ift, fchweift fie 
dann überall hin und fieyt viel Zufünftiges voraus. Wozu 
alfo follten wir den Tod fürdhten, wenn wir die Ruhe im Schlafe 
lieben ? Iſt es nicht verkehrt, die Freiheit im Leben zu fuchen, 
und doch die ewige Freiheit zu fliehen? Schon um unferer 
National» Erziehung willen follten wir Andern ein Mufter der 
Dereitwilligkeit zum Tode feyn. Bedürfen wir aber fremder . 
Ueberzeugung, fo wollen wir uns an die Weilen Indiens wen- 
den. Diefe edeln Männer fehen die Lebenszeit als einen ge 
zwungenen Naturdienft an, dem fie fi nur ungern unterwer: 
fen; fie eilen, ihre Seelen von den Fefleln des Körpers zu er- 
löſen; ohne daß ein Uebel fie drückte, aus bloßer Sehnſucht 
nad Unfterblichkeit fagen fie ihren Freunden, daß fie aus die— 
fer Welt gehen wollen und Niemand wagt es, fie zu hindern. 
Jedermann nennt fie vielmehr felig und gibt ihnen an vers 
ſtorbene Verwandte Aufträge mit. So gewiß glauben fie an 
das Wiederfehen der Seelen nach dem Tode. Gie nehmen die 
Aufträge und werfen fi) ing Feuer, damit die Seele rein von 
allen irdifchen Schlacken von hinnen gehe, und enden unter 
Lobgefängen. Lieber begleiten ihre Vertrauteften fie zu dieſem 
Tode, als fonft Jemand einen Freund auf eine weite Reife; 
ſich felbft beweinen fie und preifen jene felig, daß fie ſchon in 
die Reihen der Unfterblichen aufgenommen werden. Schaͤmen 
wir uns nicht, von den Indiern an Weisheit übertroffen zu 
werden, und bie väterlichen Gefebe, die aller Welt Nacheiferung 
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erwecken, durch unfere Feigheit zu entehren? Geſetzt auch bie 
entgegenfegte Lehre wäre uns von Jugend an eingeprägt wors 

„den, die Lehre, daß das Leben das höchſte Gut, der Tod das 
größte Unglück fey: jo nöthigen uns die Umftände, den Tod 
ftandhaft zu ertragen, da wir nad Gottes Willen und durch 
fein Verhängniß fterben müffen. So hat es. längft Gott über 
das jüdische Volk beichloffen: wir follen fterben, weil wir das 
Leben nicht recht zu gebrauchen wußten. Es liegt nichtan euch 
und auch nicht an den Römern, daß wir zu Grunde gehen 
müffen. Nicht ihre Kraft hat Alles Diefes herbeigeführt, fondern 
ein höheres Wollen hat es fo gefügt, daß fie fih den Gieg 
zufchreiben dürfen. Gind etwa durch römische Waffen die Ju— 
den umgefommen, die in Cäjarea wohnten? Ohne daß fie an 
Abfall von den Römern auch nur entfernt gedacht hätten, wurden, 
fie am Sabbath vom Pöbel zu Eäfarenüberfallen und mit Weib 
und Kindern ohne Widerftand hingemordet. Die Mörder achteten 
felbft der Mömer nicht, die doch nur Die Abgefallenen, wie wir, 
als Feinde erklärten. Vielleicht möchte Einer behaupten, die Cäſa—⸗ 
reer hätten vorher jhon mit den Juden Streit ‚gehabt, und 
nur die Gelegengeit benügt, ihren ZJudenhaß zu fättigen. Was 
wollt ihr aber dann von den Juden zu Gcythopolis fagen. 
Unfere dortigen Bolksgenoffen Haben doc den Griechen zu Lieb 
Krieg mit uns angefangen, und feineswegs im Bunde mit ung 
fi) an den Römern rächen wollen. Was hat fie diefes Wohl: 
wollen, dieie Freundlichkeit genügt? Mit ihren Familien ohne 
Ausnahme wurde fie aufgeopfert ; das war der Dank für die Hülfe. 
Denn was fie euch wehren wollten, den Griechen anzuthun, das 
erfuhren fie jelbft von den Griechen. Es wäre zu lang, wollt’ 
ic alles Einzelne aufzählen. In ganz Syrien ift.ja Eeine Stadt, 
wo man wicht die Juden umgebradht hätte, obgleich fie eher 
unfere, als der Römer Feinde waren. Die Damascener haben,’ 
ohne allen gegründeten Verdacht, ihre Stadt mit Blut beflecdkt, 
indem fie 48,000 Juden mit Weib und Kindern mordeten. 
Mehr als 60,000 fagt man, ſeyen in Aegypten martervoll ums 
gefommen. Freilich haben dieje allein fremdem Lande, wo fie fid) 
gegen den Feind nicht zu Ihügen wußten, den Tod gefunden, 

» Allein diejenigen, die im eigenen Lande den Krieg mit Rom 
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wagten, hatten ſie nicht alle Mittel, um einen günſtigen Aus— 
gang zu hoffen? Waffen, Mauern, feſte Burgen, unerſchütter— 
licher Muth in gröften Gefahren trieben die ganze Bevölke— 
rung zum Aufitand. Was nüste alles dieß? Nur für kurze Zeit 
fhwellte e8 unfere Bruft mit trügerifchen Hoffnungen, um 
defto fürchterlicher zu enden. Alles ward genommen, Alles une 
terlag, als wäre es zur Verherrlihung der Sieger, nicht zu 
unferem Schutz erbaut. Man muß diejenigen nod) glücklich 
preifen, die in der Schlacht gefallen find. Sie ftarben, indem 
fie die Freiheit vertheidigten, nicht indem fie diefelbe verriethen. 
Wen jammerte aber nicht der Menge, die von den Römern 
gefangen ward, wer follte nicht lieber den Tod wünſchen, als 
ihre Schickſal theilen wollen. Gequält, gepeiticht, gefreuzigt, 
‚verbrannt, von wilden Thieren halb zerriffen, und dann noch 
für einen zweiten Fraß aufbewahrt, dienten fie der unerſätt— 
lihen Schanluft der Heiden, Noch unglückliher als dieſe find 
die Lebenden, die den erfehnten Tod nicht finden formten. Wo 
ift endlih die heilige Stadt, einft der Mittelpunft unferes 
Volks, Serufalem, das einft durch fo ftarfe Mauern geſchützt, 
von fo hohen Thürmen und mächtigen Schanzen vertheidigt 
war, wo ift die Stadt, die kaum die Mafle der Waffen, kaum 
die Taufende von Vertheidigern faßte, wo ift der alte Wohn: 
fig unferes Gottes? Aus den Wurzeln ward fie herausgeriffen, 
nur ein einziges Denkmal ift übrig geblieben, das Lager der Zer: 
ftörer, das auf ihren Trümmern aufgefchlagen wurde. Elende 
Greife liegen auf der Aiche des Tempels, und Weiber, die für 
die ſchamloſe Luft der Feinde aufbewahrt find. Bedenft man 
das, wer möchte die Sonne noch anblicken, wenn er auch ohne 
Gefahr leben fünnte? Wer ift der Baterlandsfeind, der Feige, 
der Zaghafte, daß er ein ſolches Elend überleben mag? O wä— 
ren wir Doch Alfe gefallen, eb’ wir jene Stadt, jenen heiligen 
Tempel in die Hände der Feinde fallen und zerftören fahen. 
Eine edle aber täufchende Hoffnung war es die uns lockte. Wir 

glaubten uns an den Feinden rächen zu können; jest aber 
jehen wir die Nothwendigfeit unterzugehen. Eilen wir, edel zu 
fterben. Erbarmen wir ung unferer Weiber und Kinder und 
unferer felbft, fo lange es noch in unferer Macht liegt, dieß 

II. 16 
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Mitleid zu betpätigen. Zum Tod find wir geboren, ihm können 
unfere Sprößlinge au im glücklichſten Zuftand nicht entgehen: 
Der Augenblick naht. Verhöhnung und Knechtſchaft und Schäns 
dung find Beine Uebel, welche die Natur dem Menfchen auf: 
"erlegt, fondern folcye, denen nur der Menfc nicht entgeht, der . 
nicht den Muth hat zu fterben. Stolz auf unfere Kraft find 
wir von den Nömern abgefallen, und aud jebt, da fie uns 
das Leben anerbieten, verachten wir ihre Gabe, Wer kann fidh 
nicht die graufame Rache vorftellen, die fie an uns verüben 
werden, wenn fie ung lebendig in ihre Gewalt befommen. Jam⸗ 
mern follen euch die Jünglinge, deren Kraft fo manche Qualen 
ausdauern wird, jammern die Greife, deren Schwäche fchnell den 
Martern erliegen muß. Der wird die Gattin zur Hure machen 
feben ; jener wird felbft gefeflelt, den Schrei des gefolterten 
Sohnes hören. Aber fo lange diefe Hände noch ungefeilelt 
find, fo lange fie das Schwert nod halten können, follen fie 
uns einen edlen Dienft erweifen. Ununterjoht von den Feinden 
fterben wir, und als freie Männer gehen wir mit Gattinnen und 
Kindern aus der Welt. Das befiehlt unfer Geſetz, das find die 
Wünfche unferer Weiber, das hat Gott uns auferlegt. Das 
Gegentheil wünfhen die Römer. Sie fürdten, daß einer von 
uns vor Eroberung diefer Feſte fterben möchte. Eilen wir! Lafs 
fen wir ihnen ftatt der Luft, uns zu fangen, das Erftaunen 
über unfern Tod und die Bewunderung unferer Kühnpeit.* 
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Neuntes Kapitel. 


Die ganze Befagung, zwei Weiber und fünf Kuaben ausgenommen, 
ermordet ſich. 





4. Während er noch in feiner Ermahnung fortfahren will, 


- unterbrechen ihn Alle, eilen in wilder Begeifterung zur That 


— 


und wetteifern miteinander, in dieſem höchſten Beweis von 
Tapferkeit und Entſchloſſenheit, nicht der Letzte zu ſeyn. Eine 


fo wüthende Gier hatte fie ergriffen, Weiber und Kinder zu 
‚morden. Man möchte vielleiht glauben, im entfcheidenden 


Augenblick fey die Wuth ihrer Leidenſchaft jtumpf ‚geworden ; 
nein, fie blieben feit bei dem Entſchluſſe, den ihnen Eleafars 
Rede eingebaut. Nicht als ob fie das natürliche Gefühl des 
Mitleids verloren hätten, fondern fie glaubten vielmehr auf dieſe 
Meile am beften für ihre Kinder zu forgen. In der Umarmung 
ihrer Frauen, ihre Kinder herzend, unter den legten Küffen und 


mit Thränen in den Augen erftachen fie dieſe, als wäre es eine 


fremde Hand, mit der fie die That vollbradhten. Der Gedanke 
an das, was ihre Theuren von den Feinden erfahren müßten, 
trdftete, fie für die traurige Nothwendigfeit. Keiner zeigte fi 
am Ende ſchwach, alle ermordeten ihre nädften Verwandten. 
D ihr Unglücklichen, die ihr es für dem beiten Ausweg bieltet, 


Weib und Kinder mit eigener Hand zu durhbohren! Nach 


vollbrachter That warfen ‘fie, von Schmerz gefoltert, und 
unfähig die Ihrigen einen Augenblick zu überleben, eilig 
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alle ihre Schäze auf einen Haufen und zündeten ihn"an, dann 
erlafen fie durchs Loos zehn Männer aus ihrer Mitte, um bie 
Uebrigen zu erwürgen. Hingeſtreckt neben ben getüdteten Frauen 
und Kindern, und diefe mit den Armen umſchlingend, bot Je— 
der feine Kehle den Zehn dar, die den fchrecflihen Dienft ver: 
fahen. Unerfchüttert würgen die Zehn alle Andern und looſen 
dann, wer die neun Uebrigen und dann fich felbft ermorden follte, 
alle hatten das unbedingte Vertrauen, daß jeder fich gleich ſtark zei- 
gen, daß Jeder, nachdem die Andern gemordet, auch fich ſelbſt nicht 
verjchonen werde. Nun ftrecften auch die neun Uebrigen ihre Kehlen 
dar; nachdem hierauf der Letzte den Haufen der Todten befich- 
tigt, ob nicht noch Einer feiner mörderifchen Hand bedürfe, fteckte er 
den Palaſt in Brand, drückte dann mit Fräftiger Fauft fi das 
Schwert bis an den Griff in die Bruft, und ſank neben den 
Geinigen hin. Go ftarben fie, mit der Ueberzeugung, daß feine 
Geele aus ihrer Zahl den Nömern überlaffen bleibe. Dennod) 
entgieng ihnen eine bochbetagte Frau und eine Verwandte Elea: 
fars, ein durch Verſtand und Erziehung ausgezeichnetes Weib, 
nebit 5 Knaben, welche fih ſämtlich in einer unterirdifchen 
Wafferleitung verborgen hatten, während die Gedanken der 
andern auf die Ermordung der Ihrigen geridhtet waren, Zus 
fammengerechnet betrug die Zahl der Gemordeten 960. Diefe 
That ward vollbracht am 15. Kanthikos, 


2. Die Römer erwarteten indeß nichts Anderes, als daß es 
noch zum Kampfe fommen werde, erhoben ſich Morgens frühe, 
legten Brücken von ihren Wällen aus hinüber und brachen in 
die Burg ein. Da fie aber keinen Feind, fondern nur Todes: 
ftille, unterbrodhen durh das Prafieln der Flamme, ringsum 
wahrnahmen, wußten fie nicht, was fie davon denken follten. 
Endlich erhoben fie ein Gefchrei, wie wenn fie den Mauerbre 
cher anfegen wollten, um Jemand hervorzulocken. Als dieß 
die Weiber vernahmen, Erochen fie aus den Kanälen hervor und 
verfündeten den Römern, was gefchehen fey. Befonders er: 
zählte die Eine genau den ganzen Hergang. „Schwer wollten 
fie Glauben ſchenken, weil fie die Größe der That nicht begreif: 
lich fanden, fie fuchten zuldfchen, bahnten fi einen Weg durch 
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das Feuer und gelangten in den Königspalaſt; hier ſtießen ſie 
auf den Haufen der Todten: nicht Freude als über gefallene 
Feinde ergriff ſie, ſondern Bewunderung des hochherzigen Ent— 
ſchluſſes und der Todes-Verachtung, die eine ſo große Menge 
beſeelt hatte. 


Zehutes Kapitel. 


Unrshen der Sifarier in Alexandria; ZBerftörung bes von dem Hohe: 
priefter Onias einft erbauten Tempels. 


41. So gieng Mafada unter. Der römifhe Befehlshaber 
ließ eine Wade auf der Burg, und z0g dann mit feinem Heere 
nad) Cäfarea. Im ganzen Lande war Eein Feind mehr übrig; 
der lange Krieg hatte es gänzlich verwüftet, Ja er verfegte ſo— 
gar noch viele entfernt Wohnende in Schrecken und Gefahr. So 
famen bald Darauf zu Mlerandria in Aegypten viele Zu: 
den um. Ein Theilvon der Rotte der Sifarier hatte ſich dorthin 
gerlüchet ; nicht zufrieden in Sicherheit zu feyn, fiengen fie neuer- - 
dings Unruhen an. Gie beredeten manchen ihrer Gaftfreunde, 
ſich für die Freiheit zu erheben, die Römer nicht für mächtiger 
anzufehen, als fie feyen und Gott als den einzigen Herrfcher zu 
verehren. Einige angefehene Juden widerfegten ſich ihnen; aber 
Schnell morden fie diefelben, und bearbeiten ihre andern Landsleute 
fortwährend mit Aufforderungen zum Aufruhr. Da ihre wahn: 
finnigen Abfichten offenbar wurden, glaubten die Vornehmſten 

bes Rathes nicht länger warten zu dürfen, fie riefen alle Juden 
zuſammen, legten die Anfchläge der Sifarier an den Tag, zeig: 
ten, daß fie die wahren Urheber alles Elends feyen und fpra- 
chen aljo: „Auch jezt wollen diefe Menfchen, weil fie tro& ihrem 
Verſteck ſich nicht ficher glaubten und gewifles Verderben voraus 
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ſehen, wenn ſie von den Roͤmern erkannt werden, ihr wohl 
verdientes Elend auf diejenigen haͤufen, welche keinen Antheil 
an ihren Freveln haben“, So ermahnten fie die Judengemeinde, 
ſich vor- diefen Berderbern zu hüten und durch Auslieferung 
derfelben die Römer zu befchwichtigen. Die Zuden fahen die 
Größe der Gefahr wohl ein, und fielen über die Gifarier mit 
großem Ungeftüm her. Sechshundert derfelben wurden gefangen ; 
die nach Aegypten hinauf und nad Theben entflohen waren, 
brachte man auch bald ein. Ihre Standhaftigfeit, nenne man 
fie nun Geiftesitärfe oder Derzweiflung, erregte Allgemeines 
Eritaunen. Troz allen Foltern und allen erfinnlihen Martern, 
die gegen fie angewandt wurden, bloß damit fie Cäfar als ihren 
Herricher anerkennen, gab Keiner nad, Keiner wollte antworten. 
Mit einem Muthe, der über allen Schmerz erhaben war, fpot: 
ten fie der Foltern und der Flammen; nicht anders, als hätte 
ihr Körper die Empfindung verloren, und als freute fidy über 
den Qualen ihre Seele. Das zarte Kuabenalter erweckte am 
meiften die Bewunderung der Zufchauer: ſelbſt Keinem der 
Süngften konnte ein Laut abgepreßt werden, daß er den Cäſar 
anerfenne. So fehr überwog der kecke Muth die Schwäde des 
Körpers. | 


2. Zupus, damals Statthalter in Alerandria, berichtete jogleich 
über die Bewegung an Cäſar. Diefer erfah daraus, daß Die 
Juden von ihrer Empdrungswuth nicht ablaffen. Da er fürch— 
tete fie möchten fih aufs Neue zulammenrotten und noch An— 
dere, anfich ziehen, befahl er dem Lupus, den füdiihen Tempel 


auf dem ſogenannten Oniasplage zu zerftören. Derjelbe liegt 


in Aegypten, und verdanft Erbauung und Namen folgender 
Beranlaffung. Onias, Simons Sohn, ein Hohepriefter in Se: 
ruſalem, floh vor Antiochus dem König von Syrien, als dieſer 
die Juden befriegte, nach Alerandria. Ptolemäus nahm ihn 
aus Haß gegen Antiochus freundlich auf; worauf Onias dem 
König veriprah, das ganze jüdifche Volk auf feine Geite zu 
ziehen, wenn er ihm einen Wunſch gewähre Nachdem der Kö— 
nig ihm Alles, was in feiner Macht ftehe, zugelagt, erbat ſich 
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Dnias die Erlaubniß, in irgend einem Theile Aegyptens einen 
Tempel erbauen, und nad) väterliher Weile Gott verehren zu 
dürfen. „Denn“ fagte er: „Die Juden würden jetzt um fo heftiger 
Gegen Antiohus fämpfen, weil er ihren Tempel in Serufalem 
zerftört, und um fo vertrauensvoller an Ptolemäus hängen, aud) 
ingroßer Maſſe nad) Aegypten ziehen, wenn er durch Ölaubenss 
freiheit das Volk an fidy feilele.“ 


5. Polemäus räumte ihm einen Pla ein, 180 Stadien 
von Memphis, im Bezirke von Heliopolis. Dort baute Onias 
eine Feftung und daneben einen Tempel, der jedoch nicht dem 
zu Serufalem, fondern vielmehr einem Thurme glih, und aus 
ungeheuren Quadern ſich bis zu einer Höhe von 60 Ellen er: 
bob. Die Einrihtung des Altars ahmte er der jerufalemifchen 
nach, und fchmückte den Tempel auf gleihe Weiſe mit Weihge- 
fchenfen aus; nur der Peuchter war anders. Er ließ nämlich 
feinen Armleuchter, der auf einem Gejtelle jtand verfertigen, 
fondern eine goldene Lampe, die das Licht ftrahlenweife aus: 
jendete, bieng an einer goldenen Kette von der Decke herab. 
Den ganzen gemweihten Ort umzog Onias mit einer Backitein- 
mauer, die fleinerne Shore hatte. Zur Erhaltung des Gottes: 
dienſtes und der Prieſter fchenkte ihm der König ein bedeuten- 
des Örundeigentbum. Onias Abfiht bei dem Tempelbau war 
nicht lauter ; vol Rachgier wegen feier Flucht haßte er die Ju: 
den zu Serufalem, und hoffte viel Volks in den neuen Tempel 
berbeizuziehen. Schon in alten Zeiten, vor mehr als 600 Jah— 
ven, hatte der Prophet Eſaias *) geweiffagt, daß ein Tempel 
von einem jüdiihen Manne in Aegypten erbaut werden folle. 
So verhielt es ſich mit Erbauung diefes Tempels. 


4. Nachdem Lupus Eäfars Briefe empfangen hatte, befuchte 
er den Tempel, nahm einige Weihgefchenfe weg, und ſchloß 
ihn. Aber faum war Lupus geftorben, fo ließ fein Nachfolger 

Paulinus fein einziges Kleinod im Tempel (denn er hatte den 


*) Fefaias 19, 18. 
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Prieftern für jede Verheimlihung ſchwer gedroht) und erlaubte 
feinem Gläubigen mehr, den Tempel zu betreten. Die Thore 
wurden gefchloffen, und Feine Spur von Gottesverehrung war 
mehr an dem Drte zu fchauen. Bon der Gründung bis zur 
Verſchließung ded Tempels find 343 Jahre verfloffen. 
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Cilfted Kapitel. 


Sonathan, einer der Gikarier, erregt Unruhen in Eprene. 


4. Der Wahnfinn der Sikarier verbreitete fich wie eine ans 
ftecfende Seuche bis nad Eyrene und den benachbarten Städten. 
Ein gewißer Jonathan, feines Handwerks ein Weber, ein Erzbö: 
fewicht, war dahin entkommen, überredete einen Haufen armen 
Gefindels ſich ihm anzufchließen und führte fie in die Wüſte, 
wo er ihnen Wunder und Erfcheinungen zu zeigen veripradh. 
Durch ſolche Borjpiegelungen täufchte er die Maſſe über 
feine wahre Abficht ; aber die angelehenften Juden in Eyrene mel: 
beten feinen Abzug dem Gtatthalter des pentapolitanifchen Liz 
byens, Catullus. Diefer entjandte einiges Fußvolk und Reiter, 
welche den wehrlofen Haufen ſchnell überwältigten. Die Mei- 
ſten fielen im Kampf, nur Wenige geriethen lebendig in die Hände 
des Catullus. Der Anftifter diejes Aufruhre, Jonathan, ent— 
kam anfangs, ward aber mit aller Gorgfalt überall aufge: 
fuht und doch zuleßt gefangen. Bor Catullus geführt, erwarb er 
fih durch eine und diefelbe Berläumdung Freiheit von der Tos 
desftrafe, undgab zugleich dem Catullus Anlaß zum Verbrechen. 
Er gab nämlich die reichften Juden fälfchlid als Rathgeber feis 
ner Empörung an. 


2. Catullus ergriff die Berläumdung begierig und vergrößerte 
die Sache fogar in tragiſchem Tone, um. das Anfehen zu haben, 
als hätte er den jüdifchen Krieg beendigt. Noch fchändlicher 
war e8, daß er durd feine Leichtgläubigfeit die Sifarier immer 
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mehr zum Verlaͤumden anfeitete. Auf feinen Antrieb gab Jona— 
than einen Juden Alerander, mit welchem Catullus längft in offe⸗ 
ner Feindſchaft ftand, fo wie deffen Gattin, Berenike an, worauf 
der Statthalter zuerft diefe beide, ſodann alle ihm bekannten rei: 
hen Juden, gegen 5000 Menichen, auf Einmal Hinrichten Tief. 
Er glaubte, diefe Ungerechtigfeiten um fo ficherer begehen zu 
fünnen, weil er ihr Vermögen zur Domäne des Kaifers fchlug. 


5. Damit aud fein Jude anderwärts als Ankläger feiner 
Bosheit auftreten könne, verzweigte. er die Lüge noc) weiter 
und nöthigte den Jonathan und feine Mitverihwornen, die Bes 
fhuldigung der Meuterei auch auf die angefeheniten Zuden in Rom 
und Alerandria auszudehnen. Unter denen, dieauf diefe heimtüs 
kiſche Weiſe angeklagt wurden, war auch Joſephus, der Verfaffer 
dieſer Gefhichte. Allein die Lift gelang dem Catullus nicht nad 
Wunſch. Er fam nad Rom und bradte die Verſchworenen 
ſamt Zonathan mit fi), überzeugt, daß die Unterfuhung mit 
der von ihm und durch ihn erhobenen Verläumdung ein Ende 
haben werde. Allein Veſpafian hatte Verdacht gefchöpft, ließ 
die Sache genau unterfuchen, und als fi die Anklage falich 
‚erfand, ſprach er, auf Verwendung des Titus, die Berläumdeten 
frei. Ueber Jonathan verhängte er die verdiente Strafe. Er 
wurde gepeiticht und dann lebendig verbrannt. 2 


4. Nur der Milde der beiden Kaifer vervanfte es Catullus, 
Daß er feine weitere Rüge erfuhr; bald hernady aber fiel er in 
eine ſchmerzhafte, unheilbare Krankheit und ftarb klaͤglich, nicht 
blos am Körper geitraft, fondern auch in feinem Gewiſſen ge: 
martert. Er wurde von fchrecfhaften Gefichten verfolgt und 
fchrie oft, als fehe er die Schatten der Gemordeten; oft fprang 
er unfähig, fi länger zu halten, aus dem Bette, als ob er 
Foltern und Flammen fpürte. Das Uebel nahm überhand, die 
Eingeweide faulten ihm und fielen aus dem Leibe, fo ftarb 
er, ein neues Beifpiel von der jtrafenden Hand der Gerechtigkeit 
Gottes gegen die Ungerechten. 


Hier fchließe ich die Gefchichte dieſes Kriegs, den ich mit aller 


% 
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Sorgfalt für die Wißbegierigen zu erzählen verſprochen habe. 
Ueber Styl und Vortrag mag der Leſer urtheilen; was die 
Wahrheit der Thatſachen betrifft, darf ich ohne Bedenken ver— 
fihern, daß fie durch das ganze Werk hindurch, mein einziges 
Augenmerk war. 


Ende. 
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Anbang 


E zur 
Geſchichte des jüdiſchen Krieges, 


Zeben Des Yosephus, 


von ihm felbft beſchrieben. 
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Beben Des Josephus 


Don ihm felbft befehrieben “) 


CE rfted Kapitel. 


4. Mein Gefchlecht ift nicht unberühmt. Es geht in die 
älteften Priefterfamilien zu rück. Bekanntlich gibt es bei je 
dem Bolfe einen andern Adel: bei uns bedingt Antheil an der 
Priefterwürde die Auszeichnung vornehmer Geburt. Nicht blos 
aus einem Prieftergefchlechte aber leite ich meine Abftammung 
ber , fondern aus ber erften der vierundzwanzig Dienftklaffen, 
und aus der vorzüglichften Familie in derfelben. Bon mütter: 
licher Seite bin ich auch Füniglihen Geblütd. Die Ajamonder, 
deren Enkelin meine Mutter ift, waren eine Meihe von Jah— 


) Ueber die Zeit, wann dieſe Gelbftdiographie gefdjrieben wurde, 
ift das 65. Kapitel hinten zu vergleichen. Man fieht daraus, daß Veſ—⸗ 
paſian, Titus und Agrippa längft todt waren, und daß damals Domi: 
tian regierte. Es muß alfo zwifchen Abfaflung des jüdifchen Kriegs, 
den Fofephus noch in der erften Zeit des Velpaflan befchrieb, und der 
Ausarbeitung Diefer Biographie eine Reihe von Jahren verfloffen feyn. 
Uebrigens ift die Biographie ein Anhang zum Kriege, wehhalb wir’ ſle 
mit Redyt dem Iehteren beifügen. Joſephus fchrieb fein Leben, um fidy 
gegen gewiße Beſchuldigungen zu vertheidigen, bie Juſtus von Tibe— 
rias, der ebenfalls ein Geſchichtswerk Über den jüdifchen Krieg verfaßte, 
theild gegen feine hiftorifche Glaubwürdigkeit, theild gegen feinen poli- 
tifhen Karakter erh oben hatte. Man vergleiche hierüber die Vorrede 
zum 4. Theile, wo der geneigte Lefer genügende Auskunft finden wird. 
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ren zugleich Hoheprieſter und Könige unſeres Volkes. Folgendes 
iſt mein Stammbaum: Mein Ahn, Simon Pſellos genannt, lebte 
unter dem Hohenprieſteramt von Simons Sohne, welcher zuerſt 
unter den Hoheprieſtern den Namen Hyrkanus trug. Simon 
Pſellos hatte neun Söhne: Einer davon Matthias, Ephlias 
Sohn genannt, heirathete die Tochter des Hohepriefters Jona— 
than, ber zuerft unter den Aimonäern die Hohepriefterwürde an 
fein Haus brachte und deſſen Bruder gleichfalls Hohepriefter 
war. Diefem Matthias wurde im erften Jahre der Regierung 
des Hyrkauus ein Sohn geboren, Matthias der Buckligte ge: 
naunt. Deffen Sohn war Joſeph, geboren im 9ten Jahr der 
Regentihaft der Alerandra; von Joſeph ward gezeugt Mat: 
thias im 10ten Fahr des Königs Archelaus. Der Sohn die— 
ſes Matthias bin ich jelbit, geboren im erften Jahr der Herr: 
ichaft des Cajus. Ich habe wiederum drei Söhne: Hyrkanus, 
welcher im Aten, Juſtus der im 7ten, und Agrippa der im 
Hten Jahr der Regierung Veſpaſians geboren ward, Ich führe 
meine Abftammung an, wie ich fie in den Öffentlichen Urkun: 
den fand. Denen, die mid fhmähen wollen, biete ich Trotz. 
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Mein Vater Matthias genoß nicht allein das Anſehen 
des Adels, fondern noch mehr den Ruf der Gerechtigkeit; er 
war allgemein geachtet in unferer Hauptftadt Serujalem. Ich 
erhielt mit meinem leiblihen Bruder Matthias eine gemein 
Schaftlide Erziehung und machte große Fortichritte; man glaubte 
von mir, daß ih an Gedähtnig und Beritand die Andern 
übertreffe. Schon als Knabe von 44 Jahren wurde ich wegen 

"meiner Wißbegierde von Jedermaun gerühmt, indem ſelbſt 
Hohepriefter und die Eriten der Stadt zu mir kamen, um mid) 
über gründliche Gejegauslegung zu befragen. Im fechzehnten 
Sabre beihloß ich, unfere Gecten zu prüfen. Derfelben gibt 
e8 drei: Phariſäer, Sadduccäer, Eifüer. Ich hoffte nämlich am 
fiherften die befte zu wählen, wenn id alle Eennen lernen wür— 
de. Unter einerharten und jtrengen Uebung und mit vieler An— 
ftrengung durchlief ich die drei Gecten. Da mein Wiſſensdrang 
noch nicht geftillt war, wurde ih Schüler eines gewiffen Bas 
nun, don welchem ich hörte, daß er in der Wüſte lebe, Klei- 
der von Baumrinde frage, wildivachjende Kräuter effe, und zur 
Reinigung fi) häufig am Tage und in der Nacht in Falten 
Waſſer bade. Bei ihm brachte ich drei Jahre zu. Nachdem 
meine Abficht erreicht war, Eehrte ich in die Stadt zurück. Im 
neunzehnten Jahre betrat ich die öffentliche Laufbahn als An: 
. bänger der pharifäiichen Secte, welche der ftoiihen unter den 
Griechen nahe kommt. | 
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Nach zurückgelegten 26ten Jahre machte ich eine Reiſe nach 
Rom, aus folgender Veranlaſſung. Als Felix Procurator von 
Judäa war, ließ er einige mir befreundete Prieſter, ſehr wackere 
- 1. | 47 
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Männer aus einer ganz unbedeutenden Urſache verhaften und 
jchiefte fie nah Rom, um fi vor dem Kaifer zu verantworten. 
In der Abficht zu ihrer Befreiung mitzuwirken, weil ich wußte, 
daß fie auch im Unglüc den Gehorfam gegen Gott nicht außer 
Acht ließen und fih von Feigen und Nüffen näprten, begleitete 
ich fie unter mancherlei Gefahren zur See nad) Rom. Unfer 
Schiff fanf mitten auf dem adriatifchen Meere unter, und wir 
fhwammen, unferer fehshundert, die ganze Nacht hindurd. 
Endlich gegen Tagesanbruch erfchien uns durch göttliche Fürs 
forge ein Schiff aus Eyrene, und ich nebfteinigen Andern, etwa 
achtzig an Zahl, welche den Uebrigen vorausgeihwommen waren, 
wurden in das Fahrzeug aufgenommen. Go ward ich gerettet, 
und fam nach Dikäarchia, das die Italiener Puteoli nennen, 
wo ich gaftlihe Aufnahme bei Aliturus fand. Diefer Mann, 
ein geborner Jude, war Schaufpieler und ftand in großer Gunft bei 
Nero. Durch ihn wurde ich der Gemahlin des Kaifers, Poppäa, bes 
kannt, und richtete fogleih meine Bitten bey ihr darauf hin, 
daß die Priefter freigelaffen würden. Gie gewährte mir diefe 
Gnade, und aud außerdem von Poppäa mit großen Geſchenken 
beehrt, Fehrte ich beim. 
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Nach meiner Zurückkunft fand ich den Keim der Meuterei 
ſchon aufgefhoffen, und nahm wahr, daß Viele fid, mit großen 
Plänen des Abfalls von Rom trugen. Ich veriuchte die Auf 
rührer zu befchwichtigen und zu andern Gefinnungen zu bringen, 
indem ich ihnen vorftellte, mit wem fie es aufnehmen wollten, 
und daß fie den Römern nit bloß an Kriegserfahrung, fons 
dern auch an Glück nachſtehen würden; fie follten doch nicht 
fo leichrfinnig und finnlos Baterland, Familie und fi felbit 
in die äußerfte Gefahr ftürzen. So ſprach ich, und drang ernft- 
li in fie, um fie von ihrem Vorhaben abzubringen, weil id) 
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vorausſah, daß der Krieg namenloſes Elend- Über zins her- 
beifügren werde. Glauben fand ich wicht. Die Wurh der Ber: 
zweifelten ‚hörte auf keine Gründe. ' | 





— 


Füäuftes Kapitel 


Ich mußte firrchten, zuletzt durch ſolche Reden allgemeinen 
Haß und auch den Argwohn auf mid) zu laden, als ob ich es 
mit den Feinden hielte, und in Folge diefes Verdachts von den 
Aufrührern ergriffen und getödter zu werden; Daherzog ich mich, 
weil die Burg Antonia bereits eingenommen war, in das 
Innere des Tempels zurück. Nach der Ermordung des Mena: 
hem und der Häuptlinge der Räuberbande- trat ich wieder aus 
meinem Verſteck hervor, und hielt mich zu den Hohenprieftern 
und den Erſten der Phariſäer. Unſere Beſorgniß war bereits 
auf einen hohen Grad geſtiegen; wir ſahen das Volk in Waffen 
uns ſelbſt aber in gänzlicher Rathloſigkeit und außer Standes 
der Empörung Einhalt zu than, während: uns die fichtbarjte 
Gefahr bedrohte. Zum Scheine ftimmten wir daher den Planen 
der Aufrührer bei, riethen aber zur Mäßigung, indem wir hoff— 
ten, daß bald Geſſius mit der ganzen Heeresmacht heranrücken 
und den Aufitaud unterdrücken werde. | 


—— — 
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Er kam heran, wurde aber in einem Treffen geſchlagen, in 
welchem er viele Leute verlor. Dieſe Niederlage des Geſſius 
war das Derderben unferes ganzen Wolfes. Die Kriegsluſtigen 
erhoben ſich jest, ſtolz auf den Sieg über die Römer und hofften, 
fie ganz zu vertreiben. In demjelben. Sinne wirkte noch eine 
andere Beranlaflung. Die Bewohner der benachbarten ſyriſchen 
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Städte ermordeten alle Juden, die unter ihnen lebten, mit 
Weib und Kind ohne Grund zum Verdacht. Denn die Unglück⸗ 
lihen hatten weder an Abfall von den Römern edacht, noch ges 
gen jene Einwohner etwas Feindfeliges im Sinne gehabt. Die Bürs 
ger von Sfythopolis trieben es am gottlofeften und graufamften. 
Als fie von den auswärtigen SSuden angefallen wurden, zwangen 
fie die Mitglieder unfers Volks, die unter ihnen lebten, gegen ihre 
Stammgenoffen zu fehten, was nach unfern Gefegen ein Greuel 
ift. Durch die Unterftügung bderfelben befiegten fie die Ans 
greifenden. Allein jogleich nah dem Siege vergaßen fie alle 
Dankbarkeit gegen ihre Beifaffen und Bundesgenoffen fofehr, 
daß fie Alle erwürgten, mehrere Myriaden Menihen. Ein 
gleiches Schickfal hatten die Zuden zu Damaskus. Doch diefe 
Vorgänge babe ich im jüdifchen Krieg ausführlicher erzählt. 
Hier erwähne ich fie im VBorbeigehen, um dem Leſer bemerkbar 
zu machen, daß die Juden den Krieg gegen bie Römer nicht 
planmäßig unternommen haben, fondern gröftentheils bazu ges 
zwungen wurden. 





Siebtes Kapitel. 





Als die Hänpter von Jeruſalem nad bem Siege über Gefs 
fius fahen, daß die Empdrer ſammt den Räubern ſtark in Waffen 
feyen, begannen fie zu fürchten, fie möchten diefem innern Feinde 
unterliegen, wenn fie feldft unbewaffnet blieben. Der Erfolg 
hat es gezeigt, daß diefe Befürdtung begründet war. Zugleich 
erfuhren fie um dieſe Zeit, daß noch nicht ganz Galiläa aufges 
ftanden fey, fondern dag nod ein Theil des Landes fi ruhig 
verhalte ; fie fchickten daher mich fammt zwei wackern Prieftern, 
Foazar und Judas, mit dem Auftrag nah Galilän ab, bie 
Schlechtgeſinnten zur Niederlegung ber Waffen zu bewegen und 
ihnen einzureden, daß es befler ſeyn würde, wenn nur ber 
kräftigfte Theil des Volkes fi bewaffne. Denn unfere Pars 
thei war entichloflen, zwar für jeden Fall die Waffen gerüftet 
iu halten, jedoch erft zu warten, was Die Römer thun würden. 


nn 
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Achtes Kapitel 





Mit dieſen Aufträgen kam ich nad Galiläa. Ich fand 
daſelbſt die Sepphoriten in großer Unruhe wegen ihrer Stadt; 
biejelbe war nämlih von den Galiläern mit Plünderung be: 
dropt, aus Daß wegen ihrer Freundſchaft für Die Römer, na- 
mentlich weil fie mit Ceſtius Gallus, dem Statthalter von Sy: _ 
. rien, einen Bertrag abgefchloffen hatten. Schnell befreite fich 
fie von aller Furcht, indem ich das galiläifche Volk günftig für 
fie ftimmte und ihnen fogar freies Geleit verfchaffte, fo oft fie 
wollten, ihre Verwandten zu befuchen, welche in Tior einer phö— 
nicifhen Stadt, bei Geflius als Geißel fich befanden. Die Ein: 
wohner von Tiberias dagegen hatten aus folgender Urfadye 
bereits die Waffen ergriffen. 


Neuntes Kapitel. 





Es waren drei Partheien in ber Stadt. Die erfte beitand 
aus lauter angefehenen Männern, Julius Capellus an ihrer 
Spite. Diefer mit feinem Anhange: Herodes Ben Miar, Des 
rodes Ben Gamal und Compfus der Sohn des Eompfus, deſſen 
Bruder Erispus, früher einmal Statthalter unter Agrippa, fid) 
damals auf feinen Gütern, jenfeits des Jordans, befand, rieth 
den Römern und dem König treu zu bleiben. Für diefe Mei: 
nung ftimmte nur Piftus nicht, der auf Antrieb feines Goh: 
nes Zuftus fi zu den Obgenannten hielt und ebenfalls zur 
Klaſſe der. Angefehenen gehörte. Die zweite Parthie aus ganz - 
gemeinem Volke zuiammengefegt, war entichieden für den Krieg. 
An der Spite der dritten Parihei ftand Zuftus, der Sohn des 
Piſtus. Diefer Dann ftellte fih zwar, als ſey er über die Frage 
des Krieges zweifelhaft; dennoch trachtete er nach Neuerung, 
weil er durch Umſturz des Beftehenden eigene Macht zu errins 
gen Hoffte. Er trat unter das Voll und fuchte es zu überzeu: 
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gen, daß ihre Stadt vom jeher zu Galilän gehört habe, und zu 
den Zeiten des Tetrarhen Herodes ihres Gründers, welcher 
Sepphoris unter Tiberias geftellt, die erfte Stadt im Lande ge: 
wefen ſey. Diefen Vorzug habe fie auch unter König Agrippa, 
dem Vater nicht verloren, vielmehr fey er ihr geblieben bis auf 
Felix den Profurator von Judäa. Gebt erit, behauptete er, 
hätte fie ihren Vorrang eingebüßt, feit Nero fie dem jüngern 
Agrippa geſchenkt. Schnell jey Gepphoris, nachdem es fidy 
den Römern unterworfen habe, zur Dauptftadt Galiläas ge— 
worden und Tiberias habe, den Föniglihen Hof und das Ar- 
chiv verloren. 


Mit ſolchen und andern Reden gegen den König Agrippa 
fuchte er das Volk zum Aufitand zu reizen, er ſchloß mit den 
Worten: „Seht fen e8 Zeit, die Waffen zu erheben, die Gali— 
läer ins Intereſſe zu ziehen, (denn gerne würden dieje, weldye 
die Sepphoriten wegen ihrer Treue gegen die Römer längft 
haßten, ihnen folgen) und endlich mit Heeresmacht Rache an 
dem Könige zu nehmen.“ Durch ſolche Gründe bewog er end— 
li die Menge: denn er war wirklich ein gewandter Volksred— 
ner und verftand es, die gegründetften Einwürfe durch Trug 
und Täuſchung zu beflegen. Er Hatte griedhifhe Bildung ges 
noffen, daher er es auch unternahm, die Geſchichte diefes Krie— 
ges zu fchreiben, um durch jeine Schrift die Wahrheit zu ver: 
drehen. Doc, über das lafterhafte Leben diefes Mannes, und 
wie er im Verein mis feinem Bruder das Baterland an den 
Rand des Berderbens bradte, werde ih im Verlauf meiner 
Erzählung reden. Kurz, Juſtus bemog feine Mitbürger, die 
Waffen zu ergreifen, viele die fich fträubten, zwang er mitzu: 
gehen ; fo z0g er dann mit allen aus und verbrannte die Dör- 
fer der Sadarener und Hippener, welche auf der ae des Ge⸗ 
biets von Tiberias und Skythopolis lagen. 
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Dieß war die Lage der Dinge in Tiberias. In Giſchala 
ſtand es anders. Als Johannes, Levis Sohn, dort bemerkte, 
daß einige ſeiner Mitbürger auf Abfall von den Römern ſannen, 
ſuchte er ſie zu beſchwichtigen und rieth ihnen treu zu bleiben. 
Doch trotz alles Eifers konnte er ſeinen Zweck nicht erreichen. 
Die Einwohner der Umgegend, die Gadarener, Gabarener, So— 
ganeer und Tyrier, fielen nämlich in Maſſe über Giſchala 
ber und nahmen es mit Gewalt. Erft nachdem fie die Stadt 
geplündert, verbrannt und geichleift, fehrten fie wieder beim. 
Sohannes aber darüber ergrimmt, bewaffnete die Leute, die er ' 
aufbringen konnte, ſchlug die ebengenannten Nachbarn und baute 
dann Gifchala wieder viel fchöner auf und befeftigte es zur - 
Sicherheit für die Zukunft mit Mauern. 





Cilftes Kapitel. 


Gamala Dagegen blieb den Römern freu und zwar aus 
folgendem Grunde. Philipp, Jakims Sohn, der Statthal— 
ter des Königs Ngrippa, war wider Erwarten aus dem belager: 
ten Königspalaft in Serufalem entronnen, gerieth aber fogleich 
in Gefahr, durch die Hände Menahems und feiner Näuberbande 
zu fallen. Einige Babylonier, Verwandte von ihm, die damals 
ſich in Jeruſalem befanden, verhinderten die Räuber an der 
Ihat. Nachdem fih Philipp vier Tage in Jeruſalem verfteckt . 
gebalten, entfloh er am fünften; um nicht erfannt zu werben, 
hatte er fi faliche Haare angefegt. Er Fam in ein Dorf feines 
Gebietes, in der Nähe der Burg Gamala, und wollte von 
bier aus einige feiner Untergebenen zu fich entbieten laffen. Zu 
feinem Glück verhinderte die Gottheit die Ausführung feines 
Vorhabens. Denn im entgegengefegten Falle war er unrettbar 
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verloren. Er fiel naͤmlich in ein Fieber, weßhalb er Briefe an 
den König WAgrippa und an Berenize ſchrieb, und dieſelben 
durch einen Freigelaflenen an Varus überfchickte. Diefer Varus 
war um jene Zeit von der füniglichen Familie zum Neichsver: 
weſer eingefegt worden, weil die Fürften nad Berytus reisten, 
um den Geffins daffelbft zu empfangen. Zu feinem großen Bers 
druffe vernahm Varus aus Dem Briefe die Nettung des Phi: 
lippus; denn er fürchtete, von num an nad) der Rückkunft diefes 
Nebenbuhlers, der Föniglichen Familie entbehrlih zu feyn. Er 
führte deßhalb den Ueberbringer des Briefs vor das Volk, bes 
fehuldigte ihn der Briefverfälfchung und behauptete, er hätte 
die Nachricht, daß Philippus zu Zerufalem mit den Juden ge 
gen die Römer Krieg führe, erdichtet. Darauf ließ er ihn bins 
richten. Philippus wußte indeß nicht, wie er fi) das Ausblei— 
ben feines Sreigelafienen erklären ſollte, er ſchickte daher einen 
zweiten Boten ab, um zu erfahren, was feinem erften Abges 
fandten begegnet fey. Auch diefen ließ Varus auf falihe Bes 
ſchuldigungen hin umbringen. Die Syrer in Cäfarea hatten 
feinem Stolze gefhmeichelt und ihm in Kopf gefest, Agrippa 
werde von Geiten der Römer für die Uebelthaten der Juden 
büßen müffen,, und dann fomme die Herrichaft an Barus, weil 
er von Königen abftamme. Allerdings war Varus Eüniglichen 
Geblüts, als ein Enkel Sohems des Tetrarhen am Libanon. 
Uebermüthig geworden durch diefe Schmeicheleien, behielt Bas 
rus die Briefe zurück, und fuchte auf alle Weife zu verhindern, 
daß der König nicht dahinter komme. 


Er ließ alle Ausgänge bewachen, damit Feiner das Borges 
fallene dem König heimlich anzeigen Fünnte, und tödtete jogar, 
den Syrern in Cäfarea zu gefallen, viele Juden. Ya er be 
ſchloß, mit den Trachonitern von Batanea, bewaffnet über 
die babylonifhen Zuden in Ekbatana *) berzufallen. Zu diefem 
Zwece ließ er zwölf der angefeheniten Juden von Cäſarea vor 
fih kommen, und befahl ihnen nad Efbatana zu reifen und 
ihren dortigen Stammgenoffen zu fagen: „Varus hat vernom⸗ 


”) Dieb iſt das forifche Ckbatana; doch wollen Andere Bathyron lefen- 
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men, daß ihr euch gegen den König empdren wollt; weil er die: 
fes nicht glauben kann, fchieft er uns, um euch zu überreden, 
daß ihr die Waffen niederlegt. Folgt ihr, fo wird er es als 
einen Beweis anfehen, daß er mit Recht dem Gerüchte nicht 
geglaubt Hat.“ Zugleich ließ er fie auffordern, fiebenzig ihrer 
angejebenften Männer zu ihm ſchicken, damit fie die erhobene 
Beihuldignng widerlegten. Die zwölf gingen wirflih ab zu 
ihren Stammgenoffen in Efbatana, Gie fanden, daß diefe an 
nichts weniger ald an Empdrung denken, und riethen ihnen die 
Siebenzig abzufenden. Ohne allen Argmohn zogen die Siebenzig 
fammt den zwölf Gefandten nah Cäſarea. Varus Fam ihnen 
mit den königlichen Truppen entgegen und ließ alle fammt den 
Gefandten niedermachen ; darauf fegte er fi in Bewegung ges 
gen die $uden von Ekbatana; doch ein Einziger von den Sieben: 
zig war entfommen und warnte feine Mitbürger. Sogleich grif- 


-fen diefe zu den Waffen und zogen fid) mit Weibern und Kin 


bern auf die Burg Gamala zurück, indem fie die Dörfer mit 
allen Schätzen und zahllofen Heerden Preis gaben, Kaum vers 
nahm dieß Philippus, als auch er fih nad) der Burg Gamala 
begab. Wie er dort anfam, befchwor ihn die Menge mit lauten 
Zuruf, den Dberbefehl zu übernehmen und fie gegen den Barus 
und die Syrer von Cäfarea zu führen: denn es ging das Ge 
rücht, daß der König von Leiteren ermordet worden fey. Phi: 
lippus befhwichtigte jedoch ihr Ungeftüm, indem er fie an die Wohls 
thaten des Königs erinnerte und die Madyt der Römer und 
den Nachtheil vorftellte, den fie fih durch Krieg gegen ein fo 
großes Volk zuziehen würden. Es gelang ihm, fie zu beruhigen. 
Sobald indeß der König erfuhr, daß Varus im Sinne habe, 
die viele Zaufend Juden zu CAfarea mit Weibern und Kim: 
dern an einem Tage abzuſchlachten, fandte er ihm fogleich, wie 
ich fchon anderwärts gemeldet habe, einen Nachfolger, in der 
Derfon des Aequiculus Modius. Auf die befchriebene Weile 
erhielt Philipp die Burg und die Umgegend von Gamala in 
der Treue gegen die Römer. 
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Als ih nun nah Galilda fam und diefe Begebenheiten 
erfuhr, erbat ich mir in einem Briefe an das Gynedrium zu 
Serufalem, DVerhaltungsbefehle. Die Machthaber forderten mich 
auf zu bleiben und in Berbindung mit meinen Collegen für den 
Shut Galiläas Sorge zu tragen. Allein meine Mitgefardten, 
ſchon ſehr reich geworden, weil fie als Priefter große Zehenten 
zu erheben hatten, waren Anfangs entichloffen, in ihre Hei: ' 
math zurückzugeben; doch bewog id) fie endlich durdy meine 
Bitten zu dem Verfprechen, fo lange zu bleiben, bis wir die Sa— 
chen beigelegt hätten. Ich reiste nun Mit ihnen von Seppho— 
ris in ein Dorf Bethmaus genannt, das vier Ötadien von 
Tiberiasentfernt ift, und bejchied dorthin den Nath und die ange: 
fehenften Einwohner von Tiberias. Sie kamen und aud Juſtus 
mit ihnen ; fofort erflärte ich ihnen, daß ich fammet meinen Genof- 
fen vom Synedrium zu Jeruſalem beauftragt fey, von ihnen zu 
verlangen, daß der von dem Tetrarchen Herodes erbaute, mit 
Bildern von Thieren gezierte Palaft niedergeriffen werde, weil 
unfere Gefege eine ſolche Bauart verbieten; ich erfuche fie da— 
her, diefen Auftrag in Fürzefter Friſt vollziehen zu laffen. Ans 
fangs weigerten fit Capellus und die Volkshäupter ernſtlich 
Dagegen, doc gaben fie zulegt unfern dringenden Bitten nad. 
Allein Zefus, der Sohn des Saphias, von dem ich fhon geſagt 
habe, daß er fih an die Spitze einer Rotte Matrofen und ar: 
men Bolfs geſetzt hatte, Fam uns zuvor; er fteckte, in Verbin— 
dung mit einigen aliläern, den ganzen Palajt in Brand, weil 
er ſich großer Schäße zu bemächtigen hoffte, da er die Decken 
einiger Gemächer vergoldet ſah. Ganz wider unfern Willen 
plünderten fie auch Vieles. Wir felbjt waren indeß nad der 
Zufammenfunft mit Capellus und den Häuptern aus Tiberias 
von Bethmaus ins obere Galilda zurückgegangen. Jeſus und 
feine Rotte ermordete alle in Tiberias wohnende Griechen und 
wer fonft vor dem Krieg ihnen feind war. 
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Dreizehntes Kapitel. 


— —— 


Die Nachricht von dieſen Vorfällen brachte mich heftig 
auf. Ich ging nach Tiberias hinab und ſuchte die königlichen 
Geräthichaften in Verwahrung zu bekommen, fo viel ihrer noch 
aus den Händen der Räuber zu reiten waren, namentlich einige 
Leuchter aus corinthifhem Erz, prachtvolle Tiſche und eine ans 
fehnliche Maſſe ungeprägten Silbers. Ich war entichloffen, 
alles was ich retten konnte, für den König aufzubewahren. Zu 
diefem Zwecke ließ ich zehn Nathsmänner nebft Capellus, dem 
Sohne des Antyllus, rufen, und übergab ihnen. das Geräthe 
mit dem Befehl, es an Niemand, als an mid abzuliefern. 
Bon hier ging ich mit meinen Collegen zu Johannes nad) Gi: 
ſchala, um feine Gefinnung auszuforfchen. Sch bemerkte bald, 
daß er auf Empdrung ausgehe und nad) der Herrichaft trachte, 
denn er bat mid um die Erlaubniß, das Getraide, das für 
des Kaijers Rechnung im obern Saliläa aufgefchüttet lag, weg— 
führen zu dürfen. Er molle, fagte er, das alles zum Bau der 
Mauern feiner Vaterſtadt verwenden. Da ich fein Inneres 
durchichaute, fchlug ich die Bitte ab. Meine Abdficht war näm: 
lich, daffelbe entweder für die Römer aufzubewahren oder für 
mich felbft vorzubehalten, da ich vom hohen Rathe in Serufas 
lem auch für die Angelegenheiten jener Gegend Sorge zu 
tragen, bevollmächtigt war. Als er von mir nichts erlangem 
Eonnte, wandte er fid) an meine Mitgefandten. Gie waren nur 
gar zu blind für die Zukunft und dabei fehr geneigt, Geld 
zu nehmen. Durch Beitehung bradte er es dahin, daß 
fie ihm alles Getraide, das in feinem Gebiet lag, aufzuheben 
erlaubten. Bon Zweien überftimmt, mußte idy fjchweigen. 
Noch einen andern Betrug fpielte Johannes. Er behauptete, 
die Juden in Cäfarea Philippi, welche auf Befehl des könig— 
lichen Statthalters die Mauern der Stadt nicht verlaffen durf— 
ten, hätten, weil es ihnen am Del zum Gebrauche mangle, Die 
Bitte an ihn gelangen laffen, daß er ihnen reines Del verſchaf— 
fen möchte, damit fie nicht gezwungen wären, von Öriehen aus: 
gepreßtes zu gebrauchen und dadurch die jüdiihen Satzuugen 
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zu übertreten. Dieſem Eifer des Johannes lag indeß nichts 
weniger als Gewiſſenhaftigkeit zu Grunde, fondern es war 
offener Wucher. Er wußte, daß in Caͤſarea zwei Sextare eine 
Drachme koften, während in Gilhala 80 GSertare nur 4 
Drachmen galten; defhalb ließ er alles Del von hier hinüber: 
- führen, nachdem er mid zum Schein um Erlaubniß gebeten. 
Mit meinem Willen gab ich es nicht zu, fondern bloß aus 
Furcht vor dem Pöbel, weil ich beforgen mußte, bei beharrli- 
cher Weigerung gefteinigt zu werden. Durd meine Nachſicht 
gewann Johannes aus diefer Betrügerei eine Mafle Geldes. 


Bierzehbntes Kapitel. 


Bon Gifhala aus entließ ich meine Mitgefandten nad 
Serufalem, und beichäftigte mich nun ganz mit der Gorge für - 
Bewaffnung und Befeftigung der Städte. Zu diefem Zwede 
ließ ich die Kühnften von der Räuberhorde fommen, weil ich die 
Unmöglichkeit einfah, fie zu entwaffnen, und bewog das Volk, 
fie in Sold zu nehmen, indem ich vorftellte, daß es befler fey, 
denfjelben etwas freimillig zu bezahlen, ald Hab und Gut von 
ihnen plündern zu laffen. Hierauf nahm ich den Räubern einen 
Eid ab, daß fie unfer Gebiet nicht mehr betreten wollten, fie 
wären denn gerufen oder hätten ihren Gold niht empfangen, 
und entließ fie dann mit dem Befehl, weder die Römer nody 
die Nachbarn anzugreifen. Meine vorzüglichfte Abficht war, 
Galiläa in Frieden zu erhalten; um die galilätihen Beamten — 
etwa 70 ander Zahl — unter dem Schein der Freundichaft, als 
Geißeln der Treue um mich zu haben, erfor ich fie zu Beglei— 
tern und Gerichtsbeifigern und entichied alle Sachen nad) ihrer 
Auſicht, indem ich mic) eben fo fehr vor leichtfinnigen Verſtößen 
gegen das Recht als vor Beſtechung hütete. 
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—Fänufzehntes Kapitel, 


In einem Alter von 30 Jahren, — wo es ſelbſt bei der 
gewiſſenhafteſten Enthaltſamkeit ſchwer hält, der Verlaͤumdung 
des Neides zu entgehen, zumal, wenn man mit großem An— 
ſehen bekleidet iſt, — hab' ich das weibliche Geſchlecht immer vor 
Mißhandlung geſchützt und Geſchenke, als ein Mann ohne Bes 
‚ dürfniffe, verachtet. Nicht einmal die mir als Priefter gebühren: 
den Zehnden nahm ich an, wenn man fie brachte. Nur von der 
Beute, welche idy den Syrern und den umliegenden Etädten 
abgewann, eignete ich mir einen Theil zu, und fandte ihn — 
ich geftehe es — meinen Verwandten nad) Jerufalem. Obgleich 
ich die Sepphoriten zweimal, Tiberias viermal, Gadara einmal 
und den Johannes, der mir ftets nad) dem Leben trachtete, öfters 
in meine Hände befam, hab ich mich dody weder an ihm, noch 
den andern genannten Städten je gerächt, wie die folgende Er: 
zählung herausftellen wird. Und darum, glaubeich, hat mid) auch 
Gott—denn wer recht thut, ift ihm nicht verborgen—aus ihren 
Händen errettet und nachher noch in manchen Gefahren bewahrt. 
Wovon wir fpäter melden wollen. J 





Sechs zJzehntes Kapitel 


So groß war das Wohlwollen der Galiläer gegen mid, 
daß fie ſelbſt dann, als ihre Städte mit Gewalt erftürmt, ihre 
Weiber und Kinder zu Selaven gemacht waren, nicht fo fehr 
über ihr eigenes Unglück trauerten, als um meine Erhaltung 
Sorge trugen. Diefe Gunft entzündete den Meid des Johannes. 
Hinterliftig fchrieb er an mid um die Erlaubniß, nad) Tiberias 
fommen zu dürfen, damit er feiner Gefundheit wegen, die dor⸗ 
tigen warmen Bäder gebrauchen fünne. Weil ich nichts Arges 
babei ahnte, gewährte ich feine Bitte, und fchrieb fogar an die 
Beamten der Stadt, bie ich eingefeht, fie möchten dem Johan⸗ 
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nes und jeinem Gefolge eine Herberge bereit halten, und ihnen 
alles gewähren was fie bedürften. Ich felbft befand mich da— 
mals in einem galiläifchen Dorfe, Cana, genannt. 





—_— a 


Siebenzgehbntes Kapitel. 





m 


Johannes war Faum nad Tiberias gefommen, jo forderte 
er die Einwohner auf, mir untren zu werden und ſich mit ihm 
zu verbinden. Viele lauſchten willig anf feine Worte, als 
Leute, die von Natur neuerungsfüdtig, zum Umfturz und zur 
Empörung geneigt waren. Bor allen Andern beeiferte fih je— 
doch Zuftus und fein Vater Piltus von mir abzufallen und 
fih an Johannes anzuſchließen. Glücklicher Weile kam ich 
der Ausführung ihrer Plane zuvor. Denn Silas, den ich, wie 
gejagt, zum Stadt-Hauptmann von Tiberias eingeſetzt hatte, 
ließ mich Dur) einen Boten von der Stimmung der Einwoh— 
ner unterrichten und mich auffordern, eiligft zu Eommen, weil 
die Stadt, wenn id) zögerte, leicht in fremde Gewalt gerathen 
könnte. Kaum hatte ich den Brief von Silas geleſen, ſo brach 
ich mit 200 Mann auf, marſchirte die ganze Nacht, und ſandte 
einen Boten voraus, um meine Ankunft in Tiberias anzumel— 
den. Früh am Tage nahte ih der Stadt: das Volk kam mir 
entgegen, auch Johannes war dabei. Nachdem er mich ganz 
erfchrocken begrüßt, eilte er fchnell wieder in feine Herberge 
zurück, weil er fürdtete, die Entdeckung feiner Pläne möchte 
ihn das Leben koſten. Sobald ich die Nennbahn erreicht hatte, 
entließ ich meine Leibwächter, bis auf Einen, außerdem blieben 
noch zehn Soldaten bei mir. Auf einem etwas erhöhten 
Platz ftehend, fuchte ich num dag Volk von Tiberias vor einem 
jo plötzlichen Abfall zu warnen, Ihr Wankelmuth, fagte ich, 
würde ihtien zum Vorwurf gereichen und auch bei fpäteren 
Statthaltern den gerechten Verdacht erregen, * Io diefen jo 
wenig getreu ſeyn würden, als mir, 
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Achtzehntes Kapitel 


Noch hatte ich nicht ausgefprochen, als Einer von meinen 
Leuten mir zurief, ic möchte herabfteigen; nicht ſey es Zeit, 
mich jest um das Wohlwollen der Tiberienfer zu befümmern, 
fondern zu fliehen und an meine Rettung zu denfen. Als näm- 
lich Johannes merkte, daß ich mit wenigen Dienern allein zurück: 
geblieben war, ſchickte er die zuverläßigiten von feinen bewaffne- 
ten Trabanten, deren er etwa Taufend bet fich hatte, zu meiner 
Ermordung ab. Schon Famen die Soldaten herbei und fiher- 
lich hätten fie ihren Auftrag volljtreckt, wenn ich nicht fammt 
meinem Leibwäcter Jakobus von der Bühne herabgefprungen 
wäre. Ein gewiffer Herodes von Tiberias bot uns hülfreiche 
Hand, und führte uns an den Ger, wo wir ein Fahrzeug - bes 
ftiegen, und fo unverhofft den Händen meiner Feinde hinüber 
nad Tarihän eutfamen. 


DT 


Neunzehbntes Kapitel, 


Als die Einwohner diefer Stadt die Treulofigfeit der Tibes 
rienfer vernahmen, wurden fie aufs Heftigfte erbittert, griffen 
zu den Waffen und verlangten von mir, fie gegen Tiberias 
zu führen; fle fchwuren, für ihren Statthalter Rache an ihnen 
nehmen zu mollen, zugleih meldeten fie das Vorgefallene in 
ganz Baliläa herum, um die Einwohner gegen die Ziberienfer 
aufzureizen. Auch forderten fie diefelben auf, in Schaaren 
herbeizufommen, um auszuführen, was der Statthalter befchließen 
würde. Wirklich famen viele Galiläer ans allen Orten zufam: 
men und forderten mich auf, vor Tiberias zu rücken, die Stadt 
mit Gewalt zu nehmen, dem Boden gleih zu maden, und 
Weiber und Kinder als Sclaveu zu verkaufen. Das riethen 

mir auch meine Freunde, die aus Tiberias entfommen waren. 
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Allein ich ſtimmte ihnen nicht bei, weil ich es für unverantwort⸗ 
lich hielt, den Bürgerkrieg anzufangen. Weiter, als in Worten, 
dachte ich, ſollte der Streit nicht kommen, und Euch ſelbſt, 
ſagte ich zu den Galiläern, „würde das wenig Vortheil bringen, 
da die Römer nur warten, bis ihr durch Aufruhr euch unter 
einander felbft zu Grunde richtet.“ Mit diefen Gründen bes 
fhwichtigte ich die Wuth der Galiläer. 





Zwanzigſtes Kapitel. 


Sobald Johannes ſeine Anſchläge mißlungen ſah, fürchtete 
er für ſich ſelbſt, brach nun mit ſeinen Bewaffneten von Tibe— 
rias auf und zog nach Giſchala. In einem Schreiben, das er 
an mich erließ, entſchuldigte er ſich wegen des Vorgefallenen, 
indem er vorgab, es ſey nicht mit feinem Willen geſchehen. 
Zugleich bat er michunter Eiden und fürdterlihen Beſchwörun— 
gen, durch die er feinem Schreiben Glauben zu verihaffen 
meinte, doch Eeinen Verdacht gegen ihn Raum zu geben. 





Einundzwanzigſtes Kapitel, 





Die Galilder, deren indeflen noch Diele aus allen Gegen 
den bewaffnet herbeigefommen waren, Eannten die Schledhtigkeit 
und Meineidigkeit des Menfchen zu gut, und verlangten gegen 
ihn auszurücen, um ihn mit feiner Vaterſtadt Gifchala zu vers 
nichten, Ich fagte ihnen Dank für ihren guten Willen und ver= 
pflichtete mich, ihre Wohlwollen noch in höherem Maße zu ers 
wiedern, forderte aber zugleich Mäßigung von ihnen, und Nady= 
fit, wenn ich es vorziehe, die Unruhen ohne Blutvergießen zu 
ftillen. Hiedurch beſchwichtigte ich die Galiläer und begab mid 
nun nad) Sepphoris. 


Zweiundzwanzigfies Kapitel. 





Da die Bewohner diefer Stadt entfchloffen waren, den Rd: 
mern treu zu bleiben, fo fürdhteten fie fih vor meiner Ankunft 
und verfuchten es, mich durch anderwärtige Gefchäfte abzuziehen, 
damit fie ungeftört blieben. Sie fhicften daher zu dem Räuber- 
‚ hauptmann Jelus in Die Gegend von Ptolemais, und verfpras 
hen ihm viel Geld, wenn er uns mit feiner SO Mann ftarfen 
Bande angreifen würde. Der Räuber ließ ſich das Aners 
bieten gefallen und befhloß, uns unvermuthet zu überfallen. 
Zu dieſem Zwec bat er mich durd einen Abgefandten um 
Erlaubniß, mich begrüßen zu dürfen. Wie ich ihm arglos die 
Bitte gewährte, brach er fogleich mit feiner Bande auf und 
rückte gegen mich heran. Doch der böſe Anichlag follte ihm 
nicht gelingen. Als er [hen nahe war, Fam ein Ueberläufer 
von ihm zu mir und enthüllte mir feine Tücke. Sogleich ging 
id) auf den Markt, ohne merken zu laflen, daß ich etwas von 
‚ dem Anfchlage wiffe, verfammelte viele galiläijhe und auch 
tiberienfifhe Soldaten um mich, gebot fodann alle Eingänge 
der Stadt aufs Strengfte zu bewahen und gab den Thorwäch— 
tern Befehl, nur Jeſus, wenn er käme, nebft den Erfien feiner 
Leute einzulaffen, die Uebrigen aber auszuſchließen, oder wenn fie 
Gewalt brauchten, Hinauszuftoßen. Gie thaten, wie ich befohs 
len: Jeſus trat mit Wenigen ein; ſogleich forderte ich ihn auf, 
die Waffen wegzuwerfen: „er ſey des Todes, wenn er wicht Folge 
leifte.“ Da er fih von Bewaffneten umringt fah, gehorchte ee 
voll Schrecken. Diejenige von feinen Leuten, welche hinausges 
fehloffen waren, entflohen, als fie feine Gefangennehbmung ere- 
fuhren. Ich nahm nun Zefus bei Seite und fagte zu ihm : „recht 
gut kenne ich den Plan, den du gegen mich vorhatteft, auch 
weiß ih von wem er ausgeht, dennoch will id dir das Ges 
fchehene verzeihen, wenn du anderen Sinnes wirft und mir treu 
. bleiben willft.“ Da er nur alles Gute verfprah, ließ ich ihn 
los, und erlaubte ihm feine vorige Mannſchaft wieder zu ſam⸗ 

II. 10 
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meln. Den Sepphoriten drohte ich mit der härteften Strafe, 
wenn fie von ihrer Widerfpenftigkeit nicht abließen. 





Dreiundzmanzigftes Kapitel. 





Um diefelbe Zeit kamen zwei angefehene Unterthbanen des 
Königs aus der Landſchaft Trachonitis mit Roffen, Waffen 
und Geld zu mir. Die Juden wollten fie Anfangs zwingen, 
ſich beichneiden zu laffen, wenn fie es mit ihnen halten woll— 
ten; ich duldete jedoch nicht, daß man ihnen Gewalt anthue, 
fondern erflärte, jeder Menfh mülle nad feiner eigenen: 
Wahl, nit aus aufgedrungener Ueberzeugung, Gott verehren ; 
nie ſollen Leute, welche ihre Zuflucht zu ung genommen, ihren 
Schritt bereuen. Die Menge ließ ſich das gefallen und ge: 
währte den Angefommenen reichlihen Unterhalt. 





Vierundzwanzigſtes Kapitel. 





Mittlerweile hatte König Agrippa eine Heeresabtheilung, 
unter der Anführung des Aequiculus Modius, abgefchicht, um 
die Burg Gamala zu erobern; weil diefe Truppen fich zu 
Ihwad fühlten zu einer regelmäßigen Belagerung , bejesten 
fie die Landftraßen und fchloßen auf diefe Weile Gamala ein. 
Zu gleicher Zeit erfolgte ein Angriff auf mid. Als ‚nämlich 
der Dekadarch Aebutius, der über die große Ebene gefeht war, 
erfuhr, daß ich in das Dorf Simonias im galiläifchen Gebiet, 
60 Stadien von ihm entfernt, gefommen fey, brach er in der 
Nacht mit 100 Reitern und etwa 200 Mann zu Fuß, die un: 
ter feinem Commando ftanden, fo wie mit den Bürgern von 
aba, feinen Bundsgenoffen, auf, und gelangte in der Nacht 
an das Dorf, wo ih mich aufhielt. Da auch ich mit einem 
ziemlihen Heere mid entgegenftelfte, fo fuchte Aebutius uns 
in die Ebene zu verlocken, wo er mit feinen Reitern den Sieg 
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zu erringen hoffte. Allein id ging nicht in die Kalle, weil id 
wohl fahe, daß er durch feine Reiterei im Bortheil feyn würde, 
wenn wir in die Ebene hinabftiegen, da wir lauter Fußtrups 
pen waren. Ich befchloß daher, die Feinde auf der Stelle 
anzugreifen. Einige Zeit hielt Aebutius mit feinen Leuten 
wacker Stand. Als er aber fah, daß ihm auf diefem Boden 
feine Reiter nichts nüßten, zog er unverrichteter Sache nad) 
Gaba zurück, nahdem er im Gefeht drei Mann verloren. Ich 
folgte ihm mit 2000 ſchwer Bewaffneten auf dem Fuße. Bor 
Belara, einer Stadt im Gebiete von Ptolemais, 20 Stadien 
von Saba, wo Aebutius fich fonit aufpielt, ließ ich meine Sol: 
daten Halt machen und befahl ihnen, die Wege forgfältig zu 
bewachen, damit die Feinde uns nicht überfallen könnten, wäh: 
rend wir das Getraide wegführten. Die Königin Berenice 
hatte nämlich aus den umliegenden Dörfern große Fructvor: 
räthe in Befara aufhäufen laffen, Dieſes Getraide lud ich auf 
Kameele und Ejel, die ich in großer Anzahl bei mir führte und 
ſchickte es nach Galiläa. Hierauf forderte ich den Aebutius zum 
Kampf heraus. Als er ihn, gefchreckt durch unfere Kühnpeit 
verſchmähte, wandte ich mich gegen Neopolitanus, der wie ich 
hörte, das Gebiet von Tiberias ausplünderte. Diefer Neapo— 


litanus fommandirte eine Schwadron, mit welcher er Scytho= 


polis gegen die Feinde vertheidigen follte. Nachdem ich feinen 
Derheerungen in dem Gebiet von Tiberias Einhalt gethan, 
lenfte ich meine Sorgfalt wieder auf Galiläa. 





Sünfundzwanzigftes Kapitel. 


Als nämlich Zohannes, der Sohn Levis, der fi), wie ge: 
fagt, in Gifchala aufhielt, erfuhr, daß mir alles nah Wunſch 
gehe, Daß ich bei meinen Untergebenen beliebt, den Feinden aber 
ein Schrecken fey, erwachte fein Neid von Neuem. Mein Glück 
für feinen Untergang anfehend, ward er von entfeßlicher Eifer: 
fuht gefoltert und hoffte mich zu ftürgen, wenn es ihm ges 

länge, mich bey meinen Untergebenen verhaßt zu machen. Zu 
48* : 


— 
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diefem Zwecke verſuchte er es, die von Tiberias und Geppho: 
ris, fammt ben Einwohnern von Gabara, (es find dieß die drei 
größten Städte in Galiläa) zum Abfall von mir und zu einem 
Bunde mit ihm zu verleiten ; „er werde fie Eefler, als ich ans 
führen,“ behauptete er. Die Sepphoriten wollten von feinem 
von uns beiden hören, weil fie die Römer als ihre Herren 
anerfannten. Die Tiberienfer ließen fi) zwar nicht zum Abfall 
bereden, fagten ihm aber doch ihre Freundichaft zu. Die von 
Gabara dagegen fchlugen ſich ohne Weiteres auf feine Seite. Gi- 
mon, der angefehenfte Bürger der Stadt, und ein vertranter 
Freund des Johannes, ftiftete fie gegen mich auf. Offen jes 
doch wollten fie ſich nicht zum Aufruhr bekennen, denn fie fürch— 
teten ſich zufehr vor den Galiläern, deren Gewogenheit gegen mich 
fie aus Erfahrung kannten; heimlich aber lauerten fie auf 
eine Gelegenheit, mich zu überfallen. Wirklich fam ich auf 
folgende Weife in die größte Gefahr. 





Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 





Zwei keke Jünglinge von Dabaritta hatten ausgefundfchaf: 
tet, daß die Gemahlin des königlichen Statthalters Ptolemäus, 
mit vielem Gepäck und unter Bedeckung weniger Reiter aus 
dem Gebiet des Königs durch die große Ebene in die römifche 
Provinz reifen wolle. Sie legten ſich in Hinterhalt und fielen 
‚plöglich über die Reifenden her. Die Frau mußte fliehen; was 
fie mit fich führte, wurde geplündert. Die Räuber brachten hier— 
auf vier mi tKleidern und Geräthe beladene Mauleſel zu mir nad) 
Tarihäa. Es war aud ziemlich viel Silber und 500 Gold: 
ftüche dabei. Ich nahm mir vor, diefe Schäte dem Ptolemäus 
wieder zuzuftellen, denn er war mein Stammgenofje, und übers 
dieß verbietet ja unſer Geſetz, felbit Feinde zu berauben, Da= 
- ber erklärte ich den Ueberbringern, die Beute müſſe aufbewahrt 
werden, um aus dem Erlös die Mauern von Serufalem her— 
zuftellen. Die Sünglinge nahmen es übel, daß fie von dem 


® 
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Raube nicht wie fie es erwarteten, ihren Antheil befommen 
ſollten; fie liefen in die Dörfer um Tiberias und fireuten 
aus, ich wolle das Land an die Römer verrathen: es fei nur 
Lift von mir, wenn ich fage, man müffe den Raub zum Aufbau 
der Mauern von Jeruſalem aufbehalten, meine Abfiht fey, 
das Geraubte dem Eigenthümer wieder zurückzugeben. Damit 
erriethen fie freilich meine wahre Abficht, denn kanm waren fie 
weg, jo ließ ich zwei angejehene Männer, Daflion und Janäus, 
Levi’s Sohn, bekannte Freunde des Königs, zu mir fommen, 
übergab ihnen die Geräthichaften mit dem Befehl, fie dem Kö: 
nige zu überfenden. Zugleich verbot ich ihnen bei Todesftrafe, 
etwas davon laut werden zu laſſen. 





Siebenundzmwanzigfted Kapitel. 





Durch ganz Saliläa verbreitete ih nun das Gerücht, daß ich 
das Land den Römern verratben wolle; alles verlangte voll 
Erbitterung, Rache an mir zu nehmen, felbft die Einwohner 
von Tarichäa fchenkten den Jünglingen Glauben und berede- 
ten meine Leibwache, mid im Schlaf zu verlaffen und eiligft 
auf die Nennbahn zu fommen, wo man über ihren Anführer 
einen Beihluß fallen wolle. Gie folgten und kamen: eine 
große Menge war Thon verfammelt und alle erhoben nureine 
Stimme: „der erbärmliche Berräther müffe fterben.“ Am meijten 
entflammte fie $efus, Sapphias Sohn, damals Borjteher von 
ZTiberiag, ein böfer Menjch, für Unruhen gefhaffen, Aufrührer 
und Empörer wie Wenige. Der nahm das Geſetz Moſis in 
die Hand, trat unter fie und fprah: „Mitbürger, wenn ihre 
nicht um euretwillen den Joſephus haſſen könnt, fo blicket hier 
auf das väterliche Geſetz, an welchem euer oberfter Anführer 
zum Deräther werben wollte, um Ddiefer heiligen Urkunde 
willen, werft euren Haß auf ihn und ftrafet ihn für fein Ber: 
brechen.“ 


— ———— — — 
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Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


— — 


Seine Rede ward mit allgemeinem Beifall angenommen, 
worauf er etliche Bewaffnete zu ſich nahm und mörderifch nach 
meiner Wohnung jtürmte. Ich hatte feine Ahnung von dem 
was vorging, und war, ehe der Tumult ausbrach, vor Ermü- 
dung feit eingefchlafen. Simon, der von meiner Leibwache allein 
bei mir geblieben war, fah den Anlauf der Bürger, weckte mid) 
„und ftellte mir die drohende Gefahr vor. Er bat mid, tapfer 
wie ein Feldherr, von feiner Hand zu fterben, ehe die Feinde 
kaͤmen und midy bändigten oder umbräcten. Ich aber ver: 
traute auf Gott und war gefaßt, mitten unter die Menge zu 
treten. Ich warf einen fhwarzen Mantel um, bieng das 
Schwert um den Nacken und fhlih mich auf einem andern 
Meg, wo mir feiner ber Feinde begegnen könnte, auf Pie Renn— 
bahn. Als ich hier plöglich erfchien, mic, zur Erde warfı und 
den Boden mit Thränen befeuchtete, da wardich Allen ein Gegen 
ftand des Mitleidens. Sobald ich diefen Wechſel in der Ge— 
finnung der Menge bemerkte, verfuchte ich fie zu entzweien, ehe 
die Bewaffneten aus meinem Haufe zurückfehrten. Jh gab 
zu, daß ich gefehlt Hätte, wie fie felbft glauben, bat aber, fie 
vorher darüber belehren zu dürfen, zu weldhem Zwecke die ges 
raubten Schäte aufbewahrt worden ſeyen; gerne wolle ich dann 
fierben, wenn fie es forderten. Während die Menge mir ge— 
bot zu fprechen, famen die Bewaffneten herbei und wollten, wie 
fie mich erblickten, über mich berfallen. Auf den Zuruf des 
Bolkes hielten fie jedoch an ſich und warteten, bis ich eingeftan= 
den haben würde, daß die Schäße für. den König aufbewahrt 
worden feyen, in der feiten Erwartung, mid dann als geftän: 
digen Berräther tödten zu können. 
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Neunundzwanzigſtes Kapitel, 


Nachdem es ſtille geworden, begann ih: „Männer, Volksge⸗ 
nofien, wenn ich nach dem Rechte fterben muß, fo bitteich nicht 
um mein Leben. Doch wünfche ich vor meinem Tode euch die 
Wahrheit zn berichten. Ich kannte die Gaftfreundlichfeit eurer 
Stadt, ich wußte, daß fie von Männern angefüllt ift, die ihre 
Heimath verließen und hieher gefommen find, um euer Schick— 
fal zutheilen, darum wollteich mit eben diefen Schägen, wegen 
deren ihr mir fo fehr grolft, eu Mauern bauen und das Geld 
ganz dazu verwenden. Hierauf erdoben die Tarichäaten und 
ihre Säfte einen Freudenruf, fagten Dank und fprahen mir 
Muth ein. Die Galiläer und Tiberienfer dagegen beharrten bei 
ihrem Grimm; es entitand nun Zwift unter ihnen, da die Einen 
meine Beitrafung verlangten, die Andern mich unbeforgt feyn 
hießen. Als ich aber verſprach, auch in Tiberias und in dert 
übrigen Städten, wo es nothwendig ſey, Mauern zu bauen, 
zogen fie endlich beruhigt heim. Go entkam ich unverhofft 
der Gefahr und kehrte mit meinen Freunden und a Bewaffnes 
ten in meine Wohnung zurüc. 





Dreißigftes Kapitel, 


Jedoch zum zweitenmal veranlaffen die Räuber einen Aufitand, 
weit fte fürcdhteren, wegen ihres Verbrechens von mir zur Strafe 
gezogen zu werden. Mit 600 Bewaffneten kamen fie vor meine 
Wohnung, um fie anzuzünden. Sch hielt es für unrühmlich _ 
zu fliehen, vielmehr entfchloß ich mich, der Gefahr kühn ent- 
gegen zu gehen. Machdem ich Befehl gegeben, die Thüren des 
Haufes zu fehließen, ftieg ich auf dad Dad und. verlangte, daß 
die drunten Einige hinaufichicfen möchten, um die Schäße zu 
holen; denn fo würden fie doch einmal von ihrer Wuth ab: 
ftehen. Der Berwegenfte von der Rotte trat herein. Sogleich 
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ließ ich ihn geißeln, hieb ihm die eine Hand ab*), hieng fie ihm 
um den Hals und warf ihn ſo zugerichtet zur Thüre hinaus. 
Die draußen ergriff Entſetzen. In der Meinung, daß ich drinnen 
eine Maſſe Bewaffneter hätte, die ihnen an Zahl überlegen ſey, 
fürdteten fie ein Gleiches zu erfahren, wenn fie blieben, und 
flogen davon, Durch dieſe Kriegslift entging ich auch der zwei- 
ten Nachſt elung. 





Cinundbreißigfte8 Kapitel. 


Dog reizten Einige nody einmal das Volk auf dur das 
Gerede, daß die zu mir gefommenen königlichen Beamten nicht 
am Leben bleiben dürfen, wenn fie nicht zu dem Glauben derer 
überträten, bei welchen fie Schuß fuhen. Man fchrie fie als 
Giftmiſcher und als Leute aus, welche die Römer ins Land 
ziehen würden. Das Volk gab dem Gerüchte Gehör, weil es 
ihm nah. dem Maul geredet war. Go wie ich es erfuhr, 
belehrte ich die Menge noch einmal, man dürfe Flüchtlinge 
nicht verfolgen. Das Gefchrei wegen der Giftmifcherei verlachte 
ich. „Die Römer,“ fagte ih, „würden nicht fo viele Taufende 
von Soldaten halten, wenn fie ihre Feinde durch Giftmifcher 
befiegen Eönnten! „Eine Zeit lang wirkten meine Borftellungen, 
‚allein nachdem ſich das Bolt kaum verlaufen hatte, ward es 
abermal durch boshafte Menfchen gegen jene Beamte aufgehebt. 
Möglich fielen fie bewaffnet über ihre Wohnung in Tarichäa her, 
um fie zu ermorden. Mit Schrecken erfüllte mich diefe Nachricht 
weil ich fürdhtete, daß nad) einem folchen Frevel Niemand feine 
Zuflucht mehr hieher nehmen würde. Ich begab mid) daher 
mit einigen Andern in das Haus, verfchloß es, ließ einen Gang 
von hier an den See graben, ein Schiff herbeibringen, beftieg 
es mit ihnen, und fuhr nad) der Gegend von Hippene hinüber. 





”) Diefes, fo wie einige andere Züge, find anders erzählt im jü: 
diſchen Krieg, 2tes Buch, XXL Kap. 


' 
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Für die Pferde bezahlte ich ihnen den Werth, denn biefe Eonnte 
ich bei einer ſolchen Flucht nit mitnehmen, und entließ fie 
mit der Bitte, diefen Unfall männlich zu ertragen. Ich felbft 
war gewaltig erzürnt, Flüchtlinge wieder iu Feindesland ab: 
fegen zu müffen; doc, hielt ich es für beifer, daß fie, wenn es 
fo ſeyn follte, durch die Hand der Römer, als in meinem Gebiet 
umfämen. Allein fie wurden gerettet, denn König Agrippa 
verzieh ihnen ihre Vergehen. So erging es diefen Männern. 


Zweiunddreißigftes Kapitel. 


— — — nn 


Mittlerweile hatten die Bürger von Tiberias den König 
um Soldaten zur Bewachung ihres Gebiets gebeten, da ſie 
entſchloſſen ſeyen, ſich ihm zu übergeben. Alſo ſchrieben ſie 
ihm. Als ich aber hinkam, erſuchten ſie mich, ihre Mauern, wie 
ich verſprochen, aufzubauen, denn ſie hätten vernommen, daß 
Tarichäa ſchon mit Mauern verſehen ſey. Ich ſagte zu, ließ 
Alles zum Bau herbeiführen und die Arbeiter an's Werk gehen. 
Allein drei Tage, nachdem ich wieder von Tiberias nach Tari— 
chäa abgereist war (Tiberias liegt nur 30 Stadien von der ers 
ftern Stadt entfernt) gefhah es, daß etlihe römijche Reiter 
nicht weit von der Stadt gejehen wurden, was die Vermus 
thung erregte, das königliche Heer jey im Anmarſche. Alsbald 
brachen die von Ziberias in Lobfprühe auf den König und 
in Shmähungen gegen mid) aus. Ein Eilbote verfündigte mir, 
ihren Entfhluß, abzufallen. Diefe Nachricht erfchreckte mid) 
heftig, denn ich hatte eben meine Soldaten von Tarihäa nad) 
Haus entlaffen, weil der folgende Tag ein Sabbath war und 
weil ih Tarihäa nicht mit Eriegerifcher Einquartierung beläfti« 
gen wollte. So oft ich mich bei ihnen aufhielt, forgte ich 
nicht einmal für eine Leibwahe, da idy von der Treue 
der Einwohner gegen mid mande Proben hatte. Sch 
befand mich in großer Verlegenheit, weil nur fieben Bewaff: 
nete und meine Freunde um mid maren. Meine Truppen 
wieder zurüchzurufen, gieng nicht an, weil der Tag fi ſchon 
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neigte. Zudem durften ſie, auch wenn ſie kamen, am folgen⸗ 
den Tage die Waffen nicht ergreifen, weil unſere Geſetze dieſes 
verbieten, wenn die Noth auch noch ſo dringend iſt. Wollte 
ich aber auch Tiberias den Bürgern von Tarichaͤa und ihren Gäften- 
preis geben, fo fah ich doch, daß fie nicht ftarf genug feyn würe 
den und mußte überdieß fürchten, zu fpät zu fommen, denn es 
ftand zu erwarten, daß die Macht des Königs früher eintreffen, 
und mich aus der Stadt verdrängen würde. Eine Kriegslift mußte 
alfo Helfen. Sogleich ftellte ich die treueiten meiner Freunde an 
die Thore von Tarichäa, um ein wachſames Auge auf Alle zu 
haben, welche hinausgehen wollten, rief dann die Bornehmiten 
der Stadt zufammen und befahl Jedem ein Schiff bereit zu hal: 
ten, mit einem Rudever zu befteigen und mir nach Tiberias zu 
fulgen. Ich felbit beftieg mit meinen Freunden und den ges 
nannten fieben Bewaffneten ebenfalls ein Schiff und ſegelte nach 
Tiberias. 


— —— 


Dreiunddreißigfies Kapitel. 


Als die Tiberienfer merkten, daß Feine königliche Macht 
heranrücken wollte, und dagegen den Gce voll von Fahrzeugen 
fahen, begannen fie für die Stadt zu fürchten. Im Wahne, die 
Schiffe feyen vollftändig bemannt, faßten fie nun gan; andere 
Entſchlüſſe. Sie warfen die Waffen weg, famen mir mit Frauen 
und Kindern entgegen, und empfiengen mich mit großen Lob⸗ 
fprüchen — fie bildeten ſich nämlidy ein, ich hätte von ihrer Abftcht 
nichts erfahren — und baten um Schonung für die Stadt. Als 
ich näher herangefommen war, ließ id etwas entfernt vom 
Lande Anker werfen, damit die Tiberienfer nicht merften, wie 
wenig Mannfchaft auf meinen Schiffen fey. Ich ſelbſt fuhr ans 
Land, ſchalt ihren Unverftand, daß fie jo leichtfinnig und ohne 
allen Grund von mir abfallen wollen, dody verſprach ich ihmen 
für die Zukunft Berzeihung, wenn fie zehn Volksälteſte zu mir 
ſchicken würden. Gie gehordhten willig und fchickten die verlang- 
ten Maäuner, die ich nad) nn einschiffen und Dort bewa- 
hen ließ. 
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Vierunddreißigſtes Kapitel. 


Durch Wiederholung dieſer Liſt bekam ich nach und nach 
den ganzen Rath nebſt eben ſo vielen angeſehenen Maͤnnern 
aus dem Volke in meine Gewalt und ſchickte alle nach Tarichäa. 
Als nun das Volk ſah, in welche ſchlimme Lage es gerathen 
fey, bat es mich, den Anftifter des Aufruhrs zu beftrafen. Der: 
felbe hieß Klitus, ein Lecker verwegener Jüngling. Ich hielt 
es nicht für erlaubt, einen Volksgenoſſen binzurichten, anderer: 
feits ſah ich die Nothwendigkeit ein, ein abſchreckendes Beifpiel zu 
geben, daher gebot ich einem meiner Leibwächter, Levi, hinzu: 
gehen und dem Klitus die Hand abzubauen. Allein der Beauf- 
tragte fchente fi unter eine fo große Menge allein hineinzutres 
ten. Um feine Feigheit vor den Ziberienfern zu verbergen , rief 
ich nun dem Klitus zu: da du, Durch deinen Undank gegen mich, 
verdient haft, beide Hände zu verlieren, fo werde bein eigener 
Scharfrihter, auf daß du nicht durdy Ungehorfam noch eine 
fhlimmere Strafe erleidet. Inſtändig bat er mich, ihm doch 
die eine Hand zu laffen. Nur nad) einigem Zögern geftand ich 
es zu. Willig faßte er nun, um nicht beide Hände zu verlieren, 
das Schwert und bieb fich die Linke ab. So endete der Auf: 
ftand, 


# 





Sünfunddreißigftes Kapitel. 


Als ich nach Tarichäg zurückgefommen war und nun Die ges 
fangenen Tiberienjer erfuhren, welche Lift ich gegen fie gebraucht, 
wunderten fie fih, daß ich ohne Blutvergießen ihre Wuth ger 
ftillt Habe. Ich ließ Einige von ihnen, worunter auch Juſtus 
und jeinen Vater Piftus, aus dem Gefängniß holen, und z09 
fie zur Tafel. Während des Effens fagte ich, wohl ſey mir die 
ungeheure Macht der Nömer befannt, aber der Aufrührer we: 
gen jchweige ich davon. Zugleich rieth ich ihnen, ein Gleiches 
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zu thun, und auf dem rechten Zeitpunkt zu warten; auch möch⸗ 
ten fie mir, ihrem Dberften, nicht grolfen, denn nicht leicht würden 
fie einen andern Befehlshaber bekommen, der fo milde fen, wie 
id. Dem Juſtus rief ich noch befonders ins Gedädhtnif, daß 
die Galiläer vor meiner Ankunft aus Jerufalem und ehe man 
an den Krieg dachte, jeinem Bruder, wegen Verfälſchung von 
Driefen, die Hände abgehauen, und daß nad dem Abzug des 
Philippus die Gamaliter, im Kampfe gegen die Babplonier den 
Chares, der ein Berwandter des Philippus war, umgebradht, 
und feinen Bruder Jeſus, den Schwager des Juſtus, mit gutem 
Fug beftraft hätten. Nachdem ich fo bei Tifche mit ihnen ges 
fprochen, *) gab ih am Morgen Befehl, den Juſtus und die 
übrigen alle der Haft zu entlaffen. 





Sehsunddreifßigftes Kapitel. 


-— 





Kurz zuvor war nämlih Philippus, Jakims Sohn, aus 
der Burg Gamala aus folgender DBeranlaffung fortgezogen. 
Philipp hatte kaum erfahren, daß Darus vom König Agrippa 
abgefallen und fein Nachfolger, Modius Aequiculus, ein pers 
fönliher Freund Philipps, angefommen fey, als er an diefen 
fchrieb, ihm feine Schickſale erzäplte, und ihn bat, die 
mitfommenden Briefe an die Prinzen zu befördern. Modius 
freute fi fehr über den Empfang des Schreibens, weil er 
daraus erfah, daß Philippus wohl behalten fey und fandte die 
Briefe an die Eöniglihe Familie nad Berytus. Sobald Kö: 
nig Agrippa die Faljchheit der über Philippus umlaufenden 
Gerüchte erfannte, — die Sage machte ihn nämlid zum Ans 
führer der Juden in dem Krieg gegen die Römer — ſchickte er 
Reiter ab, um den Philipp einzuholen. Nach feiner Ankunft bes 


*) Der Sinn diefer Rede war: Juſtus habe allen Grund, fid an 
Joſephus anzuschließen, weil er und fein Geſchlecht bei den Galiläern 
fehr verhaßt ſey. ‘ 
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grüßte er ihn huldvoll und ſtellte ihn den römiſchen Feldherrn 
als den Mann vor, den das Gerücht als Abtrünnigen bezeichs 
"net habe. Hierauf gebot er ihm mit einer Abtheilung Reite—⸗ 
rei fchnell nach Gamala zurückzufehren, feine Anhänger von dort 
alle abzuholen und die Babylonier wieder nah Batanda zu 
verfegen. Zugleich befahl er ihm, dafür zu forgen, daß Eein 
neuer Aufitand unter feinen Untergebenen ausbrede. Philippus 
verfügte ſich fchnell dahin, um die Aufträge des Königs zu 
vollftrecken. 


nn ç 


Siebenunddreißigfies Kapitel. 


Allein dort Hatte indeß Joſephus, der Sohn einer Quak— 
falberin, mehrere kecke junge Leute beredet, fi mit ihm zu er: 
heben, und war in die Vorfteher von Gamala gedrungen, vom 
König abzufallen und die Waffen zu ergreifen, indem er ihnen 
verjprach, die Freiheit zu erfehten. Einige zwang er, Andere 
die ihm nicht beiftimmten, fchaffte er aus dem Wege. Damals 
töbteten fie auch, wie ich fchon gefagt, den Chares fammt fei- 
nem Bruder Jeſus, welcher ein Schwager des Yuftus von Tis 
berias war.*) Hierauf fjchrieben fie an mich und verlangten 
bewaffnete Unterftügung, fo wie Leute zum Aufbau ihrer Stadte 
mauern. $ch war feinem ihrer Wünfche entgegen. Zu gleicher 
Zeit fiel die Landſchaft Gaulanitis bis an den Flecken Solyma 
vom König ab. Um Geleufia und Sogane, von Natur fefte 
Flecken, zog ich Ningmauern. Ebenfo verwahrteih auch die 
Flecken im obern Galilaͤa, obgleich fie ſchon auf Felfen lagen. 
Shre Namen find Jamnia, Meroth, Achabare. Im untern 
Galilaͤa befeftigte ich die Städte Tarihäa, Tiberias, Sepphoris 
und folgende Flecken: Die Höhle von Arbela, Berfabe, Gela: 
mis, Jotapata, Cafarecho, Sigo, Japha und den Berg Tabor. 
In alle diefe Pläbe fchaffte ich viele Vorräthe und aud Waffen, 
zur Sicherheit auf kommende Fälle. 





*) Wir überſetzen nach dem Sinne; der Ausdrud „Bruder,“ den bier 
Joſephus gebraucht, muß nad) Eapitel 55 Schwager bedeuten. 
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Uhtunddreißigftes Kapitel. 


Der Haß des Johannes, Levi’s Sohn, gegen mich wuchs 
indeß von Tag zu Tag; unerträglich war es ihm, daß mir Al: 
led fo gut gehen follte. Entfchloffen, mich ganz aus dem Wege 
zu räumen, befeftigte er feine Baterftadt Giſchala, und fchickte 
feinen Bruder Simon und $onathan, Gifennas Sohn, mit etwa 
100 Bewaffneten, nad Serufalem zu Simon Gamalield Sohne, 
um diefen Mann aufzufordern, daß er den hohen Rath zu Jeru— 
falem bereden möchte, die Gewalt über Galiläa mir abzunehmen 
und dem Johannes zu übergeben. Diefer Simon war gebürtig 
aus Jeruſalem, er flammte aus einem ausgezeichneten Ge— 
fhlechte, und Hielt fi zur Sekte der Phariſäer, die in ftrenger 
Beobachtung der väterlihen Geſetze alle andern übertrifft. Er 
war ein Mann vol Einfiht und DBerftand und wußte die ver: 
zweifeltfte Lage durch feine Klugheit wieder ing Geleife zu brine 
gen. Bon Johannes war er ein alter Freund und Vertrauter, 
mit mir fland er damals gefpannt. Eingehend auf. den Wunſch 
des Johannes, beredete er die Hohenprieiter Anan und Jeſus, 
den Sohn Gamalag, und einige Andere von derfelben Parthei, 
mein Wachsthum zu befchneiden und nicht zu dulden, daß ich 
auf den höchften Gipfel des Ruhms emporfteige. Es werde ihr 
Dortheil feyn, fagte er, wenn ich aus Galiläa entfernt würde. 
Zugleich forderte er die Parthei des Anan auf, nicht zu zögern, 
damit ich nicht Wind davon erhalte und mit Heeresmacht ges 
gen die Stadt anrücke. Alſo riet$ Simon. Der hohe Prie- 
fter Anan aber meinte, die Sache könne nicht fo leicht ab- 
gemacht werden, denn viele von den Dohenprieftern und Aelte— 
ften geben mir das Zeugniß, daß ich meine Stelle trefflich ver- 
walte; den Ankläger eines Mannes zu machen, dem man 
nichts vorwerfen könne, ſey das Werk eines Schurken. 
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Neununddreißigſtes Kapitel. 


Auf dieſe Erklaͤrung des Anan bat Simon ihn und die 
Andern zu fehweigen, damit nichts von diefer Unterhandfung 
unter die Leute fomme. Er werde ſchon dafür forgen, fügte 
er bei, daß ich fo bald als möglich Galiläa räumen müffe. Hiers 
auf rief er den Bruder des Johannes zu fi und forderte ihn 
auf, dem Anan und feinen Anhängern Gefchenfe zu ſchicken. Biel: 
leicht, meinte er, würden fie durch Geld fich gewinnen laffen. 
In der That erreichte er andy feine Abfiht. Anan und feine 
Parthei ließen ſich beftechen und beſchloßen nun, mid) aus Gali— 
läa zu entfernen, ohne daß irgend Jemand in der Stadt etwas 
davon erfahren follte. Sie ſchickten nämlich etliche ebenfofehr 
durch Geburt als durch Gelehrſamkeit ausgezeichnete Männer 
ab, darunter zwei Laien, Zonathan und Ananias von der Gefte 
der Pharifäer, der Dritte, Joazar, ebenfalls Pharifäer, ftammte 
aus priejterlihem Gefchleht: Simon, der Jüngſte von ihnen, 
gehörte zu den Oberprieftern. Dieſe Gefandte waren beauftragt, 
in der Volksgemeinde der Galiläer nach der Urſache ihrer Anhäng— 
lichkeit an mich zu fragen. Würden fie als Grund angeben, 
weil id) Bürger von Serufalem fey, fo follen fie antworten, 
daß fie aud alle Bier von dort herſtammen; würden die Gali- 
läer fit) auf meine Gefegesfunde berufen, fo jollen fie fagen, daß 
auch fie die väterlihen Sagungen kennen; würden jene endlich 
auf meine Priefterwürde hinweifen, fo follen fle erwiedern, daß 
auch unter ihnen fich zwei Priefter befinden. 


Vierzigſtes Kapitel. 


Auffer diefen Aufträgen gaben fie dem Jonathan und 
feinen Genoffen 40,000 Silberſtücke aus dem Staatsſchatze. 
Zugleidy beriefen fie einen gewiflen Galiläer, Jeſus, der mit 
einer Schaar von 600 Bewaffneten damals in Zerufalem lag, 
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zahlten ihm einen dreimonatlichen Sold und geboten ihm, 
die Geſandtſchaft des Jonathan zu geleiten, auſſerdem ſchickten 
ſie noch 300 Mann aus der Bürgerſchaft mit, die mit Geld 
zu ihrem Unterhalt verſehen wurden. Sobald dieſe Mannſchaft 
zum Abzug bereit war, ging die Geſandtſchaft des Jonathan mit 
ihnen, nebſt dem Bruder des Johannes und feinen 100 Bewaff: 
neten, ab. In Bezug auf meine Perfon waren die Gefandten 
beauftragt, mid, wenn ich die Waffen freiwillig niederlegen 
würde, lebend nad Serufalem zu ſchicken, dagegen ohne Furcht 
vor Derantwortlichkeit zu tödten, wenn ich mid) widerfeßte. 
Schon vorher hatten fie dem Johannes gefchrieben, er möchte 
auf einen Kampf gegen mich gefaßt feyn, auch war an die Be 
wohner von Gepphoris, Gabara und Tiberias der Befehl ergans 
gen, den Johannes mit Hülfstruppen zu unterflüßen. 


Ginundvierzigftes Kapitel. 





Mein Bater benadhrichtigte mich von diefen Umtrieben, 
denn er erfuhr Alles von Jeſus, Gamala's Sohn, meinem 
Freunde, der bei der, geheimen Unterhandlung zugegen warz 
tief Eränfte es mich, daß meine Mitbürger fo undankbar feyn 
und aus Neid meinen Tod anbefehlen follten, noch mehr vers 
mehrte meinen Schmerz, daß mein Bater in jeinem Briefe mich 
inftändig bat, zu ihm zu fommen, denn er wünſche feinen 
Sohn nod zu fehen, ehe denn er fterbe. Sch theilte dieſe 
Nachricht meinen Freunden mit und fagte, daß ih nun am 
dritten Tage das Land verlaffen und in die Heimath zurückkeh— 
ren werde. Alle die es hörten ergriff Trauer, unter Thränen 
“ baten fie mich, fie nicht zu verlaffen, fie feyen verloren, wenn 
ihnen ihr geliebter Oberbefehlshaber entziffen werde. Als ich 
taub blieb gegen ihre Bitten, und blos auf meine eigene Rettung 
bedacht war, fo fchickten die Galiläer, aus Furcht nah meinem 
Abgang den Näubern Preis gegeben zu werden, Boten im 
ganzen Land umber, um Die Kunde meiner Abreife zu verbreis 
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ten. : Eine. Menge Menichen lief aus allen Orten zufammen, 
mit Meibern und Kindern, nicht fo fehr wie es fcheint aus 
Anhänglichkeit an meine Perfon, als weil fie für fich felbft 
fürchteten; Denn jo lang ich da ſey, waren fie überzeugt, Fein 
Unglück zu erleiden. Alle kamen nach dem Städschen Aſochis, 
in der großen Ebene, wo ich mich aufhielt. 


— 
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In jener Nacht hatte ich einen wunderbaren Traum. Be— 
trübt und erſchüttert von der Nachricht legte ich mid) nieder 
und fchlief ein; auf einmal jchien Jemand vor mir zu fiehen 
und zu jagen: „Tröfte Dich, du Trauernder, und entfchlage dic) 
aller Furcht. Dafjelbe, worüber du dich jet betrübit, wird dic) 
groß machen und ausgezeichnet glücklich. — Nicht allein das 
wirft du durchführen, fondern noch vieles Andere. Gei guten 
Muths und gedenfe, dag du mit den Nömern noch Krieg fühs 
ren mußt.“ Nach diefer Erfcheinung ftand ich auf, um auf 
das Feld hinabzugehen. Kaum wurden die Galilder mich ge— 
wahr, jo warf fich die ganze Menge, worunter viele Weiber | 
und Kinder, auf das Angeficht und flehte mich mit Thränen 
an, fie nicht den Auffern Gegnern zu überliefern, noch ihr Land 
den Mißhandlungen der innern Feinde Preis zu geben. Als 
ihre Bitten nichts müßten, nöthigten fie mich durch Eidfchwüre 
zu bleiben, laut fchmähten fie aufdie Gemeinde von Jerufalem, 
die ihnen den Frieden ihres Landes mißgönne. 


Dreiundvierzigfies Kapitel, 


Da ich ſolches hörte und die Niedergefchlagenheit der Leute 
ſah, wurde ih zum Mitleiden gerührt nnd dachte, um fo 
viel Volkes willen: jey es doc der Mühe werth, den augen: 
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ſcheinlichſten Gefahren zu trotzen. Ich verſprach daher zu blei— 
ben und gebot, daß 5000 Bewaffnete, mit Mundvorrath ver— 
fehen, zu mir ftoßen follten, die Hebrigen entließ ich nady Haufe. 
Nach ihrer Ankunft brach ich mit ihnen, fo wie mit 3000 Mann 
zu Fuß und 80 Reitern, die vorher bei mir waren, gegen Cha⸗ 
bolo, ein Dorf im Gebiete von Ptolemais, auf. Dort ließ 
ih Halt maden und nahm die Miene an, als wollte ih den 
Mlacidus angreifen. Diefer war nämlidy auf Eeftius Galbus 
Befehl mit zwei Eohorten und einer Neiterfchwadron angefom- 
men, um die galiläifhen Dörfer in der Gegend von Ptolemais 
zu verbrennen. Während nun Placidus vor der Stadt Ptole- 
mais Schanzen aufwarf, fchlug auch ich mein Lager ungefähr 
60 Stadien von dort auf. Defters führten wir unfere Heere 
zum Kampf heraus, dod) fam ed nie weiter als zu Scharmü: 
zeln. Denn als Placidus merkte, daß ich fchlagen mollte, wich. 
er furchtſam zurück, doch entfernte er fi nie von Ptolemais. 
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Um bdiefe Zeit kam Jonathan mit der Gefandtfchaft aus 
Jeruſalem an und fuchte mich durch Hinterlift zu fangen, denn 
offen mid anzugreifen wagte er nit. Er ſchrieb mir alfo 
folgenden Brief: “ 

„Jonathan und feine Mitgefandte aus Jerufalem dem Jo— 
fephus ihren Gruß! 

Die Obrigkeit von Jeruſalem hat vernommen, daß Johan: 
nes von Giſchala dir oftmals nachftellte, deßhalb ſchickt fie ung, 
ibm DBerweife zu geben und ihn zum Gehorfam gegen dich 
zu ermahnen. Da wir uns nun mit dir über gemeinihaftliche 
Maafregeln berathen wollen, fo laden wir dich ein, ſchleunigſt, 
jedody ohne ein großes Gefolge, zu uns zu fommen, denn ums 
fer Dorf kann nicht viele Soldaten aufnehmen.“ 

Sp ſchrieben fie in zweifacher Abſicht: entweder hätten fie 
mid, wenn ich unbewaffnet fam, gefangen genommen, vder 
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wenn ich ein Heer mitbrachte, für einen Feind erklärt. Den 
Brief bradyte mir ein Reiter, ein kecker Zunge, der einft unter 
dem König gedient. hatte. Es war die zweite Stunde der. 
Nacht und ich ſaß eben mit meinen Freunden und den galiläts 
ihen Bolksälteften beim Male. Mein Diener meldete mir, es 
fey ein jüdiſcher Reiter da, fogleich ließ ich ihm hereinrufen, 
allein der Menſch würdigte mid, feines Grußes, fondern ftreckte 
den Brief hin mit den Worten: „Das fchicten dir die Geſand— 
ten von Serufalem. Antworte fogleih, denn ih muß fchnell 
* wieder zu ihnen zurückkehren.“ Meine Tiſchgenoſſen erſtaunten 
über die Keckheit des Soldaten, allein ich lud ihn ein, ſich zu 
ſetzen und etwas zu genießen. Er weigerte ſich. Während def: 
fen hielt ic den Brief in der Hand, wie ih ihn empfangen 
hatte, und feßte über andere Dinge das Gefpräc mit meinen 
Sreunden fort. Bald hernach ftand ih auf und entließ bie 
Andern zu Ruhe, nur vier meiner vertrauteften Freunde behielt 
ih bei mir. Dann befahl idy meinen Dienern Wein zu holen, 
faltete den Brief, von Niemand bemerkt, auseinander und fie: 
gelte ihn fchnell wieder, nachdem ich feinen Inhalt überlefen. 
Hierauf befahl ich, den Brief fortwährend in der Hand hHaltend, 
als Hätte ich ihn nicht gedffnet, dem Soldaten 20 Drachmen 
Botenlohn zu bezahlen. Mit großem Danf nahm er die Gil- 
berftücke, woraus ich feine Geldgier abnahm. Um ihn auf dies 
jer ſchwachen Geite zu fangen, fagte ich daher zu ihm: willſt 
du mit uns trinken, fo befommit du auf jeden Becher eine 
Dradme Mit Freuden nahm er dieß Anerbieten an, ſchütte— 
te, um nur recht viel Geld zu befommen, eine Menge Wein in 
fih Hinein, ward betrunfen und Fonnte nun fein Geheimniß 
mehr bei ſich behalten. Ungefragt erzählte er den ganzen Anz 
ſchlag und daß über mid) der Tod befchlofen jey. Kaum hatte 
ich dieß aus ihm herausgelocht, fo fchrieb ich folgendermaßen 
zurück: 

„Joſephus an Jonathan und feine Mitgeſandten, Gruß - 
zuvor. . | Ä 
Es freut mich, zu vernehmen, daß ihr glücklich in Galiläa 
angefommen feyd, um jo mehr, als ich euch die Verwaltung 
des Pandes übergeben und nach der Baterftadt zurückkehren 
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fann. Dieß war ſchon lange mein Wunfh. Ich hätte euch 
‚daher freilich nicht bloß nad) Zaloth, fondern noch weiter auch 
_ unaufgefordert entgegen fommen follen. Allein es ift mir nicht 
möglich, weßhalb ihr mich entſchuldigen wollet. ch liege naͤm⸗ 
lid) vor Chabolo, um Placidus zu beobachten, der auf einen 
Einfall nad Galitäa finnt. Kommet alfo zu mir, fobald ihr 
diefen Brief geleien habt. Lebt wohl.“ 


un 


Füäünfundvierzigſtes Kapitel. 


Dielen Brief gab ich dem Soldaten mit, und fandte ihn 
in Begleitung von 50 angefehenen Galiläern zurüd. Letztere 
hatten von mir den Auftrag, die Gefandten zu begrüßen, aber 
ſonſt fi auf Nichts einzulaffen. Jedem von denfelben gab ich 
noch einen gefreuen Soldaten zur Bewachung mit, damit Keiner 
von ihnen mit Jonathan oder den Andern Unterredung pflege. 
Sp reisten fie ab. Als nun Jonathan und feine Genoſſen ihren 
erften Verſuch mißglückt fahen, fchrieben fie einen zweiten Brief 
an mich folgenden Inhaltes: 

„Zonathan und feine Mitgefandte au Joſephus, Gruß 
zuvor. 

Wir fordern dich auf, innerhalb dreier Tage, ohne bewaff: 
netes Geleit zu uns nad Gabaroth zu Fommen, damit wir 
dich über deine Klagen wider Schannes vernehmen können.“ 

Nachdem fie dieß geichrieben und die von mir abgeſchickten 
Galiläer bewilltommt hatten, zogen fie nach Japha, dem größ- 
ten Flecken in Galiläa, der wohl befeitigt und fehr bevölkert ift. 
Die Einwohner zogen ihnen mit Weibern und Kindern entgegen, 
laut jchreiend: „Entfernteudy und laßt ung unſern wackern Be 
fehlshaber.“ Jonathan und feine Collegen wurden über diejes Ge: 
fchrei erbittert, wagten es aber nicht, ihren Groll zu zeigen. Ohne 
die Leute einer Anwort zu würdigen, zogen fie nad) andern Dörfern. 
Das gleiche Geſchrei empfieng fie überall: „kein Menfch“, riefen 
fie, „werde ihnen ihren Statthalter Joſephus entreiffen Fünnen. 
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Unverrichteter Dinge zogen ſie ſich daher zurück und giengen 
nach Gepphorig, der größten Stadt in Galiläa. Die Einwoh: 
ner derjelben, welche den Römern geneigt waren, Famen ihnen 
zwar entgegen, fagten aber über mid) weder Lob noch Tadel. 
Als die Gefandten hierauf von Gepphoris nad) Alois hinab- 
famen, empfieng man fie dort, wie zu Japha. Nun konnten 
fie ihren Zorn nicht länger bändigen, und ließen ihre Trabanten 
mit Prügeln auf dieSchreier hinein fchlagen. Bei Gabara ſtieß 
Johannes mit 5000 Mann zu ihnen. Da ich aus dem Briefe 
wußte, daß fie zum Kampf gegen mich entichloffen waren, brach 
ic mit 5000 Bewaffneten von Chabolo auf, nachdem ich dag dortige 
Lager meinem treueften Freunde übergeben und verfügre mich 
nad) Jotapata, um den Gejandten auf 40 Stadien nabe zu 
feyn ; dann fchrieb ich folgenden Briefan fie: „Wenn ihr Durchans 
verlanget, daß ich zu euch fomme, jo wißt, Daß ed 204 Städte 
und Dörfer in Galiläa gibt; in ein jedes derjelben will ich 
nach eurem Wunjche fommen, nur nicht nach Gabara und Gi: 
ſchala, denn diejes ijt die Vaterſtadt, jenes die Verbündete des 
Johannes.“ 





Sechsundodierzigſtes Kapitel. 
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Auf dieſen Brief gab mir Jonathan ſamt ſeinen Collegen 
keine weitere Antwort, vielmehr veranſtalteten ſie eine Zuſam— 
menkunft ihrer Freunde, zu welcher auch Johannes gezogen 
wurde, und beriethen ſich, wie ſie mich angreifen wollten. Jo— 
hannes war der Meinung, man ſolle in alle Städte und Dör— 
fer in Galiläa ſchreiben, denn in jeder ſey doch wenigſtens Einer 
oder der Andere mir abgeneigt; dieſe müjfe man gegen mich, als 
einen gemeinfchaftlichen Feind, aufrufen. Wäre dann ein Be: 
ſchluß in diefer Sache gefaßt, fo follte man ihn nad) Jeruſa— 
lem fchicken, damit auch die dortigen Bürger, nachdem fie er: 
fehen, daß ih von den Galiläern als Feind erflärt worden 
fey, fih in gleihem Sinne ausiprähen. Wenn das gefcähe, 
ſo würden die Salilder, diemir noch anhängen, mich aus Furcht 
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verlaſſen. Der Rath des Sohannes gefiel den Andern dar ſehr. 
Allein um die dritte Stunde der Nacht war ich ſchon durd) 
einen gewißen Zachäus davon benachrichtigt, der von ihnen zu 
mir übergieng, und mir ihren Anfchlag verrieth. Nun beſchloß 
ich nicht länger zu zögern. Ich trug einem meiner getreuen 
Krieger Jakobus auf, mit 200 Mann alle Zugänge von Gaba— 
ra und Galiläa zu bewachen, die Durchreiſenden aufzugreifen 
und an mich zu Schicken, befonders wenn man Briefichaften bei 
eihem finden würde. Ebenſo ſchickte ich den Jeremias mit 
600 Mann an die Gränzen von Galilda, um die Strafen nad) „ 
Serufalem zu beobachten, alle Reifenden, bei denen ſich Briefe 


fünden, zu ergreifen, die Lieberbringer fogleih in Zefleln zu 


legen, die Briefe aber an mich zu fenden. 


—— 
nl 
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Nach diefen Verfügungen bot ich bie Galiläer auf, am 


| folgenden Tag mit Waffen und dreitägigem Mundvorrath vor 


Gabaroth zu erjcheinen. Meine eigene Soldaten vertheilte ich: 
in vier Schaaren, machte die Getreueften von ihnen zu meiner 
Leibwache, und feste Hauptlente über fie, denen ich Befehl gab, 
feinen unbefaunten Soldaten mit ihren Leuten - in Verbindung 
kommen zu laffen. As ich am folgenden Tag um die vierte 
Stunde nach Gabaroth fam, fand ich die ganze Ebene von Ber 


’ waffneten angefüllt, die auf mein Wort aus Galiläa zu Hülfe 


gezogen waren. Eine große Menge Menfchen firömte nod) aus 


den Dörfern herbei. Wie ich unter fietrat und fprechen wollte, 


ſcholl mir lautes Freudengefchrei entgegen, Alle begrüßten mid) 
als Wohlthäter und Retter des Landes. Ich ſprach ihnen 
meinen Dank aus und ermahnete fie, Niemand zu mißhandeln, 
nirgends zu plündern, fondern mit ihrem Vorrath zufrieden, 
fi) in der Ebene zu lagern; es fey mein Wunſch, den Auf: 
ftand ohne Blutvergießen zu dämpfen. Am nemliden Tage 
fielen die Eilboten Jonathans mit ihren Briefen den von mir 
aufgeitellten Wachpoften in die Hände. Die Boten wurden auf 


x 
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- dem Plage feftgenommen ; in den Briefen fand ich nichts als 
Schmähungen und Lügen, worauf id, ohue irgend Jemand 
etwas von dem Inhalte zu jagen, mid zum Angriffe entſchloß. 
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Als Jonathan und feine Genoffen meine Ankunft vernah: 
men, zogen fte fi) mit den Jhrigen und Johannes in das Haus 
des Jeſus zurücd. Die war ein hoher Thurm, ganz wie eine 
Feitung. In diefem Gebäude verbargen fie eine Rotte Gol« 
daten, verfchloßen die Thüren bis auf eine und erwarteten, daß 
ic glei vom Marjche weg hineinfommen werde, um fie zu 
begrüßen. Ihre Soldaten hatten Befehl, mich allein hereinzu— 
lajlen, die übrigen abzuweiien. Go glaubten fie, würde ich 
leiht in ihre Hände fallen. Gie betrogen ſich. Ihre Dinterlift 
ahnend, begab ich mich vom Marfche weg, in ein Quartier, 
das dem Haufe des Jeſus gegenüber lag, anfcheinend um auszu— 
ruhen. Jonathan und die Geinigen vermeinten wirklich, daß 
ich Schlafe, famen ins Feld heraus und fuchten meine Leute zu 
. bereden, daß ich. ein fchlechter Anführer ſey. Allein es gieng 

ganz anders, als fie erwartet hatten. Bei ihrem Anblick a 
fih ein wüthendes Gefchrei unter den Galildern, als ſprechendes 
Zeugniß ihres Wohlwollens gegen mid. Mit heftigen Borwürfen 
empfiengen fie die Gejandten. „hr ſeyd gefommen,“ riefen fie, 
„ohne daß euch Joſephus etwas Leids gethan hätte, eure Abſicht 
ift bloß, ung ins Derderben zu flürzen. Gebet dahin zurück, wo: 
ber ihrfommt, nie werden wir Galiläer ung bereden laſſen, ei— 
nen andern Feldherrn, als den Joſephus, anzuerkennen.“ Als mir 
Dieß gemeldet wurde, fäumte ich feinen Augenblick hinunter zu 
gehen. Ich trat fogleih hinaus, um felbft zu hören, was 
Jonathan und feine Collegen jagen. Stürmiſches Freudenge: 
fchrei der ganzen Menge empfieng mid und unter Gegens: 
wünfchen bezeugten fie ihren Dank für die bisherige DBerwal: 
tung meines Amtes. j 
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Dieſer Auftritt jagte den Geſandten Todesſchrecken ein, ſie 
fürchteten von den Galiläern niedergehauen zu werden. Ihr 
erſter Gedanke war zu fliehen, aber ſie konnten nicht, weil ich 
verlangte, daß ſie bleiben ſollten. So ſtanden ſie denn wie nieder— 
gedonnert durch mein Wort. Hierauf gebot ich der Menge abs 
zulaffen von dem Beifallgefchrei, beorderte meine rreueften Kries 
ger an die Wege, um ein wachſames Auge darauf zu haben, 
daß uns Johannes nicht plöslich überfalle, gebot den Galiläern 
die Waffen zur Hand zu nehmen, damit fie nicht durd einen 
unvermurtheten Angriff der Feinde in Unordnung geriethen, und 
num rief ich dem Sonathan und feinen Genoffen den Brief in 
Erinnerung, worin fie mir fchrieben, daß fie von der Gemeinde 
zu Jeruſalem abgefandt feien, um die Streitigfeiten zwiſchen 
mir und Johaunes beijulegen, und mich aufforderten zu ihnen 
zu fommen. Während ich dieß ſprach, hielt ich ihnen, damit fie 
dur ihre eigene Handſchrift überführt, nichts läugnen fünnten, 
das Schreiben entgegen und fuhr dann jo fort: „wenn ich dir 
Konathan und deinen Mitgefandten vor Gericht über mein Be: 
tragen Nechenjchaft geben müßte, jo hättet ihr hoffentlich an 
Er Zeugniffe zweier oder dreier rechtichaffener Männer, deren 

andel ihr prüfen fünntet, genug, um mid) von jeder Beſchul— 
digung frei zw fprechen. Damit ihe nun wilfet, daß ich die An: 
‚ gelegenheiten in Galiläa recht verwaltet habe, fo halte ih im 
Gefühle meiner Unfchufd, drei Zeugen für zu menig, "vielmehr 
ftelle ih euch alle dieſe Männer hier. Bon ihnen verlanget 
Zeugniß über mich, ob ich nicht mit aller Würde und Tugend 
hier gewaltet habe. Und euch, ihr Öaliläer! beſchwoͤre ich, nichts 
von der Wahrheit zu verhehlen, ſondern vor dieſen Männern, 
als vor Richtern zu jagen, wenn etwas nichtrecht gejchehen ift.“ 
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Noch hatte ich nicht ausgeſprochen, als alle Galiläer mit 
Einer Stimme mid ihren Netter, ihren Wohlthäter nannten, 
mein bisheriges Benehmen rühmten und ermahnten, auch für 
die Zukunft auf der eingefchlagenen Bahn zu bleiben. Alle ſchwu⸗ 


ren, utangetaftet jenen ihre Frauen, und fein Menſch je von 


mir gefränft worden. Hierauf verlag ich zwei Schreiben der 
Geſandtſchaft, welhe meine aufgeitellten Wachen aufgefangen 
und an mich geichicht hatten. Diejelben ftroßten von Schmähun— 


gen und behaupteten lügnerifcher Weife, daß ih mid wie ein 


Tyrann und nicht wie ein Feldherr in Galiläa betrage. Auffer: 
dem ftand noch eine Menge jchamlofer Fügen darin. Ich fagte 
übrigens der Verſammlung, daß die Ueberbringer mir Diele 
Briefe freiwillig übergeben hätten, denn meine Gegner jollten 
Nichts von den Wachpoſten erfahren, damit fie nicht aus Furcht 
das - Schreiben unterließen. 


— — — — — — 
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Als die Menge dieſes vernahm, erhob ſie ſich mit größter 
Erbitterung gegen Jonathan und ſeine Genoſſen, um ſie zu 
durchbohren. Sicherlich würden ſie ihre Abſicht vollbracht haben, 
wenn ich nicht ihrem Zorne Einhalt gethan hätte; ich erklärte 
dem Jonathan und ſeinen Collegen, daß ich ihnen verzeihe, wenn 
ſie das Geſchehene bereuen, nach Hauſe gehen, und ihren Be— 
vollmächtigern die Wahrheit über meine Verwaltung berichten 
würden. Mit dieſer Erklärung eutließ ich fie, obgleich ich wohl 
wußte, daß ſie nichts von ihrem Verſprechen halten würden. Das 
Volk war aber dergeſtalt gegen fie erbittert, daß fie mid) beſchwo— 
ren, Rache anden Srevlern nehmenzu dürfen. Ich verjuchte alle 
mögliche Mittel, um fie zur Schonung der Gejandten zu be 
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wegen, denn ich wußte zu gut, daß jeder Aufruhr dem Staats— 
wohle verderblich ift. Allein die Menge ließ ſich nicht beſchwich⸗ 
tigen, in Maffe ftürmten fie auf das Haus, wo die Gefandten 
abgeftiegen waren. Als ich ihre unaufhaltiame Wuth bemerkte, 
fprang ic) aufs Pferd und gab Befehl, nad) Sogane zu mars 
fhiren, weldhes Dorf von Gabara 20 Stadien entfernt ift. 
Durch diefe Lift erreichte ich, daß auch nicht der Schein auf mich 
fiel, zum Bürgerfrieg Anlaß gegeben zu haben. 


—— [m — 
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Zweiundfünfzigſtes a 


Nahe bei Sogane lie ich Halt machen, warnte meine Solda- 
ten vor Teidenjchaftlihen Aufmallungen; beihwor fie, fi 
nicht vom Zorn zu Thaten hinreißen zu laffen, die man nicht 
mehr gut machen künne, und gebot dann, daß 400 durch Alter 
und Anfehen ausgezeichnete Männer fich fertig machen follten 
nad) Serufalem zu geben, damit fie vor dem Volke dajelbit über 
die Ruheſtörer des Landes Klage führten. „Gelingt eseuh“ fagte 
ich, mit euren VBorftellungen durdyzudringen, fo verlanget einen 
fchriftlihen Befehl, der mir gebietet in Galiläa zu verbleiben, 
und dagegen die Gefandtfhaft Jonathans zurückruft.“ Diefe 
Aufträge gab ich ihnen. Nachdem fie fi eiligit zur Abreife 
gerüjtet, ſchickte ich fie drei Tage nad) jener Berfammlung unter 
einer Bedeckung von 500 Kriegern ab. Auch fchrieb ih an 
meine Freunde in Samaria, daß fie ihnen für fihern Durch 
zug durch diefe Landichaft forgen möchten. Samaria war näms 
lich (bon in der Römer Gewalt, und doch führt der Fürzeite 
Weg nach Zerufalem durch diefe Provinz, denn über Samarien 
gelangt-man in drei Tagen von Galilda nach Jerufalem. Ich 
felbft geleitete die Gefandten bis an die Grenze von Galiläa 
und ftellte Wächter an die Straße, damit ihre Reife nicht bes 
merkt werde. Hernach blieb ich einige Zeit in Japha. 
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Dreiundfünfzigſtes Kapitel. 
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Nachdem nun Jonathan und feine Genoſſen ihre Anfchläge 
mißfungen fahen, jandten fie den Johannes nad Giſchala zu: 
rück; fie jelbft begaben fich nach Tiberias, in der Hoffnung, 
diefe Stadt für fich zu gewinnen. "Denn Sefus, damals ber 
höchſte Beamte in der Stadt, hatte ihnen geichrieben, daß er 
die Einwohner bereden wolle, die Geſandten aufzunehmen und 
ſich auf ihre Seite zu fchlagen. In diefer Ausfiht alfo gingen 
fie dahin. Sogleich benadhrichtigte mich Silas davon, ben ich, 
wie früher bemerkt wurde, als meinen Ötellvertreter in Tibe— 
rias zurückgelaffen ; er forderte mich auf, eiligit zu fommen. Ich 
erichien auch ungefäumt, fah mich aber nach meiner Ankunft, 
in die äußerſte Lebensgefahr verſetzt, aus folgender Veranlais - 
fung. Jonathan und feine Gefährten hatten indeß die Tibe⸗ 
rienfer bearbeitet und viele von denen, die mir von früher ab- 
geneigt waren, gegen mich aufgewiegelt ; als fie nun meine Ans 
funft vernahmen, Famen fie, für ihr Leben fürdhtend, fogleich zu 
mir. Gie begrüßten und beglüchwünfchten mich über meine 
Derwaltung Galiläag, fie bezeugten ihre Freude darüber, daß 
ich fo angefehen fen, da ein Theil diefer Ehre auh auf fie 
falle, weil fie nicht nur meine Mitbürger, fondern auch meine Leh: 
rer wären: „auf meine Freundfchaft,“ jagten fie weiter, „legen 
fie viel mehr Gewicht, als auf die Sunft des Johannes, Gie 
feyen zwar fchon in Begriff, nach Haufe abzureifen, wollen aber 
nur noch fo lange bleiben, bis fie den Johannes mir unterwürs 
fig gemacht.“ Dieje Berficherung befiegelten fie mit Schwüren, 
welche für einen Juden die bindendften find, weßhalb ich ihnen 
faum mißtrauen zu dürfen glaubte. Zufegt baten fie mid) noch, 
mich anderswohin zu begeben, weil morgen Sabbath fey, denn 
fie möchten um feinen Preis, daß Tiberias um ihretwillen in 
Unruhe verjeßt werde. 


i Bierundfünfzigfies Kapitel. 





Ohne Argwohn ging ich nach Tarichäa, Doch ließ ich Spio- 
neninder Stadt zurück um aufzupaſſen, was über mich geiprochen 
würde. Auch auf dem ganzen Weg von Tarihäa nad Tibe: 
rias hatte ich mehrere Leute aufgeitellt, damit der Entferntere 
mir immer durd den Näheren fagen ließe, was fie von den Spio— 
nen in Ziberias erfuhren. Am folgenden Tag verjammelten fich 
alle im Bethaufe, einem weitläufigen Gebäude, das eine Menge 
Menſchen faßte. Jonathan der zuerjt auftrat, batte zwar nicht den 
Muth, das Wort „Abfall“ offen auszufprehen, doch erklärte 
er, daß die Stadt einen beifern Anführer bedürfe ; dagegen enthüllte 
Jeſus der Vorſteher, feine geheimjien Gedanken. „Mirbürger,“ 
fagte er, „es ijt beiler, daß wir ftatt einem Einzigen, vier Män: 
nern gehorchen, zumal ſolchen, die durch Geſchlecht uud Einficht 
gleich ausgezeichnet find.“ Er deutete damit auf die Geſand— 
ten. Dierauf erhob fih Kuftus, billige die Meinung des Je— 
fus und gewann Einige aus dem großen Haufen. Aber die 
Mehrzahl war mit diefen Reden nicht zufrieden, und es wäre 
fogleihh zum Aufftand gefemmen, wenn wicht der Eintritt Der 
ſechsten Stunde, wo wir das Sabbathmahl einnehmen müſſen, 
die Verſammlung aufgelöst hätte. Jonathan und feine Ge: 
fährten verjchoben die Berfammlung auf den folgenden Tag und 
gingen unverrichteter Sache nah Haufe. Sobald ih Wachricht 
von diefem Vorgange erhielt, war auch mein Entſchluß gefaßt, 
am andern Tage frühe nad Tiberias zu gehen, Als ic um 
die erite Stunde dafelbft eintraf, fand ic die Menge bereits 
im Beihaus verfammelt, ohne daß fie wußte, wozu fie berufen 
jey. Jonathan erjchraf heftig über mein unverhofftes Erjcher 
nen, doch fchnell gerieth er auf den Einfall, das Gericht aus: 
zuſprengen, man babe römijche Neiter in der Nachbarschaft, 
dreißig Stadien von der Etadt, auf der ſogenannten Homonoia 
erblickt. Auf Anftiften der Gefandten wurde dieß vor dem 
Bolfe ausgejagt, und nun gebraudte Jonathan die falicdye Nach: 
richt zu der Aufforderung, man mödjte Doch nicht gleichgültig 
zuſehen, wie das Laud "von den Feinden verwüjtet werde. 


— ‚Hu — 


Die wahre Abfiht aber dabei war, mic unter diefem Vor: 
wand dringender Hülfe zu entfernen, um dann die Stadt ge: 
gen mich aufhegen zu können. 


Füuünfundfünfzigſtes Kapitel. 

Obwohl ich ihre Gedanken errieth, ließ ich es mir doch ges 
fallen, um nicht vor den Ziberienfern den Anfchein zu haben, 
als ob ich nicht auf ihre Sicherheit bedacht ſey. Allein ich 
fand an Ort und Stelle keine Spur von Feinden und ging 
dann auf dem kürzeſten Wege wieder nach Tiberias zurück. 
Bei meiner Ankunft fand ich eben Jonathan damit beſchäͤftigt, 
vor dem verſammelten Rathe und dem Volke eine Menge Ans 
Elagen auf mid zu häufen, daß ich nicht im geringften ihnen 
die Laft des Krieges zu erleichtern ſuche, fondern in Wollüften 
lebe. Zur Beftätigung brachten fie vier Briefe vor, die angeb: 
li aus dem benadhbarten Galiläa an fie geichrieben feyn foll: 
ten und worin um fchleunige Hülfe gebeten ward. Die römiſche 
Macht, hieß es darin, Reiter und Fußvolk würden innerhalb, 
drei Tagen erjcheinen, um das Yand zu verwüften, man möchte 
doch eilen und ihre Bitten nicht überhören, Die Tiberienfer 
glaubten der Lüge und erhoben das Geſchrei, ich follte nicht 
figen bleiben, fondern den Stammgenoſſen zu Hülfe eilen. Die 
Abſicht Zonathans war mir vollfommen flar, ich erklärte das 
ber meine Bereitwilligkeit, unverzüglich gegen den Feind aus: 
zurücen, „aber“ fuhr ich weiter fort, „da die Briefe ung zu 
wiffen thun, daß die Römer an vier Orten zugleich einfallen 
werden, fo ijt es nöthig, unfere Macht in fünf Haufen zu thei- 
len, das Kommando von vier derjelben mögen dann Jonathan 
und feine Freunde übernehmen. Denn braven Männern geziemt 
es nicht bloß zu rathen, fondern aud in der Noth felbft. 
Hand mit anzulegen; ohnedem kann ich felbit ja nur den Be: 
fehl über eine Abtheilung. führen.“ Mein Rath gefiel dem 
Volke fehr. Die Gefandten mußten alfo felbft mit in den 
Krieg ziehen. Freilich ärgerten fie fih nit wenig darüber, 
daß ich ihren böfen Anfchlägen fo in die Queere Fam. 


li Kapitel. 
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Einer von — Ananias, ein böfer heimtückiſcher Mann, 
fhlug nun dem Volke vor, auf den folgenden Tag ein allgemei- 
nes Faften anzuordnen; unbewaffnet folle man um Die gleiche 
Stunde am nemlihen Orte erfcheinen, um damit vor Gott 
zu befennen, daß Waffen nichts vermögen, wenn ſie nicht von 
feiner Hülfe begleitet ſeien. Dieß ſagte er aber nicht aus Fröm⸗ 
migfeit, fondern um mid und die Meinigen unbewaffnet zu 
überfallen. Ich mußte es zugeben, um nicht den Schein auf 
mich zu laden, daß ich einen fo frommen Rath verachte. So— 
bald wir auseinander gegangen waren, fehrieb Jonathan an 
Ssohannes, er möÖdhte am Morgen mit allen Truppen, die er 
aufbringen könne, herbeieilen, denn er würde mid in feine 
Gewalt befommen und mit mir nad Herzens Wunfch verfabs - 
ren fünnen. Zohannes war nad Empfang des Briefes ſogleich 
bereit zu kommen. Ich aber hieß am andern Tage zwei von 
meiner Leibwache, fehr handfefte und treue Männer, mit Dolchen 
unter dem Mantel mich begleiten, damit wir ung, wenn ich von 
"den Gegnern angegriffen würde, vertheidigen fünnten. Ich felbit 
ſchnallte mir unterdem Oberkleide verdeckt Panzer und Schwert 
um, daß diefe Waffen nicht gefehen werden konnten, und girig 
fo in das Bethaus. 


een 


Siebenundfünfzigftes Kapitel. 





Jeſus der fi an die Thüre geftellt Hatte, fchloß alle meine 
übrigen Begleiter hinaus, nur ich felbft durfte mit wenigen 
Freunden eintreten. Während wir die üblichen Gebräuche ver: 
richteten und ung zum Gebet wandten, erhob fi Jeſus und 
befragte mid), wo denn das Geräthe von ungeprägtem Gilber 
liege, das man beim Brand des Palaftes gerettet habe. 
Mit diefer Frage wollte er nur Zeit gewinnen, bis Johannes 
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eintreffen würde. Ich antwortete, daß alles in den Händen bes 
Gapellus und ber 10 erften Ziberienfer fich befinde; er möchte 
fie fragen ob ich lüge. Sie beftätigten ed. Dann frug er weis 
ter: was ift aus den 20 Goldftücken geworden, die du aus ei: 
ner Maffe ungeprägten Gilbers erlöstett? Auch diefe, war 
meine Antwort, habe ich den nad) Yerufalem abgeordneten Ges 
fandten als Reifegeld übergeben. Darauf fagte Jonathan, du 
haft nicht recht gethan, die Gefandten aus dem Staatsſchatze zu 
befelden. Darüber wurde das anweſende Bolt fehr erbittert, 
denn es merfte die Bosheit des Menfchen. Ich fah den Aus: 
bruch ihrer Wuth ganz nahe und fuchte defhalb das Volk noch 
mehr gegen die Menfchen zu erbittern. „Wenn ich wicht recht 
gethan habe,“ rief ich aus, „unjere Gefandte vom Gemeingut zu ° 
belohnen, fo hört nur auf zu zürnen; denn ich will die 20 
Goldſtücke aus meinem Beutel erfegen.“ 





Achtundfünfzigftes Kapitel. 
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Darauf ſchwieg Jonathan, aber das Volk ergrimmte noch 
mehr, weil jene ihren ungerechten Haß gegen mich ſo offen zur 
Schau trugen. Als Jeſus dieſe veränderte Stimmung wahr: 
nahm, hieß er das Volk auseinander geben, nur der Rath 
möchte bleiben, denn es fey unmöglich, bei einem folchen Ges 
tümmel eine Unterfuhung zu führen. Allein das Volk fchrie, 
es werde mich nicht allein bei ihnen laffen. In demfelben 
Augenblick fam ein Bote, der dem Jeſus heimlich meldete, Ku: 
bannes ſey mit feinem Deere in der Nähe. Da konnte fidh 
Sonathan nicht mehr halten, wohl nicht ohne eine Fügung 
Gottes, der micherretten wollte, denn fonft wäre ich den Strei⸗ 
chen des Johannes ficherlich erlegen. Laut rief er: „Ihr Tibe: 
rienfer , laßt jet nur die Unterfuchung wegen der 20 Gold: 
ftüche ruhen, um diefer willen ift Zofephus nicht des Todes 
fhuldig, wohlaber defhalb, weil er nach der Herrſchaft trachtet 
und durch Verführung des Volkes von Galilän die Macht an 
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ſich geriſſen hat.“ Auf. dieſe Worte legten fie Hand an mid 


und wollten mich tödten. Im Augenblick zogen meine Beglei— 


ter ihre Dolche, drohten niederzuftoßen, wer mir Gewalt ans 
thua würde und entriffen mich, während das Volk feiner Seite 
gegen Jonathan Steine aufhob, aus den Händen meiner Geguer. 
n 
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Neunundfünfzigſtes Kapitel. 


Als ich eine Strecke fortgegangen war, merkte ich, daß ich 
in dieſer Richtung dem Johannes und ſeinem Heere in die 
Hände fallen würde, ich wandte daher durch eine enge Gaſſe 
nach dem Gee, beitieg dort ein Fahrzeug und feste nach Tari— 
chäa hinüber. So entranm ich. unvermuthet der Gefahr. Gleich 
nach meiner Ankunft dafelbft berief ich die angefebenften Galiläer 
zufammen und erzählte ihnen, wie jchändlich ich von der Gejandt: 
ſchaft und den Tiberienfern verrathen warden ſey, und bald 
ums Leben gefommen wäre. Die Verſammlung gerieth in hef— 
tigiten Zorn darüber. „Nun möchte id doch einmal mit dem 
Angriff nicht länger zaudern,“ riefen fie, „wenn ich es erlaube, fo 
wollen fie ausrücen, um Johannes, Jonathan und jeinen Ans 
bang gänzlich zu vertilgen.“ Go ergrimmt fie auch waren, hielt 
ic doch ihre Wuth zurück und fagte, man müſſe erft abwarten 
welchen Bejcheid unjere Abgelandte von Jeruſalem zurückhrins 
gen würden, denn wir dürfen keinen Schritt thun, ‚der, nicht in 
Uebereinftimmung mit jenen geichähe; die Galilder folgten mir. 
Indeſſen war auch Zohannes, als er feinen Plan mißglückt ſah, 
wieder nad Gifchala zurückgezogen. 


+ 
nenn t ti 


Sechszigſtes Kapitel, 


Wenige Tage hernach kommen meine Geſandten zurück mit 
dem Bericht, die Gemeinde zu Jeruſalem ſey über Anan und 


E Simon, Gamaliels Sohn aufs Aeuſſerſte entrüſtet, weil fie 


u 
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ohne Öffentlichen Auftrag Geſandte nach Galiläa geſchickt hätten, 
um mid) zu ftürgen. Die Abgeordneten jagten ferner aus, das 
Volk Habe in einem Auflauf jogar die Häufer derſelben anzün- 
den wollen. Auch brachten fie Briefe mit, worin die Häupter 
von Jeruſalem, auf dringendes Verlangen der Gemeinde, mid) 
als Statthalter Galiläas beftätigten, und dagegen Jonathan 
jammt feinen Genoſſen nah Haufe zurücriefen. Nah Em: 
pfang dieſer Urfitnden begab ich mich nach Arbela, wofelbft ich 
eine Berfammlung der Galiläer veranftaltete und meinen Abgeord= 
neten gebot, von dem Unwillen, den die Bürgerfchaft Jeruſalems 
über das DBerfahren des Jonathan an den Tag gelegt, jo wie 
darüber zu berichten, Daß ich als Statıhalter ihres Landes be— 
ftätigt worden, die Gefandten dagegen zurückgernfen jeyen. Die 
Briefe ſelbſt hatte ich fogleih an Jonathan abgeichickt, indem 
id den Ueberbringer beauftragte, die Abfichten der Gefandten 
z auszuforfchen. 





Einundſechzigſtes Kapitel. 


Der Empfang des Briefes brachte fie in nicht geringe Ber: 
legenheit. Sie ließen den Johannes, die Rathsmitglieder von 
Tiberias und die Vorfteher von Gabara zufammenrufen und 
rathichlagten mit ihnen, was zu thun ſey. Die Fiberienfer 
waren der Meinung, man dürfe nicht nachgeben, es wäre Un— 
recht, wenn die Gefandte eine Stadt, die fih ihnen in die 
Arme geworfen, verlaffen wollten, denn ficherlid würde id) ſo— 
glei, über Tiberias herfallen. Gie jtellten die erlogene Behaup- 
tung auf, ich hätte ihnen mit einem Angriffe gedroht. Johan— 
nes ftimmte nicht bloß mit diefem Vorſchlage überein, fondern 
er verlangte überdieß, zwei von ihnen jollten nach Jeruſalem 
reifen, um mich vor der Gemeinde anzuflagen, daß id) Galiläa 
fchlecht verwalte; leicht würden fie Glauben finden, theils wes 
gen ihres perfönlichen Anſehens, theils wegen des Wanfelmuths 
der Menge. Die Meinung des Johannes wurde angenommen, 

II. 20 
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man beſchloß, daß zwei, Jonathan und Ananias, nach Jeruſa⸗ 
lem abgehen, die zwei Uebrigen. in Tiberias bleiben follten, Die 
Abgehenden nahmen 400 Bewaffnete zu ihrer Sicherheit mit. 


zum 





Zweiundfehzigfties Kapitel. 
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Die Tiberienjer ſchickten fih hierauf an, ihre Mauern 
zu befeftigen und riefen alle Einwohner zu den Waffen. Auch 
von Johannes ließen fle eine gute Anzahl Hülfstruppen fommen, 
um fie im Zallder Noth gegen mich zu gebrauchen. Johannes be- 


fand ſich wieder in Giſchala. Jonathan und feine Gefährten waren 


indeß von Tiberias aufgebrochen. Als fie nach Dabaritta, das 
an der Grenze von Galiläa auf der großen Ebene liegt, Famen, 
fielen fie um- Mitternacht in die Hände meiner Wachen. Diefe 
geboten ihnen die Waffen abzulegen und hielten fie meinem " 
Befehl gemäß an Ort und Stelle gefangen. Levi, dem ich den 
Befehl über die Wachpoiten gegeben hatte, meldete mir fogleidy 
den Borfall. Ich wartete nun zwei Tage, als wäre nichts ges 
fchehen; am dritten forderte ih Lie von Tiberias in einem 
Briefe auf, die Waffen niederzulegen, und ihre Leute ju ent: 


laffen. Aber die Ziberienfer meinten, Jonathan werde bereits 


in Jerufalem angefommen feyn, fle antworteten mir deßhalb 
mit Hohn. Ich ließ mid dadurch nicht abſchrecken, fondern 
dachte auf eine Lift, weil ich es für gottlog hielt, einen Bürs 
gerfrieg anzufangen. In der Abfiht, die beiden zurückgeblie— 
benen Gejandten aus .Tiberias zu entfernen, fammelte ich 
40,000 auserleſene Krieger, die ich in drei Haufen theilte; die 
einen legte ich nach den benachbarten Dörfern in Verſteck. 
4000 Mann beorderte ich in ein auderes Dorf, vier Stadien 
von Tiberias, das ebenfalls auf einem Hügel lag, mit dem Bes 
fehl, hHerbeizueilen, fobald fie ein Zeichen bemerken würden. 
Ich ſelbſt rüdte vor das Dorf hinaus, und lagerte 
mih im Freien. Als die Xiberienfer dieß bemerkten, Lie: 
fen fie in Malle aus der Stadt und verköhnten mic). hr 
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Unfinn ging jo weit, daß fie eine zierliche Leichenbahre machten, 
fihh herumftellten und mid unter Hohn und Gelächter als ei- 
non Todten beklagten. Es wurde mir heiter zu Muthe, ihren 
Unfinn mit anzufehen. 


Dreiundſechzigſtes Kapitel. 
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Um nun Simon und Ibazar durch Liſt in meine Gewalt 
zu, befonmen, forderte ich fie durch einen Boten, den ich in die 
Stadt ſchickte, auf, mit ihren Freunden und Leibwachen herauszu⸗ 
kommen; ich wolle Frieden fchließen und die Statthalterſchaft 
von Galiläa mit ihnen theilen. Aus Unverſtand und nebenbei 
auch aus Gewinnfucht ließ fih Simon verloren und Fam. 
Soazar dagegen witterte Hinterhalt und blieb zu Haufe. Als nun 
Simon unser Bedeckung feiner Freunde heraustrat, gieng ich 
ihm entgegen, begrüßte ihn freundlich und fagte ihn Dank 
für fein Kommen. Hierauf gieng ic mit ihn bei Geite, als‘ 
‚wollte idy ihm etwas unter vier Augen jagen; jobald ich ihn auf 
diefe Weiſe von feinen Leuten weggebradht hatte, falle ih ihn 
plötzlich um den Leib und falle ihn durch meine Leute in Das 
Dorf apführen. Zu gleicher Zeit erhalten meine Soldaten das 
Zeichen herabzufommen, worauf id mit ihnen vor Tiberias 
rückte. Es entipann fih nun ein hifiges Treffen, Anfangs 
ſchien fid) der Sieg auf die Seite der Tiberienfer zu neigen; 
meine Soldaten wichen ſchon, als ich diejenigen, welche mir 
zunächſt ftanden, zur größten Anftrengung ermunterte und bie 
bereits fiegenden Tiberienfer wieder in ihre Stadt zurüchvarf. 
Zu gleicher Zeit ſchickte ich eine andere Abtheilung auf der 
Seejeite in die Stadt mit dem Befehl, das. erite Haus, das fie 
erobern würden, anzuzünden. Als dieß geihah, meinten die 
Tiberienfer ſchon, ihre Stadt ſey erflürmt, warfen vor 
Schrecken die Waffen weg, und flehten mid mit Weib und 
Kindern ihrer Heimath zu ihonen. Aus Mitleiden mir ihnen 
that ich der Wuth meiner Soldaten Einhalt und zug das Heer, 


20 * 


— 308 — 


weil es ſchon Abend war, von den Mauern zuräd, um der Ruhe 
zu pflegen. Den Simon Iud ih Hierauf zum Abendeffen ein 
: und tröftete ihn über den Vorfall, zugleich veriprah ich ihm 
Keifegeld und ficheres Geleite nach Jerufalem. 





Vierundſechzigſtes Kapitel. 


Am folgenden Tage rückte ich mit 40,000 Dann nach Zibe: 
rias ein, berief dDieangefehenften Bürger nad) der Rennbahn, und 
verlangte von ihnen, daß ſie die Anftifter des Aufftandes aus 
geben follten. Sie thaten es, worauf ich die Schuldigen fefleln 
und nad Jotapata bringen ließ. Dann gab ich Befehl, os 
nathan, Ananias und die Andern ihrer Bande zu entledigen, 
zahlte ihnen Reifegeld ans und entfandte fie fammt Simon und 
Joazar, unter Bedeckung von 500 Mann, nad Jeruſalem. Die 
Ziberienfer famen noch einmal und baten flebentlih um Ber: 
zeihung des Gefchehenen, indem fie mir verſprachen, durch künf⸗ 
tige Treue ihre Vergehen gut zu machen. Zugleich baten fie, 
daß das, was aus den Händen der Plünderer etwa gerettet 
werden Pönnte, den Eigentümern zurückgegeben würde. Ich ges 
bot fogleich meinen Soldaten, herzugeben, was jeder habe. Eine 
geraume Zeit leifteten fie Beine Folge. Wie ich nun einen meiner 
Leute in einem foftbareren Gewand fah, als er fonft trug, frug id) 
ihn, woher er es habe. Da er geftand, es fey vom Raube der 
Stadt, ließ ich ihm Prügel geben und drohte allen Andern mit noch 
- bärteren Strafen, wenn fie nicht alles Geplünderte auslieferten. 
Nun wurde eine Menge des Geraubten herausgegeben und jeder 
Tiberienfer erhielt das zurüd, was als fein Eigenthbum er 
fannt warb. 


Sänfundfedzigfies Kapitel. 
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Da ih nun bis an dieſen Abſchnitt meiner Erzählung ger 
kommen bin, fo fey es mir vergönnt, eine Eleine Abfchweifung 
zu machen. Es drängt mid Einiges über Juſtus zu bemerken, 
der ebenfalls über diefen Krieg ein Werk verfaßt hat, fo wie 
gegen gewiffe Andere, welche fih als Gejchichtichreiber an: 
Fündigen, aber unbefümmert um Wahrheit, aus Haß oder 
Gunft in den Tag hinein lügen. Menſchen der Art find um kein 
Haar beffer, als ſolche, welche faljche VBertragsurfunden: fchmies 
den. Aber freilich, weil es ihnen nicht fo fhlimm dafür geht 
als den offenbaren Fälichern, lügen ſie ungeſcheut fort. 


Suftus unternahm es, über unfere Thaten und den Krieg 


uzu ſchreiben. Um recht genau zu erfcheinen, hat er über mich 


gelogen und nicht einmal über jein Vaterland die Wahrbeit 
berichtet. In die Nothwendigkeit verſetzt, mid gegen fein 
falſches Zeugniß zu vertheidigen, muß ich hier Manches fagen, was 
ich bisher verfchwiegen habe; man mwundere fich nicht darüber. 
Der Gefäichtsichreiber foll zwar vor Allem die Wahrheit fagen, 
doch fteht es ihm auch zu, die Bosheit gewifler Leute aufzu- 
decken, nur darf dieß nie mit Bitterfeit gefchehen, nicht fo wohl, 
weil ereine folhe Mäßigung feinem Gegner, als weil er fie fich 
felbft fchuldig if. „Run denn, mein lieber Zuftus — ich will 
didy anreden, als wäreft du gegenwärtig —, o du Mufter unter 
ben Gefchichtfchreibern, benn für ein ſolches erflärft du dic 
felbit, wie kommſt du zu der Behauptung, daß ih und die Ga= 
filder Schuld an dem Aufitand deiner Vaterſtadt gegen die 
Römer und den König gewefen feyen. Noch ehe ich von der Ges 
meinde zu Serufalem zum Statthalter von Galiläa ernannt 
ward, hatteft ja du und alle Tiberienfer niht nur die Waffen 
ergriffen, fondern auch die zehn Städte in Syrien befriegt. 
Du warft es ja, der ihre Dörfer verbrannte, dein Sclave fiel 
dort in ber Schlaht. Das fage nicht ich allein; du kannſt es 
in des Kaifers Veſpaſian Denkwürdigkeiten lefen, fo wie auch 


/ 
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dort die Klagen der zehn Städte finden, weldhe fie vor Veſpa— 
fian in Ptolemais gegen did als den Urheber ihres Unglücks 
vorbradhten. Du hätteft auch auf Veſpaſians Befehl dafür bü= 
Gen müffen, wenn nicht König Agrippa, der beauftragt war, 
dich zu tödten, auf viele Bitten feiner Schweſter Berenice, 
Die Todesftrafe in langes Gefängniß verwandelt hätte. Auch 
Deine nachherigen Ihaten bezeichnen deinen Charakter deutlich 


genug und beweijen, daß du es warft, der deine Vaterſtadt 


zdm NAufftand gegen die Römer verleitete. Ich werde dies 
nachher eines MWeitern darthun. Vorerſt muß ih um Deinet- 
willen einige Worte mit deinen Ditbürgern reden, damit fünf: 
tige 2ejer meiner Gejchichte erfahren, daß ihr weder. der Rö— 
mer noch des Könige Freunde waret“. 


„Die Hauptſtädte von Galiläa find bekanntlich Sepphoris 
und. Tiberias, leßtered beine Baterftadt, mein lieber Yuftus. 
Sepphoris liegt mitten in Galiläa, ifb rings von vielen Dörfern 
umgeben und hätte folglich, wenn fie nur wollte, leicht fi gegen 
die Römer erheben künnen. Gie 309 ed aber vor, ihrem Herrn 
treu zu bleiben, verfchloß mir die Thore und verbot jedem ihrer 
Mitbürger, im jüdiſchen Deere zu dienen. Um gegen mögliche 
Angriffe der Juden gefichert zu feyn, bewog fie mich durch trüs 
gerifche Borjpiegelungen, ihre Mauern zu befeftigen. Hernach 
nahm fie Bejakung von Geftins Gallus, dem Commandanten 
der römischen Legionen in Syrien, obgleich idy damals im Ber 
fig großer Macht und Allen ein Schreden war. Während der 
nahmaligen Belagerung von Jeruſalem, als unfere herrliche 
Hauptſtadt und das Allen gemeinfame Heiligthum in Gefahr war, 
in die Hände der Feinde zu fallen, ſchickten die Bürger von 
Gepphoris feine Hülfe, nur um nicht den Schein zu haben, als 
wollten fie fich gegen die Römer erheben.“ 


„Deine Daterftadt aber, mein Juſtus, am Gee Genezaret 


“ gelegen, 50 Stadien von Hippos, 60 von Öadara und 120 von 


Scythopolis und mitten im Eöniglidhen Gebiet, fern von der 
Nachbarſchaft jüdiiher Städte, Hätte, wenn fie nur wollte, den 
Römern leicht treu bleiben können, deun eure Stadt war ja 


. 
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gut bevölkert, und Waffen hattet ihr genug. Wilein freilich, ich 
wär ja Schuld an eurem Abfall, wie du ſagſt. Wer war es 
aber jpäter, mein Juſtus? Du weißt ja, daß ich vor der Be- 
fagerung von Jeruſalem in die Hände der Mömer fiel, daß 
Jotapata und mehrere Burgen mit Gewalt genommen mwurs 
den, dab eine Menge Salilder auf dem Schlachtfeld blieben. 
Damals hättet ihr, da ihe von aller Furcht vor mir befreit 
waret, die Waffen wegwerfen und den Römern und dem Kö— 
nige zu Hülfe kommen follen, weil ihre ja nicht freiwäilllg, fon: 
dern gezwungen, den Krieg gegen fie begonnen hattet. Uber 
nein, ihr habt gewartet, bis Veſpaſian mit aller feiner Macht 
vor euren Mauern erfchien; aus bloßer Furcht legtet ihr die 
Waffen nieder und eure Stadt wäre ficher zerfiört worden, 
hätte nicht Veſpaſian den Fürbitten und Entfchuldigungen des 
Königs, die er zu euren Öunften vorbracpte, nachgegeben. Nicht 
ich, ſondern eure eigene Kriegswuth iſt daher an Allem ſchul— 
dig. Erinnert ihr euch nicht, daß ich Keinen von euch, fo oft 
ich auch eure Stadt in meine Gewalt befam, binrichten ließ, 
während ihr ſelbſt in Partheiung gegen einander, nicht aus 
Wohlwollen ‚gegen Lie Römer oder den König, fondern aus 
eigener Bosheit 485 Mitbürger zu einer. Zeit getödtet habt, wo 
ich von den Römern in Yotapatı belagert ward. Zählte man 
nicht bei der DBelagerıng von Jeruſalem 2000, theils getöd: 
tete, theils gefangene Tiberienjer ? Vielleicht wirft du jagen, 
du ſeyeſt Fein Feind der Römer geweien, weil du damals zum 
König entflopeft. Das haft du, behaupte ich, bloß aus Furcht 
vor mir gethan. Freilich fagft du, ich jen ein Schurfe. Aber 
fprich doch, warum hat dich König Agrippa, der dir, als bu 
von Beipaflan zum Tode verurtheilt wareft, das Leben fchenfte, 
der dich mit Geichenfen überhäufte,, — warum hat dieler did) 
zweimal in’s Gefängniß geworfen und eben fo oft über Die 
—— gejagt? war nicht ſchon einmal deine Hinrichtung von 
ihm beſchloſſen, die er nur auf Bitten ſeiner Schweſter Be: 

renice wieder zurücknahm? Gpäter vertraute er dir, trotz fo 
vielen Gchurfereien, noch den Poften eines Geheimſchreibers an, 
Aber bald mußte er, als er von Meuem deine Schlechtigkeit er: 
fuhr, dich von jeinem Angeficht entfernen. Doch diefe deine 
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Streiche Schritt vor Schritt zu verfolgen, unterlaſſe ich. Nur 
deine Schamloſigkeit muß ich bewundern, mit welcher du be— 
haupteft, unter allen Schriftitellern über dieſe Begebenheiten der 
zuverläßigfte zu feyn, da du doch weder die Vorfälle in Gali— 
läa Fannteft, — du warft ja damals beim König in Berytus, — 
noch von diem, was die Römer in der Belagerung von Sjotapata 
litten oder uns anthaten und mas ich vollbradyte, Kenntniß has. 
ben konnteſt — denn Alle, die die darüber berichten mochten, 
‚waren ja auf dem Schlachtfeld geblieben. Aber vielleicht 
meint du die Thaten vor Jeruſalem befonders genau beſchrie⸗ 
ben zu haben. Wie wäre dieß möglich, da du weder am Krieg 
Theil nahmſt, noch die Denkwürdigkeiten des Cäſars gelejen haft. 
Braucht es einen ftärferen Beweis gegen did, als daß Du ges 
rade das Gegentheil von dem beridhteft, was der Kaiſer in je 
nem Buch fagt. Glaubſt du dennoch der befte Schriftiteller zu 
fern, warum haft du dann deine Geſchichte nicht zu Lebzeiten 
der Kaijer Beipaftanus und Titus, die ja in dieſem Krieg 
fommandirten, fowie des Königs Agrippa und feiner Berwandten, 
lauter Männer von hellenifcher Bildung, herausgegeben? Du 
hattet fie ja Schon vor zwanzig Jahren fertig daliegen und konn— 
teft aljo von Kundigen das Zeugniß der Wahrhaftigkeit einernds 
ten. Aber nein, jest erſt nachdem jenenicht mehr unter ung weilen, 
und du feine Wiverlegung zu erwarten haft, trittft du damit 
hervor. Ich habe es nicht fo gemacht, feine Beforgniffe der Art 
ſchreckten mid, fondern ich übergab meine Schrift den Kaijern 
felb ft zu einer Zeit, da die Thatſachen Allen faft nody vor Aus 
gen jchwebten, denn ich war mir bewußt, die Wahrheit treu 
aufgefaßt zu haben, auch täufchteicy mid, nicht in der Hoffnung, 
ihr Zeugniß dafür zu erlangen. Noch vielen Andern theilte ich meine 
Geſchichte fogleich mit, von denen Mehrere, wie König Agrippa 
und feine Berwandten, den Krieg mitgemacht hatten. Kaifer 
Titus wollte fogar meine Geſchichte fo ausſchließend für die 
einzige echte Quelle jener Begebenheiten angefehen. willen, daß 
er fie mit eigenhändiger Unterfchrift gut hieß und fo verdffentli« 
hen ließ. König Agrippa bat mir 62 Briefe geichrieben, in des 
nen er die Wahrheit meiner Erzählung bezeugt. Zwei davon 
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will ich hier mittheilen, woraus du ſelbſt ſeine Mafat. anen 
men kannſt.“ 
„König Agrippa ſeinem lieben Freunde Joſephus, Gruß! 
Mit Vergnügen durchlas ich deine Schrift, und ich ſah, 
daß du mit viel mehr Sorgfalt und Treue erzaͤhlſt, als die 
Andern, welche davon gefchrieben haben. Schicte mir auch) 
die, übrigen Bücher. Lebe wohl mein Beſter“ 
„König Agrippa feinem treuen Freunde Joſephus, Gruß! 
Madydem , was du gejchrieben haſt, fcheinjt du Feiner weis 
tern Belehrung zu bedürfen, um den Lejer über Alles von 
‘ Anfang an ind Klare zu jegen. Kommft du einmal zu mir, 
fo will ih dir Manches mündlich mittheilen, was dir ent— 
gangen ift.“ 

Nach Vollendung meiner Gejchichte hat mir Agrippa, nicht 
aus Schmeichelei — denn das war nicht feine Sache — auch 
nicht aus verhülltem Spott, wie du. behaupten wirft, — denn 
von dieſer Erbärmlichfeit war er weit entfernt — jondern auf: 
richtig, wie alle übrigen Leſer derjelben meine Wahrheitsliebe 
bezeugt. ' 

So viel gegen Juſtus, der mich wider Willen nöthigte, 
diefe Bergleichung anzuitellen. 


— — — — 


Sechsundſechzigſtes Kapitel. 








Nachdem ich die Angelegenheiten von Tiberias geordnet, 
prlog ich Unterredung mit meinen Freunden um zu berathichla= 
gen, was mit Johannes anzufangen fey. Alle Galiläer waren 
Der Meinung, man müffe mit gefammter Macht gegen ihn aus: 
‚ziehen, um Rache au ihm zu nehmen, ald an dem Urheber des 
ganzen. Aufftandes. Sch billigre jedoch diefen Rath nicht, weil 
ich mir vorgenommen hatte, die Unruhen ohne Blutvergießen 
zu dämpfen. Daher ermahnte ich fie, Allem aufzubieten, damit 
wir die Namen der Anhänger des Johannes erfahren. Dieß 
gelang; als ich nun die Leute genau fannte, veröffentlichte id) 
einen Erlaß, kraft deſſen ich allen Partheigängern des Johannes 
Gnade verſprach, wenn fie Reue bezeugteu und eine Friſt von 
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20 Tagen feſtſetzte, während. deren fie ſich eines beſſern beſinnen 
möchten. Zugleich drohte ich, wenn fie die Waffen nicht nieder: 
legten, ihre Wohnungen zu verbrentten und ihre Güter einzus 
ziehen. Als jene Menfchen dieß hörten, erſchracken fie nicht 
wenig umd verließen den Johannes. 4000 ftreckten die Waffen 
ind giengen zu mir über. Nur feine Mitbürger und einige 
Sremdlinge aus der Hanptftadt Tyrus, im Ganzen etwa 4500 
Mann blieben bei iym. So war Johannes mit einem Schlage 
befiegt und hielt fi fortan fhüchtern in feiner Vaterſtadt auf. 





I) 


Siebenündfehzigftes Kapitel. 
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Um dieſelbe Zeit griffen die Sepphoriten wieder zu den 
Waffen, weil ſie auf die Feſtigkeit ihrer Mauern trotzten und 
mich anderwärts beſchäftigt ſahen. Sie ſchickten an Eefttus 
Gallus, den Prätor von Syrien und luden ihn ein, entweder 
ſelbſt zu fommen nud ihre Stadt zu übernehmen, oder eine Bela: 
Bung zu ſchicken. Gallus verfprach zu fommen, aber beſtimmte 
feine Zeit. Sobald ich das erfuhr, nahm ich meine Soldaten 
und überrumpelte Sepphoris. Die Galiläer ergriffen dieje Gele— 
genheit, um ihren Haß gegen eine Stadt zu befriedigen, die fie 
von ganzem Herzen haften ; fie dachten an nichts Anderes, als 
alle Einwohner, Bürger und Beijaßen gänzlich zu vernichten. 
Beim Eindringen verbrannten fie alle Häufer, die fie leer fans 
den, denn die Bewohner waren aus Furcht auf die Barg ge: 
flüchtet. Dann: plünderten fie Alles und verübren jede Art von 
Mißhandlung am Eigenthum ihrer Stammgenoffen. Der Aus 


blick dieſer Grauſamkeit entrüſtete mich, ich befahl abzulaſſen, 


und ſtellte meinen Leuten vor, wie fchändlich es ſey, fo gegen 
Volksgenoſſen zu verfahren. Weil aber weder meine Ermahnun: 
gen noch meine gemeflenen Befchle wirkten, indem ihr Radıe: 
durft alle Schranken durchbrach, Tief ich durch meine Getreuen das 
Gerücht ausftrenen, die Römer ſeyen mit großer Heeresmacht 
anf der andern Seite der Stadt im Anzug. Das that ic) bloß 


um den Sturm ..der-Galiläer zu — und Sepphoris ‚au 
retten. Die Lift gelang. Als vie Soldaten das Getücht ver: 
nahmen, fürdpteten ſie für ihr eigenes Erben, ließen den Raub 
im Stich) und flohen, zumal da fie ihren Feldherrn daſſelbe 
thun fahen. Denn um. der falihen Angabe Ötauben, zu ver: 
ſchaffen, ſtellte ich mid) eben jo beforgt, als fie ſelbſt es waren. 
Auf diefe Weile ward Gepphoris wider Erwarten durch. meine 
Lift gerettet. 





Achtundſechzigſtes Kapitel. 





Auch Tiberiad wäre beinahe auf dieſelbe Art von den Ga— 
liläern gepfündert worden. Auch dort fhrieben die. Eriten des 
Rathes an den König, er möchte kommen und die Stadt be- 
fegen. Agrippa ſchrieb ihnen zurück und verjprad ihre Bitte 
zu erfüllen. Als Ueberbringer diejes Briefes ſchickte er feinen 
Kammerdiener Crispus, einen gebornen Juden. Diejen- Men: 
fhen erfannten meine Galiläier, ergriffen ihn und führten 
ihn zu mir. Das ganze Volk wurde dur diefe Nachricht auf 
gebradyt und eiltezu den Waffen. Den andern Tag famen . 
ganze Schaaren nad Aſochis, wo ich wohnte, erhoben ein wils 
des Gefchrei, nannten die Tiberienfer Verräther und Königs: 
freunde, fchrieen man müfje hinabziehen und die Stadt dem 
Boden glei machen. Denn fie haften die Tiberienjer eben fo 
fehr, als die Sepphoriten. 


Neunundfehzigftes Kapitel. 
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Ich war in Verlegenheit, wie ich Tiberias dem Zorn der 
Saliläer entreiffen follte. Läugnen konnte ich nicht, daß die 
‚ Ziberienfer an den König gefchrieben, denn die eigenhändigen 
Briefevon ihn an fie, ſprachen zuenticheidend dafür. Nachdem 


— 316 — 


ich mich lange beformen, ſprach ih: „Allerdings haben die Ti⸗ 


"berienfer uns verrathen, das weiß ich wohl; aud will ich euch 


nicht wehren die Stadt zu plündern. Doc muß man einen 
ſolchen Schritt mit Umſicht thun. Denn nicht die Tiberienfer 
allein find Verräther an unferer Freiheit geworden, fondern 
noch viele der angeſehenſten Männer in Galilda. Wartet, bie 
ich. die Schuldigen genau ausgemittelt habe; dann follt ihr fie 
alle in eure Gewalt befommen und noch dazu jeden, den ihr 
felbft ausfindig machen werdet.“ Mit diefen Worten überredete 
ich das. Volk, ihre Wuth ließ nad, und die Leute giengen wies 
der auseinander. Den Boten des Königs hatte ich indeß ins 
Gefängniß geworfen, allein nach einigen Tagen gab ich eine 
dringende Urfache vor, weßhalb ich aus dem Gebiet verreifen 
müfle; vor meinem Abgang rief ich den Crispus heimlich zu 
mir und riethb ihm, den Soldaten, der ihn bewachte, betrunfen 
zu maden und zum König zu entfliehen, indem ich ihm vers 


ſprach, daß er nicht verfolgt werden follte. Erispus trante mir 


und entfam. Durch meine Lift und Borficht entgieng alfo Ti— 
berias zum zweitenmal der drohenden Gefahr des Untergangs. 





Siebenzigftes Kapitel. 


Um diefe Zeit gieng, ohne mein Wiffen, Yuftus, der Sohn 
des Piltus, zum König über. Den Grund will ich fogleidy an: 
geben. Zu Anfang des jüdiſch-römiſchen Kriegs hatten die Ti- 
berienjer befchloffen,, dem Könige treu zu bleiben und von den 


- Römern nicht abzufallen. Juſtus beredete fie damals, die Waf: 


fen zu ergreifen, theild aus Neuerungsjuht, theild weil er 
hoffte, die Gewalt über Galiläa und feine Baterftadt an fidy 
reifen zu fünnen. Allein fein Plan mißlang; die Galiläer,, 
welche den Tiberienfern längft wegen gewiſſer Beleidigungen 
abHold waren, die fie von ihnen ſchon vor dem Krieg erdulbet, 
wollten feinen Juſtrs zum Anführer haben. Auch id war, 
nachdem mir die Statthalterfhaft Galiläas ‚von der Gemeinde 
zu Zerufalem übertragen worden, oftmals fo fehr gegen ihn 
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erbittert, daß ich ihn bald Hätte toͤdten laſſen, weil ich feine 
Unverfhämtheit nicht mehr ertragen konnte. Eben nun weil 
er fürchtete, mein Zorn möchte zur That jchreiten, ließ er ſich 
mit dem Könige in Unterhandlungen ein, — er hoffte, bei 
ibm ſicherer zu wohnen. 


Einundfiebenzigftes Kapitel. 


‘ 





Nachdem die Sepphoriten der eriten Gefahr unverhofft 
entgangen waren, fchickten fie noch einmal zu Geftius Gallus 
und wiederholten ihre Aufforderung, recht fchnell zu kommen 
und die Stadt in Befis zu nehmen, oder wenigſtens eine bins 
reichende Anzahl von Truppen zu jhicken, die im Stande wäre, 
Die Angriffe der Feinde abzuſchlagen. Zuletzt feßten fie es bei 
Gallus durch, daß er ihnen einen ftarfen Haufen von Reitern 
und Fußvolk fandte, welchen fie bei Nacht einließen. Da nun 
die Umgegend ftard von dem römifchen Deere verwüftet wurde, 
rückte ich mit meinen Truppen nach dem Flecten Garis. Nach: 
dem ich dajelbft, in einer Entfernung von 20 Stadien von Sep: 
phoris Schanzen aufgeworfen, rückte ich in der Nacht vor 
die Stadt und ftürmte die Mauern. Viele meiner Soldaten ftie: 
gen auffeitern hinan und bemädhtigten fid) des größten Theiles 
der Stadt. Do wurden wir aus Unfenntniß des Orts bald.ges 
nöthigt zu weichen, nachdem wir 42 Römer von der Legion, 2 Reis 
ter und einige Sepphoriten getddter und felbft nur einen einzigen 
Mann verloren hatten. Am andern Tage wurden wir in einem 
Neitertreffen auf der Ebene, jedoch erſt nach der tapferften Ges 
genwehr, befiegt. Als nämlich die Römer unfere Flanken zu - 
umgehen drohten, zogen fih meine Leute zurück. In diefer 
Schlacht fiel einer meiner Leibwächter, Namens Yuftus, ber 
einitens bei dem König diefelbe Stelle gehabt hatte. Um die: 
jelbe Zeit erichien in Galiläa aud die Macht des Königs, 
Reiterei und Fußvolk unter Sylla, dem DOberften der königlichen. 
Leibwache. Er lagerte fih 5 Stadien vom Julias, und befeßte 
die Straßen, welche nah Cana und nach der Feftung Gamala 
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führten, um den Einwohnern diejer beiden Städte "die Zufuhr 
aus Salilda abzujchneiden. 


—— — >. 


Zweiundſiebenzigſtes Kapitel. 


Als ich hievon Kunde erhielt, ſandte ich 2000 Schwerbe—⸗ 
waffnete unter Jeremias ab. Sie warfen am Jordanfluſſe, ein 
Stadium von Zulias entfernt, Schanzen auf, ließen ſich jedoch 
bioß aufs Mänkeln ein, bis ich felbit mit 3000 Mann erfchien. 
Am folgenden Tag Tegte ich nicht weit vom Lager der König: 
-ichen einen Hinterhalt in eine Schlücht und bot dem Feinde das 
Treffen an, nachdem ich meinen Soldaten zuvor geboten, ſo 
fange das Weite zu juchen, bis die Feinde Hinreihend von ihrem 
Lager hinweggelockt wären. Und jo geichah es. Sylla meinte, 
es fen uns Ernft mit unferer Flucht, fiel aus, um uns mit 
Macht zu verfolgen. Plöglich griff ihn der Hinterhalt im Rü— 
cken an und brachte ihn gänzlich in Perwirrung. Zugleich 
wandte ich fchnel um und ſtieß mit der ganzen Truppenmadıt 
anf die Königlihen, die ich dann auch in die Flucht ſchlug. 
Es wäre ein ſchöner Tag für uns gewefen, wäre nicht ein Uns 
ftern über mich gefommen. Das Pferd, das ich ritt, fiel in 
einen Sumpf und warf mid zu Boden. Mit einer Quet: 
fhung an der Dandwurzel ward ich in das Dorf Capernaum 
gebracht. Als meine Lente dieß hörten, fürchteten fie noch 
Scylimmeres, ließen von der Derfolgung ab und kehrten um 
in größter Beforgniß für mid. Ich ließ Aerzte fommen und, 
verweilte, weil ich ein Fieber Hatte, in ihrer Behandlung das 
felbft einen Tag. Rad ihrem. Rath wurde ich in der Nacht 
nach Tarichäa gebracht. 


Dreiundfiebenzigftes Kapitel. - 
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Sylla' faßte neuen Muth, als er meinen Unfall vernahm. 
Er brachte in Erfahrung, daß die Bewachung unjeres Lagers vers 
nachläßigt werde, legte daher in der Nacht eine Reiterihwadron 
jenfeits des Zordans in Verſteck und bot. uns mit Tages— 
anbrudy das Treffen an. Da wir es nicht verweigerten und in 
die Ebene hervorrückten, erfchienen plößlich die Reiter aus dem 
Hinterhalt, verwirrten unfere Reihen und jagten dir Juden in 
die Flucht. Sechs von den Unſrigen fielen, Doch verfolgten die 
Königlichen den Sieg nicht weiter. Denn da fie hörten, daß 
‚ einige Bewaffnete von Tarichäa nad) Julias übergeichifft wors 
den feyen, zogen fie fih aus Beſorgniß zurüd. 





VBierundfiebenzigfies Kapitel. 





Bald hernady Fam Beipafian nad Tyrus und mit ihm der 
König Agrippa. Die Tyrier wollten den König anfhwärzen, 
indem fie ihn einen Feind der Tyrier unb der Römer nannten. 
„Sein Befehlshaber Philipp,“ fagten fie, „habe die Königsburg 
und die römischen Truppen, die auf fein Verlangen nad Jeru⸗ 
falem beorbert waren, verrathen.“ Beipafian machte den Tyri⸗ 
era Bormwürfe, daß fie einen Mann verläumden, der König und 
ein Freund der Nömer fey. Den Agrippa felbft aber forderte er 
auf, den Philippus nah Rom zu fenden, damit er fid) wegen bes 
Vorgefallenen vor Nero verantworte. Philippus wurde 'abges 
ſandt, Fam abernicht vor Neros Angeficht, denn er traf den Kaifer 
in ber Außerften Verlegenheit über den eben erfolgten Ausbruch 
der Unruhen und des Bürgerfriegs und kehrte deßhalb zum Kö: 
nig zurück. Als Veſpaſian nad) Ptolemais fam, erhoben die 
sehn Städte Syriens laute Klage gegen Juſtus von Tiberias, 
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Allein Caͤſar Titus kannte die Wechſelfaͤlle des Krieges allzugut 
und befchwichtigte durch GStillichweigen die Wuth der Soldaten. 
Als die Stadt Jerufalem bereits eingenommen war, ſprach mir 
Titus Öfters zu, aus den Trümmern meiner Baterftadt zu neh: 
men, was mir beliebe: gerne werde er mir Alles gewähren. 
Ich kannte nah dem Falle meines Baterlandes feinen theureren 
Troft für das Unglück das mic) betroffen, als die perfünliche 
Freiheit von Mitbürgern. Ich erbat fie mir von Titus und er: 
bielt auch die heiligen Schriften zum Geſchenke durd feine 
Gnade, Später bewirkte ich durch meine Bitten auch die Be: 
freiung meines Bruders und 50 anderer Freunde, Mit Titus 
Erlaubniß ging id auch in ben Tempel, wo eitte große Menge 
gefangener Weiber und Kinder eingefchloffen war, und rettete 
alle, die ih als Angehörige meiner Freunde und Verwandten 
erfannte, 490 an der Zahl. Ohne Löjegeld erhielten fie Die 
Freiheit wieder. Hierauf ward ic von GCäfar Titus mit Eerea: | 
is und 1000 Reitern in das Dorf Thekoa gefandt, um auszu: 
Eandfchaften, ob der Plab zu einem Lager tauglich ſey. Auf 
der Rückkehr von dort ſah ich wieder Gefangene am Kreuze 
hängen ımd erkannte darunter drei Freunde. Mit tiefem 
Schmerz und unter Thränen gebe ich zu Titus und erzähle es 
ihm. Er ließ fie fogleich abnehmen und ihnen die forgfältigite 
Pflege angedeipen. Zwei ftarben unter der Behandlung, der 
Dritte warb gerettet... 





Sechsundſiebzigſtes Kapitel. 


Nachdem Titus die Unruhen in Judäa geftillt hatte, wies 
er mir Ländereien in ber großen Ebene an, als Erfat für die 
Güter, die ich in der Nähe von Jeruſalem beſaß, und die, wie 
er wohl fah, feinen Werth mehr hatten, weil man römifche 
Befagung dort zurücließ. Wie er nah Rom reiste, nahm er 
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mich als Begleiter mit und erwies mir alle Ehre. Dort angekom⸗ 
men, genoß ich bei Beipaflan hohe Gunft: er gab mir Woh— 
nung in dem Haufe, das er vor feiner Thronbefteigung bewohnt, 
beehrte mich mit dem römischen Bürgerrechte und wies wir ei- 
nen Gehalt an. Bis an fein Ende dauerte feine Gnade gegen 
mid) ununterbrochen fort. Diefes Glück regte den Neid gegen 
mich auf und bradte mid in Gefahr. Ein Jude, Namens 
Jonathan, weicher in Eyrene einen Aufitand erregt und 2000 
Einwohner verführt hatte, begnügte fih noch nicht mit dem 
Verderben diefer Leute, jondern als er von dem dortigen Statt: 
halter gefeflelt an den Kaifer geſchickt wurde, fagte er aus, ich 
hätte ihn mit Waffen und’ Geld verfehen. Allein Veſpaſian 
durchſchaute den Betrug, verurtheilte ihn zum Tode und-Ließ 
‚ihn hinrichten. So oft auch nachher Meider meines Glückes 
Anklagen gegen mid) erhoben, entging ich ihnen durch Gottes 
Fügung jedesmal. Bon Veſpaſian erhielt ih auch ſchöne Län: 
dereien in Yudäa. Um dieje Zeit fchied ich mich non meiner 
Gattin, weil mir ihr Lebenswandel nicht gefiel, obgleich fie 
ſchon Mutter von drei Söhnen geworden war, von’denen zwei 
geitorben find und nur der dritte, den ich Dyrfanus nannte, 
noch lebt. Bald hernach nahm ich eine geborne Züdin aus 
Greta zur Frau, die Tochter ſehr edler und angefehener Eltern, 
die, wie ihr nachheriges Leben bewies, fid) Durch reine Sitten vor 
vielen Weibern auszeichnete. Don ihr habe ich zwei Söhne: 
der ältere Zuftus, der jüngere Simonides, mit dem Zunamen 
Agrippa. 


Sp viel über mein Familienleben. Mein Derhältniß zu 
den Kaifern blieb daffelbe. Titus, der nach dem Tode Veſpa— 
fians die Regierung übernahm, hielt mich wie fein Bater in 
Ehren. Auch er achtete wiederholter Anklagen nicht. Sein 
Nachfolger Domitian überjchüttete mich mit Gunft. Die Juden, - 
die mich verklagt hatten, ftrafte er, und einen verfchnittenen 
Sclaven, den Erzieher meines Sohnes, der als Angeber gegen 
mid auftrat, ließ er hinrichten. Aufferdem gewährte er mir 
Öteuerfreiheit für meine Fändereien in Zudäa, was die größte 

1» 


Auszeichnung für den Empfänger ift. Auch die RE Dos 
mitia blieb fortan meine Wohplthäterin. 


Dieß ift meine ganze Lebensgefhichte;, meinen Charakter 
mögen Andere darnach beurtheilen. Dir aber, trefflicher Epa= 
phroditog *), übergebe ich meine dir geweihte Schrift über das 
jüdifhe Alterthum und ſchließe bier meine Erzählung. 


2) Wahrfcheinlidd war diefer Epaphroditos ein Freigelaffener des 
Mero, der fpäter, unter Domitiand Regierung, bingerichtet 
wurde. 
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», 3. 9 v. unten, ſt. Maccab. I. 2ten Maccab. 

15 3. 11 v. u. fi. Idumaͤa, I. nach Idumaͤa. 

17 3.80. o. ft. Judas, T. Judas: 

18 3. 21 v. u. fi. ſyriſchen, I. jüdiſchen. 

19 3. 14 v. u. fl. Paläflina I. Judaa. 

21 3. 11 v. 0. fl. zu dem, I. dem zu. 

23.0.1 fl. der Name ber, I. dic. 

273.16 v. u. fl. Rauroth, I. Ramoth. 

„3110 u. fl. wahrſcheinlich, 1. wahrſcheinlich; ed gab wohl zwei 
Städte diefed Namens. (Siehe die Karte.) . 

3.20 v. 0. fl. welche, I, welche ihn. — 

„Z. 21 v. o. ft. Mitleiden ihn über, l. Mitleiden über. ' 

30 3. 2 v. uw. fl. von, I. vor. 

31 3. 15 v. u. fl. Jordan, die u. f. w. I. Zordan, vielleiht die u. f. mw. 

v 3. 12 v. u. fi. nordöftlidy, T, ſüdöſtlich. r 

3 3.6 v. u. fl. Sichem, I. Samaria. ” 

37 3.3 v. u. ft. jenfeitd ded Jordans, I. diefjeitd des Jordan. 

46 3.9 v. 0. iſt ft. des Zeichend **) zu feßen *) Ebenfo in der An⸗ 
merkung dazu. 


Die Anmerkung unter *) gehört auf ©. 47. 3. 6. (Traſſus). 


55 3.3 v. u. fl. Famich, I. Famieh. 

57 3.20. u. fl. am See Genezareth u. f. w. I. in der Küftenebene Zu: 
daͤas. Sie Hieß u. ſ. w. 

67 3.5 v. u. fl. Meiten, I. Stunden. 

„» 3. 40. u. fl. Herodium Madyäruß, I. Herodium bei Madharus. 

82 3.19 v. o. fl. Phanoras, I. Pheroras. 

113 3. 18 v. o fl. Mutter, I. Mütter. 

131 3.8 v. u. fl. (zweiten) I. (erften) und in der Anmerkung **) ft. 
Prieſterstochter, I. Königstochter. 

192 3. 6 v. u. fi. im Weſten, l. im Oſten. 
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4. Phalion (Kephalion) 
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(30f. I, 6, 3.) 
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